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* 459. Dr. phil. Emil Auguſt von Schaden, 
ordentlicher Profefior der Phllofophie an der Univerfität Erlangen : 
geb. den 25. Gept. 1814, geft. den 13, Zuli 1852. 


Wenn eine feltene fchöpferifhe Begabung, wenn eine 
univerfelle, in alle Gebiete bed Wiſſens fich erſtreckende 
Gelehrſamkeit, wenn vor Allem ein edler, ber Selbftver- 
läugnung und Aufopferung fähiger Charakter Kennzeichen 
eined großen und edlen Menichen find, fo gebührt dem 
Frühvollendeten biefer Name im volften Sinne bed Wor⸗ 
sed. Denn fol’ eine reichtönende Harmonie geiftiger und 
fittlicher Kräfte, fol’ ein Einklang ded Aeußern und Ins 
nern, wie er bei diefem Manne ſich fand, giebt von felbit 
dad Gepräge jened ächten Adels, der Bewunderung und 
Liebe erweckt. In der Perfönlichkeit wurzelt aber dad Ges 
heimniß ber Wirkſamkeit eined akademiſchen Lehrers. Das 
rum war v. Sch., dieſer äußerlich und innerlich faſt mit 
verſchwenderiſchen Gaben ausgeſtattete Mann, in der 
nachhaltigen Kraft, wie im feſſelnden Zauber ſeiner Ein⸗ 
wirkung auf jugendliche Gemüther, ein unübertroffener 
Meifter. Ja gewiß, er war ein Meifter in ber Kunft, die 
Sofrated zu Plato’8 bemundertem Lehrer gemacht und ihm 
einen unferblichen Namen verliehen. bat. QYunderte von 
jungen Männern baben während feiner breizehnjährigen 
alademifhen Wirkſamkeit beiebende, oft für ihr ganzes 
Zeben entfcheidende, ideale und fittlihe Anregungen in 
feinem Auditorium und vor Allem in feinem perfönlichen 
Berkehr, zu dem jedem Jüngling der Weg geöffnet war, 
empfangen. Hinwiederum glich er Plato felbft in mehr 
ald einem Punkte; zunächſt in Betreff bed philoſophiſchen 
Enthuſiasmus und der Auffaffung ded philofophifhen Ins 
haltes ald Bild der Anfchauung. Denn, nn wie man 
von Pindar fagen konnte, er fey binaufgeiliegen in jenes 
Reich des Glanzes und ber Schönheit und feine Worte 
fegen nur Nacerzäblungen des mit eigenen Augen Ges 
febenen,, To pflegten bie empfänglihen Schüler v. Sch.'s 
zu fagen: die fhönften Stellen feiner Borlefungen feyen 
die geweien, wo er Bild auf Bild bäufte, um einen paf» 
fenden Ausdrud feiner innerlichen Anfhauung zu finden, 
wo er alle Mittel der Sprache aufbot, feinem begeifterten 
Schauen die adäquate Form zu geben. In ſolchen Au⸗ 
genbliden war auch feine ganze Geftalt und Erfcheinung 
wie verflärt, die Gewalt bdiefer innerlihen Anſchauung 
beberrfchte und begeifterte ihn fo, daß gleichfam ein Ab» 
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glanz ihrer Herrlichkeit durch feine Augen , die glänzender 
und glärtzender wurben, hindurchbrach und daß fein Mund 
überquoll von bildlicher Rede. Auch in der Tendenz beider 
Philofophen lafien fi merfwürbige Parallelen nahweifen, 
unädhft in dem Pünftlerifchen Charakter ihrer Philoſophie. 
ie ed des Künſtlers Aufgabe iſt, die Harmonie zwiſchen 
Inhalt und Form berzuftellen, fo war für Plato und für 
v. Sch. die Menihengeftalt dad Mauß aller Dinge Der 
Menſch ift bei v. Sch., ſowohl der intiere ala der äußere, 
bad Gentrum der Griftenz, die menfchlide Geflalt der Text 
zu Alem, mas fit} auf Geftaltung und Formung bezieht. 
Sie ift die Offenbarung des Geiſtes, ihre Schönheit ein 
Abdrud des ewig Guten. - Diefer platonifhen Auffaffung 
gemäß, nach welcher die Serle von einer ihr entſprechen⸗ 
denn Seftalt umkleidet iſt, ſetzt v. Sch. feinem Bilbniß bad 
Wort bed Pythagotas unter Zu our. ronoę ydp ric 
ion 70 odun vis yöyis worin er, went auch nicht fein 
pꝓhiſoſophiſches Glaubenobekenntniß, doch einen wichtigen 
we feiner Lehre zu erfennen giebt. Er feibfi aber 
war in feiner ganzen Erfcheinung die reinfte und lieblichſte 
Berkörperung eines edlen, unfterblichen Geiſtes. Gr war 
von Geſtalt groß und ebenmäßig gebaut. Das ibeal ſchöne 
Angeficht mit den großen, blauen Augen, der durchſichti⸗ 
den, hohen Stirne und dem lichtbraunen, gelodten Haupt» 
baate erinnerte an die fchönften Büſten der .griechifchen 
Plaſtik und wer ihn fah, fühlte fi von der feltenen Er⸗ 
ftheinung um fo mehr angezogen, als fein ganzed Wefen, 
feine Haltung und GBeftalt Jedem das Bild Schiller's in's 
Gebächtniß rief. Im feiner Sünglingezeit gli er am 
Meiften dem Jünger Johannes auf dem Bilde Raphaeld, 
daB die Erfcheinung des Hertn am See Tiberias vorſtellt. 
Sein Beriehmen war ungeswungen und entgegenkommend; 
tie (chien fein raftlofer Geiſt ermüder und immer war fein 
Gefpräch beledt, feine Bewegungen energiich und groß 
artig, feine Ausdrudsweife erhaben und originell. Kück⸗ 
haltoͤldo, offen, freigebtg, human, vou herrlichen Mitge 
fühls, vol Pietät, gab er reiche Liebe, verbreitete Wohl- 
feyn und Güte um fi ber und beflegte die Gegner feiner 
phifofophifchen Richtung durch feinen reinen Wandel und 
die Früchte und Erfolge feiner fchönen Lehrerthätigkeit. 
Ebenfo kühner Denker, als kindlich fromm , ebenfo tief 
"finnig als wikig und harmlos heiter, ebenfo phantaflereic) 
als geiftig gefund, vereinigte er die höchſte menſchliche 
Ziebrnswuͤrdigkeit mit der alffeltigften Begabung. v.S 
wurde zu Münden geboren, vier Tage vor bem Tod 
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feined Batero, bed. Oberappellationdgerichtörathed Joſeph 
d. Schaden, und wuchs dann in Rürnberg unter ber Pflege 
einer hochgebildeten Mutter auf, welde die befondern 
Gaben ihres Kinbed zu erkennen unb zu würbigen mußte 
und ihre Liebe von dem Sohne durch eine Gegenliebe er: 
wiebert fab, welche aub in fpätern Jahren den Charakter 
ber reinſten Pietät und der zarteflen Kindlichkeit nicht ver: 
Ioren bat. Als der Knabe in die Studienanſtalt Nürn⸗ 
bergö überging, fand er an dem bamaligen Borftand ber 
Anttalt, dem Rektor Roth, einen Mann, der den über: 
reihen Geiſt bed Schülers in den geregelten und veften 
Gang der dufern Studienordnung zu leiten wußte, in: 
dem er feiner Gntwidelung mit vorzüglicher Theilnahme 
folgend, unbeftohen und unbeirrt dahin arbeitete, den 
außerordentlichen, phantaflereihen Knaben zu einem or 
bentlihen und arbeitfamen Süngling heranzubilden. Denn 
„die allgemeine Ordnung ift nicht blos eine Wohlthat für 
ben Mittelfhlag ber Menfchen; bei bem wunderbaren Er⸗ 
fahrungsfag, daß Im Neid) des Geiſtes bie entgegengefeh- 
sen Punkte fih berühren, iſt diefelbe Ordnung auch ber 
eingige Weg, um dad Außerordentliche vor Unordnung zu 
behüten.“ Das innige Wechſelverhältniß, in weldem 
v. Sch ald reifer Mann zu feinem Lehrer Roth fand, 
gab dad fprechenbfte Beugnie, wie Har er ſelbſt die Weiß- 

it jener ee erkannte und wie aufrichtig er für 

e dankte. Während diefer feiner Gumnaflalzeit, vom vier 
zehnten bis neunzebnten Jahr, genoß er auch des Um⸗ 
‚ganges und Ginfluffed eined Erziehets, des bamaligen Kan⸗ 
didaten Bäumler, — Dekans in Thurnau, den ein 
gleichgeſtimmtes, poetiſched Gemuͤth die: innerſte Eigen⸗ 
thumlichkeit ſeines Zoglingo verſtehen ließ und deſſen treu 
hingebende Sorgfalt mit dem ſchoͤnſten Erfolg gekroͤnt war. 
Ihm gelang es, mit eben fo viel Weidheit ald Liebe, an 
dem Bögling jene Auswüchſe, wie genialen Naturen ei⸗ 
genthümlich find, zu befchneiden und in den Dienſt ded 
rechten Willens zu bringen. Ihm verdankt er auch bie 
tiefere, chriftlihe Anregung und jenen Glauben an bie 
Thatſachen ber Offenbarung, ben et von da au unerſchüt⸗ 
terlih dewahrte, und fo ift ihm Bäumler mebr ald ein 
leiblicher Bater geweien, und dafür bat ihn auch fein 
Bögling mit unauslöfchlidher Dankbarkeit geehrt, — einer 
Dankbarkeit, die au dann noch etwas von kindlicher Ver⸗ 
ehrung an ſich trug, ald dad Verhältniß Beider längſt eine 
innige, vertraute —*X zwifchen Männern gewor⸗ 
den war. Im Sahr 1834 bezog v. es; die Univerfität 
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Münden, audgeräftet mit einer Fülle von Geil und Kennt⸗ 
niffen und von treibenden Gefühld- und Lebenäfräften, 
aufgeſchloſſen für die Höhere Welt der Ideen und ber. Ideaie. 
Bon den Seinigen zunähft für die Rechtöwiſſenſchaft -be- 
flimmt, fühlte er fi) weder dur diefe noch durch eine 
andere jener Wiſſenſchaften, welche zu einem praktiſchen 
Lebenöberuf vorbereiten, wirklich angezogen. Ohne als 
Geiftliher oder Staatöbeamteter oder ald Arzt. wirken. zu 
‘woßen, hielt er dennoch fein Auge offen und kin Intereſſe 
lebendig für Alles, was dieſe Fächer berührt, fobald es 
nur geiſtiger und allgemeiner Natur war. Da geſchah es, 
daß die Vorleſungen Schelling's einen unglaublichen Ein— 
druck auf den feurigen Jüngling machten und entſcheidend 
auf die Wahl ſeines Lebensberufes wirkten, ſo daß es ihm 
bald zur unumflößlihen Gewißheit wurde, daß er in der 
Philoſophie, diefer Königin der allgemeinen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ben Mittelpuntt für feine vielfeitigen Studien finden- 
würde. Nie ift Schelling wohl fo ſchwärmeriſch verehrt, 
fo ganz aufgefaßt worden, ald von diefem ächten Schü- 
ier, an dem der greife Philoſoph, wie Sofrates an Al⸗ 
eibiabed, fein Ergögen und Wohlgefallen haste. Obgleich 
v. Sch. noch bad Jahr darauf in Berlin fleißige juriftifche 
‚Studien unter Savigny madte, fo waren ed body Stef- 
fend *) und Ritter, die ibn beſonders feflelten. . Alle diefe 
‚Männer nebft Neander”*), kannten den empfänglichen, 
mit fo vielfeitigen Kenntniffen und dem höchſten Intereffe 
ausgeftatteten Jüngling näher und zählten ihn unter.ibre 
liebſten und fleißigiten Zuhörer, und die wahrhaft väter: 
lie Gefinnung des milden Johannesjüngers, Schubert, 
geleitete den firebenden jungen Mann mit Rath und That 
von feiner akademiſchen Beit an während feines gangen 
reihen, aber leider! zu kurzen Wirkens, mit ber innigften 
Theilnahme, die fi bei. feinem frühen Tod in fchmerz- 
licher Klage ergoß, daß fo viele feiner großen Erwartuns 
gen eined fegendreichen Erfolge mit dem Node ded jungen 
Freundes vernichtet ſeyen. Schubert fchrieb damals an 
Sriedrih Thierſch, v. Sch.’ Schwiegervater, unter An» 
berem: Du haft einen Sohn, einen Freund von Deinem 
treuen Baterbherzen verloren, ber, eine; Zjerke, ein Schag, 
nicht allein Deined Haufes, fonbern des Baterlanded , des 
Reiches der Wiffenfchaft und mad och mehr if, ber Ge⸗ 
meinde Gotted auf Erden war. Meinen edlen, tbeuren 


*) Deſſen Biogr. fiehe im 23. Jahrg, d. NR. Rekr. ©. 128. 
y 3 — — — — 28, — — u _ — S. Er 78 
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Schaden, mit feinem fchönen, von einem Ausdrud geiftis 
ger Würde und fittliher Reinheit geabelten Angeſicht, den 
träftigen, jungen Mann voll tiefen Ernfted ber Gedanken 
and Eindlich froben Gemüthes, voller Luft an dem Leben, 
das zum Werken für die Ewigkeit gemacht if, den fol ich 
nicht mehr ſehen; ben geliebten Freund, an deffen jugend» 
lich feurigem Aufflug in die höchſten Höhen der ‚Achten 
Weltweisheit und Weltentunde ich mein altes Herz noch 
oft zu erfreuen: und zu erheben dachte, den fol ich für bie 
ganze noch Übrige Lebendzeit nicht mehr haben!” Gleidy wie 
ihm die Theilnahme feiner Lehrer während feiner Studien» 
zeit-zu Theil wurde, fo genoß er auch ded Umganges mit 
ausgezeichneten jungen Männern und ein Freundſchafts⸗ 
verkehr, wie der. v. Sch. mit dem genialen Theologen und 
Poeten, Heinrich) Puchta, durch den dad dichterifche Gle» 
ment in v. Sch. auch lebhafte Anregung fand, gehört zu 
ben: fchönften poetifchen Wechfelverbältniflen einer berr- 
fichen Sugendpeit. Was dv. Sch. in jener Zeit dichtete, 
zeigt eine merfwürbige innere MER TEN MUNG mit No⸗ 
valid; feine Art, philoſophiſche Thema's zu behandeln, 
wie fein Styl, erinnerten unwillkührlich an Hamann, ben 
er mit beſonderer Vorliebe ftubirte und mit dem er, ohne 
ihn nadzuahmen, denn dazu war er viel zu originell, 
manche Aehnlichkeit hatte. äbrend bdiefer feiner Sturm» 
und Drangperiode, die allen feinen Genoſſen und denen, 
die ihn damald kannten, unvergeßlich bleiben wird, ent⸗ 
fand aus der Fülle der fih ihm aufdrängenden felbfiftän- 
digen Ideen fein erfted Buch: „Ueber dad natürlicdye Yrinei 

Der Sprade,*. ein Erftling, für den er eine große Iufunft 
hoffte und dad, wie faft alle nadfolgenden Brüder, unbes 
achtet geblieben oder nicht verftanden worden iſt. So fehr 
er nach Anerkennung feiner Ideen ftrebte, fo blieb er doch 
unberührt von dem Berfagen vergänglihen Weltruhme. 
Er war, wie dad wahre Genie, Pindlid dankbar für das 
ibm von Gott Befcheerte und freüdig gewiß der Aechtheit 
und Neuheit feiner Ideen; er bielt ed für den natürlichen 
Zauf der Dinge, für die Abſicht Gottes, daß ihm Aners 
tennung verfagt wurde, daß feine Zeit noch nicht gekom⸗ 
men fey, daß er mit Mißtrauen zu Fämpfen habe. Pur 
in feinem fcharfen Widerſpruch gegen Produkte in ber Li— 
teratur und den Künften, die fich der herrſchenden Mode 
und dem Zeitgeift, fo wie ber frivolen und materiellen 
Rihtung der Menihen anbequemen und im Dienfle ber 
Eitelkeit ‚und bed Eigennuged fliehen, bewies er, daß er 
bad Gefühl mit fich herumtrug, durch: biefe Oberflächlich⸗ 
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keit verfannt und ungenukt zu bleiben. Später entſchä⸗ 
bigte ibn die Liebe und Begeifterung feiner Buhörer für 
die verfagte Anerkennung ald Schriftfieler und lohnte ihn 
binlänglic für feinen raftlofen Eifer. Nachdem er in 
Münden mit einem glänzenden Examen feine Studien 
befloffen und fi mit einer Inaugural : Differtation : 
„Präliminarien einer Geſtaltungslehre ded Menihen* und 
einer öffentlichen Disputation den Doktorgrad erworben 
hatte, reichte er in Erlangen feine Schrift: De artis ori- 
gine ein, um dort die Griaubniß, zu lefen, zu erlangen. 
Dieß war im J. 1839, mo er nach nochmaliger vorherge⸗ 

angener lateiniſcher Disputation, fih ald Privatbocent 

abilitirte und fomit ben heißen Drang feined Geiſtes, zu 
fehren und lehrend Großes. zu probuciren, erfült fab. Su 
gleicher Beit, im 25. Lebensjahre, gewährten ihm günftige 
Berbältniffe und bie Güte feiner Mutter, feinen Wunſch, 
die Geliebte feirier Jugend, die ne ältefte Tochter 
von Friedrich Ihierfh in Münden, ald Gattin heimzufüh⸗ 
ren, ber er bie zärtlichfie Treue bis zu feinem Tode bee 
wahrte und bie er aud ber Fülle feined liebereihen , herr⸗ 
lihen Gemüthed unenblih glücklich machte. Er lehrte 
ſieben Jahre lang als Privatvocent mit einem Aufwand 
von Kraft und Feuer, mit einer überfirömenden Begeiftes 
zung, die. ihm eine Spannkraft verlieh, wie fle ähnlich 

ch Raum mebr finden wird. Gr hatte ein Syſtem unie 
verfeler Weltanfhauung erzeugt, deſſen Umriffe zwar biex 
und da mit .derben und flüchtigen Strichen gezeichnet 
waren und in deſſen Ausführung manche Lüden geblichess 
find, mit dem aber an Kübnheit der Konception Taum ein 
anderes ſich wird meflen können. Die Brüde zu finden, 
wo Seele und Leib ſich berühren, im Leib des Menichen 
die Geftalt des Geifted und dad Maaß aller Dinge aufzu⸗ 
zeichnen; die Spuren der univerfellen Geifteögefchichte img 
großen Weltleib ded Univerfum aufzuſuchen, fo alle Sphäs 
von der Exiſtenz, Natur und Geilt, — und Erbe, 
Gott und Menid in ein Syſtem umfoflender, einheitlicher 
Weltanſchauung zu vereinigen und durch baffelbe eine voll« 
fländige Rechtfertigung des Chriftenthumd zu geben: dag 
mar ed, was ihn bewegte und ganz erfüllte Wenn aus 
dem Sprubelquell feined Geifted Gedanke um Gedanke, 
Bild um Bild fihh drängen quol, wenn ihm fein emi. 
nented Gedächtniß Unaloged und Bermandted von allen 
Seiten zuführte und bie reichflen Kombinationen ſich ihm 
bildeten, wenn der Flug feiner Gedanken fi der faffen- 
den Hand ganz zu entziehen drohte und fein rüdbaltälofey 
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Ausdruck feine eigenen ſchwindelnden Pfade ging: ba hat 
man ibn wohl oft der willführlichen Gedankenſprünge oder 
auch bes phantaftifchen Denkens angeklagt. Die fih aber 
feiner Eigenthämlichkeit mit Liebe Pinaaben, haben nicht 
blod einen reichen und tiefen Geiſt, fondern aud eine 
tiefinnerliche Nothwendigkeit des Aufammenhanged und 
und einen Reichthum wahrhaft befriedigender Erkenntniß 
funden oder doch gefühlt. Vielſeitige Anregung aber, 
berraſchende Sefichtöpunfte, befruchtende- Ideen haben 
Ale, die nur wollten, von ihm in reihem Maaße em« 
pfangen, Wad man ibm borwarf, has er wohl gekannt. 
Fr bat oft fchergenb dem gegenüber geäußert: die hätten 
leicht Elar feyn, deren Waller nicht tief gehe, und die 
leisht fertig ſeya, welhe nicht vis! Stoff zu verarbeiten 
bötten. Aber wo bad Del in der Bruft fo ie quoll 
Tonnte bad heile Licht auch im Haupte nicht fetien 8 
war sine Zeit der fchärfiten Gegenfüge im Urtheil über 
ihn, aber auch der feusigftien Verehrung und Liebe feiner 
Schüler, und er felöft hielt allem Widerſpruche mit fröh⸗ 
lihem Muthe, ia zumeilen mit übermüthigem Irope Stand. 
Seine ganze Art ded enthufiafifhen Dentend und des 
ebenſo kühnen und rüdfihtölofen Auddruded waren ganz 
dazu gemacht, Widerfprud hervorzurufen. Der Spott 
ber Armſeligkeit hat ihn nie berührt; aber die Oppofition 
der Berftäudigen has die Kraft feined Geiſtes nur um fo 
mehr propocirt und geſtählt. Wr fühlte ſich lange Zeit 
wie Einer, ber auf dem Kampfplatze ſteht. Es galt einer 
Gigenthümlichkeit feiner Natur, die er werfocht und wels 
der er eine prinripielle Anerkennung zu erkämpfen trach⸗ 
tete. Es war bei ihm fpefulativer Tiefinn mit poetifcher 
Phantaße in ſeltenner Weife und ungewöhnlidem Maaße 
vereinigt. AN fein Denken war anfıhauend und fein 
Dichten finnend. Dielen Bund der Poefie und Philofophie 
repräfentitte fein ganzes Philofopbiren und dielen zu ver- 
theidigen hielt er für feinen Beruf. In der eriten länger 
älfte feiner afademifchen Laufbahn, ben fieben Jabrem 
sed Privatdocententhums bat er ſich fall ausſchließlich 
mit den eigentlich philoſophiſchen Diseiplinen beichäftigt 
und in zahlreichen und mandfaltigen Vorleſungen bad 
ganze Gebiet derfelben allmählig umfaßt : Logik und Me⸗ 
hyſik, Pſychologie und Anthropologie, Geſchichte der 
Philoſophie, der alten und der neuern und Anderes mehr. 
Er las während feiner gangen Lehrzeit wöchentlich wenige 
ſtens 12 Stunden und hatte faft immer bie Freude und 
Gemumterung, zahlreiche und ebenſo ausddauernde Zuhörer, 
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wie er ein auddauernder Lehrer war, zu haben. In bie 
fen ſieben Dienft -» und Lehrjahren, wie er fie zu nennen 
pflegte, entftanden auch folgende weitere Schriften. Im 
J. 1841 erſchien fein „Syftem einer pofltiven Logit” und 
1842 der erfte Band einer Theodicea in Dialogen mit dem 
Titel: „Orion oder über den Bau des Himmeld“; zwei 
Schriften, die von Manden wohl gewürbigt, aber von 
Wenigen verftanden und flubirt, von ber Mehrzahl 
gänzlich mißverftanden und ſchlechthin verworfen worden 
find. Eine tiefe Kräntung verurfadhte ihm ber Spott 
eined Aftronomen von Fach, gegen deſſen Angriff er fich 
in einem Schriftchen (bei Ente 1843) vertheibigte. 1841 
erfohien fein Schrifthen: „Ueber den Begriff der Kirche 
und feine praßtifhen Folgerungen,” hervorgerufen durch 
den Imwiefpalt unter den ÖÄrthodoxen felbfi und durch ihre 
Härte, mit ber fie der Philofopbie und Iheofopbie ent» 
egentraten und wodurch v. Sch. fi in feiner Wirkſam⸗ 
eıt, mehr noch in feinem Gefühl verlegt fand; ein Werk: 
chen, das Rudelbach's und Guerike's Beitfchrift für Iutheri« 
fche Theologie ein tief gebachtes ideenreiched Buch nannte, 
weiched mit Bugrundlegung der Schrift nad theofophifcher 
Anſchauung ein neues Ideal ber Kirche zu konſtruiren 
fuche, und in dem ber Berfaffer aud ber Fundgrube ſeines 
begabten Geiftes manchen fhönen, aber unter überwiegen 
dem Einfluß theoſophiſcher Lektüre empfangenen Gedan- 
Ben (2) darbiete. Im I. 1845 fchrieb er feine Borleſun⸗ 
en „Ueber atademifches Leben und Studium‘, dad erſte 
uch, das ſich einer allgemeinen Anerkennung zu erfreuen 
atte, weil eö populärer und leichter —— als die 
übern war. Dieſes treffliche Bub war die Veranlaſſung, 
dab ein Mann, ber, ohne ihn näber zu kennen, ohne feine 
Schriften gelefen, ohne feine Schüler gefprocden zu haben, 
a Biofem Dörenfagen fein Streben in leichtfertiger Weife 
meinen Zeitung verunglimpft hatte, ihm im 

atte ae Ber that, inbem —— 
Eee a mie ihm bekannt gemacht zu en 
renden befonmte, wie fehr ihn die edle Gefin⸗ 
Biejonmene Beneifterung für Freiheit, Sitte 
an melde aus biefen Biärrern ſpricht, 
Merfaffer und feine Werke umge 
Das er, daß dieß Werk nicht verfehlen 
en Übel, reicheß Wiſſen und ſeltene 

—“ rchwe reds 

it, g an rieb nad 
Pbilofoph ſch ſchender, 
6. voll übere® 
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dad Leben im Geifte zum Gedeihen deö ganzen Meufchen, 
gefchrieben mit al’ der Sprachkunſt und den feinen 
Geetenbefiimmungen und Lebenöbeziehungen aud bes 
glũctlichſten Anstrud zu geben, von al! deu Fermenten 
erfüllt, welche vie Aufraumung uud Läuterung bed innern 
Menſchen bewerkſtelligen, diefed treffliche Bud wünfdten 
wir über ganz Deutfchland verbreiter, wũnſchten ed in dem 
Händen ber fiubirenden Jünglinge aller Fakultäten, ie, 
in den Händen aller Docenten.” Neben feinen Kollegien 
und feinen fhrififiellerifchen Arbeiten widmete ber jugend⸗ 
liche Lehrer feinen Schülern auch noch viele Abende, im 






bb: ein mäßiger er, einfader Menfd, ber aus 
ven Elch entbehren konnte, und => 
vn [höner Beruf pur Befld einer geliebten Grau 
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zog ihn dahin und nad feinem Berufe ſehnte er fi mite 
ten im ven fhönften Genüfen, bie - ihm die Kerienreifen 
vergönnten. Als er im Herbft 1845 durch die Güte feiner 
Mutter in den Stand getegt war, feinen Schwiegervater 
(Friedrich Thierſch) auf einer Reife nad -Italien und Si⸗ 
eilien zu begleiten, wo er in ben herrlichſten Kunſtgenüſſen, 
für die feine außerordentlihe, fünflerifhe Begabung ihn 
im befondern Maaße empfänglich madıte, fcywelgte, ſchrieb 
er einmal: „Ohne mid fo zurückzuſehnen, daß ich mis 
dadurch Genuß und ‚Belehrung der Reiſe verfümmern 
könnte, freue ich mich body unendlich wieder auf Erlangen 
and meinen Katheder. So ift der Mann für Ihätigkeit und 
Kampf gefchaffen. 

Das leicht Errungene, dad mwidert mir, 

Nur dad Erzwungene ergöpt mid, ſchier. 


Und wie berrlidy wirb ed fegn, wieder in bie jungen un⸗ 
verborbenen Gemüther Wahrheit und Erkenntniß binein« 
zufprechen.” In biefen Briefen fagt er einmal auch: 
„Der Gedanke, nod immer nicht Profeffor zu feyn, ſey 
wie eine Urt Seelenkrebs, wie eine fire Idee, die ihn ver» 
folge, dody zu Zeiten auch nur wie ein Steinen im Schub, 
dad ihn drüde.” As er biefen Wunfh nun endlich er⸗ 
reicht hatte, trat eine größere wohlthuende Ruhe in feinem 
Wefen ein; fein verföhnlidhes Gemüth hatte ed Denen, 
die ihm bis dahin entgegen geweien, fein Biel zus erreichen, 
bald vergefien und er ging num unbeirrt feinen Weg, der 
ihn immer weiter zur allgemeinen Anerkennung führte 
und ihm die Liebe und dad Iutrauen Aller eewarb, denen 
ee nabe fam. Sein Beftreben war, reformirend auf die 
gewöhnliche Weltanſchauung einzuwirken, befonderd gegen 
den berrichenden Materialidömus, über welchen der gewöhn⸗ 
liche Spirituatidmmd bed entgegengeſetzten Standpunktes 
nimmermehr Herr zu werden vermöge, durch ein Syſtem 
eined wahren Realiomus anzufämpfen. Auf dem Gebiete 
der Natur, in deren Wiffeufhaft er dem Materialiomus 
am Meiften berrichend fand, trat er ihm zunächſt entgegen... 
Damit berührte Ach von ſelbſt die Behandlung ber religiö⸗ 
{en Aardinalfrage. Es war ihm um Apologetit bes Chris 
ſtenthums zu thun. Dabin waren fletö feine Gedanken 
gerichtet; dad dachte er ſich ald Biel und Schluß feiner 
guunue Thätigkeit; dad achtete er für feinen heiligſten 

ebenöberuf. Die politiihen Bewegungen des I. 1848 
kamen dazwiſchen und au feine Teilnahme in hohem 
Grade in Auſpruch. Ed ſchien ihm in jenen traurigen 


159. v. Schaden. 507 


Jahren 1848 und 1849, als ob gegenwärtig nicht mehr 
durh die Macht der philofophifchen Idee auf das Beitbe- 
wusßtfeyn gewirkt werben könne. So fuchte er in mehr 
unmittelbarer Weife durch publiciftifhde Auffäpe bemmenb, 
erhaltend , mäßigend einzuwirken, wo er die höchſten gei« 
Kigen und ethifhen Güter gefährdet fah. Als Programm 
zu feinem Eintritt in den Senat erfchien 1849 fein Schrift- 
dyen „Ueber die Hauptfrage der Pfychologie für bie Gegen⸗ 
wart”. Sein werthvolled. gediegened Sendſchreiben an 
Dr. Ludwig Seuerbady, ift wie fo vieled andere Große und 
Gute in dem radial wüflen reiben aud auf bem Markte 
der Wiffenfchaft nicht gewürbigt worden. Seine nsuuas 
im 3. 1849 zut ordentlichen Profeſſur der Pfychologie un 
Aeſthetik gab ihm zugleib Anlaß von nun an die Kunſt 
beionderd in's Auge zu faflen und fo das noch ald Mann 
ur Ausführung zu bringen, wozu Thon als Jüngling 

alent und Begeifterung fich geregt hatten. Und in ber 
That war er auch zur Löſung dieſer Aufgabe ganz befon- 
derd befäbigt, nicht blos durch umfaffende Studien und 
durch eigne, —— Anſchauung der großen Denkmale 
der Kunſt und des Alterthums, die er auf Reiſen in Ita⸗ 
lien, England und Frankreich gefehen, fondern durch eine 
hervorragende Gabe der WUuffaffung, Beurtheilung unb 
- Schilderung der von ihm in ihrer innerflen Bedeutung 

und Abſicht verfiandenen und nachgefühlten Erzeugniffen 
auf allen Kunflgebieten. v. Sch. war zwar nur ald Mus 
ſiker uud Dichter ausübender Künftler ; aber fein Eingehen 
in das Weſen, feine Begeifterung für dad Aechte in jeder 
Kunſt wer fo entichieden ausgeſprochen, daß, wer ihn hin⸗ 
fichtlich dieſes Punktes beurtheilen konnte, erflaunt war 
über feinen rafchen Blid und feinen Takt ald Kunfttenner, 
Wie er ſelhſt den reinſten Kunftgenuß im Anſchauen hatte, 
fo waren hinwiederum feine Schilderungen bes Geſehenen 
felb® Runftwerke, und fo vereinigte fih in ibm Wort und 
Alang, Bild und Form zu einer großen Harmonie ber 
Aunf, bie feine Seele mit den böchften Ahnungen erfüllte 
und die originellfien Ideen auch auf diefem Gebiet erzeugte, 
Riemand bat Beethoven, diefem Pbilofophen unter den 
Mufttern,, jeden Ton fo nadhgefühlt, Niemand ift bei 
Mozart's und Gluck's lieblichen Melodien fo entzüdt und 
bei Bach'd und Händel'8 erhabenen Klängen jo erfchüttert 
— ‚ ald dieſer gottbegeiſterte Mann! Und wie er 

ewundernd und ſtaunend vor Raphael und Michel Angelo 
fand und mit tiefer Ehrfurcht die plaſtiſchen Werke des 
griechiſchen Alterthums fiudirte, fo folgte er auch mit leben 
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Bigem Intereſſe den neuen ächten Kunftbeflrebungen und 
erfreute fih innig an den großartigen Kartond eines Cor⸗ 
neliud und den frommen und edlen Kompofitionen eines 
Mendelsſohn“). Im der Poefle und Muſik fah er den 
Gipfel der neuen Kunftentwidlung und die Aufgabe ber 
Gegenwart auf dem Gebiete der Kunſt. So gebörte e8 
auch zu den fchönften Genüſſen, ihn mit feinem herrlichen 
Drgan und feinem jugendlichen Feier feine Lieblingsfchrift« 
fteller Sophokles und Aefchylus, Shakespeare und Byron, 
diefe Schöpfer der — Gedanken und Situatio⸗ 
nen, und unſere deutſchen Dichter, Goethe *), Platen und 
Schiller vorlefen zu hören. Seine äfthetifhen Borlefungen 
umfaßten dad ganze Kunftgediet, die Literaturgefchichte der 
äfteften Völker did auf unfre Tage, die Entwidlung 
der Architektur und Muſik, Plaſtik und Malerei aud den 
älteften Zeiten and den ferniten Bölkern bis zu und herab. 
Diefe feine befondere äſthetiſche Begabung iſt auch von 
denen unbedingt anerfannt worden, bie feine Philofopbie 
nicht gelten laffen wollten. Alles aber, was ber Entſchla⸗ 
fene in die Hände nahm, Philoſophie oder Kunft, das 
trieb er mit ganzer Seele, man Tann fagen mit vollem 
Herzen. Denn Geift und Herz war bei ihm ſtets beifam- 
men. Er war mit der Seit in Gedanken und Auddrud 
bebäcktiger und lichter geworden. Da wollte er denn fein 
ganzes Syftem new durcarbeiten und veröffentliden. In 
der Bearbeitung bed Timfäus von-Plato war er ziemlich 
weit vorgefchritten, und eine Metapbufit, welche er fehr 
umfaffend in feinen Gedanken angelegt hatte, war wenig» 
fiend begonnen, ald ihn mitten aud feinen Vorſätzen, 
Hoffnungen und Arbeiten der Tod abrief. Wie ein großs 
artiger Torſo, an weldhem der geniale Meißel und: die 
fühne Hand vom Auge bed Kundigen leicht erfartnt wird, 
fteht feine Philofopbie nunmehr in: feinen Schriften -vor 
und. Sie kann eine bedeutende Zukunft haben, wenn er 
einen ebenbürtigen Nacfolger findet. Für ächte Erkennt» 
niß des Seyenden, für NRectfertigung bed Chriſtenthums 
kann aber auch jeder Andere dad reichite Material und bie 
fruchtbarſten Winke und Anregungen finden. Uns bleibt 
nur noch die fchmerzliche Aufgabe, die Art, wie biefem 
kräftigen, feurigen Leben Einhalt gethban, biefe Rieſen⸗ 
natur gebrodhen und biefer junge: Körper graufam zerftört 
worden, zu fchildern. Dünkt es -doch;Jedem, der ihn noch 
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vor kurzer Beit fo lebendig und feurig geſehen, ein Traum, 
daß ſo viel Glanz und Genie fo. plöglih erbleicht, daß 
dieß jugendliche Leben, mit feltner Mäßigkeit und Einfach⸗ 
beit geführt, fo ſchnell dahin gerafft, daß dieß ſtrahlende 
Auge, diefer beredte Mund auf immer gefchloffen ſeyn ſoll. 
Mitten in feinem edlen Streben, in feiner fhönften Wirf- 
famteit, riß fein Lebensfaden wie ein zu hoch geipannter 
Bogen: Er flarb in dem Alter eined Raphael, Wozart, 
Byron und Menpeldfohn und mit Staunen fiehbt man wie 
bei Ienen, wenn man bie Kürze feiner Lebendzeit bebenft, 
wie viel er im ihr getban hat; zugleich erfennt man aber 
auch, wie eine folde Ihätigfeit, Spanntraft, ein folcher 
Yufwand von Körper», Seelen» und Geifleöfräften ent» 
weder nachlaffen, oder den Körper aufreiben mußte. Sein 
Leben war ein befländiged Zorfhen und ein fortdauernder, 
geiftiger Genuß, zu dem die geringe Bewegung des Leibes 
isn feinem Berbältniß fand. Darin fcheint der erfte Srund 
feined Leidens zu fliegen; denn meiftend war gegen Ende 
des Semeſters fein Audfehen übel und eine nervoöſe Gereizt⸗ 
beit an ibm bemerkbar, die ſich aber jedesmal während der 
Ferien wieder ganz verlor. Gr felbft war fo ſehr feiner 
Geſundheit und Kraft fiher, daß er nie auf feinen Körper 
RKückſicht nahm und ald er im Laufe ded vorigen Winters 
von einem Katarrh befallen wurde, feine Borlefungen mit 
derfelben Energie, mit feinem lauten, gewaltigen Vortrag 
fortfegte.- Jede Erſchöpfung nad den Borlefungen, jede 
Bermebrung ded lautfchallenden Huſtens wollte er weg⸗ 
läugnes und fo ſchloß er feine Koliegien erſt im April, 
der Letzte anf dem Katheder, nachdem er wahricheinlich 
dadurch ſchon den Grund zu feinem unbeilbaren Uebel ge⸗ 
legt hatte. Denn dießmal brachten ibm die Ofterferien in 
Münden nicht die gewünfdte Erholung. Der Hufen 
woüte nicht mehr weichen und häufiges Kröfteln, Mattig« 
Peit und bleiches Audfehen zeigten: fein Uebelbefinden an, 
bad er noch nicht Wort haben wollte. Ja, der Gedanke, 
nicht zur rechten Zeit feine Borlefungen beginnen, ober 
amı Ende gar dad Sommerfemefter nicht lefen zu können, 
machte ihn fo unglüdlih, daß er jedes Unwohlſeyn hin⸗ 
wegläugnete en trog aller Bitten und Warnun⸗ 
gen, 14 Tage vor Pfingiten wieder anfing zu leſen. Da- 
mald war der Bufland Since Zunge gewiß ſchon ein fehr 
ſchlimmer und eine Bronditid vorhanden ; doch zeigte bie 
Auskultation noch nichts Bedenkliches. Während ber 
Dfingfiferien ging er nah dem nahen Streitberg, ‚um 
bort mit. Molken feine wunde Bruft au heilen. Dig: aber 
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entwidelten fi während weniger Tage bie ſchrecklichſten 
Buflände. Vom Rüden ausgehend, welder ſchon immer 
der, vom Huſten am Meiften angegriffene, heil fchien, 
fleliten fid) heftige Gliederſchmerzen ein, dazu naͤchtliches 
DPhantafiren und bei Tag eine gefleigerte Lebendigkeit und 
ein unheimlicher Wechfel der entgegengefehteften Stim⸗ 
mungen. Cine unbefchreiblide Sehnfuht trieb ihn fort 
von dem fremden Orte nad dem mütterlihen Haufe und 
ald, diefer Stimmung nadgebend , die Aerzte basein wil- 
ligten, daß er bingeleitet wurde, konnte er den Augenblick 
kaum erwarten und nach einer 48ftündigen Aufregung und 
Ungeduld verfiel er in ein Delirium, dad ihn nicht mehr 
verließ. In diefem Buftand empfing ihn feine unglückliche 
Mutter zur letzten liebenden Pflege, in die fib Mutter, 
Gattin und Aerzte theilten. Sein Buftand blieb den 
Aerzten undurddringlich und unfaßbar. Bald follte es 
eine ſchleichende Entzündungskrankheit, bald ein Pſeubo⸗ 
Nervenfieber ſeyn. Erſt ald dad Delirium immer zunahm 
und eine dumpfe Bewußtlofigkeit mit dem Phantafiren 
wechfelte, erfannten file, daß dad Gehirn vorzüglich von 
dem Leiden ergriffen fey und erklärten zugleich ihre Kunſt 
‚und Macht für unzulänglidh zu helfen. Und fo verzehrte 
fih diefe belle, heiß Iodernde Flamme unaufhaltſam und 
rettungalod. Es war ein ängſtliches, ſchweres Ringen, 
bis fo viel Energie und Jugendkraft gebrochen war, Seine 

bantafieen waren aber immer ebel und erbaben, fetten 
hanerlicher Art. Seine Liebe und zarte Rüdficht gegen 
bie Seinigen verläugnete I auch trog des geflörten Be⸗ 
wußtfeynd einen Augenblid. Muſik und Poeſte fpielten 
auf ergreifende Weife Dereih in feine Nacht, und, ihm felbft 
unbewußt, waren es die Religion und die Philoſoohie, die 
unaufhörlich feine Seele bewegten. Gr klagte nicht und 
litt nicht, wenigftend wußte er ed nicht, denn feine Seele 
träumte. Da börte man ibn mit heiliger Bewegung und 
Rührung die Melobien der Chöre aus Paulus fingen ober 
er fah fonnig beleuchtete, herrliche Gegenden , die er mit 
Enthuſtaomus fchilderte. Endlich hörte auch dieß auf, fein 
Mund verfiummte , fein Auge erloſch und der Heine Reſt 
bed Lebend zebrte ſich langſam auf: „Ein Traum brach 
feine Feffeln 108, und. ſenkt' ihn in ded Vaters Schooß.“ 
Auf den Wunſch feiner Kollegen und feiner Zuhdrer wurde 
feine Leiche nad Erlangen gebracht und dafelbfi am 14. Juli 
Abends ſechs Uhr unter Iheilnahme ber ganzen Univerfität 
und der ganzen Stadt beerdigt. Wir ſchließen dieſe Schil⸗ 
derung mit dem erbebenden Ausfpruch des Philoſophen 
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Schelling in Berlin: „Daß, fo groß für und Alle fein 
Berluf, Er felbft doch glädlich zu preifen ift, deſſen Bild 
Allen, bie ihn gefannt nun in jugendlicher Schöne un» 
verändert fortbeftebt, dem es vergönnt geweſen, aus bie 
ſem Leben zu fcheiden, ohne die Gebrechen des Alters zu 
erfahren oder jene Unfhuld der Weltbetrachtung einzu: 
büßen, die mit den Grfabrungen, welde ein längeres 
Leben über den Werth der Menichen anzuftellen und Ge 
legenbeit giebt, unauöbleiblich verloren gebt.” Und endlich 
fügen wir nod ein Wort v. Sch.'s felbit bei, dad wir in 
einem feiner italienifchen Briefe Über Raphael's Tod leſen: 
„Darum breimal felig der frühe Todte, den das freundliche 
Schickſal nicht unter fih ſelbſt herabzuſinken erlaubte!’ — 


— 


* 160. Franz Xaver Rosner, 
Aſſeſſor des koͤnigl. dayer. Juſtizminiſterlum zu Münden; 
geb. den 11. Dec. 1819, geſt. den 19. Juli 1862. 


Eine vorzugliche allgemeine Bildung war die Grund» 
lage der Audzeihnung, zu welder R. ald Juriſt nod in 
fo jungen Jahren gelangte. In feinen Arbeiten gab ſich 
eine umfaflende und gründliche Grubition auf dem ger 
fammten Gebiete der Rechtöwifienichaft, indbefondere audy 
Bertrautheit mit den manchfachen Gefehgebüngen des Ju⸗ 
und Auslanded Lund; Überall trat dad Gepräge des ſelb⸗ 
fländigen, fcharffinnigen Denterd hervor; dabei en 
Geſchick zu praftifcher Auffaffung und die nur feltenen 
Talenten eigene Fruchtbarkeit und Schaffungdgabe, welche 
den Beruf zur Löfung legislativer Aufgaben vorzugsweile 
begründet. Diefed Feld war es auch, auf dem R. Gele⸗ 

enbeit fand, fi) grobe Verdienſte um fein bayer. Vater⸗ 

and zu erwerben. SBereitd im September 1845 warb ihm 
die Stejle eines Hilfsarbeiters bei der Geſezgebungskom⸗ 
miffion zu Theil. Nach der im April 1847 erfolgten Auf- 
löfung diefer Kommiffion wurde er zum Minifterial« 
Sefretär im Juftizminiflecium ernannt, im Juli 1848 
zum geheimen Sefretär und im April 1851 zum Miniſte⸗ 
rial⸗Aſſeſſor befördert. Abgefeben von feiner fonftigen 
Berwendung zu wichtigen und fchwierigen Geſchaͤften, 
war ed bauptfächlich die feit 1848 fo vielfeitig eingreifende 
Neugeftaltung der Geſetzgebung, für welche feine amtliche 
Ihätigkeit in Anfpruch genommen wurde. Durd Bears 
beitung einer Reihe von Entwürfen, durch Mitwirfung bei 
ben Sefepberathungen und bei Redaktion ihrer Ergebnifle 
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keit verfannt und ungenust zu bleiben. Später entfchä- 
digte ihn die Liebe und Begeifterung feiner Zuhörer für 
die verfagte Anerkennung ald Schriftfieller und lohnte ihn 
binlänglich für. feinen raftlofen Eifer. Nachdem er in 
Münden mit einem glänzenden Eramen feine Studien 
beſchloſſen und fih mit einer Inaugural :Differtation ; 
„Präliminarien einer Geftaltungdiehre des Menſchen“ und 
einer öffentlichen Disputation den Doktorgrad erworben 
batte, reichte er in Erlangen feine Schrift: De artis ori- 
gine ein, um bort die Grlaubniß, zu lefen, zu erlangen. 
Dieß war im I. 1839, mo er nad nochmaliger vorberge- 
angener lateiniſcher Disputation, ſich ald Privatdocent 
Babilitirte und fomit den heißen Drang feined Geiftes, zu 
lehren und lebrend Großes zu probuciren, erfüllt fab. Bu 
gleicher Beit, im 25. Lebensjahre, gewährten ihm günftige 
Berbältniffe und die Güte feiner Mutter, feinen Wunfch, 
die Geliebte feiner Jugend, bie 18jährige Ältefle Tochter 
von Friedrich Thierfch in Münden, ald Gattin heimzufüh⸗ 
ven, ber er die zärtlichfie Treue bi zu feinem Tode be« 
wahrte und bie er aus der Fülle feines liebereichen,, herr» 
lihen Gemuͤthes unendlih glücklich machte. Er lehrte 
fieben Sabre lang ald Privatdocent mit einem Aufwand 
von Kraft und Feuer, mit einer überſtrömenden Begeiſte⸗ 
sung, die. ihm eine Spannkraft verlieh, wie fle ähnlich 
fich kaum mehr finden wird. Gr hatte ein Syſtem uni« 
verfeller Weltanſchauung erzeugt, deſſen Umriffe zwar bier 
und ba mit derben und flüchtigen Strichen gezridhnet 
waren und in beffen Ausführung manche Lüden geblieben 
find, mit dem aber an Kühnbeit der Konception kaum ein 
anderes fi) wird meſſen können. Die Brüde zu finden, 
wo Seele und Leib fih berühren, im Leib dead Menfchen 
bie Geſtalt des Geifted und das Maaß aller Dinge aufzu⸗ 
zeichnen; die Spuren ber univerfellen Geifteögefchichte im 
großen Weltleib des Univerſum aufzufucen, fo alle Sphäs 
son ber Eriftenz, Natur und Geilt, in und Erbe, 
Gott und Menid in ein Syſtem umfaflender, einheitlicher 
Beltanfbauung zu vereinigen und durch daſſelbe eine voll 
ſtändige Rechtfertigung des Chriftentbumd zu geben: das 
war ed, was ihn bewegte und ganz erfüllte. Wenn aus 
dem Sprudelquell feined Geiftled Gedanke um Gedanke, 
Bild um Bild fich drängend quo, wenn ibm fein emi« 
nentes Gedächtniß Analoges und Berwanbred von allen 
Seiten zuführte und bie reichfien Kombinationen Rh ihm 
bildeten, wenn ber Flug feiner Gedanken fi) der faflen- 
den Hand ganz zu entziehen drohte und fein rikdbaltslofer 
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Ausdruck feine eigenen ſchwindelnden Pfade ging: da hat 
man ihn wohl oft der willkührlichen Gedankenſprünge oder 
auch des phantaftifchen Denkens angeklagt, Die fih aber 
feiner Eigenthümlichkeit mit Liebe bingaben, haben nicht 
blod einen reichen und tiefen Sei, fondern auch eine 
tiefinnerlihe Nothwendigfeit bed Bufammenhanges und 
und eisen Reichthum wahrhaft befriedigender Erfenntniß 
funden oder doch gefühlt. Bielfeitige Anregung aber, 
berrafchende Befihtöpunkte, befruchtende Ideen haben 
Alle, die nur wollten, von ihm in reihem Maaße em« 
garen: Was man ibm porwarf, bat er wohl gekannt. 
bat oft fchergend dem gegenüber geäußert: die hätten 
leicht klar ſeyn, deren Wafler nicht tief gebe, unb die 
leicht fertig feya, welhe nicht viel Stoff zu verarbeiten 
hätten. Biber wo dad Del in der Bruft jo reichlich quoll 
konnte daB beile Licht auch im Haupte nicht feblen. € 
war eine Beit der Tchärfiten Segenfäge im Uxtheil über 
ihn, .aber auch der feurigfien Verehrung und Liebe feiner 
Schüler, und er felhft hielt allem Widerſpruche mit fröh⸗ 
lihem Muthe, ja zumeilen mit — Trotze Stand. 
Seine ganze Art des enthufiaſtiſchen Denkens und des 
ebenſo küͤhnen und rüdfichtölofen Ausdruckes waren ganz 
dazu gemacht, Widerſpruch bervorzurufen. Der Spott 
ber Armfeligkeit Hat ihn nie berührt; aber die Oppofition 
ver Berftändigen bat die Kraft feined Geifted nur um fo 
mehr propocirt und geſtählt. Er fühlte ſich lange Zeit 
wie Einer, der auf dem Kampfplage flieht. Es galt einer 
Gigenthümjichkeit feiner Natur, die er werfocht und weis 
der er eine prinripielle Anerkennung zu erfämpfen trach⸗ 
tete. Es war bei ihm ſpekulativer Tiefinn mit poetilcher 
Dhantafle in fehtener Weife und ungemöhnliden Maaße 
vereinigt. AMP fein Denken war aufhauend unb fein 
Dichten finnend. Diefen Bund ber Poehe und Philoſophie 
repräfentirte fein ganzed Philofopbiren und diefen zu ver⸗ 
tbeibigen hielt er für feinen Beruf. In der erfien längern 
älfte feiner afademifhen Laufbahn, den fieben Jahren 
inca Privatdocententbumd bat er fich faſt ausſchließlich 
mit den. eigentlih philoſophiſchen Diseiplinen befchäftigt 
und in zablreihen und manchfaltigen Borlefungen bad 
gamze Gebiet derſelben allmäblig umfaßt : Logik und Me- 
tapimfit, Pſychologie und Anthropologie, Geſchichte der 
Philofophie, der alten und der neuern und Anderes mehr. 
Er las Bu feiner ganzen Lehrzeit wöchentlich wenig⸗ 
Bens 12 Stunden und batte fafl immer die Freude und 
Gemunterung, zahlreiche und ebenſo auddanerade Bubörer, 
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wie er ein ausdauernder Lehrer war, zu haben. In bie 
fen fieben Dienft » und Lehrjahren, wie er fie zu nennen 
pflegte, entfianden aud folgende weitere Schriften. Im 
J. 1841 erſchien fein „Syftem einer pofttiven Logik" und 
1842 der erfie Band einer Theodicea in Dialogen mit dem 
Titel: „Orion oder über den Bau ded Himmels“; zwei 
Schriften, die von Manden wohl gewürdigt, aber von 
Wenigen verflanden und fiudirt, von der Mehrzahl 
gänzlich mißverftanden und fchlechthin verworfen worden 
find. Eine tiefe Kränkung verurfachte ihm der Spott 
eined Aftronomen von Zah, gegen beffen Angriff er fich 
in einem Schriften (bei Ente 1843) vertheidigte. 1841 
erfehien fein Schrifthen: „Ueber den Begriff der Kirche 
und feine praßtifchen Folgerungen,” hervorgerufen durch 
den Swiefpalt unter den Ortbodoren felbfi und durch ihre 
Härte, mit ber fie der Philofopbie und Iheofopbie ents 
gegentraten und wodurd v. Sch. fi in feiner Wirkfam- 
keit, mebr noch in feinem Gefühl verlegt fand; ein Werk- 
chen, dad Rudelbady’8 und Guerike's Zeitfchrift für Iutheris 
ſche Theologie ein tief gedachtes ideenreiched Buch nannte, 
welches mit Zugrundlegung der Schrift nad theofophifcher 
Anfhauung ein neued Ydeal der Kirche zu konſtruiren 
fuche, und in dem der Berfaffer aus der Fundgrube feines 
begabten Geifted manchen ſchönen, aber unter überwiegen- 
dem Einfluß theofophifcher Lektüre empfangenen Gedan⸗ 
Zen (?) darbiete. Im 93. 1845 fchrieb er feine Vorleſun⸗ 

en „Ueber akademiſches Leben und Studium”, dad erfte 

uch, dad fidy einer allgemeinen Anerfennung zu erfreuen 
atte, weil ed populärer und leichter verfländlich ala die 

übern war. Diefed trefflidde Buch war die Veranlaffung, 
daß ein Mann, der, ohne ihn näher zus kennen, ohne feine 
Schriften gelefen, ohne feine Schüler gefproden zu haben, 
nad) blofem Hörenfagen fein Streben in leichtfertiger Weife 
in der allgemeinen Seitung verunglimpft batte, ihm im 
eben diefem Blatte Öffentlihe Abbitte that, indem er ge⸗ 
land, erſt jept ſich mit ihm befannt gemacht zu haben 
und mit Freuden befannte, wie fehr ihn bie edle Gefin- 
nung und die befonnene Begeifterung für Freiheit, Sitte 
und tiefere Erkenntniß, welche aus diefen Blättern fpricht, 
überrafht und für den Verfaſſer und feine Werke umge» 
ſtimmt babe. Zulegt fagt er, daß dieß Werk nicht verfeblen 
Zönne, durch ſitilichen Adel, reiches Wiffen und Seltene 
Kombinationsfülle oft ſchlagend, durchweg. anregend und 
vielfach belehrend zu wirken. Gin at ſchrieb nad) 
v. Sc.'3 frühem Tode: „Dieb Buch, vol überrafhender, 
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tühner Kombinationen, voll glühender Begeifterung für 
das Leben im Geifte zum Gedeihen bed ganzen Menichen, 
geichrieben mit al’ der Sprachkunſt und ben feinen 
Seelenbeſtimmungen und Lebenöbeziehungen auch ben 
. glüdlihften Auadrud zu geben, von al’ den Fermenten 
erfüllt, welche die Aufräumung und Läuterung bed innern 
Menſchen bewerkfielligen, dieſes trefflicde Buch wünfdhten 
wir über ganz Deutfchland verbreitet, wünſchten ed im dem 
Dänen der fiudirenden Yünglinge aller Fakultäten, ja, 
in ben Händen aller Docenten.? Neben feinen Kollegien 
und feinen fchriftftellerifhen Arbeiten wibmete der jugend⸗ 
liche Lehrer feinen Schülern auch noch viele Abende, im 
denen er regelmäßig mit ihnen Hamann’, St. Martins, 
Jakob Böhme's, Kranz v. Baabder'd*) Schriften lad. Mit 
den naturpbilofophifhen und apologetifhen Tendenzen bed 
Letztern batte er die manchfachſten Berührungspunfte und 
ed war ibm eine beilige Pflicht der Pietät, Ach nach dem 
Tode dieſes noch ale eined SOjährigen Greiſes jugenblich 
friſchen und lebendig geiftreihen Mannes und Freundes 
an der Herausgabe feines Nachlaffed zu betheiligen. Mit 
welchem Fleiß und Berfläntniß er deſſen Tagebücher redi⸗ 
girte und mit unzähligen ber werthvollſten Anmerkungen 
verſah, ift befannt. Das Jahr 1846 brachte ibm endlich 
feine beißerfehnte Ernennung zum außerorbentlichen Pro⸗ 
feffor; bis dahin fühlte er ſich immer noch gebrädt und 
fein eifriged Streben und. reiched Wirken nidyt vom feinen 
Kollegen und feiner Regierung, nur von feinen Schülern 
anerfannt und gewürdigt. Ya, da er Satte und Familien- 
vater war, fo waren ed auch die Verpflichtungen gegen die 
Seinigen, bie ibm feine endliche Anftellung als das Biel 
feiner beicheidenen und wohlperdienten Anfprüde eifrig 
erfireben ließen. Obgleich nicht pon Nahrungsforgen ges 
nält und in ben glücklichſten Familienverhältniſſen, ver⸗ 
agte er ſich doch Vieles und beſchränkte ſeine beſcheidenen 
Wunſche auf eine rührende Weiſe. Er ging durch'd Beben 
ald ein mäßiger, genügiamer, einfacher Menſch, der aus 
Liebe zu den Seinigen Alles entbehren Eonnte, und dem 
fein fhöner Beruf, der Beſitz einer geliebten Frau und 
zweier Kinder, der traute Familienkreid und der Umgang 
mit edlen Freunden und Schülern für Alles, mad bie Ver⸗ 
bältniffe ihm nicht erlaubten, entſchaͤdigte. Er liebte Er» 
Sangen ald feine Heimath, er pflegte zu fagen, die bortige 
Univerfität habe ihn zwar nicht geboren, aber erzogen, «ed 
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zog ihn dahin und nach feinem. Berufe ſehnte er ſich mit« 
ten im den fhönften Genüflen, bie - ihm die Kerienreifen 
vergönnten. Alſs er im Herbſt 1845 durd die Güte feiner 
Mutter in den Stand getegt war, feinen Schwiegervater 
(Friedrich Thierſch) auf einer-Reife nad Italien und Si» 
eitien zu begleiten, wo er in ben berrlihften Kunſtgenüſſen, 
für die feine auferordentlihe, künſtleriſche Begabung ihn 
im befondern-Maafe .empfänglich machte, fcywelgte, fchrieb 
er einmal: „Ohne mid fo zurüdzufehnen, daß ich mis 
dadurch Genuß und Belehrung der Reife verfümmern 
fönnte, freue ich mich doc unendlich wieber auf Erlangen 
and meinen Katheder. So ifk ber Mann für Ihätigkeit und 
Kampf gefchaffen. 

Das leicht Errungene, dad mwidert mir, 

Nur dad Erzwungene ergöpt mid, fehler. 


Und wie berrlidy wird es fegn, wieder in bie jungen un⸗ 
verborbenen Gemüther Wahrheit und Erkenntniß binein« 
zufprehen.” In diefen Briefen fagt er einmal auch: 
„Der Gedanke, noch immer nicht Profeffor zu ſeyn, ſey 
wie eine Urt Seelenkrebs, wie eine fire Ibee, bie ihn vers 
folge, doch zu Beiten auch nur wie ein Steinden im Schub, 
dad ihn drüde.” Als er biefen Wunfh nun endlich er« 
reicht hatte, trat eine größere wohlthuende Ruhe in feinem 
Weſen ein; fein verfühnlidhed Gemüth hatte ed Denen, 
die ihm bid dahin entgegen gewefen, fein Biel zus erreichen, 
bald vergeffen und er ging num unbeirrt feinen Weg, ber 
ihn immer weiter zur allgemeinen Anerkennung führte 
und ihm die Liebe und bad Zutrauen Aller erwarb, denen 
ee nabe fam. Sein Beftreben war, reformirend auf die 
gewöhnliche Weltanfhauung einzuwirken, befonderd gegen 
den herrfchenden Materialiömus, über welchen der gewöhn⸗ 
liche Spiritualiomas bed entgegengeiegten Standpunktes 
nimmermehr Herr zu. werben vermöge, durd ein Syſtem 
eined wahren Realismus anzufämpfen. Auf dem Gebiete 
ver Natur, in deren Wiffenichaft er dem Materialiomus 
am Meiften herrſchend fand; trat er ihm zunächſt eutgegen.. 
Damit berührte ſich von felbft die Behandlung ber religiös: 
{eu Aarbinalfrage. Es war ihm um Apologetif bed Chri⸗ 
ſtenthums su thun. Dabin waren flet3 feine Gedanken 
gerichtet; dad dachte er ſich ald Biel und Schluß leiser 
lem Ihätigkeitz dad arhtete er für feinen heiligſten 

ebenöberuf. Die politiihen Bewegungen des 3. 1848 
kamen dazwiſchen und een feine Teilnahme in hohem 
Grade in Anfprud. . Ed ſchien ihm in jenen traurigen 
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Jahren 1848 und 1849, als ob gegenmärtig nicht mehr 
dur die Macht der philofophifchen Idee auf das Beitbe 
wußtfeyn gewirkt werben könne. So fuchte er in mehr 
unmittelbarer Weife durch publiciſtiſche Aufſätze hemmend, 
erhaltend , mäßigend einzumwirken, wo er bie höchſten gei« 
ſtigen und etbifchen Güter gefährdet fah. Als Programm 
zu feinem-Sintritt in den Senat erfchien 1849 fein Schrift. 
dyen „Ueber die Hauptfrage ber Pfychologie für die Gegen⸗ 
wart”. Sein werthvolles gediegened Sendſchreiben an 
Dr. Ludwig Feuerbach, if wie fo vieled andere Große und 
Gute in dem radikal wüfen reiben aud auf dem Markte 
ber Wiffenfchaft nicht gemwürbigt worden. Seine Berufung 
im 3. 1849 zur ordentlihen Profeffur der Pſychologie und 
a gab ihm zugleih Anlaß von nun an die Kunſt 
beſonders in’6 Auge su fallen und fo dad nod ald Mann 
gu Ausführung zu bringen, wozu fon als Jüngling 
lent und Begeifterung fich geregt hatten. Und in der 
That war er auch zur Löfung dieſer Aufgabe ganz befon« 
dero befäbigt, nicht blos durch umfaffende Stubien unb 
durch eigne, — Anſchauung der großen Denkmale 
der Kunſt und bed Alterthums, die er auf Reifen in Ita⸗ 
lien, England und Frankreich gefehen, fondern durd eine 
hervorragende Gabe der Auffaſſung, Beurtheilung und 
- Schilberung der von ihm in ihrer innerfien Bedeutung 
umd Abfidht verfiandenen und nachgefühlten Erzeugnifien 
auf ollen Kunftgebieten. v. Sch. war zwar nur als Miu» 
ſiker uud Dichter ausübender Künftler; aber fein Eingehen 
in das Wefen, feine Begeifterung für dad Aechte in jeder 
Kunſt wer fo entichieden ausgeſprochen, daß, wer ihn bins 
ſichtlich dieſes Punktes beurtheilen konnte, erflaunt war 
über feinen rafhen Blid und feinen Takt ald KAunfttenner, 
Wie er felbR den reinſten Kunſtgenuß im Anichauen hatte, 
fo waren binwiederum feine Schilderungen bes Geſehenen 
felb® Kunftwerke, und fo vereinigte fih in ipm Wort und 
Alang, er und Form zu einer großen Harmonie ber 
Sunft, die feine Seele mit den böchfen Ahnungen erfüllte 
und die originellfien Ideen auch auf dieſem Gebiet erzeugte; 
Niemand bat Beethoven, diefem Phbilofophen unter dem 
Mufltern,, jeden Kon fo nachgefühlt, Niemand ift bei 
a und Glud's lieblidyen Melodien fo entzüdt und 
bei Bach's und Häudel's erhabenen Klängen fo erichüttert 
—— ‚ ala dieſer gottbegeiſterte Mann! Und wie er 
ewundernd und flaunend vor Raphael und Michel Angelo 
Rand und mit tiefer Ehrfurcht die plaftifhen Werke bed 
griechiſchen Alterthums findirte, fo folgte er auch mit leben. 
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bigem Intereffe ben neuen ädten Kunftbefirebungen und 
erfreute fih innig an den großartigen Kartons eines Cor 
nelius und den onen und edlen Kompofitionen eines 
Mendelsſohn“). In der Poefie und Muſik fah er den 
Gipfel der neuen Kunftentwidlung und die Aufgabe der 
Gegenwart auf dem Gebiete der Kunſt. So gebörte es 
auch zu den fchönften Genüflen, ihn mit feinem herrlichen 
Drgan und feinem jugendlichen Feuer feine Lieblingsfchrift« 
fteller Sophofles und Aefchylus, Shafeöpeare und Byron, 
diefe Schöpfer der großartigften Gedanken und Situatid- 
nen, und unfere deutſchen Dichter, Goethe *), Platen und 
Schiller vorlefen zu hören. Seine äfthetifhen Borlefungen 
umfaßten dad ganze Kunftgebiet, die Literaturgefdhichte der 
älteften Völker bid auf unfre Tage, die Entwidlung 
der Architektur und Mufik, Plaſtik und Malerei aus den 
älteften Zeiten und den ferniten Völkern bid zu und herab. 
Diefe feine befondere äfthetifche Begabung iſt au von 
denen unbedingt anerfannt worden, bie feine Philofophie 
nicht gelten laffen wollten. Alles aber, wad der Entichla« 
fene in die Hände nahm, Philoſophie oder Kunft, dad 
trieb er mit ganzer Seele, man Tann fagen mit vollem 
Herzen. Denn Geift und Herz war bei ihm ſtets beifam- 
men. Er war mit ber Seit in Gedanken und Ausdruck 
bebächtiger und lichter geworden. Da wollte er denn fein 
ganzes Syſtem new durcharbeiten und veröffentlihden. In 
ber Bearbeitung ded Kimäusd von-Plato war er ziemlidy 
weit vorgefchritten, und eine Metapbufit, welche er fehr 
umfaflend in feinen Gedanken angelegt hatte, war wenig⸗ 
fiend begonnen, ald ihn mitten aud feinen Borſätzen, 
Hoffnungen und Arbeiten der Tod abrief. Wie ein groß» 
artiger Xorfo, an welchem ber -geniale Meißel und: die 
fühne Hanb vom Auge bed Rundigen leicht erkannt wird, 
fteht feine Philofopbie nunmehr in: feinen Schriften -vor 
und. Sie kann eine bedeutende Zukunft haben, wenn er 
einen ebenbürtigen Nacfolger findet. Für ächte Erkennt» 
niß ded Seyenden, für Rechtfertigung bed Chriſtenthums 
kann aber auch jeder Andere das reichite Material und bie 
fruchtbarſten Winke und Anregungen finden. Uns bleibt 
nur noch die fhmerzliche Aufgabe, die Art, wie biefem 
fräftigen , feurigen Leben Einhalt getban, biefe Riefen- 
natur gebrochen und diefer junge‘ Körper graufam zerftört 
worden, zu fchildern. Dünkt cd doch; Jedem, der ihn noch 
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vor kurzer Zeit fo lebendig und und gefehen, ein Traum, 
saß fo.viel Glanz und Genie fo. pi 0 erbleiht, daß 
dieß jugendliche Leben, mit feltner Mäßigkeit und Einfach» 
beit geführt, fo ſchnell dahin gerafft, daß dieß ſtrahlende 
Auge, biefer beredte Mund auf immer geichloffen ſeyn fol. 
Mitten in feinem edlen Streben, in feiner fhönften Wirk⸗ 
famteit, viß fein Lebendfaden wie ein zu hoch geipannter 
Bogen; .Gr flarb in dem Alter eined Raphael, Wozart, 
Byron und Menpdelsfohn und mit Staunen flieht man wie 
bei Jenen, wenn man bie Kürze feiner Lebendzeit bedenkt, 
wie viel er im ihr gethan bat; zugleich erfennt man aber 
auch, wie eine folde Thätigkeit, Spannfraft, ein folder 
Aufwand von Körper», Seelen» und Geifteöfräften ents 
weder nachlaffen, oder den Körper aufreiben mußte. Sein 
Leben war ein beſtändiges Forſchen und ein fortdauernper, 
geiftiger Genuß, zu dem die geringe Bewegung des Leibes 
in feinem Berbältniß fland. Darin fheint der erfte Srund 
feined Leidens zu liegen; denn meiflend war gegen Ende 
bed Gemefterd fein Ausſehen übel und eine nervöſe Gereizt⸗ 
beit an ibm bemerkbar, die fi) aber jedesmal während der 
un wieber ganz nerlor. Kr felbft war ſo febr feiner 

efundheit und Kraft fiher, daß er nie auf feinen Körper 
Rückſicht nahm und ald er im Laufe bed vorigen Winterd 
von einem Katarrh befallen wurde, feine Borlefungen mit 
derfelben Energie, mit feinem lauten, gewaltigen Vortrag 
fortfegte.- Jede Erfhöpfung nach den Borlefungen, jede 
Bermebrung ded lautfchallenden Huftens wollte er weg⸗ 
läugnen und fo fchloß er feine Kollegien erſt im April, 
der Beate anf dem Katheder, nachdem er wahrſcheinlich 
daducdy: fhom den Grund zu feinem unheilbaren Uebel ge« 
legt Hatte. Denn dießmal bradıten ihm die Ofterferien in 
Münden ‚nicht die gewünſchte Erholung. Der Huften 
wollte nicht mehr weichen und bäufiged. Fröfteln, Mattig- 
Peit und bleiches Ausſehen zeigten: fein Uebelbefinden an, 
dad er nocd nicht Wort haben wollte. Ja, der Gedanke, 
nicht zus rechten Zeit feine Vorleſungen beginnen, oder 
am Ende gar dad Sommerfemefter nicht leſen zu können, 
machte ibn fo unglüdlih, daß er jedes Unwohlſeyn bin» 
wegläugnete und. wirklich, trog aller Bitten und Warnun⸗ 
gen, 14 Tage vor Pfingiten wieder anfing zu leſen. Da⸗ 
meld war ber Buftand einer Lunge gewiß ſchon ein fehr 
ſchlimmer und eine Bronditid vorhanden ; body zeigte die 
Auskultation noch nichts Bedenkliches. Während der 
Pfingfiferien ging er nad dem nahen Streitberg, um 
dort mit. Molken feine wunde Bruſt zu heilen... Qigr: aber 
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entwidelten ſich während weniger Tage bie fchrediichften 
Buftände. Bom Rüden ausgehend, welder fibon immer 
der, vom Huften am Meiften angegriffene, Theil ſchien, 
ſtellten fidy heftige Gliederſchmerzen ein, dazu nädhtlihed 
Phantafiren und bei Tag eine gefleigerte Lebendigkeit und 
ein unbeimficher Wechfel der entgegengefehteften Stim⸗ 
mungen. ine unbefchreiblihe Sehnfuht trieb ihn fort 
von dem fremden Drte nad) dem möätterlihen Haufe und 
ald, diefer Stimmung nadgebend , die Aerzte basein wil- 
ligten, daß er bingeleitet wurde, konnte er den Augenblick 
kaum erwarten und nad einer 48ftündigen Aufregung und 
Ungeduld verfiel er in ein Delirium, das ihn nicht me 
verließ. In diefem Bufland empfing ihn feine age e 
Mutter zur legten liebenden Pflege, in die fi Mutter, 
Gattin und Aerzte theilten. Sein Zuftand blieb bei 
Yerzten undurdpdringlich und unfaßbar. Wald follte es 
eine fchleihende Entzündungskrankheit, bald ein Pſeudo⸗ 
Mervenfieber feyn. Erſt ald dad Delirium immer zunahm 
und eine dumpfe Bemwußtlofigkeit mit dem Phantafiren 
wechfelte, erkannten fle, daß dad Gehirn vorzüglih von 
dem Leiden ergriffen fey und erklärten zugleich ihre Kunſt 
‚und Macht für unzulänglich zu helfen. Und fo verzehrte 
fich diefe belle , beiß Iodernde Flamme unaufbaltfam und 
rettungdlod. Ed war ein ‚ängftliches, ſchweres Ringen, 
bis fo viel Energie und Jugendfraft gebrochen war. Seine 
bantafieen waren aber immer edel und erbaben, felten 
chauerlicher Art. Seine Liebe und zarte Rüdfiht gegen 
die Seinigen verläugnete fi) auch trog ded geflörten De» 
mwußtfegnd feinen Augendlid. Muflt und Poeſie fpielten 
auf ergreifende Weife herein in feine Nacht, und, ihm felbft 
unbewußt, waren es die Religion und die Philoſoohie, die 
unaufbhörlih feine Serle bewegten. Gr Plagte nicht und 
litt nicht, wenigftens wußte er ed nicht, denn feine Seele 
träumte. Da börte man ibn mit heiliger Bewegung und 
Rührung die Melodien der Chöre aus Paulud fingen oder 
er fah fonnig beleuchtete, herrliche Gegenden , die er mit 
Enthuſtadomus ſchilderte. Endlich hörte auch dieß auf, fein 
Mund verfiummte , fein Auge erlofch und der Heine Reſt 
des Lebens zehrte fi langfam auf: „Ein Traum brach 
feine Feſſeln 108, und. ſenkt' ihn in ded Vaters Schooß.“ 
Auf den Wunſch feiner Kollegen und feiner Buhdrer wurbe 
feine Leiche nach Erlangen gebradyt und dafelbfi am 14. Juli 
Abends fechd Uhr unter Theilnahme ber ganzen Univerfität 
und ber ganzen Stadt beerdigt. Wir fließen dieſe Schil⸗ 
derung mit dem erhebenden Ausſpruch des Philoſophen 
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Schelling in Berlin: „Daß, fo groß für und Ale fein 
Berluft, Er ſelbſt doch glücklich zu preifen ift, deſſen Bild 
Allen, die ibn gekannt nun in jugendlicher Schöne un» 
verändert fortbeftebt, dem ed vergönnt geweſen, au& die 
ſem Leben zu fheiden, ohne bie Gebrechen des Alters zu 
erfahren oder jene Unfchuld der Weltbetrachtung einzu: 
büßen, bie mit ben Grfabrungen, welche ein längeres 
Leben Über den Werth der Menichen anzuftellen und Ge» 
legenheit giebt, unausbleiblich verloren geht.” Und endlich 
fügen wir noch ein Wort v. Sch.’d felbit bei, dad wir in 
einem feiner italienifchen Briefe Über Raphael's Tod leſen: 
„Darum dreimal felig der frühe Todte, den bad freundliche 
Schickſal micht unter fich ſelbſt berabzufinten erlaubte!" — 


— 


* 160. Franz Xaver Rosner, 
Aſſeſſor des koͤnigl. bayer. Juſtizminiſterium zu Münden; 
geb. den 11. Dec. 1819, geſt. den 19. Juli 1852. 


Eine vorgüglihe allgemeine Bildung war die Grund» 
lage der Audzeihnung, zu welcher R. ald Juri noch in 
fo jungen Jahren gelangte. Im feinen Arbeiten gab ſich 
eine umfaflende und gründliche Erudition auf dem ger 
fanımten Gebiete der Rechtöwiflenfchaft, indbefonbere auch 
Bertrautheit mit den manchfachen Geſetzgebungen des In» 
und Auslanded kund; überall trat dad Gepräge des felb- 
fländigen, fcharffinnigen Denkers hervor; babei — 
Geſchick zu praktiſcher Auffaſſung und die nur ſeltenen 
Talenten eigene Fruchtbarkeit und Schaffungsgabe, welche 
den Beruf zur Loͤſung legislativer Aufgaben vorzugdweife 
begründet. _ Diefed Feld war ed auch, auf. dem R. Gele⸗ 

enheit fand, ſich große Verdienſte um fein bayer. Bater: 
and zu erwerben. Bereits im September 1845 warb ihm 
die Stejle eined Hilfsarbeiters bei ber Geſezgebungokom⸗ 
miffion zu Theil. Nach der im April 1847 erfolgten Auf: 
löfung diefer Kommiffon wurde er zum Minifteriaf- 
Sekretär im Juftizminifleium ernaunt, im Juli 1848 
zum geheimen Sektetät und im April 1851 zum Miniſte⸗ 
rial»Affeffor befördert. Abgeſehen von feiner fonftigen 
Berwendung zu widtigen und fchwierigen Gefchäften, 
war ed hauptſächlich die feit 1848 fo vielfeitig eingreifende 
Reugeftaltung der Geſetzgebung, für weldye feine amtliche 
Ihätigkeit in Anfpruch genommen wurde. Dur Bear 
beitung einer Reihe von Entwürfen, durch Mitwirkung bei 
den Gefepberathungen und bei Redaktion ihrer Ergebnifle 
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bildete bid zur Periode, wo ed fi um die Standetwahl 
bandelte. Mit religiöfem Sinne begabt., widmete er fidh 
dem geiftlichen Stande, machte feine theologifhen Studien 
im Seneralfeminar zu Preßburg und im Jahr 1792 zum 
Priefter geweiht, trat er bald darauf als Erzieher in daB 
räflihe mailäth », fodann käroly⸗, endlih fomogy’fche 
us, wo er beinabe 2 Decennien hindurch unermüdet an 
ber Bildung der ihm anvertrauten gräflihen Jugend ars 
beitete, wie denn auch der wohlbelannte Hiftoriker, Braf 
vd, Mailäth, unter feiner Leitung zum Jüngling beran- 
seifte. In den erwähnten Häufern blieb dad Andenken 
om den Pater Joſeph, fo hieß man ihn gewöhnlidy, ſtets 
im Segen. Im. 1811 wurde er Pfarrer zu Szabadhagg 
nähft Raab ; im nächftfolgenden Jahre nach Sövenybäza 
überfledelnd, wirkte er bort als eifriger Pfarrer und wach⸗ 
famer Hirt .der ihm anvertrauten Schafe. Gegen Ende bed 
Jahres 1814 wurbe er nah Raab durch den Kapitular⸗ 
Bikar Holloͤſy ald Sekretär berufen, behielt aber dabei die 
nabe .gelegene Pfarrei, die unter feiner Aufficht durch 


: einen Adminiftrator verfeben wurde. Der Berftorbene war 


ein tüchtiger Sekretär voller Ihätigkeit unb Pünktlichkeit 
in feinem Amte, weöwegen ihn 59 Fürſt Schwarzenberg 
zum raaber Biſchof ernannt, als ſolchen an ſeiner Seite 
behielt vom Jahre 1819 bis 1821. Nach dem Ableben des 
uten Hürften 1822 wurde D. ald Domherr ded raaber 
Kapitel inftalirt.. Im 3. 1825 wurde ibm vom Kaifer 
Franz“) dad Oberfchuldireftorat übertragen, welches Amt 
er bis zum Sabre 1842 alfo verwaltete, daß er fowohl bie 
Liebe und Hochachtung der Jugend, ald auch die volle 
Zufriedenheit der hohen Dikafterien_ fih erwarb. Biele 
Tauſende find ea, die unter feinem Schu und Schirm ihr 
Lebensglüd begrünbeten. Bon großer Wichtigkeit für fein 
fegenvolles Wirken ward bad Jahr 1829, wo er zum 
Propſte SS. Salvatoris de Papotz ernannt und dadurch in 
den Stand gefegt murde, von ben beträdtlichen Einkünf- 
ten diefed Beneficium viele Hunderte zu beglüden. Im 
volften Maabe genoß er dad Bertrauen fowohl feiner 
Mitbürger, ald auch ber vier Didcefan-Bifhöfe, an deren 
Seite er fih befand, worüber auch als Beweid dienen 
mag, daß ihm ſowohl dad Kapitular » ald auch biſchöfliche 
General-Bilariat anvertraut wurde. Biele Taufende ſei⸗ 
ner Gintünfte verwendete er zu wohltbätigen Bweden. 
Biele dürftige Familien hatten ihren Stügpuntt an feiner 
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Mildthatitgkeit gefunden. Jäbhrlich pflegte er fechs ärmere 
Studenten mit Koſt zu verſehen, Haudarme entließ er wie 
ohne bedeutendere Unterſtürung. War im Kapitel von 
Oblaten und Beiträgen zur Milderung des Elendes bie 
Rede, da machte gewöhnlich D. ben Anfang mit einer 
namhaften Summe Dad; dafige Nonnenkloſter, befien 
Borfland er war, erfuhr lange im voliften Maaße feine 
milde Freigebigkeit. Den größten Theil feiner Einkünfte 
verwendete er zur Aufführung verfchiedener Dominal: umd 
anderer Bauten. Er kieß außer dem herrlichen Propfteir 
gebäude zu 36,000 Fi. W. W. auch Brüder», Pfarr» und 
Schulhäuſer, Beamteten: Wohnungen und Wirthicnftäs 
gebäude aufführen, Kirchen repariren, die eine zu 30,000 SI. 
beinahe vom Grunde aufbauen, erbaute für die 3. und 
4. Klaſſe über bie dortige Klofterfchnie einen &tod. So 
trennte er fid) noch bei Lebzeiten von einem großen Theile 
feined Vermögen, indem er biod zur Aufführung verſchie⸗ 
bener Gebäude bei 100,000 FI. A«M. audgab. Der Dar 
bingefchiedene mar ber Mann, der von dem Herrn über 
Vieles gefegt, ald getreuer Diemer fich bewährt hat, und 
fo in die Freuden des Herrn nach einem thätigen, fegend« 
zeihen Wirken im 83. Lebendiahre einberufen wurde. 
Im Teſtamente beflimmte er einen großen Theil feine® 
zurüdgelaffenen Bermögend zu wohlthätigen Bweden, das 
Mebrige wied er feinen vielen, aber nicht mohlhabendem, 
Anverwandten an. . Wie im Leben, fo im Sterben war 
bes Berewigte ein großmüthiger Wohlthäter der Menfchheit. 
Er möge ben Lohnt feiner vielen guten Werke jenfeitd ge⸗ 
— wohin ihm der dankvolle Segen vieler Tauſende 
na et. 


162. Sofeph Lauſeker Edler v. Luſek, 

k. k. Oderſt und Mitglied der @lifabeth » Khereiten - Stiftung zu Rokiczan 
(Böhmen); 
geb. im Jahre 1782, geft. den 24. Zuli 1852 *), 

Sein Großvater, Adalbert, wurbe 1763 ald Taxator 
und Grpebitor der Zandtafel zu Prag in ben Adelſtand 
erhoben. Im 16. Lebendiahre trat ber BVerblichene als 
Privat: Kabet in bad 35. Inf.Regiment Wenkheim ein, 
wo er in rafcher Folge zum Fähnrich und Unterlieutenant 
und am 16. Juni 1804 zum Oberliesseuant vorrüdse. 


*) Nach Zeitungen, 











@r Yatte mit dem Regimente bie Schlachten bei Oftera 
und Stodad (24. und 25. März), dad Treffen von Undel⸗ 
fingen (25. Mai), die Gefechte bei Pfungen (28. Mai) uub 
Wiedloch (2. und 3. Der. 1799) mitgemacht und trat nach 
dem preßburger Srieden, ohne Beibebalt des Charakters, 
aus. Das Jahr 1809 rief 2. jedoch bald unter die Waffen 
und wir finden ihn als Oberlieutenant, urfprünglich bei 
dem noch nicht in ärariſcher Berpflegung geflandenen 
2. pilöner Landwehrbataillon, fpäter bei'm A. Bataillon 
der Erzherzog Karl Legion und an ben Schlachten von 
Aſpern und Wagram rübmlihen Theil nebmen. Cine 
in der letztern Schlacht überkommene fchwere Bleffur nö» 
bie isn, fhon im Januar 1810 die Penfion anzuſuchen, 
weiche ibm auch in Rüdfiht feines sapferen Benehmens 
vor dem Feinde mit Rapitänlieutenantd:Charakter zu Theil 
wurde. Das Jahr 1813 fand 2. mit feiner Charge bei 
Airgenteau Infanterie, wo er noch während bes Feldzuges 
25. April 1814) zum wirklichen Hauptmann vorrüdte. 
Juni 1834 fam er ald Major zu Geppert Infanterie, 
avaneirte bier im Mai 1838 zum Öberfllieutenant und trat 
mit 1. Sept. 1842 als Oberſt ad honores erneuert in bie 
Ruhe, welde er bid zum Sterbetag in Rokiczan verlebte. 
Seine bei Deutid + Wagram erhaltene Kopfwunde, beren 
Jerlung niemalöd zu erzielen war , bereiteten dem biederen 
rieger langjährige fhmerzlidye Leiden, denen er aud er 
lag. Tapfer ald Soldat, bewährt ald Freund, edel als 
Menſch und einer ber eifrigften Patrioten, wibmen wi 
dem Xiefbetrauerten den verdienten Nachruf. 


163. Johannes Poſſelt, 
Dixrektor dee herrſchaftlichen Baͤuten bei Lobau; 
geb. im Jebr. 1821, geſt. den 26. Jull 1862 *). 


Y., geboren zu Iena, wo fein Bater, Johann Friedrich 
Poffelt, Profeffor der Mathematit und Aſtronomie war "*), 
verlor feine Aeltern ſehr früh — der Bater ftarb bereitd 
am 30. März 1823 — und kam nad dem Tode in bad 
Erziehungsinftitut dea Pfarrer Grundmann in Gloſchwit 
im fädf. Boigtlande. Nach feiner Konfirmation befuchte 
er dad Gymnaſium in Weimar und blieb bafelbfi bis zum 
Sabr 1836, wo ihn fein Vormund, ber Profeflor Reinholb 


2) MBlätter v. d. Gagle. 1863, Nr. 126 ’ 
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Gdmib, mit: Rh nach Bern nahm sind auf das dortige 
Gymnaſtum bradıte. Da er keine Neigung zum Studiren 
hatte, ging er nach Karlsruhe in das polytechnifde Inſti⸗ 
tut. Im Jahr 1841 kehrte er mit den beften Zeugniſſen 
verfehben nach Jena zurüd und begab fi nad kurzem 
Aufenthalt wieder in das ſächſ. Voigtland, wo er Anfanga 
bei dem Genieweſen ald Freiwilliger arbeitete, ſehr balb 
äber eine Befoldung erhielt, welde  fiufenmeife. Sid zu 
500 Thlrn. flieg. Er murde Mitbirektor bei dem Bau der 
Bölfchthaibrüde und war fowohl von feinen Vorgeſetzten 
ald von feinen Kollegen geliebt und geadtet. Seine Un⸗ 
tergebenen bingen mit einer wahrhaft rührenden Ergebung 
an ihm. Nach Bollendung der Sölfchthalbrüde würde er 
ald Direktor der herrfchaftlichen Bauten nah Löbau in 
der Laufig verfekt. Dort ftarb er ar den Kolgen einer 
Erkältung, bie er fit) bei'm Bau der Brüde zugezogen 
batte. Sein febnlichfter Wunſch vor feinem Tode war, 
in Jena in dem Kreife feiner Verwandten zu flerben und 
an der Seite feiner Aeltern begraben zu werben ; leider! 
konnte ibm aber trog aller Bemühungen feiner Berwand- 
ten diefer Wunſch nicht erfüllt werben. F 


164. Johann Andreas Schmeller, 


ordentl. Profeſſor an der Univerfität und Bibliothekar der königl. Hof⸗ 
und Staatsbibliothet, Mitglied und Sekretär der 1. Klaſſe der königl. 
Atademie ver Wiſſenſchaften zu Münden; 

geb. den 6. Aug. 1785, geft. den 27. Juli 1852 *). 


Sch., geboren ald der Sohn eined Landmanns zu 
Zirfhenreuth in ber Oberpfalz, vom zweiten Lebensjahr an 
aber zu Rimberg. im königl. Landgericht Pfaffenhofen, 
wohin feine Aeltern ſich wendeten, erzogen, hatte feine 
wiſſenſchaftliche Vorbildung (1796 — 1799) auf dem Gym⸗ 
nafium zu Ingolftadt und am Lyceum zu Münden (1799 
bis 1804) erhalten. Bu arm und. mıttellod, un feine 
Studien fortfegen zu können, faßte er, 18 Jahr alt, den 
Entſchluß, fein Glüd in der weiten Welt zu fuchen. Das 
große Werk, dad Peftalozzi **) in jenen Tagen unternome 
men hatte, zog ihn nad der Schweiz, wohin er fi im 
Juni 1804, nichts mit fich führend, ald feine mit Begeifte-- 
rung gefchriebene Erfilingdarbeit, in frogem Jugendmuth 


*) Weil, zur — (Agent. Zeitg. 1852. Nr. 220: 
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auf den Weg. machte. Allxin Peſtalozzi war gerabe-bamala 
im Begriff, von Burgdorf nad Münchenbuchſen zu über 
fiedeln, und vertröftete ihn auf einen fpätern Beitpunßt, 
Sch. hielt das für eine höfliche Abweifung und zog weiter, 
Als auch ein Berfuh, in Bern ein Unterfommen zu 
finden, mißlungen, und in Bafel die Hoffnung vereitelt 
war, von da zu Schiff nad Holland und weiter nad 
Amerika au ln; nahm Sc, feinen Weg nad Solo 
thurn. Auf der Heerfiraße traf er ben Agenten eine® 
Schweizerregimentö in fpanifhem Sold, der ihm die Mög 
lichkeit zeigte, leichten Kaufs über die Pyrenäen und wenn 
er wollte, vollends über dad Weltmeer zu gelangen. Gr 
ließ fidy anwerben und gelangte im September nad) Tas 
zagona. Hier machte er mit dem Hauptmann WVoitel *) 
wÄähere Bekanntſchaft, ber Peftalozzi’d Leiftungen kannte, 
befien Lehrmethobe bereitd in der Schule ded Regiments 
giägefühbrt und der fpgar in Mabrid Verbindungen ange 
Smüpft hatte, um der neuen Unterrichtöweife in Spanien 
Eingang zu verfchaffen. Als nun die Errichtung einer 
unähft fir Offlciersföhne beftehenden Probeſchule nad 
—* Grundſähen beſchloſſen und Voitel ald Vor⸗ 

eber derſelben (1806) nad) Madrid berufen wurde, beglei⸗ 
tete ibn Sch. dahin und fand ald Gehilfe der Lehranftalt 
Gelegenheit, feine früheren Iveen über Elementarunterricht 
anzuwenden und zu erproben. Als aber bald nad bem 
Audbruche ber Revolution die Anftalt ibr Ende fand, ver- 
ließ Sch. Spanien und zog mit feinem Kollegen, Stuberd, 
nach der Schmeiz, wo er, im Mai 1808 angelangt, ſich zu 
Bafel mit Samuel Hopf zur Errichtung einer Privats 
auftalt verband, die bis 1813 befland, wo Sch., ald auch 
fein Baterland gegen Frankreich aufſtand, die Schweiz 
nerlieh und fich. in die Reiben der bayer'ſchen Freiwilligen 
flelte._ Da die aus denfelben gebildeten Jägerbataillone 
während bed Jahred 1814 dem Reſerveheere zugetheilt 
blieben und dad vereinte Bataillon bed Iller⸗ und Ober» 
bonaufreifed, in welchem Sc. fland, erft im Feldzug 1815 
verwendet ward, fo benutzte er feine Muße im I. 1814 
sur Ausarbeitung einer kleinen gegen ben audfchließlichen 
Bebraucy der franzöf. Sprache bei biplomatifhen Ber- 
bandlungen gerichteten Schrift: „Soll e8 Eine allgemeine 
europäifche Berhandlungsſprache geben?" Kempten 1815. 
Nach der Heimkehr zogen ibn beſonders die Eigenfchaften 
der Bolköfprache in feinem Baterlande an: „Mir fiehen 


*) Deſſen Biogr. fiche im 17. Jahrg. des N. Nekr. ©. 6. 
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die Nundarten neben der Schriftſprache da, wie eine reiche 
Erzgrube neben einem Borrath fon gewonnenen und ge⸗ 
reinigten Metalle, wie ber noch ungelichtete Theil eines 
taufendjährigen Waldes neben einer Partie deſſelben, bie 
um Nutzgehölz durchforſtet, zum Luſthain geregelt iſt.“ 
Diefe Richtung feiner Forſchungen gelangte durd bie Ber. 
mittelung bed Oberbibliothefard Jof. Scherer’) zur Kennt» 
niß des Kronprinzen von Bayern, der ihm in hochfinniger 
Weife den Auftrag und die Mittel gab, die Mundarten 
Bayernd zum Begenftand einer ausführlichen Arbeit zu 
machen, die bereitd 1821 mit einer Karte zur Ueberficht ber 
verfhiedenen Mundart » Eigenheiten erfdhienz fie bilder die 
Grundlage ded großen leritalen Werkes: „Bayer'fches 
Wörterbud”, dad mit urkundlichen Belegen, nad den 
Stammſylben etmologiſch⸗alphabetiſch geordnet, bereitd im 
3. 1827 begann und 1836 mit dem 4. Bande ſchloß: ein 
Idiotikon der lebenden Volksſprache, ſowie Gloffar der 
ältern Sprache des Landes, bad lange noch unerreicht ba» 
Reben wird als einziges Mufler für ale Arbeiten äbnlicher 
Art. Sch. erhielt um diefe Zeit (1827) eine Profeffur im 
Lönigl. Kadetentorp und nach Ueberfiedelung der Univer- 
ftät von Landshut nah Münden den neu errichteten 
Lehrſtuhl für deutfche Literatur, den er mit dem Programm 
„Ueber dad Studium der altdeutfhen Sprache und ihrer 
Denkmäler" (Münden 1827) antrat. Für feine Suböres 
gab er nun dad Evangelium des heil. Matthäus, nadı ber 
in St. Gallen befindlichen fogenannten tatian’fchen Evan- 
gelienharmonie heraud, 18285 bald folgte, nachdem Sch. 
an Docen’d”*) Stelle Kuſtos der Lönigl. Hofs und Staates 
bibliothef, wo er fpäter zum Unterbibfiothefar vorrüdte, 
geworden, die Audgabe des Heljand, jener feither fo be» 
rühmt gewordenen altfächf. Evangelienharmonie, von den 
beiden in Bamberg und London befindlichen Handſchriften 
(Stuttgart 1830. 1. Bd., 1840. 2. Wd., das Wörterbuch 
und grammatifhe Meberfiht enthaltend.) Batın folgte in 
fhneller Reihe die Herausgabe des von Docen entdedten 
altbochdeutichen Gedichte vom Weltuntergang (Muspili, 
Münden 1832); dann 1833 die Denkſchrift ded Bürger 
meifters 200 Kahmair Über die „Bierberzogregierung 
1397 — 1403 in nden.” In den mit Jakob Srimm 
eraudgeg. „Lateinifhen Gebichten des 10. und 114. Jahr⸗ 
undertö” veröffentlichte er bie Fragmente deö Puodlieb, 


#) Gine furge Notiz über ihn f. im 7. Jahrg. d. Rekr. ©. 936, 
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abs defer Dichtrr er ben tegkruſeer Monch Fonutunt zu 
Anfang des 11. Jahrhunderts bezeichnet. Die Akademie 
der Wiſſenſchaften hat ihn, wohl ahnend, zu welchem Ruhm 
ihr fein Name noch gereichen würde, bereitd 1829 zu ihrem 
Mitglied erwählt und feine in einer Reihe von Jahren 
dert —— Abhandlungen werden immer leuchtende 
Perlen bleiben im reichen Schreine der Germaniſtik, den 
beften Arbeiten ber Grimm zu vergleichen, die durch 
den fleißigen Ausſtauſch ihrer Werke unſerm Sch. ihre 
Freundſchaft und hohe Anerkennung feiner Beftrebungen 
Fund gaben. Alb im I. 1846 Sch: zum ardentligen Pro« 
feffor ernannt wurde, betrat er. nach fanger Unterbrechung, 
woran bie Geſchäfte der Bibliothek wohl einzig Schuld 
trugen, wieder ben Lehrſtuhl. Gin höchſt gewähltes Kolleg 
umgab ihn; wit Begeifterung wurden feine Borträge, 
feine gleidfam vergleichende Phyflologie der Sprade über 
die beutfchen lebenden Mundarten aufgenommen. Wenn 
Grimm, der Meifter, vom Quell aud die Strömungen ver» 
folgte und wie ein Feldherr überall zu gleicher Zeit flieg» 
reich , wunderbaren Geiles und Blickes vorgedrungen, 10 
batte Sch. im gleichem Drange und gleich flarker Liebe zur 
eimam und zum beimifchen Erbgut den mühſameren 
eg eingeihlagen und war von der Mündung ber einzel⸗ 
nen Fluſſe neben oft fchwierigem Rennſal zum Urfprunge 
der Waſſer zutlickzegangen; „der Steintenner,? fo äußerte 
er dd) damals, „Ichaue und muſtere dad durch Stromes⸗ 
macht vom Gebirge herabgeflößte und auögebreitete Kied: 
feld der Ebene und finde und fchließe gleich bier, aus wel⸗ 
dene Held und Kitt der ferne blaue Bergwall gebaut und 
aufgerichtet it; der Sammler fteige underdroſſen darüber 
binweg, hinauf in die Höhen und fchlage forgfam an jedem 
Etein mit prüfendem Hammer und trage mühfelig den 
gefundenen Schag mit in die Tiefe zurück.“ Welch' 
einen Schas von Blüthen und Blumen, die ber Vielerfah⸗ 
rene von früher Jugend alerortö aud dem Munde reb» 
feliger Bauern und Eräftiger, anno vom ermattenden 
Hauche fädtifcher Berbildung unberührter Werkleute, in 
rauchigen Schenken einfamer Dörfer, in waldumnadteten - 
Mühlen, verfhräntten Schluchten, in lichten Sennen. ber 
ſteilen Alpenhöhe mit dem Fleiße der Biene gefammelt 
und emfig und vednend zum Stocke getragen hatte! 
Frrudig fieb er im Sommer 1847 von feinem QAubitos 
sum; wer badıte. an ein ſo fäpmerzliched Wiederfehen ? 
Keäfıiy umb wohlgemuth war ex nach Meran hinabgeſtie⸗ 
gen und mit gebrochenem Deine lange hilſtos liegen ges 
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entwidelten fi wähtenb weniger Tage die ſchrecklichſten 
Buſtände. Vom Rüden ausgehend, welcher fon immer 
der, vom Huſten am Meiſten angegriffene, Theil ſchien, 
ſtellten ſich heftige Gliederſchmerzen ein, dazu nächtliches 
Phantaſiren und bei Tag eine geſteigerte Lebendigkeit und 
ein unheimlicher Wechſel der entgegengeſetzteſten Stim⸗ 
mungen. Eine undbeſchreibliche Sehnſucht trieb ihn fort 
von dem fremden Drte nach dem möütterlihen Haufe und 
ald, biefer Stimmung nachgebend, die Aerzte barein wil- 
ligten, daß er bingeleitet wurde, konnte er den Augenblid 
kaum erwarten und nad einer A8ftündigen Aufregung und 
Ungeduld verfiel er in ein Delirium, das ihn nicht mehr 
verließ. In diefem Buftand empfing ihn feine unglückliche 
Mutter zur legten liebenden Pflege, in die fi Mutter, 
Gattin und Aerzte theilten. Sein Buftand blieb den 
Yerzten undurddringlid und unfaßbar. Wald follte es 
eine fchleihende Entzümungäfrankhbeit, bald ein Pſeudo⸗ 
Mervenfieber feyn. Erſt ald das Delirium immer zunahm 
und eine dumpfe Bemußtlofigkeit mit dem Phantafiren 
wecfelte, erfannten fle, daß dad Gehirn vorzüglich von 
dem Leiden ergriffen fey und erklärten zugleich ihre Kunſt 
‚und Macht für unzulängli zu helfen. Und fo verzehrte 
fih diefe helle, heiß Iodernde Flamme unaufbaltfam und 
rettungelod., Es war ein ängſtliches, ſchweres Ringen, 
bis fo viel Energie und Jugendkraft gebrochen war. Seine 
A waren aber immer ebel und erhaben, felten 
chauerlicher Art. Seine Liebe und zarte Rüdfiht gegen 
bie Seinigen verläugnete fih auch trot bed geflörten Be⸗ 
mwußtfegnd keinen Augendlid. Mufit und Poefle fpielten 
auf ergreifende Weife herein in feine Nacht, und, ibm felbfl 
unbewußt, waren ed die Religion und dte Philoſoohie, bie 
unaufhörlih feine Seele bewegten. Gr klagte nicht und 
litt nicht, wenigftend wußte er ed nicht, benn feine Seele 
träumte. Da hörte man ibn mit beiliger Bewegung und 
Rührung die Melodien der Chöre aus Paulus fingen ober 
er fah fonnig beleuchtete, herrliche Gegenden , die er mit 
Enthuſtasmus fchilderte. Endlich hörte auch dieß auf, fein 
Mund verfiummte , fein Auge erlofch und der Beine Reſt 
beö Lebend zehrte fih langfam auf: „Ein Traum brad 
feine Feſſeln 108, und ſenkt' ihn in ded Vaters Schooß.” 
Auf den Wunfc feiner Kollegen und feiner Zuhdrer wurde 
feine Leiche nad Erlangen gebracht und daſelbſt am 14. Juli 
Abends ſechs Uhr unter Theilnahme ber ganzen Univerfität 
und der ganzen Stadt beerdigt. Wir fließen diefe Schil⸗ 
derung mit dem erhebenden Ausſpruch des Philoſophen 
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Schelling in Berlin: „Dad, fo groß für und Alle fein 
Berluſt, Er ſelbſt doch glüdlich zu pretſen ift, deſſen Bild 
Allen, die ihn gefannt num in jugendlicher Schöne un- 
verändert fortbeflebt, dem ed vergönnt geweſen, aus bier 
fem Leben zu ſcheiden, ohne die Gebrechen des Alters zu 
erfahren oder jene Unſchuld der Weltbetrachtung einzu: 
büßen, die mit den Grfabrungen, welde ein längeres 
Leben Über den Werth der Menſchen anzuftellen und Ger 
legenheit giebt, unaudbleiblicy verloren geht.” Und endlich 
fügen wir nod ein Wort v. Sch.’3 felbft bei, dad wir in 
einem feiner italienifchen Briefe Über Raphael's Tod leſen: 
„Barum dreimal felig der frühe Todte, den das freundliche 
Schickſal mit unter fih felbft berabzufinten erlaubte!’ — 


* 4160. Franz Xaver Moöner, 
Affeffor des koͤnigl. bayer. Zufisminiftertum zu Münden; 
geb. den 11. Dec. 1819, geft. den 39. Juli 1852. 


Eine vorzüglide allgemeine Bildung war die Grund- 
lage der Audzeihnung, zu welcher R. ald Juriſt noch im 
fo jungen Jahren gelangte. In feinen Arbeiten gab fich 
eine umfaflende und gründliche Grudition auf dem ge 
fammten Gebiete der Rechtöwifienichaft, indbefondere auch 
Bertrautbeit mit den manchfachen Sefepgebüngen des In» 
und Audlanded fund; überall trat das Gepräge bed felb- 
ſtändigen, fcharffinnigen Denkers bervor; babei großes 
Geſchick zu praktiſcher Auffaffung und die nur feltenen 
Talenten eigene Fruchtbarkeit und Schaffungegabe, welche 
den Beruf zur Loͤſung legidlativer Aufgaben vorzugsweiſe 
begründet. Diefes Feld war ed au, auf. dem R. Gele⸗ 
genheit fand, fi) große Verdienſte um fein bayer. Bater- 
land zu erwerben. Bereits im September 1845 warb ihm 
bie Stelle eined Hilfsarbeiters bei der Geſeggebungskom⸗ 
miffion zu Iheil. Nach der im April 1847 erfolgten Auf- 
löfung diefer Kommiffion wurde er zum Minifterial- 
Setretär im Juſtizminiſterium ernaunt, im Juli 1848 
sum gebeimen Sektetät und im April 1851 zum Miniftes 
rial⸗Aſſeſſor befördert. Abgeſehen von feiner ſonſtigen 
Berwendung zu wichtigen und fchwierigen Geſchäften, 
‚war ed hauptfächlich die feit 1848 fo vielfeitig eingreifende 
Reugeftaltung der Geſetzgebung, für welche feine amtlicye 
Ihätigkeit in Anſpruch genommen wurde. Durd Bear: 
beitung einer Reihe von Entwürfen, durch Mitwirkung bei 
den Sefepberathungen und bei Redaktion ihrer Ergebnifle 
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bat R. einen großen Theil zu den legislativen Werken biefer 
Zeit beigetragen. Auch an ben beften Arbeiten der Blätter 
für Rechtdanwendung bat R. fih betheiligt. Seine mit 
R. unterzeichneten Auffäge vereinigen die beſten Gigen: 
fhaften in fh: Scharfe Auffafiung ded Gegenſtandes, 
forgfältige Erforfhung und Benugung der Quellen und 
Hilfsmittel, Gründlichkeit und Richtigkeit der Erwägung, 
Flare Darftellung in veften Zügen. Mit der Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, Ausdauer, Aufopferung, welche R. in feinen wiſ⸗ 
fenfohaftliben Studien, ‚in feinen Berufdarbeiten ıc. be= 
währte, fand leider! bie phyfiiche Beſchaffenheit feines 
Organismus im Mißverhältnig. Der fhwädhliche Körper 
mußte bei dem Webermaaße der geifligen Anftrengung und 
des Dienfteiferd vor der Zeit erliegen. Erſt 32% Jahr alt 
beſchloß R. am obengenannten Tage fein Leben, welches 
durch einen wahrbaft priefterlichen Eifer für die Sache ber 
Gerechtigkeit ausgezeichnet war. Bei feinem Tode rief ein 
Minifter aus: „Mit R. ift der kommende Minifter ge- 
ſtorben!“ So haben Öffentlihe Blätter zu feiner Würdi⸗ 
gung und Anerkennung glei berichtet. — R. reichem 
Geifte entiprad fein reined und edles Gemüth. Er war 
liebevoll und befcheiden, eine reine Seele, ein Charakter, 
veft und treu. Ald im Frühjahr 1849 die Beforgniß in 
Münden obwaltete, die Partei der Linken der Kammer 
möge, wenn auch nur vorübergehend, an dad Stantäruder 
fommen, äußerte er unter Bezugnahme auf den geleifteten 
Berfafiungdeid (die damalige Linke der Kammer hatte bei 
dem im Abreßentwurfe vorkommende Ausdruck „konſtitu⸗ 
tionell » monardiich“, das „monarchiſch“ geftrichen): bei'm 
Eintritt eined ſolchen Mintfterium werde er, obgleich vers 
mögendlos , den Staatsdienſt verlaffen und in einem be« 
nachbarten Staate eine Anmaltöftelle ſuchen. R. war in 
Laufen geboren und binterließ eine junge Wittwe, Yauline, 
geb. Schreier, und ein unmünbdiged Kinb. 
S. Zuftus. 


161. Joſeph Dresmitzer, 
k. k. Hofrath, Propſt zu Papotz, Domkapitular zu Raab; 
geb. im Jahr 1760, geſt. d. 24. Juli 1852 *). 


Bu Raab geboren, entwickelte D. ſchon als Jüngling 
ſchöne Geiſtesfaͤhigkeiten, die er mit allem Fleiße herau⸗ 
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bildete 6i8 zur. Periode, wo ed fi um die Standeswahl 
handelte. Mit religiöfem Sinne begabt, widmete er ſich 
dem geiftlihen Stande, machte feine iheologiſchen Studien 
im Generalfeminar zu Preßburg und im Jahr 1792 zum 
Driefter geweibt,, trat’ er bald barauf al® Erzieher in das 
gräfliche mailäth », fodann käroly⸗, endlich fomogy’fche 
Haus, wo er beinahe 2 Decennien hindurch unermübet an 
der Bildung der ihm anvertrauten gräflihen Jugend ar- 
beitete , wie denn auch der wohlbelannte Hiftorifer, Graf 
v. Mailath, unter feiner Leitung sum Süngling heran⸗ 
zeifte. In den erwähnten Häulern blieb dad Andenken 
an den Pater Joſeph, fo hieß man ihn gewöhnlich, ſtets 
im Segen. Im J. 1811 wurde er Pfarrer su & — 
nädhft Raab; im nächſtfolgenden Jahre nach Sövenyhäza 
überfiedelnd, wirkte er dort ald eifriger Pfarrer und wach⸗ 
famer Hirt der ihm anvertrauten Schafe. Gegen Ende des 
Jahres 1814 wurde er nad Raab durdy den Kapitular- 
Bilar Holloͤſy ale Sekretär berufen, behielt aber dabei die 
nabe ‚gelegene Pfarrei, die unter feiner Auffiht durch 
einen Adminiftrator verfehben wurde. Der VBerftorbene war 
ein tüchtiger Sekretär voller Ihätigkeit und Pünktlichkeit 
in feinem Amte, weöwrgen ihn au Für Schwarzenberg 
sum raaber Bifchof ernannt, als ſolchen an feiner Seite 
behielt vom Jahre 1819 bid 1821. Nach bem Ableben ded 
uten Fürften 1822 wurde D. ald Domberr bed raaber 
itels inftallirt.. Im 93. 1825 wurde ibm vom Kaifer 
Frauz) dad Oberfchuldireftorat übertragen, welches Amt 
er bid zum Jahre 1842 alfo verwaltete, daß er ſowohl die 
Liebe und Hochachtung der Jugend, ald auch die volle 
Bufriebenheit der hoben Dikalterien ſich erwarb. Biele 
Tauſende find e&, die unter feinem Schuk und Schirm ihr 
Lebendglüd begründeten. Bon großer Wichtigkeit für fein 
fegenvolles Wirken ward bad Jahr 1829, wo er zum 
Propfle SS. Salvatoris de Papotz ernannt und dadurd) in 
den Stand gefegt wurde, von ben beträchtlichen Einkünf⸗ 
ten biefed Beneficium viele Hunderte zu beglüden. Im 
vollften Maaße genoß er dad Bertrauen fowohl feiner 
Mitbürger, ala auch ber vier Diöcefan:Bifhöfe, an deren 
Seite er fih befand, worüber auch als Beweid dienen 
mag, daß ihm fowohl dad Kapitular » ald auch biſchöfliche 
General-Bikariat anvertraut wurde. Biele Taufente feis 
ner Ginfünfte verwendete er zu wohltbätigen Bweden. 
Biele dürftige Familien hatten ihren Stügpuntt an feiner 
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Mildthatigkeit gefunden. Jährlich pflegte er fechs aärmere 
Studenten mit Koſt zu verſehen, Haudarme entließ er mie 
ohne bedeutendere Unterſtürung. War im Kapitel von 
Oblaten und Beiträgen zur Milderung bed Elendes die 
Rede, da machte gewöhnlich D. den Anfang mit einer 
namhaften Summe Dad: dafige Nonnenkloſter, deſſen 
Vorſtand er war, erfuhr lauge tm vollſten Maaße feine 
milde Freigebigkeit. Den größten Theil feiner Einkünfte 
verwendete er zur Aufführung verfchiedener Dominal: und 
anderer Bauten. Gr ließ außer dem herrlichen Propftei⸗ 
gebäude zu 36,000 Fi. W. W. auch Brüder -, Pfarr» und 
Schulhäufer, Beamteten » Wohnungen und Wirthſchafts 
gebäude aufführen, Kirchen repariren, bie eine zu 30,008 SI. 
beinahe vom Grunde aufbauen, erbaute für die 3. uud 
4. Klaſſe über die dortige Klofterfhule einen Stock. So 
trennte er fich noch bei Lebzeiten von. einem großen Theile 
feined Bermögend, indem er blod zur Aufführung verſchie⸗ 
dener Sebäude bei 100,000 FI. K. M. audgab. Der Des 
bingefchiedene war der Mann, der von dem Herrn üben 
Bieled gefegt, ald getreuer Diemer fich bewährt hat, und 
fo in die Freuden des Herren nac einem thätigen, fegend« 
zeichen Wirken im 83. Lebensjahre einberufen wurde. 
Im Teſtamente beſtimmte er einen J— Theil ſeinch 
zurbdgelaffenen Vermögens zu mohlthätigen Zwecken, bad 
Vebrige wied er feinen vielen, aber nicht mohlhabendem, 
Auverwandten an. Wie im Leben, fo im Sterben war 
bes Berewigte eim großmüthiger Woblthäter der Menſchheit. 
Er möge den Lohnt feiner vielen. guten Werke jenfeitd gas 
— wohin ihm der dankvolle Segen vieler Tauſende 
nachfolgt. SON 
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k. k. Dderfi und Mitglied der Glitabeth » Lhereften « Stiftung zu Rofigan 
(Böhmen); 


geb. im Jahre 1782, geft. den 24. Zuli 1852 *), 


Sein Großvater, Abalbert, mwurbe 1763 ala Taxator 
und Grpesitor der Landtafel zu Prag in den Adelſtand 
erhoben. Im 16. Lebendjahre trat ber Berblihene ala 
Privat: Kabet in dad 35. Inf.Regiment Wertheim ein, 
wo er in rafcher Folge zum Fähnrich und Unterlieutenant 
und am 16. Suni 1804 zum Oberliesseuant vorrückte. 


") Nach Zeitungen. 


Mb mn — 


Er batte mit dem Regimente bie Schlachten bei Ofie 
und Stodad (21. und 25. März), dad Treffen von ündel⸗ 
fingen (25. Mai), die Gefechte bei Pfungen (23. Mai) uub 
Wieslod (2. und 3. Dec. 1799) mitgemadıt und trat nach 
dem preiburger Srieden, ohne Beibebalt des Gharakterd, 
aus. Das Jahr 1809 rief 2. jedoch bald unter die Waffen 
und wir finden ihn ald Oberlieutenant, urfprünglid bei 
dem noch nicht in ärarifcher Berpflegung geflandenen 
23. pilöner Landwehrbataillon, fpäter beim A. Bataillon 
ber Erzherzog Karl Legion und an ben Scladten von 
Ufpern und Wagram rühmlihen Theil nebmen. Cine 
in der letztern Schlacht überkommene fchwere Bleffur nö» 
thigte ihn, ſchon im Januar 1810 die Penfion anzufuchen, 
welche ihm aud in Rüdfiht feined tapferen Benehmens 
vor dem Feinde mit Kapitänlieutenantd:Charakter zu Theil 
wurde. Das Jahr 1813 land 2. mit feiner Charge bei 
Argenteau Infanterie, wo er noch während bes Feldzuges 
(25. April 1814) zum wirklichen Hauptmann vorrüdte. 
Sm Juni 1834 fam er ald Major zu Geppert Infanterie, 
avaneirte bier im Mai 1838 zum OÖberfllieutenant und trat 
mit 1. Sept. 1842 als Oberfi ad honores erneuert in die 
Ruhe, welche er bid zum Sterbetag in Rokiczan verlebte. 
Seine bei Deutich - Wagram erhaltene Kopfwunde, deren 
ifung niemald zu erzielen war , bereiteten dem biederen 
rieger langjährige fchmerzliche Leiden, benen er auch er- 
lag. Tapfer ald Soldat, bewährt ald Freund, edel als 
Menſch und einer der eifrigfien Patrioten, widmen wi 
dem XTiefbetrauerten den verdienten Nachruf. : 


163. Johannes Poflelt, 
Dieeltor der herrſchaftlichen Baͤuten bei Löbau; 
geb. im Weber. 1821, geft. den 26. Juli 1852 *). 


P., geboren zu Iena, wo fein Vater, Johann Friedrich 
Poſſelt, Profeffor der Mathematit und Afteonomie war **), 
verlor feine Aeltern ſehr früh — ber Bater ftarb bereitd 
am 30. März 1823 — und fam na dem Tode in das 
Grziehungsinftitut ded Pfarrerd Grundmann in Slofhwig 
im fädf. Boigtlande. Nach feiner Konfirmation befuchte 
er das Gymnaſium in Weimar und blieb dafelbft bis * 
Jahr 1836, wo ihn fein Vormund, ber Profeſſor Reinhold 
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Gdmid, mit ih nah Bern nahm ind auf das dortige 
Gymnaſtum brachte. Da er feine Reigung zum Studiren 
hatte, ging er nad) Karlörube in das polytechniſche Inſti⸗ 
tut. Im Jahr 1841 kehrte er mit den beften Beugniflen 
verfeben nach Jena zurüd und begab fi nach kurzem 
Aufenthalt wieder in das ſächſ. Voigtland, wo er AnfangB 
bei dem Genieweſen ald Freiwilliger arbeitete, fehr bald 
aber eine Befoldung erhielt, welche ftufenweife- 6iö zu 
500 Thlrn. flieg. Er wurde Mitdirektor bei dem Bau der 
Bölfchthalbrüäde und war fowohl von feinen Vorgeſetzten 
ald von feinen Kollegen geliebt und geachtet. Seine Uns 
tergebenen hingen mit einer wahrhaft rührenden Grgebung 
an ibm. Nach Vollendung der Gölſchthalbrücke wurde ee 
als Direktor der berrfchaftlihen Bauten nah Löbau in 
der Laufig verfest. Dort flarb er an den Folgen einer 
Erkältung, die er fi beiim Bau der Brüde zugezogen 
hatte. Sein fehnlidhiier Wunſch vor feinem Tode war, 
in Jena in dem Kreife feiner Verwandten zu flerben und 
an der Seite feiner Aeltern begraben zu werden ; leider! 
konnte ibm aber trog aller Bemühungen feiner Berwand⸗ 
ten diefer Wunfch nicht erfüllt werben. 


164. Johann Anpreas Schmeller, 


ordentl. Profeſſor an der Univerfität und Bibliothekar der königt. Hofe. 
und Staatöbibliothet, Mitglied und Sekretär der 1. Klaſſe der konigl. 
Atademie ver Wiffenfhaften zu Münden; | 
geb. den 6. Aug. 1785 , geft. den 37. Zuli 1852 *). 


Sch., geboren ald der Sohn eined Landmann zu 
Zirfchenreutb in ber Oberpfalj, vom zweiten Lebensjahr an 
aber zu Rimberg. im fönigl. Landgericht Pfaffenhofen, 
wohin feine Acltern ſich wendeten, erzogen, hatte feine 
wiflenfhaftlihe Borbildung (1796 — 1799) auf dem Gym⸗ 
nafium zu Ingolftadt und am Lyceum ju Münden (1799 
bid 1804) erhalten. Bu arm und mittellod, um feine 
Studien fortfegen zu können, faßte er, 18 Jahr alt, den 
Entſchluß, fein Süd in der weiten Welt zu fuchen. Das 
große Werk, das Peftalozzi **) in jenen Tagen unternoms 
men hatte, zog ihn nad der Schweiz, wohin er ſich im- 
Juni 1804, nidtd mit ſich führend, ald feine mit Begeifte-- 
rung gefchriebene Erftlingdarbeit, in frohem Jugendmuth 
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anf den Weg. machte. Allein Peſtalozzi war gerade damals 
im Begriff, von: Burgdorf nah Münchenbuchſen zu über 
Kedeln, und vertröftete ihn auf. einen fpätern Beitpunkt, 
Sch. hielt das für eine höfliche Abweifung und zog weiter, 
als auch ein Berfuh, in Bern ein Untertommen zu 
finden, mißlungen, und in Bafel die Hoffnung vereitelt 
war, von da . Schiff nah Holland und weiter nad 
Amerika zu reilen, nabm Sc. feinen Weg nad Sola« 
thurn. Auf der Heerfiraße traf er den Agenten eine® 
Schweizerregimentö in ſpaniſchem Sold, der ihm die Mög« 
lichkeit zeigte, leichten Kauf über .die Pyrenden. und wenn 
er wollte, vollends über dad Weltmeer zu gelangen. Gr 
ließ fiy anwerben und gelangte im September nad) Tas 
zagona. Hier machte er mit dem Hauptmann Boitel *) 
nähere Bekanntihaft , der Peftalozgi’d Leiftungen kannte, 
deſſen Lehrmethode bereits in ber Schule bed Regiments 
eingeführt und der fpgar in Madrid Verbindungen ange 
Snüpft hatte, um der neuen Unterrichtöweife in Spanien 
Eingang zu verfchaffen. Als nun die Grrichtung einer 
unähft für Officierdfühne beftehenden Probeſchule nach 
eftaloazi’d —— beſchloſſen und Voitel als Vor⸗ 
ber derfelben (1806) nach Madrid berufen wurde, beglei⸗ 
tete ihn Sch. dahin und fand als Gehilfe der Lehranſtalt 
Gelegenheit, feine früheren Ideen über Elementarunterricht 
anzuwenden und zu erproben. Als aber bald nad dem 
Yuöbruche ber Revolution die Anftalt ibr Ende fand, ver: 
ließ Sch. Spanien und zog. mit feinem Kollegen, Studers, 
nach der Schweiz, wo er, im Mai 1808 angelangt, ſich zu 
Bafel mit Samuel Hopf zur Errihtung einer SPrivat- 
auflalt verband, bie bis 1813 befand, wo Sch., ald auch 
fein Vaterland gegen Frankreich aufftand, die Schweiz 
verlieh und fih in die Reihen der bayer’fchen Freiwilligen 
ſtellte. Da die aus denfelben gebildeten Jägerbataillone 
während bed Jahred 1814 dem Üeferveheere zugetheilt 
blieben und bad vereinte Bataillon bed Iller⸗ und Ober 
donautreifes, in welchem Sc. fand, erfi im Feldzug 1815 
verwendet ward, fo benutzte er feine Muße im I. 1814 
sur Ausarbeitung einer Beinen gegen den audfchließlichen 
Bebraudy ber franzöf. Sprache bei biplomatifben Ver⸗ 
bandlungen gerichteten Schrift: „Soll ed Eine allgemeine 
europäifhe Berhandlungsſprache geben ?“ Kempten 1815. 
Nach der Heimkehr zogen ihn beſonders bie Eigenſchaften 
der Bolköfpradhe in feinem Baterlande an: „Mir ftehen 
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bie Mundarten neben der Schriftfprache ba, wie eine.reicye 
Erzgrube neben einem Borrath fhon gewonnenen und ger 
reinigten Metalls, wie ber noch ungelichtete Theil eines 
taufendjährigen Waldes neben einer Partie deſſelben, die 
en Nupgebölz durchforfiet, zum Luſthain geregelt iſt.“ 

iefe Richtung feiner Forſchungen gelangte durch die Ber: 
mittelung des Oberbibliothefars Joſ. Scherer*) zur Kennt⸗ 
niß des Kronprinzen von Bayern, der ihm in hochſinniger 
Weife den Auftrag und die Mittel gab, die. Mundarten 
Bayernd zum Gegenftand einer audführlichen Arbeit zu 
maden, bie bereit 1821 mit einer Karte zur Meberficht ber 
verfhiedenen Mundart » Eigenheiten erſchien; fie bilder die 
Grundlage ded großen lexikalen Wertes: „Bayer'iches 
Wörterbuh”, dad mit urkundlichen Belegen, nad ben 
Stammfylben etmologiſch⸗alphabetiſch geordnet, bereitd im 
J. 1827 begann und 1836 mit dem 4. Bande fhloß: ein 
Idiotikon der lebenden Bolköfprache, ſowie Gloſſar der 
ältern Sprache des Landes, das lange noch unerreicht ba» 
ſtehen wird als einziges Muſter für alle Arbeiten ähnlicher 
Art. Sch. erhielt um dieſe Zeit (1827) eine Profeſſur im 
koͤnigl. Kadetenkorpo und nach Ucherfiebelung der Univer⸗ 
ftät von Landohut nah Münden den neu errichteten 
Lehrſtuhl für deutſche Literatur, den er mit dem Programm 
„Ueber dad Studium der altdeutſchen Sprache und ihrer 
Dentmäler" (Münden 1827) antrat. Für feine Suhörer 
gab er nun dad Evangelium des heil. Matthäus, nad) der 
in St. Gallen beſindlichen fogenannten tatian’fhen Evan 
gelienharmonie heraus, 18285 bald folgte ,. nachdem Sch. 
an Docen’d**) Stelle Kuftod der Tönigl. Hofs und Staates 
bibliothef, wo er fpäter zum Unterbibliothefar vorrädte, 
geworden, die Ausgabe bed Heljand, jener feither fo ber 
rühmt gewordenen altſächſ. Evangelienharmonie, von den 
beiden in Bamberg und London befindlichen Handſchriften 
(Stuttgart 1830. 1. Bb., 1840. 2. Bb., das Wörterbuch 
und grammatifche. Ueberficht enthaltend.) Datın folgte in 
ſchneller Reihe die Heraudgabe ded von Docen entdedten 
althochdeutſchen Gedichtd vom Weltuntergang (Muspili, 
Münden 1832); dann 1833 die Denkichrift des Bürger 
meifterd Jörg Kakmair Über bie „Bierberzogregierung 
(1397 — 1403) in nden.” In den mit Jakob Grimm 
beraudgeg. „Zateinifhen Gedichten des 10. und 11. Jahr⸗ 
bundertö" veröffentlichte er die Fragmente bed Puodlieb, 
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alo deſſen "Dichter er ben tegktruſeer Monch Brdutume' zu 
Rufang des 11. Jahrhunderts bezeichnet. Die Akademie 
der Wiſſenſchaften hat ihn, wohl ahnend, zu welchem Ruhm 
ihr fein Name noch gereichen würde, bereits 1829 zu ihrem 
Mitglied erwaͤhlt und feine in einer Reihe von Jahren 
dert ‚niebergelegten Abhandlungen werben immer leuchtende 
Perlen bleiben in reichen Scheine der Germaniſtik, den 
beften Urbeiten ber Grimm zu vergleihen, bie dutrch 
ben fleißigen Audtaufch ihrer Werke unſerm Sch. ihre 
Freundſchaft und hohe Anerkennung feiner Beftrebungen 
fund gaben. Ad im I. 1846 Sch: zum ardentligen Pro⸗ 
feffor ernannt wurde, betrat er nach langer Unterbrechung, 
woron die Geſchäfte der Bibliothek wohl einzig Schuld 
tsugen, wieder den Lehrfiubl. Gin höchſt gewähltes Kofleg 
umgab ihn; mit SBegeifterung wurden feine MBorträge, 
feine gleidfam vergleichende Phyuflologie der Sprache über 
die deutſchen lebenden Mundarten aufgenommen. Wenn 
Grimm, der Meifter, vom Buell aud die Strömungen ver» 
folgte und wie ein Feldherr überall zu gleicher Zeit fliege 
rei , wunderbaren Geifled und Blickes dorgebrungen, [6 
hatte Sch. in gleichem Drange und gleich ſtarker Liebe zur 
imath und zum beimifchen Erbgut den mühfaherem 

eg eingeſchlagen und war von ber Mündung ber einzel⸗ 
nen zul neben oft fchwierigem Rennſal sum Urfprunge 
ber Bafler zutlickgegangen; „der Steinkenner,“ fo äußerte 
er ich damald, „Ihaue und muftere dad durch Stromes⸗ 
macht vom Gebirge herabgeflößte unb audgebreitete Kieb: 
febd der Ebene und finde und fchließe gleich bier, aud wel» 
rm Held und Kitt der ferne blaue Bergwall gebaut und 
aufgerichtet if ; der Sammler fteige unberdroſſen darüber 
hinweg, hinauf in die Höhen und fchlage forgfam an jeden 
Etein mit prüfendem Hammer und trage mübfelig den 
gefundenen Schag mit fi in die Tiefe zurück.“ Welch' 
einen Schas von Blüthen und Blumen, die der Bielerfah- 
sene von früher Jugend alerortdö aud dem Munde red» 
feliger Bauern und Bräftiger, annod vom ermattenden 
Hauche ftädtifcher Berbildung unberührter Werkleute, in 
sauchigen Schenken einfamer Dörfer, in waldumnachteten 
Mühlen, verfchräntten Schluchten, in lichten Sennen. der 
fteilen Alpenhöhe mit dem Fleiße der Biene gefammelt 
and emfig und ordnend sum Stode getragen hatte! 
FIrrudig ſchied er im Sommer 1847 von feinem Aubito⸗ 
rum; wer dachte an ein fo ſchmerzliched Wiederfehen ? 
Kelifiig umd wohlgemuth war eu nach Meran hinabgeſtie⸗ 
gen und mit gebrodgenem Beine lange Hilfios liegen ge: 
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biteben. . Erſt nach dielen Stunben aufgefruben kam bie 
ungeſchickte Hand eined Chirurgen dazu; bie Folge davon 
wur, daß Sch., unter qualvollen Schmerzen. endlich nach 
München zurüdgebradht, den freien Gebrauch feined Fußes 
niemals mehr erlangte. Abgezehrt und gealtert, ſich müh⸗ 
fam an Krüden fchleppend , ein Bild ded Jammero, fo 
Fam er im Sommer 1848 wieder surüd. „Gin Manı, 
ein Wort,“ fo meinte er, ald ihm feine Freunde mit aller 
Vorſicht zum Lehrſtuhl geleitet hatten, „dad zieme ſich 
fonftens an ihm aber fey ber Spruch wahr geworden: 
der Menſch denfe und Bott lenke.“ Es war wahrlich 
sührend zu feben, wie der Mann alle Schmerzen vergaß 
und nun, nachdem er eine peinliche lange Beit von feinen 
liebften Studien gefchieden gewefen, mit jugendlicher Seele 
feinem Berufe nachkam. Sept, da eine tüdifche Krankheit 
in wenigen Tagen fein koſtbares Leben, viel zu früh für 
die Wiffenfchaft, gelöſcht, halten wir es für eine heilige 
Yflicht, fein Gedächtniß zu feiern, nicht für feine Freunde, 
in denen fein Bild ohnehin nie. verfhwinben wird, fonbern 
für Diejenigen, fo ihm ferner ſtanden und verblieben. — 
Sch. war eitt ganzer Mann, einfach unb gerade, liebevoll 
und freundlich, der Jugend geneigt, felbfi da, wo es fi 
bäufig traf, daß er gerade in den wictigften Studien un⸗ 
vorbergefehen geflört warb; jeber, felbft der unwichtigſten 
Perfönlichkeit, wenn fie ſich vertrauendvoll um Rath an 
ihn gewendet, mit der größten Bereitwilligkeit entgegen⸗ 
fommend; er zählte zu jenen wenigen Glüdlichen, bie im 
fchönen Streben der Wiſſenſchaft nie einer Partei anheim« 
falten, duldſam gegen Alle und Jeden ; Unfrieben vermei« 
benb, nur gegen Unnatur und Unlauterkeit hart und ent⸗ 
fhieden, wo ſich feine Stirne höher wölbte und Waders 
nagel’8 Berſe paßten: 
... gegen das Schlechte 
Mag noch immer ich jugendlidy 
Laut verfedhten das Rechte 
- Und wo der Dünkel des Unverftands 

Dot, felder genügfam, 

Bin id) noch heute ein Süngling ganz 

Unfhmiegfam und unfüglam, 


Was Sc. für die Bibliothek war, wird bie Welt ſtaunend 
erfahren, wenn ber von ihm angefertigte Handſchriften⸗ 
Katalog der Deffentlichkeit übergeben feyn wird; bie 
Wiffentchaft verliert an ihm einen Stern erfler Größer 
wie ihn fein König zu fhägen verſtand, Zeigt der Orden 
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munen auf den venetifchen Alpen u. ihre. Spracdhes über 
die Hof⸗ u. Pilgerzeife des boͤhm. Herrn Leo v. Rozmital 
(in den Yublitationen des literar. Bereins zu Stuttgart, 
Der fich feiner Mitwirkung. erfreute); über einige ältere 

fchriftl. Serfarten ; St. Ulridy’3 Leben in den deuß 


4165. Chriſtian Daniel Vogel, - - 
Bfarcer, Dekan und Schulinſpektor zu Kirberg det Limburg (Maffau);' 
geb. den 20. San, 1789, geft. den 29. Juli 1852). 


B. erblidte in Neuhltte, einem Pleinen Dörfchen; 
* zur Gemeinde Straßeberöbach, im. Amte Dillenburg 
gehörig, das Licht der Welt. Seine Boniltern, aus Breis 
Tenbadı in Kurbefien eingewanbert, waren [dom feit 1727 
ald Amtöjäger dort anſäſſig; fein:Bater war der 1821 ala 
SOberförfter verfiorbene Zudwig Bogel, feine Mutter, eine 

orne Naffauer von Straßeberobach. Neben der kleinen 

rffchule befuschte er ben ‚Privatunterricht eines ebenfe 
re gelehrt gebildeten Pfarrerd, Heinrich Chriſtian 
ping, welcher damals in Bergeberdbady Rand und damm 

nad) Burbach in's Siegen'ſche verfegt wurde. Es ſcheint, 
als ob dieſer treffliche Mann, welcher ſich mit ber. Ge⸗ 
ſchichte feined Baterlandes gern beſchäftigte, frühe in dem 
ewedten, ſtrebſamen Knaben, ber ibm Seitlebens mit 
Derzlicer Liebe zugetban blieb, die Luft und Liebe zur Ges 
ſchichte Naſſau's erwedte, welche ihn bid zum Tode be» 
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-ferlte: Im Herde 1901: brachte ihn fein Water auf Die 
Isteinifhe Säule nad Dillenburg, . welcher damals Jo⸗ 
kann Jakob Römer, ein Benmtnibreicher Botaniler, mit 
Ehre ala Rektor vorſtand. Die Neigung bes Lehrers fching 
bei dem Schüler auch fo tiefe Wurzel, daß es wohl keine 
Yflanze im ganzen Herzogthume gab, welche er nicht gleith 
mit dem richtigen Ramen hätte nennen Lönwen.. Dieſer 
Aufenthalt war für den Knaben, der ſich fo hoffnungs⸗ 
vol entwidelte, von größter Bedeutung für fein ganzes 
Beben. Hier erbielt.er nicht wur eine gute wiffenfchafts' 
lie Bildung, fonbern die ganze Umg ‚ die geiftige 
Atmofpbhäre Dilienburg’d mußte auf feine einmal gefaßte 
Vorliebe in hohem Grade fürdernd einwirken. Schon feit 
einem Menfchenalter nämli hatte ſich in dem Dillenbuirg’» 
ſchen ein lebendigered Intereſſe für die Geſchichte gezeigt, 
als ſonſt irgendwu in Raffau. Auch ber Sommadak B. 
las und ercerpirte ſchon, was ſich auf naſſauſche Geſchichte 
bezog und ſammelte gu feiner Bibliotheca nassovioa. Mit - 
dem Arüblinge 1807 bezog ®. die hohe Schule in — 
am welcher damals Sal. Wilh. Grimm“), Joh. Friedrich 
Zub") und Georg Wilh. Loröbach als Profeſſoren ber 
Xheologie fanden. Diefe waren nicht blos feine Lehrer, 
ſondern auch feine väterlich gefinnten Freunde. Noch als 
Student lied er 1808 feinen erfien literasiihen Berſuch 
in der alatemifchen Buchbruderei zu Herborn erideinen. 
Dad Schhrifthen: „Hermann Schutte. Gin kleiner Bei» 
trag zur Baterlandögefchichte" erzählt die Lebens» und 
Zridendgefchichte diefed armen Naturdichter und Schloſſers 
im Siegenerlaud. Im Herbie 1809 verließ er Herborn 
und privatifirte nun bei feinen Aeltera in Nenhütte. Da 
es vom Looſe getroffen wurde, fo mußte er ſich rinen &r- 
fagmann kaufen, der für ihn mit nad Spanien zog. Gr 
wnterrichtete unterveffen feine jünger Geſchwiſter und bes 
ſuchte fleißig fein liebes Dillenburg. Meufebach und Ar⸗ 
noldieee), beide Männer fhon von höherem Alter und ges 
Degenen Kenntniſſen, lernten ben befcheidenen,, talent⸗ 
sollen Junghing bald kennen und [hägen und unterflügten 
ibn bereitwillig mit Rath und That bei feinen Studien. 
Schon damals konnte er dad dillenburger Archiv, welches 
chöne Schätze in mufterhafter Ordnung barg , burdfors 
n und benugen. Im Juli 1812 machte er vor der 
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theologiſchen Kataltät in Herborn fein Eramen und ber 
Hand aut. Im 3.1813 wurde er zu Bfingften, den 7. Juni, 
zugleidy mit feinem. Sreunde, ben Dekan W. Grimm in 
Suülzbach, orbinirt und erhielt auch kurz darauf ein Pfarr⸗ 
vikatiat zu Ballersbach. Nach einem Bierteljahre, ſchon 
am 1. Oktober, wurde er „auf Befehl ded Kaiſerd Napo— 
keon , bed Beſchützers des Rheinbunded,“ nach Liebenfcheid 
als orbeutlicher Pfarrer verfegt. Aber ald er im Monate 
Barauf feine Frau, J. W. Schnabelius, Heimführen wollte, 
machten bie Kofaden ſchon die Wege unfiher. Bon Lies 
benſcheid aud unterhielt er feine Berbindung mit Dillen» 
burg und übernahm auch, die dortige Bibliothek, welche 
sunter ber franzöflichen Wirthichaft aus dem Saale unter 
dad Dad verbannt worden war, wieder zu ordnen. Den 
2. Zuli 1815 wurde er nad) Marienberg ala zweiter Pfarrer 
— Bon dort wanderte er Öfterd nach Koblenz, wo⸗ 
bin fein Freund v. Menfebach an den Revifiondbhof ges 
Fommen war. 1817 wurden ihm aud auf Berwenden ein» 
fAußreicher Sreunde pon bober Behörde alle Archive bed 
Zandes geöffnet; diefed huldvolle Vertrauen war ihm ein 
neuer Sporn, alle feine freien, Kräfte der vaterländifchen 
Geſchichte ungetheilt zuzuwenden. Das erfte van Werk 
von Vogel war: „Archid ber naſſau'ſchen Kirchen⸗ und 
Gelehrtengefchichte". Erſter Band. 1818. Ein zweiter 
Band it aber nie erſchienen, obgleich der erfte bei bem 
— Are und den Recenfenten eine günflige Aufnahme 

and. Es if fehr zu beklagen, daß B. die Reſultate feiner 
Studien auf dem Gebiete der naſſauiſchen Kirchengeſchichte 
nicht no in einer Schrift nieberlegen Tonnte. Im Jayr 
1819 erſchien von ihm: „Bolftändiges Regifter zur Ge⸗ 
ſchichte eranien-naffanihen Länder und ihrer Negenten 
von 3. v. Arnoldi. Hadamar“, eine Arbeit, melde er 
auf Arnoldies dringende Bitten übernommen hatte. : Im 
$. 1823, den 1. Januar, wurde B nah Schoönbach ale 
Pfarter und Schulinfpeftor verfegt. In demielben. Jahre 
fetzte er feinem alten Lehrer und Freunde Fuchs, der am 

20. Juni geftorben war, ein Denkmal in der Schrifts 
Johann Friedrich Fuchs nach feinem Leben dargeftellt. 
Eine Gedächtnißfrift. Herborn 1823. Wie wohl er fi 
in feiner neuen Heimath fühlte,. zeigt fich recht deutlich, 
S. 10 fast er (denn Fuchs bat dort auch feine Jugenb 
zugebradt): „Am Abhange bed Weſterwaldes haben ſich 
bier die rauhen Bergflächen in milde, fruchtbare Thäler 
verwandelt und ber abgemefiene Wechſel zwiſchen Wieſen, 
Feldern und. Surhwäldern, ſowie Die. Mauchfaltigkeit der 
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goſſttien und Wegetabifien und“ bie deunichen Epuren 


Je en Erdrevalution, wodurch bier ein ungeheur 


er 

Kal in. grauer Urzeit feiner urfprünglichen Lage ent⸗ 
riſſen, f[hauserlihe Schluchten, tief eindringende Felſen⸗ 
höhlen und unterirdifhe Flußbetten gebildet bat, bietet 
dem Auge beö Beichauerd und dem Studium des Natur⸗ 


forſchers gleich reichhaltigen Stoff der Unterhaltung nnd 


ded Vergnügen dar. Das Dorf felbfi liegt da, wo fidh 
zwei Thäler vereinigen, in deren Winkel pr ein mäßiger 
Mügel frei erhebt, auf dem man, gleich einem Panorama, 
die ganze Gegend bid zu den nördlichften Bergen bed bil: 
jenburg'fchen, die mit ihren hohen, gerade aufſteigenden 
Spipen eine große Gruppe von Bataltkegein zu bilden 
fcheinen und einen überrafhend impofanten Anbiid ges 
währen, überfehen kann.“ Nicht nur die anmukhige Um⸗ 


gebung bed Ortes, die Liebe feiner Gemeinde, machte ihm 


den Aufenthalt bort fo angenehm, die Nähe Herborn’s 
und Dillenburg'd trug auch dad Ihrige mit bei, da er ald 
Sheolog und Hiftoriker von dorther immer neue Anregung 
erhielt. Obgleich B. ein weitläufiges Schulinfpektorat zu 
verwalten batte.und dieß auch mit aller Gewiſſenhaftigkeit 
und Treue that, fo fand er doch gu feinen gefchichtlichen 
Studien und Audarbeitungen, fowie zu größeren Reifen 
und längeren Befuchen. ber Archive noch hinlängliche Muße. 
Neben meheren Arbeiten, welche aus jener Zeit in den 
Annalen des Bereind für naſſau'ſche Alterthumskunde un 
Geſchichtoforſchung und in der Encyklopädie von Erfch und 
Gruber erfchienen. find, lieh er (Herborn 1826) auögeben: 
„Die Limburger Ehronif mit einer Einleitung und erläur 
teenden Anmerkungen.” Mit dem 1. Januar 1831 wurde 
B. aus den Gegenden bed Weftertvalded, in dem er‘ bis⸗ 
ber fein Leben glücklich und zufrieden zuaebracht hatte, in 
den milderen wirthlicheren Theil ded Landes verfegt. Er 
kam ald Pfarrer nad Kirberg, wo er fi ſchneller und 
befier einwohnte, ald er geglaubt hatte. Sein. Pfarrdienſt 
war um ein Bedeutenbes beſchwerlicher geworben , ba er 
beauftragt wurde , jeben Sonntag Morgens in Heringen, 
einem 2 Stunden abgelegenen Orte,  Gottesbienit:zu hal⸗ 
ten. Sein flarfer Körper ertrug aber auch diefe —— 
jedoch war ed ibm ſeht angenehm, als er. 1838 dieſen 
wieder abgeben fonnte. 1832 erſchien von ihm in Heks 
born: „Naſſau'ſches Taſchenbuch. Erinnerungen aud ber 
vaterländifhen Borzeit.” In den geſchichtlichen Miscellen 


theilt er den intereſſanten Fund mit, den er bei Bucarias 


Roſenbach gemacht hatte, daß hafien Borgänger. im, Amte, 
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Mhann Bratikäus, Yrofeffor der “Medien in Serben, 
eftorben 1831, die erfle Kartoffel bier zu Lande gepflanzt 
t; er hatte fie aus England erhalten und ald eine Bier 
pllanze in einem großen Blumentopf in dem Fenſter zur 
Schau geftellt. Bier Jahre fpäter-(1836) erfchien- ebenfatte 
in Herborn: „Hiftorifche Topographie ded Herzogthums 
Naffau. Mit einer illuminirten Gaucharte von Naflau.*. 
Es ift ein Werk, welches jeden kundigen Lefer in Erſtau⸗ 
nen verfegen muß, daß es einem Manne möglich geweſen 
ift, Über jeden einzelnen Ort, ja felbfi jeden einzelnen Hof 
eine folhe Menge von verfchiedenen geſchichtlichen Bemer⸗ 
tungen sufammenzutragen. Gin eiferner Fleiß, eine fidy 
ſelbſt aufopfernde Liebe zu dem theueren Vaterlande konnte 
nur Solches leiſten. Jahre lang hat er, wie er-felbft in 
der leſenswerthen Borrebe fagt, aus gebrudien und un⸗ 
ebrudten Quellen geiammelt. Wenige Länder haben eine 
—* hiſtoriſche Topographie aufzuweiſen: größere Bereine 
ben fi anderöwo bilden müſſen, um Dad zu Stande 
zu bringen, was 8. allein für Raffau geleitet bat. Im 
3. 1838 wurde B. zum Dekan, 1842 sum Infpeltor der 
Schulen in feinem Kirchipiel ernannt, 1849 übermied man 
ihm noch alle Kbrigen evangelifhen Schulen im Amte Lim, 
burg. Hierdurch wuchfen zwar feine Geichäftdarbeiten usb 
Sefer ntten feine Beit für die geichichtlichen Forſchungen, 
aber das Dekanat und bie Schulinſpektion waren glück⸗ 
Eicher Weiſe nicht fo groß, daß er nicht noch Muße gefunden 
hätte, fein legtes größered Werk audzuarbeiten: „Befchreis 
bung. ded Herzogthums Raflau. Wiesbaden 1843.” Diefes 
Wert wird wohl noch lange unübertroffen dafteben ats 
ein Denkmal, welches dem Namen des Berfafferö noch bei- 
dem kommenden Geſchlechte Achtung verſchaffen wird. Der: 
Entſchlafene, welcher fih einer ausnehmend rüſtigen Ges 
ſundheit fein ganzed Leben hindurch erfreut bat, wie nur 
Wenigen vergönnt ift, fühlte doch, als bie Sechziger ge⸗ 
tommen waren, feine Kräfte finten. Im vori Jahre 
hatte er ſchon dfterd etwad gekränkelt, in dieſem Früh⸗ 
jahre wurde es ſchlimmer. Den 14. März hielt er ſeine 
legte Predigt über 1. Kor. 1,30, fie war ein ſchöner 
Schluß al’ feiner Berfündigungen. Am 18. d. M: bielt 
er noch in Dauborn Schulprüfung; bied war fein legter 
Ausgang. Er litt. am eis biömweilen: 
wurde es ihm etwas beſſer, fo daß er wieder in feinen 
Garten gehen ‘oder autfahren konnte, bald aber nahm 
die Krankheit: fo überhand, daß er feiner Glieder nicht. 
mehr Herr war. So Ing er 419 volle Wochen ohne Hofe. 
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nung und wünfdte mit Ungebuld bie’ bakdige Muflöfkeg 
feined Leibed, die File Rube im Grabe und bie felige 
Gemeinſchaft mir feinem Erlöſer!“ Am 31. begleiteten ihnm 
die Pfarrer des Dekanats und bie Lehrer ber Inſpektion 
mit der verwaif'ten Gemeinde zu Grabe. B. war rim 
ächter Naturmenſch im beſten Sinne bed. Worte. Schon 
fein Aeußeres war der Art. Gr war von mehr aid gm 
wöhnlidher Größe, Träftig gebaut, flark abgehärtet. Sein 
Geſicht war offen, freundlich, ernſt, ehrwürdig; fein Auge 


. bucchdringend , geiftreich; feine Stirne hoch und erhaben, 


feine gange perfünliche Erfcheinung war imponirenb, wär. 
bevoll, gehoben durch greife Loden. Ein Grundzug feines 
Weſens war bad Gerade, Offene, Ehrliche; Alles wad auf 
Krummwegen geht, in Winkel filh verfiedt, bitter dem 
Berge hält, war ihm zumider; er rüdte, wenn er Etwas 
batte, mit der Sprache heraus und fagte feine Meinung 
frant und frei. Ale, die fih ihm fo — fie wa⸗ 
ren, trug er deshalb auch mit großer Nachſicht und Liebe. 
eine Gerabdbeit war oft etwas derb, da ex jeine bitten 
Pillen nit mit zuderfüßen Worten, fondern vom ber 
Leber ſprach; jedoch hatten fie für den Betreffenden nie 
etwas Beleidigendeö oder Werlegended , wenn er nur fon 
ein offened Ohr und Herz hatte. Gr war ſelbſtſtändig, 
veft und entſchieden; wenn er einmalnach reiflichent Ueber⸗ 
legen fich beftimmt hatte, beftand er bartnädig auf feiner 
Anfiht, ohne jedoch rubigerer Sinfprache und vernünftigen 
Gegengründen fein Ohr zu verſchließen; fonnte aber, wenn 
er nicht überzeugt war, auch nicht ein Daar breit nachge⸗ 
ben. Es lag in feiner Natur etwas Rafched, Feuriges, 
ſelbſt Hihiged, fo daß er mit feinem durchbohrenden Blicke 
und feiner träftigen Stimme bei Gelegenheiten nieberdon⸗ 
nern konnte. Er war einfach in feiner Kleidung, in fei» 
nem Haufe, hielt auf genaue Pünktlichkeit und Ordnung 
Er liebte nicht dad gezierte, geſchminkte Weſen; nicht Vor⸗ 
nehmthuerei und Gelehrtendünfe. So machte er denn 


von feiner Perfon und feinen großen Keuntniſſen Lei 


Aufſehen; niemals bat er ed Einen merfen laſſen, daß: er 
ihn bei weitem überfah ; ex war die Anſpruchsivſigkeit, bie 
Befcheidenbeit ſelbſt. So fprach er nie gern von feinen. 
Berbienften, fchmüdte fi nie- mit fremden Federn; mit 
wahrhaft kindlicher Pietät ehrie er das Andenken feiner 
Borarbeiter und erfannte mit Freuden jedeö fremde Ber 
dien an. Er war kindlich in feinem ganzen Weſenz ſo 
bat man ihn oft gefeben, wie er mit feinen Kleinen fpielte, 
am Badhe fie Blumen brechen lieh, daß ihen bie dicken 
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— auf ter Sairne Kanden. Noch im der Sage 
sen Nacht ſprach er einmal davon, wie ſchön es wäre, 
wenn er anf ein Bierteljahr geneſe und feine Enkel alle 
um fid verfammeln könnte. Er war ein gemüthlicher 
Patriarch. Der gelehrte Mann, der: fonft fo ernſt, ge 
meffen war, Zonnte mit dem Fröblichen ich freuen wie 
Wenige und mußte durch einen reihen Schatz intereffan« 
ter, geiftreiher Mittheilungen bad Geſpäch erheiternd zu 
beleben. Seine Semeindeglieder ſprechen noch viel davon, 
wie fchön- er fie aud der Gegenwart und Bergangenbeis 
hätte untexbalten können. Als während feiner Krankheit 
in feinem Kaufe noc ein freubiges Familienfeſt gefeient 
wurde, mußte man ibn auf fein dringenbes Verlangen 
beruntesführen und er nahm an Allem den innigften Ye 
theil. Hierher gehört wohl auch feine große Liebe zur 
Namr. Sobald der Frühling dad erfie Grün aus ben 
Bäumen bereorlodte, zog er in han Wold und brachte 
ben erfien grünen Bmeig triumphirend nah Haufe. Bald 
durchſtreifte ex den Forſt wieder und ſuchte bie erfien Schnee⸗ 
lödhen, Mehere Stunden weit marfchirte er, um eine 
ne Ausſicht gu genichen und entdedte oft zum Erſtau⸗ 
nen. feiner Begleiter an Bäumen u. ſ. w. Schönheiten, 
wie bis dahin Keinem aufgefallen waren. Wenn von fei« 
nen Büchern gefagt wird, daß fie trocken ſeyen, fo ift ber, 
Rückſchluß von dem Stil auf ken Menfchen bei B. ein 
durchaus falſcher. Er war fein trodener Menſch. Jean 
aul‘) und Herder waren feine Lieblingeſchriftſteller; e& 
ad mir Briefe von ihm in die Hände gekommen, worin 
er mit berebien Worten und friſchen Karben eine Fußreife 
beſchreibt, die er im dem reizenden Lahntbale in früheren 
Fahren unternommen batte; für Maturfhönpeiten hatte 
er ein ſo treues Gehächtniß, daß er Gegenden, wie 3 B. 
Dad prächtige Schwarzathal im Thüringer Wald, bie in's 
Ginzeine hinein fo anziehend fhildern konnte, daß man 
wenig enßanute, wenn er auf bie Frage: Sind Gie 

denn da geweien? antwortete: Nein, ich babe cd ober in 
Bechſtein gelefen. So wandelte er no in feinen Träu⸗ 
men in der legten Radt in dem Kleinode des Kerzäge, 
thumd, in der Umgegend von Gmd. In feinem Garten 
batte er fi auf die alte Stabtmamer ein Gartenhäuschen 
fegen laflen; dort brachte er bed Sommerd regelmäßig die 
Nachmittage zu umd erquidte fh au bem Blick auf bie 
grünen Wiefen und üppigen Zelder gu feinen Füßen, auf 
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Die alter Richten Merenberg und. Greifenfiein und auf 
die fernen Berge ded heimathlichen Wefterwalded. — Ob⸗ 
gleich 8. ſelbſt kein Inftrument Tpielte, fo fand er doch 
an ber Muſik fehr viel Sefhmad: Gr war ein“ trefflicher 
Kenner det 'Orgelfpieled und liebte den Gefang geiflficher 
und weltfider Weifen. Wie ein Kind den Armen gern 
Alles giebt, was ed Hat, fo zeichnete er fi) auch durch 
eine famaritermäßige Menichenfreundlichkeit aus. Keinen 
wied er ab, Jeden unterfiüäte er mit Rath und That. Es 
mar ihm fein Opfer gu ſchwer und von ben Kirbergern 
Tann man hören, daß er, obgleich „did“ angelaufen, boch 
immer mit Freuden geholfen bat. Der Geiz war ihm in 
den Tod verbaft. Als vor zwei Jahren bier der große 
Brand war, fo find vorzfiglich durd fein eifriged Bemü— 
ben an baarem Gelbe über 9000 fl. ald freiwillige Liebes 

aben eingelaufen. — B. war ein Patriot; an Raffen 
Bing fein Herz. Ihm batte er fidh ganz geweiht. Es if 
bach gewiß merkwürdig, daß er, der ein fo rüfliger Fuß⸗ 
gänger und fröhlicher Reifende war, dad ganze Land nady 
allen Simmelögegenden durcftrichen, und wohl jeden Ort 
mit eigenen Augen gefehben hatte, doch in feinem langen: 
Leben nur etlihe Male in’d Ausland gekommen ift und 
zwar nad Koblenz zu feinem Freunde v. Meufebad und 
Rad Frankfurt, wo er einer a he betwohnte 
und das Stabfardiv in Augenfcein nahm. So 'erfiredte 
fih auch feine Hiſtorie, wenigftend feine Forfhung nicht 
über die ehemaligen naſſau'ſchen Grenzpfähle hinaus. - Er 
Hebte das Rand und feine Leute. — B. war ein ächter 
Deutſcher. Deutfch waren feine Sitten, er haßte die neuen 
Moten, trug nie Handſchuhe und Halsbinden, nur, wenn's 
nicht anderd gingz deutſch waren feine Studien. Römi« 
ſche Alterthämer haben ihn nie viel intereffirt, den großen 
Alterthumsfreund, felbſt nicht die römifhen Alterthümer 
Bier im Lande; er befchäftigte fih mit der Literaturges 
fhichte fehr. gern, aber nur mit der dbeutfhen. Was aber 
verflärend alle feine loblichen Eigenſchaften durchbrang, 
ber Kern feined Weſens, das war wahrbafte gottfelige 
Srömmigkeit. Sie war ein Löftliched Erbtheil von: feinem 
Bater, der in der Jagdtaſche, wenn er in den Wald bin» 
aus ging, Bunyan’s Himmelöreife mitnahm. Er war aber 
ein Zeind ber eigentlich pieriftiichen Frömmigkeit und wollte 
fi nie unter ein fo Enechtifhes Joch wieder fangen laffen. 
Seine Frömmigkeit war eine. geiunde, lebendige. — DB. 
nun noch. befonderd als Schriftiteller zu charakterifiren, 
würde nur zu umnpermeiblichen Wiederholungen führen. 
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ir unglacblichet Gebächtwig ‚weichen bis aleriegt 
:Sahlen und Namen gegenwärtig hatte, unterftügte feinen 
eifernen Fleiß, dem. ed. nicht verdroß, hen ded Morgens 
am 4 Uhr ſich an den Arbeitötifch.zu fegen und den gam« 
en Tag bis tief in die Nacht hinein mit ben nothwendig⸗ 
en Unterbrehungen die Feder in der Hand in alten Ur⸗ 
Bunden, bidleibigen "Alten und vergelbten Büchern au 
Torfchen. Gewiſſenhaft, wie er war, find feine Nachrich⸗ 
zen durchaus glaubwürdig und zuverläffig,, nicht aus ans 
dern Büchern ohne Prüfung zufammengetragen, fondern 
aus ven Quellen ſelbſt geihöpft. — Ald Schulinſpektor 
kam B. in den Wirkungskreid, für welden er ber rechte 
Mann war.. Schon in Marienberg hatte er fi ber Schu- 
ten im großen SKirchfpiele fehr angenommen und fie be⸗ 
deutend gehoben. Beicheiden und freundlich war er, babei 
ein fcharfer Beobachter und richtiger Denker, fo daß fein 
Umgang den Schuliehrern nur fehr förderlich feyn konnte. 
Es wirb erzählt, daß die Schullehrer. feines Kirchipiels, 
feldft der katholiſche, ed ſich micht nehmen kießen, ihrem 
geliebten Lokalſchulinſpektor, ala er nah Schönbach Über: 
zog, das Geleit zu geben und bert feelenvergnügt auf 
einer Streu fampirten. ®. hat feinen Schullehrern. manch⸗ 
mal harte Worte gefagt, wie wohl felten ein Unberer; 
dennoch hingen ihm überall feine Untergebenen mit dank⸗ 
barer Liebe an. Bon einer Emanecipation der Schule von 
der Kirche wollte er nichts willen; die Schule war ihm. 
arıfchufe, Dienerin ber Kirche, Pflegerin der Religioftät. 
edhbalb wandte er dem Religiondunterrichte feine größte 
Aufmerkſamkeit zu; er forderte von ben Lehrern, daß fie 
Wahrheiten einfach und beſtimmt mittbeilten, bei'm Worte 
blieben, nicht auf allerlei Nebenwegen fidh ergingen oder 
durch allzuüberfchwengliche Nuganwendung ben. Einbrud 
bibfifcher Sefhichte aufhuben. Se wünichte, baß bie Kinder 
wenigftend 100 Kernfprüdhe und etliche Kernlieber aus⸗ 
wendig. wüßten. Für die Art und Weife bed Religions» 
unterrichtes gab er ben guten Rath: Nicht zu viel aus 
den Kindern Beraußtatechefiten zu wollen, fondern zu aller» 
erft recht viel in ſie hinein zus Fatechefiren. Er unterfchich 
ſcharf zwiſchen abrichten und unterrichten und ſah darnach 
vorzüglich bei feinen Prüfungen. Unterrichtsgegenſtände, 
welche ohne praktiſchen Nupen find, duldete er nicht im 
ben Schulen. Nur noch wenige Worte über B. ald Pfarren 
und. Defan. „Dein Wort. ift meined Fußed Leuchte und 
ein Licht auf meinem Weges" To. ſprach B. auch. Dad 
theure Dibelwerk war ihm dad A und dad O. Der. Stern) 
N. Rekrolog. 38. Jahrg. 34 
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ser bin Weiſen exrfihienen war im Morgenlaude und vor 
ihnen binging , bid daß er fam und ſtand oben über, ba 
dad Kindlein war, if fein Leitfleen gemefen auf feiner 
Pilgrimſchaft bienieden. Nie iſt eine Predigt von ihm ge 
drudt worden; aber bad gotimehlgefällige Lob zollt ihm 
feine Gemeinde, baß es bi in feine lebten Lebensjahre 
und gerade dba am Kräftigſten und Entſchiedenſtan das 
Epangelium von Chrifto Jeſu, dem Sohne bed lebendigen 
Gottes, gepredigt hat. Er felbft verfiherte mir noch auf 
feinem Krankenlager, daß er bad Wort vom Kreuze un⸗ 
verftüdelst und unverftümmelt, rein und lauter hätte vers, 
tündigen wollen. Seine Predigten waren burchdacht, 
einfacy und fchlicht, meiftentbeild gründliche, anſchauliche 
Tertaudlegung. Gin kräftiges Organ, eine lebendige Dar» 
fielungsgabe waren ihm eigen. Gr war ein treuer Diener 
ber evangelifshen Kirche, er hielt veit an der Union. Von 
audaud war er reformirt; jebod finden fi unter feinen 
übern wobl Luther's Werke, von Calvin aber blos bie 
Inſtitutionen und die Borlefungen über Jeremiad. Vom 
den altluthrriſchen Bewegungen in feiser nädften Nähe 
konnte er um fo weniger halten, ald ihn, den Geſchichtö⸗ 
freund, ihr Abfa von ber geſchichtlichen Entwidelung, 
welche bie Reformation unter und genommen bat, ihr 
Bruch mit der gefammten Bergangenbeit an fih ſchon un⸗ 
angenehm berübren mußte. Jede Kapitulation mit ihnen 
verwarf er. Der evangelifhe Berein im Herzogthume 
NRaflau verdankt ibm bauptfählih mis fein Entſtehen; 
- für ein berauszugebendes Bereinablatt hatte er Beiträge 
aus der Kirchengefchichte des Landes zugeſagt. Schade, 
daß das Blatt nicht in's Leben getieten IR, wir hätten 
fo body noch von ibm manche intereflante Mittheilung aus 
ben Studien, welchen ex ſich zuiegt immer eifriger hingab. 
Als Dekan fuchte er ben Pfarrern im Wort und im Wan⸗ 
del ein Borbild zu ſeyn; er firebte, Luft und Liebe au 
den Wiflenfhaften bei ihnen zu fördern und vor Allen 
war fein unabläffiges Bemühen darauf gerichtet, zu feben, 
dag fie würdiglid wandelten in der Welt und mit aller 
Entſchiedenheit gegen den wider⸗ und unchriſtlichen Geiſt 
ber Seit auftraten. Dazu ſuchte er fie anzufeuern. Seine 
Berdienfte fanden auch oben bie gebührende Anerkennung. 
So wurde er zum Mitgliede ber Aommiffton zur Begute 
achtung ber Berfaffungäfrage der evang. Kirche des Her⸗ 
zogthuma ernannt, welche im Auguft und December 1849 
im Wieöbaben zufammentrat. Bum Borkgenben erwählt, 
leitete er bie Berbandlungen mit Würde und Umßcht. 


*301 
* 166, Franz KZaver Haindl, 


Morftand des Mönigl. bayer. Hauptmünzamtes zu Münden, Ritter des 
töniol. bayer. Werbienftorbend vom heil. Michael und des koͤnigl. bayen, 
Budmwigosdens ; . 
geb. den 19, Sept 170, get. den 1. Aug. 1868, 


H., der Sohn eined Schreinerd zu piastingen an ber 
303 entwickelte ſen ala Knabe frühe Geiftedanlagen, 
Weshalb hradıte ihn ſein Mater in feinem achten Jahre 
{er war ber Jüngſte von ſieben Kindern) nah München 
zum Stubiren, konnte aber ald unbemittelter Gewerbo⸗ 
mann nicht mebr für jeinen Sohn thun, ald ihn dem 
Schutze Gottes und guter Menſchen empfehlen. iefeg 
fand and ber Rnabe und zwar auf eine fehr väterliche 
Weiſe in dem Haufe bea damaligen Landeddirektionärgthep 
Benin für deſſen gamilie er aud) bia zu feinem 
Lehendende die waͤrmſte Dankbarkeit fühlte und bewährte. 
Beine glüdlihen Anlagen benügend, ging es mit Aus⸗ 
haung, immer einer ber Erſten feiner Klaſſe, durch das 
ymuafium und abſolvirte eben fo bie p ilpfophifchen 
tubien bed bamald zu Münden befinblihen Lyceum. 
a er auch — Aulagen zum Seichnen beſaß und darin 
— Fortfchritte gemacht hatte, ſo gab er zum Ne» 
noerbienfte Unterricht im Aeichnen in ber Feiertags⸗ 
ule. Sp fehr «8 fein Wunſch wor, eine Univerfität zum 
genannten Derufältudium zu beziehen, fo mußte er to 
wegen Wille darauf verzichten, Er meldete fi 
haher um Aufnahme bei damaligen kurfürſtlichen Münz- 
amte in Münden und erhielt auch im J. 1799 die Gte 
des Amtedieners, welche allerdings nach den Begriffen 
unſerer gegenwy⸗ —I für einen, welcher mit Ay 
zeichnung die philoſophiſchen Studien vpliendet hat, eine 
allzubekheibene Stelle aeweien wäre; P hatte gber ber 
reits ſchon jo ur im Sehen erfahren, daß er dem Grund⸗ 
ſaße huldigte: Fleiß und Sehefeiten finh die beiten Hebel, 
um vom Aleigeren zum Größeren zu gelangen. Man ber 
stte auch bald von Geite des Amtd feine porzügliche 
rauqhbarkeit umb er wurde im J. 1804 sum Kalkulator 
mad im J. 1809 bereits zum Moserialverwalter bed un⸗ 
mittelbaren Müngamted ernannt. Im 3. 1839 wurde er 
zum Sorftande bed Amted erhoben, gerade 40 Jahre, nachdem 
er in ber niebrigften Stufe eingetreten war. Seine Amtö- 
führung war ein Mufter der Ordnung und Pünktlichkeit, 
der Unverdroſſenheit und nen Er trug durch 
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feine Gefcbäftöfenntniß, fowie durch bad .perfönlicdhe Ver⸗ 
trauen, dad er genoß, zur Hebung der Münzanftalt we- 
fentlidy bei, die zur Beit ſeines Eintritted auf einer ſehr 
niedrigen Stufe ftand. Sein Amtöeifer trieb ihn manch⸗ 
mal zum Schaden für feine Gefundheit über dad Maaß 
hinaus. H. gehörte zu jenen Staatödienern, deren Amt 
und Arbeit nicht blos Mittel zum Leben, fondern Iwed 
und Biel ded Lebens find und beren Herz und Ehrgeiz mit 
dem Gedeihen ded ihnen anvertrauten Amted innig -ver- 
wachſen ift. Unter folchen Umftänden konnte Euer nmeng 
von oben für 9. auch nicht auöbleiben. Im 93. 18 

wurde er mit dem Fön. Berdienftorden vom heil. Michael, 


und im 3. 1849, nad vollendeten 50 Dienftjahren, mit ° 


dem Ludwigsorden gefhmüdt. Der Tag der Feier feines 
Dienftjubiläum, die er im Kreife der Münzbeamteten und 
‚ Teiner Familie beging, war ber letzte ganz glüdlihe Tag 

feined Lebens; denn bald darauf verlor er plöpfich feine. 
Sehkraft und war deöhalb gezwungen, um feine Berfegung 
in Ruheſtand nadzufuden, welche ihm auch unter dem 
wohlverdienten Auddrude der allerhöhhften Zufriedenheit 
gewährt wurde, und wobei er nody bie Freude hatte, feis 
nen äfteflen Sohn, Franz Zaver, ald feinen würdigen 
Nachfolger ernannt zu fehen. Bon diefer Zeit fchwanden 
ſichtlich ſeine Kräfte und feit Frühjahr 1852- waren weder 
ärztliche Hilfe noch die forgfamfte Pflege mehr im Stande, 
dad Ablaufen feiner Lebensuhr aufzuhalten. Sanft und 
rubig, wie er gelebt, fchlief Sg umarbee von feiner treuen 
Gattin, Fanny H., geb. Roöner, und feinen- Kindern, 
Franz Xaver, Franz, Ludwig, Eugen und Fanny, in dad 
ewige Ienfeitd hinüber, und wurde fein Leichnam am 
3. Auguft Nachmittags 4 Uhr unter allgemeiner Theilnahme 
zur Erbe beftattet. Wer ihn ald Familienvater, ald Menſch, 
ald‘ Freund, mer die Liebendwürbdigfeit und Einfachheit 
feines Charafterd, feinen geraden Sinn kannte, wer ſich 
an feiner heitern Laune und feinen muntern Scherzem er» 
gögte, — der hat gewiß getrauert, einen Mann dieſes 
alten biederen Schlaged, die leider! immer feltener wer⸗ 
den, von diefer Erde fcheiden zu fehen. Was er ald Menſch 
und Familienvater gewefen, haben die vielen Thränen 
fichtlich bewiefen, die an feinem Grabe — Er find. 

2 .Juſtus. 
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* 167. Friedrich Wilhelm Auguſt Herzog, 


. Kpotheler gu Zwickau; 
seh. den 16. Jebr. 1783, geft, den 1. Ang. 1858, 


er : Beboren: zu Swidau, im ſächſ. Gragebirge, wo fein 
aus Ihüringen flammenber Bater, Friedrich Chriflian H. 
(+ 1785), die Apotheke zum goldenen Stern befaß, ir 
er dad dafige Lyceum, um fich fpäter unter Leitung feines 
‚ Schwagerd und Pächterd ber väterlichen. Apotheke, des, 
Dr. med. %. A. Breuel, der Pharmacie zu widmen. Um 
feine wiflenfhaftliche Ausbildung zu vollenden, begab er 
ſich zu Ende des Jahres 1804 nach Erfurt in dad damals 
eined europäiihen Rufes fih erfreuende pharmaceutiſch⸗ 
chemiſche Inſtitut des Profeffor Tromsdorf“), wo er einen 
innigen Freundſchaftsbund mit dem Bater des berübmten 
nordifhen Geigenvirtuofen, Ole Bull, John Storm Bull **), 
aus Bergen in Norwegen, feinem Stubiengenoffen und 
Stubenburfchen, ſchloß. Nach Beendigung eines zweilähe 
tigen Kurfus in gedachtem Inſtitute, rief ibn ber Tod 
ded genannten Dr. Breuel, im Januar 1807, nad Bwidau 
vrüd, wo er fofort die väterliche Apotheke übernahm una 
ch im April beffelben Jahres mit Philippine Amalie Hen⸗ 
riette, einer Tochter des Pfarserd Richter in Mülfen St. 
Michael, verbeirathete, welche am 24. December 1829 im 
%. Jahre ihres Alters ſtarb. Mehrfabe Gründe bewogen 
ihn, im 3. 1834 feine Apotheke zu verkaufen, um fortan 
— penatiieen und wiflenfchaftliden Studien zu eben. 
einen langjährigen Leiden, veranlaßt durch einen chro⸗ 
niſchen, nervös gewordenen Zahnrheumatismus, welder 
keinem Mittel und keiner Badekur weichen wollte, machte 
der Tod durch einen Schlagfluß im noch nicht vollendeten 
70. Lebensjahre ein plötzliches und fanfted Ende Ihn 
überlebten 3 Söhne und eine en Tochter. 


*) Defien Bioar. f. im 15. Zahrg. des N. Nekr. ©. 351. 

“r) Won biefem Bull sen. (fpater Apotheker zu Bergen in Rorwes 
gen) erzählte der Verewigte öfters, daß derfelbe im un zu feinem 
berühmten Bohn nichts weniger als muſikaliſch Ba y und ihn durch 
fein hochſt mittelmäßiges, gieichwohl aber eifrig betrichenes Wlötenfpiel 
pft zur Verzweiflung gebracht habe. 
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Die Repudlie bat für das Verdienſt keine Ktonen und 
je fleißiger und gewiſſenhafter in ihr ein Beamteter feinen 
zii ten obliegt, um fo weniger ift er im Fulle, jenen 

achkommen viel Anderes zu bittterkaffen, ala ben guten 
uf, der ihn Aber das Grab hinnud begleitet. Die Wahr- 
deit diefed Satzes bat der jüngft verftürbene Regierung» 
tath Schnyber wieder beftätigt. ©. if Br Surfer, Kanton 
Zuzern, geboren. Sein Bater war dafelbft Amtsſchreiber; 
feine Mutter, eine feingebildete Frau, die ihre Jugend» 
jahre als Ergieherin im fürfttichen aufe Borgheſe m Rom 
Bu an: batte. Nach dem frühzeitigen Tode des Waters 
Ednard's Erziehung der Mutter anheim, bie ihrem 
Lieblinge bie zärtlichſte Sorgfalt zuwande. Schon ald 
Knabe ſchwächlich, Hatte Ednard's ſtilles, errifted Wefen 
ber Mutter viel Kummer gemacht, und feafzend fügte bie 
treffliche Frau gar oft: Eduard wird nicht af. Somit 
mied der ernfle Knabe die lauten Spiele feitter Altersge⸗ 
nofien und übte Aber biefelben frühgeitig eine Art gzeiſtige 
Ueberlegenheit. Nachdem er die Stadtſchulen der Vater⸗ 
Radt Surfee durchgemacht, nahm er Privatunterricht in 
deu Anfangdpränden der Iateinifchen Sprache: Dur Fleiß 
und Eifer auögezeichnet, waren feine Foriſchritte in ber 
Säule glänzend. Weber fein Wlter günftig entwickel 
überragte er feine Mitfhüler weit und murbe ihnen a 
Mufter zur Nachahmung ae al Im Herbft ded Jah⸗ 
res 1827 Bam ber werbende Jüngling zur Fortfegung feinet 
Studien nach Luzern. Au bier zeichnete er fich durch 
feine glängenden Fortfchritte, wie dur großes Anfehen, 
in welchem er wegen feiner Borzüge bei feinen Studien⸗ 
genofien ftand, vortheilhaft aud. In der luzerner Sektion 
bed Bofingervereind war er einer der tonangebenden Füh—⸗ 
zer. Bei den badler und neuenburger Wirren, wo bie 
Mitglieder des Zofingervereins beiter Städte gegen das 
Zandvolk auözogen, machte die Iuzerner Sektion den An« 
trag, jene zwei Zweigvereine vom allgemeinen Bereine 
auszuſchließen. Alddiefer Antrag nit angenommen wurd 
trat die Sektion Luzern aus dem allgemeinen Verbande 
und beauftragte &. und feinen Freund Schlatter — nun 
mehr Profeffor in Solothurn — mit Abfaffung einer Druck⸗ 
ſchriſt, welche diefen Schritt rechtfertigen follte und deren 
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enbliche Rebafliee ©. beforgte.. Gr wer wtich eimer ber 
YHauptgeünder des damaligen allgemeinen Studentenver⸗ 
eins, defien Swed ein Nähberbringen der werfchiedenen Stu⸗ 
beutenpereine und freie Redeübun über vericdyiedene:. 
felöfigewäblte Gegenftände war. Bom Lyceum Luzern’: 
06 ©. zuerſt auf bie kiniverfität Freiburg und dann im: 
Seormer 1835 nad Jena, um bie Kechte zu flubiren. 
Hier lebte er FI und zurüdgesogen feinen Stubien. Ju 
ejelfchaftlicher Beziehung ging fein Beftreben dahin, die. 
Schweiger unter fi immer mehr zu vereinigen. Auf fein 
und Gelgerd. — jegigen Profeſſors in Berlin — Betreiben: 
wurden bamald von den Schweizern in Jena bie Schwei« 
eek öffentlich gefeiert, wad Lie charakteriſtiſche 
weizezifche Gigenthümlichkeit, gegenüber dem Deutſch⸗ 
tbum, ſehr auöprägte. Im Oktober 1835 flebelte S. nach 
Berlin über. Neben feinem Fachſtudium waren ed beſon⸗ 
Derö die Borlefungen von Raabe und Bitter, denen ex 
befonderen Fleiß zuwandte. Dier war «ed au, wo feine 
äfthetifchen Anlagen entfprechende Nahrung fanden; Thea» 
ter und Koncerte wurben fo nft befucht, ald ed Beit und 
Wechſel erlaubten. Im Sommer 1836 reife ©. nad Pas. 
rio, wo er neben feinen Rectöftubien fleißig. den Sitzun⸗ 
gen ber Kammern beimohnte. Im Sommer 1837 kehrte 
er nad Haufe und bereitete fich auf die Stautöprüfung 
vor. Rachdem er diefelbe glänzend beftanden, ließ er fich: 
in Hochdorf ald Advokat nieder. Wald erfreute er ſich 
eines großen Bufpruche, der durch bie Gewiſſenhaftigkeit 
und Berufätesue, mit der er jedes ibm anvertraute Ges: 
ſchäft beforgte, begründet war. Bum Schultommiffär ers. 
wählt, nahm er fi mit Eifer der Augenderziehnug au, 
indem er nur in biefer bie fihere Gewähr einer glüdlichen. 
Bufunft erblidte, Doch die verhängnißpolle politifche U: 
Arge bed Kantons Luzern, Anfangd der bierziger 
abre, machte: biefen lobenswerthen Beftreben ein Ente: 
und führte S. auf die potitifhe Bühne. Bein geraber,: 
redlicher Sinn empörte fich Über die Art und Weife, wie. 
nach dem 6. September in Bürich die ultramontan geflante 
Geiſtlichkeit mit politifchtreulefer Ueberläuferei ber alten 
Ariſtokratie und ehrgeisiger Lärmer fi zum Untergange; 
ber freifinntigen Dreißiger-Regierung verband. Mit Wort: 
und Schrtift, bei öffentlichen Anläffen, wie im Bwieges. 
ſpraͤch kämpfte S. mit wenigen Gefinnungsgenofien un⸗ 
beugten Muthes gegen die wachſende Bewegung, und 
Fine geiftige Ueberlegenbeit und ausdauernde Thätigkeit 
machte ihn zu einem ber Häupter der Oppoſitions body 
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at’. ſein Befteeben erwies fih: als ein muulefed Schwin⸗ 
men gegen den Steom.. Am 31. Januar 1841 wurde mit 
großer Mehrheit die Verfaflungdrepifion, gegen vie S. 
und feine Geſinnungogenoffen fämpften, ausgeſprochen; 
am 1. Mai 1841 wurde die neue Berfaffung angenommen: 
und damit war der Sieg der jeſuitiſch geſinnten Partei 
verbsieft und befiegelt. Im Herbſte deſſelben Jahres wur» 
den bereitd im Amte Hochdorf von den Jeſuiten Miffionen 
abgehalten. Im I. 1842 nermählte ih ©. mit Jungfrau 
Karoline Traxler in Münfter, einer Tochter bed fehr 
achteten Alt-Appellationdrichtere Traxler dafelbft und fie⸗ 
belte nad) Luzern über. Neben der Ausübung feines Ad⸗ 
vofatenberufed nahm er fich eifrig der durch immer ſtren⸗ 
gere fiegwart'fhe Geſetze gefnebelten Preffe an. Als mit 
dem Jahr 1844 ber befannte Dr. Steiger von: der Redak⸗ 
‚tion bes freiinnigen Blattes „der Eidgenofle“ zurücktrat, 
uübernahm S. unter ben ungünfligften Berhältniffen dem 
ſchwierigen Play und Lämpfte in der Jejuitenfrage und 
in der an biefelbe fich anfchliefenden Vetobewegung mit. 
ebenfoviel Entfchiebenheit und Kraft, als Klugheit, Takt 
und großer Kebergewandtheit. Dennoch konnte er dem nicht‘ 
ausweichen, daß dem Blatte innerhalb wenig Wochen ber. 
adıte Preßproceß gemacht wurde. Unterdeſſen batte ber 
laͤngſt erwartete Großrathobeſchluß der Jeſuitenberufung 
die Kriſe einer Revolation herbeigeführt. In mehrfachen: 
Berfammlungen der Breifinnigen aus dem ganzen Kanton: 
- hatte bie moralifche Veberzeugung ber Nothwenbigkeit einer 
Resolution, deren Berechtigung fie in ber ungweibeutigen 
Berfaffungdverlegung der Sefuitenberufung fanden, fich 
namentlich unter dem jüngern Geſchlechte vollſtändig Bahn 
ebroden und war ©. an die Spike bed leitenden Aus⸗ 
Fhuffes gewählt worden. Dem unbebingten Bertrauen,. 
weldyed S. unter feinen Meiuungdgenoflen befaß, war eB 
denn auch weſentlich — daß in einer Berſamm⸗ 
lung, den 26. Nov. 1844, bie Wahl bed Zeitpunktes, 
wann lodgefchlagen werben folle, dem leitenden Ausſchuſſe 
überlafien wurde. Ber unglüdlidhe Ausgang ded 8. Der. 
(erften Freiſchaarenzugs) häufte viel bittern Tadel, ja ſo⸗ 
gar Verwünfhungen auf S.'s Haupt. Und doch trug er 
am wenigfien Schuld am Unglüd des Tages, ſondern 
unbefuyte, falfche Angaben und darauf gegründete an« 
maaßliche Bubringlichfeit. ©. iſt am 8. Dec. ſowohl auf 
dem Mühlenplag alö beim GEmmenbaum im Kugelregen 
gefianden und war nad ſchon angetretenem Rückzug bes 
müht, die finfende Wagfchaale des Tages zu halten. Der: 
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über das Unglück ded: Tages warf.ige: in Nengi⸗ 

ton auf'd :Kranktenlager.,, während feine treue Gattin im 
»säterlihen Haufe in Münfter. ibm den zweiter Knaben 
eebar. Beim zweiten Freiſchaarenzug befehligte S. tm 
ber Divifion Billo eine Kompagnie und: ging nach deni 
KRüdzuge derfelben .aud dem Gefechte an der Emmenbrücke 
Abends allein hinüber nach Zittau, die Befehle ded Ober⸗ 
anführere entgegen zu nehmen. Er fand daſelbſt Verwir⸗ 
rung, Auflöfung und Rückzug. Nach Hellbühl mit 17 
andern berittenen Öfficieren zurückgekehrt, war bajelbfi bie 
Kolonne Billo ebenfalld verfchwunden. Es murde num 
beichloffen, den nächſten Rückzug durch bad vom Lands 
ſturm befegte Dorf Neuenfirh zu nehmen. In ſauſendem 
Galopp Iprengten fie hindurch und alle entlanens &; 
allein wurde durch die Kugel einer Schildwache im Rüden 
getroffen und flürzte mit feinem Pferde. Gr wurde in’a 
Wirthohaus gefchleppt, erkaunt und mit Berwünſchungen 
send Drohungen überfchüttet.. Mit Mübe retteten ber greife 
Dr. Köpfli und die. berbeigeeifte Gattin dem Schwervers 
wundeten bad Leben vor dem wüthenden Landſturm, der 
in immer neuen Schaaren in’d Simmer fi drängte. Raum 
wothdärftig im Spital. in Luzern von der Wunde geheilt, 
wurde: er iuns Zuchthaud zu enger Haft abgeführt, wo en 
in einfamer Zelle, die ihm feinen Raum zur Bemegung 
önnte,, 49 Monate der Freiheit und — was ibn am tief« 
den fchmerzte — der feligen Freuden bed Familienlebens 
entbehrte. Die furchtlofe, kräftige Oppofition, die ©. for 
wohl in dem mit dem 8. Der. unterbrüdten „Eidgenoſſen“ 
ald bei jedem Anlaffe der Zefuitenberufung machte, hatte 
den Haß ihrer Freunde auf fein Haupt gefammelt unb. e& 
wurde baher: Altes aufgeboten, ibn ale Haupt ber Wera 
ſchwörung vom 8. Der. darzuſtellen. Aber an S.'s Ver⸗ 
febloffenheit und Klugheit fcheiterten die. Bemühungen früx 
berer Berhörrichter ,. wie die ſchlauen Künfte des berüchtigs 
ten Ammann, welch' legterer — barüber. höchſt nufgen 
bracht — durch ſtrenge und lange Haft und Berfchleppung 
ber Unterfuchung den Gefangenen endlid „mürbe” zu 
macen fuchte. Aber mit der Länge ber Haft wuchs auch 
ber Dulderfinn und die veſte Ueberzeugung, daß die Ges 
richte auf hie Procedur hin ihn freilpredhen müßten. Keim 
Jammern, feine eiteln Klagen, ſondern blos das forg: 
fame, zarte Bemühen, ben Muth und die Ausdauer feis 
ner theuern Gattin in der fchweren und fangen Prüfung 
aufrecht zu erhalten, ſprechen in. ber rühreudſten Weite 
and. den zahlreichen Briefen „ bie. mit ber größten Vorſicht 
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und Eift gewedrfelt wurden. Nur wenige Mal koncten 
während der langen Kerkerhaft ſich bie ſchwergeprüften 
Batten feben und mußten nur wmeift mit fummen DBe« 
fungen von der Straße und dem Kerkerfenfier aus ſich 
egnügen. Aber bad Gold treuer Liebe zeigte fi immer 
slänzender in biefem Schmelztiegel fchwerer Prüfung unk 
—* rte mit dem fittlich⸗gehobenen Selbſtbewußtſeyn bie 
langen Stunden ſchmerzlicher Trennung und trauriger 
Kerkernacht. Den 5. Juli 1845 batte S. das erſte, ben 
11. “us. das zweite Berhör beflanden. Die Anfange von 
anfen bezogerie Koft wurde verweigert, ebenfo jeder Freun⸗ 
desbefuh. Einzig Bücher wurden ibm geftattet, deren 
ernflem Studium S. mit Eifer oblag. Bon der Amneflie 
des Großen Rathes ausgeſchloſſen, follte enblich im Juni 
1846 der gerichtliche Entiheid über den ſtandhaften Builder 
gefällt vverden. Als er auf bie feierliche Gerichtoſtzung fidh. 
ein neues ſchwarzes Kleib anfchaffen wollte, gab ihm ber 
Buchthausdirektor den ſchudden Beſcheid: man werde ihm 
ſchon einen Rock mit zweierlei Farben geben (Kleider dee 
Buchthaudgefangenen, weiß mit blauen Streifen). Da ver 
langte er bie ſchwarzen Kleiber von ber Frau, doch Feine 
Hanbſchuhe, folcher bebürfe er nicht, wenn man ihm Haud⸗ 
fihelen anerbiete, bie er übrigens möglich ablehnen werbe, 
Dee Präſtdent des Kriminaigerichts hatte verordnet, S. 
follte durch zwes Landjäger in bürgerlicher Kleidung vor 
die Schranken des Gericht geführt werden. Die Direkte 
tion. der Strafanftalt weigerte fi, ſolches zu thun und 
erklärte, den Gefangenen nur vier bewaffneten Landjä⸗ 
gern gefchloffen Übergeben zu wollen. Dad Gericht, hier⸗ 
Don benachrichtigt, bekräftigte die Anordnung ded Präfi⸗ 
denten umd erließ eine Aufforderung in biefem Sinne an 
die Polizeidirektion. Endlich wurde, den 22. Zumt Nachs 
mittagd,, der Gefangene durch zwei beiwaffnete Landjäger 
uungefchloffen vor Bericht geführt. Er ſchritt veſt und 
männlich in ſchwarzer Kleibung einher. Auf dem Mathe 
hausplatze zog die dichtgebrängte Menge vor ihm den Yut 
ab, und durch diefen Einprud der Ehrerbietung verleitet, 
präfentirte die Wade vor ihm dad Gewehr, was trog des 
Ernſtes des Augenblicks allgemeine Heiterkeit erregte. Bon 
Seiten drängten fi) Freunde und Bekannte heran, dem. 
jerbrecher” arüßend und ihm herzlich die Hand brüdenb, 
wei Stunden dauerte die Anklage bed BiceBtaatdarte 
walts und fein Anteag lautete auf Tod mittelſt Grſchießens. 
Um fünf Uhr Abende ergriff S. zu feiner Selbſwertheidi⸗ 
gung dad Wort und fuchte in einem glünzenden dreiſtün⸗ 
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digen Vortrag die Anklage zu entiwäften. Den 30. Zuni 
olgte ber Urtheilöfpruch und lautete: Sechtjährige Kets 
tenfirafe mit — Ausdſtellung auf dem Ba 
fein. S. ergriff gegen dad kriminalgerichtliche Urtheil bie 
Appellation, zwar ohne Hoffnung auf Erfolg, aber in 
ber Ueberzeugung, daß dad Unrecht, bad bie Gewaltherr⸗ 
fchaft in Umgebung ber Geſetze an ihm verübe, feiner in⸗ 
nerſten Weſenheit nad) alle Bürger des Kantund gleith⸗ 
mäßig berühren müffe und: daß durch eine neue Berarthei 
fung aller Welt der unumftößlicde Beweid geliefert werde, 
duß die Verlegung der Grundverfaffung emnes Volkes die 
Bertrümmterung aller Sefege in ihrem Gefolge führe. Der 
Beweis wurde leider! geliefert und. vom en. den 
1. Auguft dad erfirichterfiche Urteil beftätigt. . reihe 
bievanf ein Begnadigungsgeſuch an den Großen Hark ein, 
Das durchaus würdig gehalten war und worin er feinen 
ꝑolitiſchen Grundſäten nicht das Grringſte vergab. Au 
&.3 Schwager, Hert Kaffationarihter Müller in Wyt, 
Kanton St. Ballen, fin Mann, der damals zu ben eifrig« 
ſten Sefuitenfreunden gebörte, hutte ebenfalld eine befon» 
dere Geſuchſchrift dem Großen Rath; eingereiht, bie in 
folgender bezeichnenden Weiſe ſchloß: „Huchdiefelben werben 
fd wenig ald ich das Gefühl ablehnen Sönnen, daß einem 
Sharafter weit mehr Achtung gebübet, ber felb im Uns . 
üd und Berhaft dem Mächtigeren, in deſſen Händen 
ein Schickſal tuht, dad offene, wenn auch ungern ges 
hörte Geftänpnig feiner Geſtunung darzulegen ben Muth 
Bat, als einem Individuum, das ſich änferli beugt, obne 
innerlid geändert zu feyn. Bürger der erſteren Urt find 
Arm Baterlande nie fo gefährlich, ald Eimer der letzteren. 
Rach langer Berathung befihloß der Broße Rath, der Ges 
fangene folte, mit Eingrenzung in die Heimathgemeinde, 
ferigelaffen werben, ſobald er von den Aufruhrkoſten ſoviel 
bezahlt haben werde, als ber Regierungdrarb beſtimme.“ 
Diefer forderte nun 4000 Franken als Tosdauf, obwohl 
allgemein befannt war, daß S. kein Wermögen befaß. 
Die Verwandten ſchafften bie beträchtliche Summe herbei 
and am Borabend vor Weihnachten verließ er das Ges 
ſängniß ſchwach und kränklich. Nachträgtich forberte der 
iskus neben den 4000 Fr. Lodkauf noch 800 Fr. Proreß⸗ 
ofen von dem Hartgepruͤften, bie durch die Berwandten 
ebenfald r geftellt werben mußten. Bei der Freiheitb⸗ 
Rrafe der Gemeindeeingrenzung ward ©. die Auakdun 
Des Advokatenberufed zur Unmöglichkeit gemacht. Im Yun 
1887 wandte er ſich abermald an ben Großen Ruth, Bes 
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dann auch -feinem- Wumſche durch Aufhebung ber Gemein 
deeingrenzung entſprach und ibm nad langem und hartem 
Kampfe die Freiheit, jedoch ohne bürgerliche Rechte wieder 
ie Still und zurüdgesogen lebte S. in Surfer feinem 
rafe und feiner Familie. Da fchlug mit dem Einzuge 
ber eidgenöffifhen Truppen, den 23. Rov. 1847, die heiß 
erfebnte Befreiungäftunde von dem Jefuitenregimente und 
ref ©. au höherem Dienfte für dad ſchwer heimgeſuchte 
Baterlaud. Bom Wahlkreis Surfee wurde er zum Mite 
iede des Großen Rathd und von diefem zu einem fplchen 
Regierungd- und Erziehungdrathed gewählt. Gewohnt, 
immer ‚ch da hinzuftellen, wo bie Noth und die Schwie« 
rigkeiten am größten, übernahm ©. gegen feine Neigung, 
aber .auf den Wunſch feiner Kollegen, dad fchredlich zer⸗ 
rüttete Finangbepartement. Mit feiner Beharrlichkeit und 
feinem eifernen Fleiße hoffte er, trop der ungeheuren Schul⸗ 
denlaſt, die der Sonderbundokrieg auf den Kanton Lugern 
gemwälzt, auf eine befiere Zukunft und zwar ohne bie un⸗ 
gewohnten und darum verbaßten Steuern. Die unermüd⸗ 
liche Ihätigfeit ded feit feiner Kerkerhaft meift kränkelnden 
Direktors vermochte inbeß nicht, die überhäuften und un⸗ 
angenehmen Arbeiten fietd zum erwünidhten Erfolg zu 
bringen. Mißkennung und Kurzfichtigkeit boten dann viele 
. fach den Lohn ſchnöden Undanks, wad daher oft die Les 
"bendftunden bes treuen Arbeiterd verbittern und feinen 
Lebenöfaden um Bieled fürzen mußte. — Reben ben zer⸗ 
rütteten Finanzen wandte ©. feine Haupttbätigfeit dem 
Grziehungswefen zu. In diefem fah er die befte Gewähr 
einer befleren Zukunft für den Heimathkanton und bei 
jedem Anlaß machte er auf die Wichtigkeit einer gutem 
zeitgemäßen Volkberziehung aufmerffam. So fehr S.'s 
arte Sorgfalt ed feiner Gattin zu verbergen fuchte, fo 
atte ein fchon feit früheren: Beiten begonnenes Magen« 
übel in der langen Kerkerhaft einen Grad von Ausbildung 
erreicht, weldye jede Heilung zur Unmöglichkeit machte. 
An Erebdartigen Magengefhwüren und ähnlicher Grwei⸗ 
chung der Bauchipeichelbrüfe leidend, vermochte er bei ber 
unermäblichen Beruföthätigkeit nur durch bie forgfältigfte 
Lebendweiſe fein Leben noch fo lange zu erhalten. Zum 
Präfidenten bed Erziehungsrathes ernannt, konnte er, ab⸗ 
gemügert zum Gerippe, diefe Behörde nur nod einmal 
leiten. Mitdem Juni und Juli 1852 nahmen feine Schmer« 
ia in ſolchem Grade zu, daß fie ihm trog feiner hoben 
tlihen Selbſtbeherrſhung biöweilen laute Schmergend« 
lagen auäpreßten, Mit ber Zähigkeit und Veſtigkeit fein«e 
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Dillens hing er Am Leben, das ihm 18 liebevollem Fami⸗ 
Stenvater fo koſtbar war und rang mit dem Tode um 
jeden Tropfen Bluted. Mber auf dem Schmerzendlager 
blieb er ein Mufter der Geduld und zarten Anerkennung 
Ziebevoller Pflege. Einft machten Holzbader vor dem 
aufe mit ihrer Arbeit gewaltigen Lärm. Da wollte man 
e zur Ruhe mweifen. Dad gab aber der edle Kranfe nicht 
gu: fie müffen mit ihrer Arbeit ihr tägliched Brod verdies 
nen, ich werde ben Lärm zu ertragen wiffen. Bewußtſeyn 
und Schmerzen verließen den edlen Märtyrer nicht bie 
zum ode, den er endlich ben 1. Auguft Morgens 2 Uhr 
in den Armen feiner treuen Gattin fand. Nebft ihr Hits 
terläßt er vier unmündige hoffnungövolle Kinder, leider! - 
aber — fein Bermögen!  -- j 


- * 169. Dr. Iohann Paul Sauernheimer, 
Tönigl. bayer. Math, Landgerichts- Arzt zu Baireuth, Mitglied des Kreis- 
Medicinal- Ausihufles von Dberfranken, Ritter des Werdienftardens vom 
bh. Michael und Inhaber der goldnen Medaille des Ludwigs-Ordens; 


. geb. im Jahr 1771, geft. den 4. Auguſt 15. . . 


 — &. war ber Sohn -eined Landökonomen und Ortd» 
Schultheißen zu Gedlau am Wald in Mittelfranken. Nach 

enofjenem Borbereitungd-Unterrichte bei bem Pfarrer ded 
Drted ‚ deſſen S. nod im fpäteften Alter mit danfbarer 
Verehrung gedachte, widmete er ſich auf der erlanger Hoch⸗ 
ſchule dem Studium der Chirurgie und Geburtshilfe, ſpaͤ⸗ 
ter ber Mediein, und wurde bafelbft zum Doktor promo⸗ 
virt. Bweiundswanzig Jahre alt kam er in’ preußifchen 
- Militär » Sanitätsdienft und machte die fogenannten Res 
volutiond : Feldzüge am Rhein mit. Namentlich leiftete er 
ärztliche Dienfte in den Lazaretben zu Mainz, Kirchheim: 
bolanden und Frankfurt a. M. Nach dem Frieden in den 
fräntıfhen Fürſtenthümern garniſonirend, ging S., das 
mald -Unterarzt bei'm preuß. Qufarenregimente Btla‘;''im 
5%. 1802 zu feiner weiteren Ausbildung nach Berlin, um 
dort 2 Jahre lang den Llinifchen Studien obzuliegen, ber 
Hand daſelbſt Behufs feiner weiteren Beförderung das 
fogenannte grobe Cramen und P?ehrte bierauf in feine 
militär «ärztliche Stellung nieder zurüd. Im Jahr 1806, 
als fih ber Krieg u Preußen und Frankreich ent» 
Ipann, zum Feldſtabomedikud bei'm preußifchen Korps 
des Fuͤrſten Hohenlohe ernannt, warb ©. beauftragt, in 
Grfurt ein: Feldiazareth zu errichten; weiches jedoch nicht 
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St kam, weil mittlerweile bie Dryam im der 
—A von Jena und ſtãdt en agen ware 
and fih auf Magdeburg zurüdgogen. In Magbeburg er⸗ 
hielt &. den Auftrag, alle in vorgenannter Schlacht yver⸗ 
wundeten Dfficiere, welche ſich dorthin gerettet hatten, in 
ärztliche Behandlung su nehmen und befam ſechs Untere 
ärzte zur Dienftleiftung zugetheilt. Bei ber bald — 
Uebergabe der Veſtung Magdeburg an ben franzöfiſche 

Marſchall Rey war Kapitulationsbebiugung, daß die preu 
Dberärzte nicht ald Kriegägefangene betrachtet werden {pls 
sen. . Dr. ©. behandelte dort die fchwerbleffirten Officiere 
noch 6 Wochen lang. Mittlerweile wurben durch bie Auf⸗ 
löfung vieler preuß. Regimenter auch eine Anzahl Werzte 
überflüffig, darunter auch S., welder fofert, mit Bewilli⸗ 
gung feiner Borgefegten, den ärztlichen Militärdienft Ders 
ig. Er ließ fih nun ald praftifcher Arzt in Münchberg 
in Oberfranten nieder, wo er 2 Jahre laug Prazid übte. 
Als noch die Franzoſen dad Armen um: Baireuth befeht 
hielten, wurde ©. zum Diſtriktoarzt in Baireuth ernannt, 
und ald Baireuth an bie Krone Baiern übergeben 
wurbe, bekleidete er noch diefe Stelle, bis ihm im J. 1814 
die Landgerichtsphyſikate Baireuth und Weidenberg über- 
tragen wurden. 21 Jahre lang war er zugleich Land⸗ 
erichtd » Arzt in Baixeuth und zu Weidenberg, bie am 
ehteren Lañdgerichtsſize ein eigener Gerichtsarzi angeftellt 
wurde; 34 abe befleibete er die Stelle eined Landgericht» 
Arztes zu Bayreuth; vom Jahre 1833 bid 1849 war er 
Mitglied des Kreis⸗Medicingl-Ausſchuſſes von Oberfranken. 
S. war ein guter — (Giner beſtimmten Syſtendrich⸗ 
tung wor er als Praktiker niemals ergeben, nm weniofe 
ber naturpbilofophifhen Schule, welche ganz außerhal 
jene einfahen und natürlichen Auffaſſungẽweiſe | 
r ſuchte vielmehr aus dem Reiche eigener Srfahrung die 
Mittel und Bude in finden, wie bie Leiden feiner Patienr 
jen auf'd Bwedmäßigfie gehoben oder gemindert werden 
Fönnten. Gr war hierbei ein ärztlicher Kunktator, por⸗ 
fichtig, überlegt und gewiflenkaft fürgfältig. Als amtlicher 
Arzt war er pünktlid, gewiſſenhaft, fleifig und im freundr 
lihen Berkehre mit den Gerichts⸗ und Polizeibehörden. 
Seine Obduktionsbefunde gab er ganz genau zu den Akten, 
auch dad Geringſte überſah er nit; in ben Gutachten 
war er erfhöpfend und gewiflenhaft. Die armen Kranken 
Bi Bezirked erfreute er in uneigennügigfter MWeife, oft 
Be meiter Entfernungen, mit häufigen ärztlichen Bejur 
3 den epivemihen Khankheiten wihmete er beſpadere 
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— ea Zaudvoltk au dm Aumien 
a feines Bezirked an ibm den twahren Selfer „im 
der Roth und im Gebreßte“. Die Milde und Anſprucht⸗ 
kofigkeit feined Wefend gewann ibm befonders bie Bunei- 
gung ded legteren. Sein vieljähriger Berkeht mit der 
Jändlihen Bendlkerung madhte ihn mit dem Charakter, 
den Sitten und Gewohnheiten ber Landleute feined Ber 
irked befonderd vertraut und nod in feinem vorlegtem 
bendjahre gab er eine intereffante Brofchüre im bem 
Drud: „Ueber die Sitten und Gebräudye ber Landleute 
im Bandgerichtäbezirte Baireuth.“ Im Jahr 1844 verlie 
ihm König Ludwig I den Titel eined Sönigl. Rathes u 
im 3. 1845 für 50jährige treugeleiftete Dienfte die Medaille 
ded Ludwigsordend. Im November 1843 wurde ihm vom 
Könige Mar IL. die erbetene Ruheſtandsverſezung unter 
Sezeuguug allerhödfter Bufriedenheit und zugleich ber 
Fönigl. Berdienſtorden vom heil. Michael verliehen. So 
endete unter verbienter Unerfeunung von Seite feines 
Monarchen die amtliche Schätigkeit Deö Dr. ©. Seinem 
Berufe als praßtifcher Arzt entzog er fih bis zum leuten 
Tage feined Lebend nur fo weit, ald ihm die 2aft bed 
hohen Alters und die Zunahme der Kränklichkeit die Ger 
füllung feiner ärztlichen Obliegenheiten unmöglich machte. 
Dr.&. ſtarb nach einem ganz kurzen akuten Krankheitdanfall, 
ruhig und mild, wie er an tief betranert von feiner 
Sattin, Friederike, geb. Ellrodt, und von feinen übrigen 
Angehörigen und einer großen Anzahl dankbarer Patienten 
und innig befreundeter Männer der Stabt und Umgebung 
von Beireutd. Am oben genaunten Tage wurbe feine 
Leiche feierlich zus Erde beftattet. 
S. Juſtus. 


170. Erſt Heinrich Auguſt Ahlborn, 
geweſ. ton. hannov. Regimentsquartiermeiſter zu Schwarme (Hannover)zz 
geb. im Jahr 1791, geſt. d. b. Auguſt 1852 *). 

A. war zu Thiedenwieſe geboren, wo fein Vater Sins 
nehmer war, erlernte gu Kalenberg bie Landwirthſchaft und 
fungirte beim dortigen Amte ald Schreiber. Buch bie 
werpbäliiche Konſkription 1810 zum Kriegöbieuft berufen, 
Liente er drei Jahre ald Brigabier, trat dann, am 1. Dre, 
1813, ſich ſelbſt equipirend, mit feinem verfiorbenen Bra 
der, dem Regimentöguartiermeifter Ahlborn, vom Landın.s 
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Batalllontielgen in bad von dem Muſor Borheck zu Ofterobe 
errichtete Huſarenkorpo, wo er Wachtmeifterdienfte verfab. 
Nachdem biefes Huſarenkorps 1814 aufgelöfll war, trat 
er den 18. Februar 1814 ald Fähnrich in dad Landwehr 
bataillon Hannover, wurde am 23. Jan. 1815 Lieutenant, 
sunchmald Adjutant und Regimentöquartiermeifter. Er bat 
ven Feldzug in den Niederlanden mitgemadt' und von ſei⸗ 
wen Borgefepten immer die günftigften Seugniſſe erhalten ; 
am fo mehr verdient der Grund feined am 5. Sept. 1829 
erfolgten Abfchieded hier den Alten gemäß hervorgehoben 
u: werden. A. hatte mit einem gewiffen Lieutenant 7. 
rüderfehaft geteunfen. Diefer 5. war nit nur ein hef⸗ 
tiger Charakter, der fih häufig in Dinge miſchte, die ihn 
michts angingen und dadurch in vielfahe unangenehme 
Koltufionen gerieth, fondern führte auch ein ziemlich leicht⸗ 
finniges Leben, dad 1827 auf Öffentlicher Straße in ber 
Sarnilonftadt zu einer ffanbaldfen Scene mit der Magd 
eines Viehſchneiders führte. Das Kriegögericht ſah fich 
dedhalb veranlaft, einen ernftlihen Verweis gegen F. zu 
srtentien, wobei ausgeſprochen wurde, daß fein Benehmen 
in der betreffenden Mißhandlungsſache unanftändig, das 
Berhältniß, worin er mit ber Semißhandelten Eehansen, 
hödhft unfittlic und fein Betragen unverträglid mit der 
Ehre .eines Officierß fey, die, außer der treuen Erfüllung 
der .militärifchen Pflichten, in einem moralifh untadelhafe 
sea Wandel und anftändigen Betragen gegen Jedermann 
beſtehhe. A., ber fehr firenge Begriffe von militärifcher 
Ehre hatte, der verheirathet war und auch deshalb feinen 
näheren: Umgang mit 5. haben mochte, ließ in Folge 
beffen dem F. durch Kapitän. 2. fagen, buß er dad Ver⸗ 
hältniß der Dusbrüderfchaft wieder aufheben wolle. Er hatte 
diefem Auftrage hinzugefügt, für den Fall, daß F. bierauf 
etwas erwiedern folte, möge ver Benollmädtigte noch 
en: A. wolle fi außergerichtli auf Nichts einlaſſen. 

0 geſchah ed. Lieutenant F. denuncirte nun A. wegen 
Beleidigung ; eine Unterfuchung ‘wurde eingeleitet, A. vor⸗ 
lüufig (1827) vom Dienſte diöpenfirt und 1829 entlaffen. 
Die Unterfuchung hatte für A. bie vorzüglichften Beugniffe 
Serbeigeführt, während dad Betragen bed 5. in den Straf« 
liſten als tadelöwerth bezeihnet war. : Das Refultat, wel« 
yes für A. ungünftig auöflel, verdankt feine Entftehung 
wahrſcheinlich der Auffaffung der Auffündigung der Dutz⸗ 
brũderſchaft ald einer Beleidigung, und.die hinzugefügten 
Worte als eine Verweigerung der unter Öfficieren üblichen 
Satisfaktion. Diefer Borfall giebt zugleicdy ein charakte⸗ 
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riſtiſches Bild von dem Manne ſelbſt, ber unbekümmert 
um Konvenienzen und Gebräuche gerade durchging im 
Leben, wie er ed für Recht hielt, ſich nicht beugte und nicht 
wankte. Unter einer rauhen Außenfeite verbarg erein für 
jedes Leid und Unglüd feiner Nebenmenfhen empfängli⸗ 
ches, Liebevolled Herz. Nach feiner Entloſſung lebte 9. 
eine Beit blos der Erziehung feiner beiden Söhne, kaufte 
dann 1835 dad in die hoya'ſche Ritterfchaftämatrikel ein- 
etragene Gut zu Schwarme, 1836 einen Vollmeierhof zu 
enzen, Amts Bruchhauſen, den er bezog und felbft be- 
wirthſchaftete. Durch die uneigennügigite Thätigkeit für 
feine Ortgenoſſen (er nahm die Ablöfungen in die Hand, 
verfchaffte Gelder aud der Landeskreditanſtalt, fuchte ald 
Mitglied landwirthſchaftlicher Vereine beffere Kulturarten 
einzuführen, beförberte die Verficherung ‚gegen Hagelſchä⸗ 
den u. f. w.) erwarb er fih bald unter feinen Ortögenofe 
fen wie in größeren Kreifen Vertrauen, bad fi während 
beö Kampfed um dad Staatögrundgefeg mehrfach durch auf 
ibn fallende Wahlen audfprah. Es ift ſelbſtverſtändlich, 
daß A. auf Seiten Derer fand, bie fi) ber Aufhebung. des 
Stantögrundgefeged mit allen Kräften widerirgten. Als 
dad Jahr 1848 für bad engere und weitere Baterland die 
Hoffnung brachte, daß die Sünden und politifchen Fehler 
von 1813 bis 1815 gebeflert werden könnten, ald es ſchien, 
daß ein einiges, freiheitlichea, einheitliches Deutſchland den» 
noch erfiehen könnte, da wurde auch fein Herz, dad an 
einer beſſern Geftaltung ber öffentlihen Verhältniſſe fhon 
verzweifelt war, von Neuem erwärmt unb er nahm vom 
Neuem eifrig Theil an dem politifhen Getriebe, obgleich 
es die Üüberfpannten Hoffnungen der Jüngeren nicht theilte 
und ſchon früh die Reaktion. veften Fuß faflen ſah. Er 
wurde im. Januar 1849 vom fünften ländlihden Wahl⸗ 
bezirt zum Deputirten gewählt und flimmte für Frankfurt 
und die Grundrechte. Nach der Auflöfung zweiter Kam⸗ 
mer wurde er im Auguft 1849 abermals gewählt und ‚bat 
als eind der gewiſſenhafteſten Stänbdemitglieber ohne bie. 
äußerfte Noth nie eine Sigung gefehlt und bat beftänbig 
feiner Zarbe treu mit feinen Freunden von der. gemäßig» 
ten Linken geitimmt. Gr redete ‚wenig, da ihm in der 
Kammer fchon zu viel, gerebet wurde; wenn er aber feine 
Stimme erhob, fo konnte man beinahe ficher ſeyn, dab ed 
für Erfparungen im Staatöhauöhalte, Ermäßigung des 
Militärbudgerd, Herabfegung der hohen Gehalte geichab. 
Der Geldpunkt ſchien ihm dei der Geftaltung., die unfere 
Öffentlichen Verhältniffe wieder angenommen, bei der ſinken⸗ 
MR. Retrolog. 9, Jahrg. 3) 
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den Macht des ſtändiſchen Ginfiufies dad Wichtiofte, an 
dem man balten müfle, und er theilte gang bie Anfidt deö 
Hauptmann Böfe, daß der Staat nicht eher gefunden 
tönne, ald: bi8 das Militärbudger bedeutend verringert und 
das Staatshandbuch auf die Hälfte aller Perfonalien re⸗ 
ducirt fey; ein freilich boffnungslofer Wunſch, tei dem 
gerade in umgekehrter, mehr fommuniftifcher Tendenz lan» 
fenden Streben unferer Staaten. 


* 171. Heinrich Robert Judenfeind, 
Stadtgerichtsaktuar zu Leipzig; 
sch. d. 4. Non, 1815, gef. den 11. Xug. 1868. 


3. war dad jüngfte Kind und ber einyige Sohn des 
im 3. 1881 in Leipzig verfiorbenen königl. Poftofficienten, 
Johann Gottfried Yudenfeind *), und der Sharlotte Re 
befta,, geb. Kregſchmar. Obgleich fein Leben nur von 
kurzer Dauer und weder reich an Erlebniſſen, welche ein 
allgemeines Intereffe beanfpruchen könnten, noch audge⸗ 
zeichnet durch Ihaten war, weiche feinen Ramen in weiteren 
Kreilen hätten befannt machen müſſen, fo ſchlug body in 
ihm ein fo treues, ächtes beutfches Biederherz, und zeich⸗ 
nete er ih durch firenge Gewiffenhaftigkeit in feinen Be⸗ 
rufögefchäften, durch fittlich reinen Wandel und Act chriſt⸗ 
lihen Geiſt, der trog manchfaltigen Leidens veft hielt im 
Bertrauen auf Gott und im Glauben an feinen Erlöfer, 
fo aus, daß fein Andenken bei allen Denen, welde in 
nähere Berührung mit ihm gefommen find, unaudlöfchlich 
bleiben wird. Seinen erflen Jugendunterricht erhielt er 
im älterlihen Haufe und fam dann im 3. 1826 auf dab 
Gymnafum zu St. Nikolai in Leipzig, welches er, durch 
mebrfadhe und langwierige Krankheiten in feinen Studien 
aufgehalten, im J. 1837 wieder verließ, um fidy auf der 
Univerfltät zu Leipzig dem Studium ber Juridprudenz zu 
widmen. Während der Beit, wo er dad Gymnaſium be» 
ſuchte, trafen ibn außer den erwähnten Krankheiten, 
welche feinen an fh ſchon ſchwächlichen Körper ſtett heftig 
angriffen, auch noch andere Unglüddfälle, unter denen der 
Tod feines Baters in einer Beit, mo er der väterlidhen 
Unterffügung und Leitung fo fehr bedurfte, der traurigfte 
war. Er fah fi nun genöthigt , da fein Bater durchaud 
ein Bermögen hinterließ und feine, zum heil verbeira- 


”) Gine kurze Rorlz über ihn f. im 10, Sohrg. des Nee. ©. M. 
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theten, Schweſters, ihn nicht erhalten vermochte, 
ſelbſt zum Theil für feinen Unterhalt forgen, fo daß 
er hen in feüber Jugend mit mancherlei Sorgen übers 
bäuft wurde, melde ſonſt gewöhnlich erſt in reiferem Alter 
ben Menihen heimzuſuchen pflegen. Daraus entfprang 
für ihn ein gewiſſer Exrnft in feinem Wefen, weldyer felten 
einer vorübergehenden Fröblichkeit wich. Nichte unternahm 
er, ohne fi Bar der Gründe bewußt zu feyn, warum er 
es that; Sewiffenbaftigkeit, ja nicht felten ſtarre Veſtigkeit, 
welche bei Erfüllung ber Pflicht jede andere Rüdficht 
fhweigen ließ, war, bie Seele feines Thun von Jugend 
auf und ift ed geblieben bis an fein Lebendende Im 
3. 1840 beendigte er feine alademifhe Laufbahn und trat 
als Hilfdarbeiter auf dem Stadtgerichte Leipzigs ein, wo 
er durch feine uneigennügige Ausdauer in Bermaltung 
der ihm übertragenen Geſchaͤfte, burc feine manchfachen 
Renntniffe und fein biebres Weſen fi in — Beit die 
Achtung und Liebe Aller, befonderd feined Vorgeſetten, 
des hochverdienten Stabtrichterd, Winter’), erwarb, welcher 
ihm bei feinem Abgange vom Stabtgerichte durch ein ehren⸗ 
des Geſchenk, beftehend in einem Älbernen Becher, feine 
befondere Achtung darthat. Endlich im 3. 1843 fchien ſich 
für ihn eine freundlichere Zukunft zu erfchließen, indem er 
in Diefem Sabre die Stellung eined Altuarius am Univer⸗ 
ftätögerichte zu Seipip erbielt, wodurch ihm wenigftend 
die ängſtliche Sorge fir feinen Lebensunterhalt abgenome« 
men wurde. Mit Eifer widmete er fi) auch bier feinem Bes 
rufe und bei feiner Freundlichkeit und Leutleligkeit war bie 
akademiſche Behörde ihm gar bald herzlich zugethan. Seinen 
eigenen Hausſtand gründete er im J. 1844, indem er ſich 
mit Marie geb. Michael aus -Dreöben verheirathete. Im 
dem erften Jahre feiner Ehe verlebte er wohl die glück⸗ 
lichſte Beit feines Lebens, die für ihn eine gänzlich forgen» 
loſe gewwefen feyn würde, wenn nit feine ihm einmal 
anhaftende Melancholie ihm oft in der heiterften Stim⸗ 
mung einen trüben, ihn gänzlich feffelnden, Gedanken ein⸗ 
gegeben hätte. Sein Unglüd ahnender Geift hatte fi) 
eider! nicht getäufcht. Gar bald ſtellten fich erſt bei ihm, 
dann bei feiner Frau und bei den Kindern Krankheiten 
ein und feine 2örperlichen Leiden vermehrten fi) To, daß 
er ſtets ängſtlich auf fich bedacht feyn mußte und Feine 
frögliche Stunde ohne ängftlichfte Sorgfalt um feine Ge⸗ 
fundheit genießen tonnte. Die Krankheit feiner Frau flellte 


#) Defien Dlogr. Rebe im 97. Zahtg. des I. Rıkz. &. 948. 
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fi) nad der Geburt des dritten Kindes als ein unheil⸗ 
bares Bruftübel dar, an welchem diefelbe auch nach jahres 
langen Leiden im I. 1851 verſchied. Mit diefem Berlufe 
war ihm ferne lehte Freude genommen und nur die Er⸗ 
ziebung feiner Kinder .tonnte ibm nod Muth zum Leben 
einflößenz aber auch feine Kinder felbft erziehen gu können; 
war ihm nicht vergönnt; eine zum dritten Male ihn wie⸗ 
der befallende Unterleibötrankheit machte feinem Leben «ein 
unerwartet fchnelled Ende. we 


* 172. Karl Friedrich Auguſt Nakonz, 


univerſitats-Konviktinſpektor zu Lelpalg; 
. geb. den 27. an. 1796, geft. den 12. Aug. 1862. 


NR. war zu Hohenbocka, einem Dorfe in der Laufis 
in der Nähe von Kamenz geboren, wo fein Bater aid 
Schullehrer wirkte. Schon in feiner frübeften Jugend 
mußte er bad väterlibe Haus verlaflen und erhielt im 
Kamenz bei feinem Großvater, dem Strumpfwirker Harte 
mann, die erfie ee vund. Hier hörte ihn einfimald der 

dafige Kantor ein Liedchen fingen und er erkannte in ibm 

- herrliche mufllalifche Anlagen, zu deren Förderung er ben 
Großvater Üüberrebete, den Kleinen zu ihm auf das ee 
naftum zu fhiden. So kam er denn ſchon fehr frübzeitig 
auf die gelehrte Schule, wo er bald ald erſter Solofänger 
allgemein beliebt und fehr jung Präfekt wurde. Doc biefe 
Schule gehörte in wiſſenſchaftlicher Hinfiht gewiß zu den 
ſchlechteſten in Deutichland, da fie nur nod aud zwei 
Klaffen beftand, die von zwei alterfhwachen Lehrern nur 
ſehr nothdürftig beforgt wurden. Ed war baber nicht zu 
verwundern, daß fie. aufgelöft wurde. Die Schüler :be« 
gaben fi größtentheild auf andere Schulen, ſo auch N., 
der nach Bauzen überfiedelte. Dad war nun freilich ein 
ewaltiger Abftand; denn bier fland die Schule in ihrer 
hönften Blüthbe.. Es war baber ben von Kamen, kom⸗ 
menden Schülern, bie in Bauzen in die Klaſſen kamen, 
in denen fie in Kamenz gefeflen hatten, äußerft fchwer, 
den Andern au folgen. Durd eifriged Stubium Pam jedoch 
R. bald dahin, daß er feinen Platz mit Recht und Würde 
befaupten konnte. Nach einigen Jahren verließ er dieſe 
Schule und begab fih nad Leipzig auf bie Univerfität, 
wo er außer den Wiflenfchaften auch den Mufen huldigte. 
Im Berein mit meheren für die Kunft begeifterten Jüng⸗ 
lingen gründete er ben Pauliner⸗Saängerverein, dem von 
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ber Univerfität gewifle Rechte eingeräumt wurden und ber 
gegenwärtig zu ben bedeutendſten Sängervereinen Deutfch« 
lanbs gebört. Aber der Ruf von ber berrlichen Tenor. 
ſtimme N.'s hatte fi) ſchon weiter verbreitet; man machte 
ihm von vielen Seiten Borſchläge, an bad XIheater zu 
sehen, und er erhielt felbft ben Ruf nad Dresden ald 
erfter Sänger; ben er jedoch nad Wunſch feines Vaters, 
der ihn zur Iheologie beftimmt batte, abwied. Faſt zu 
gleicher. Zeit machte man ibm den Antrag, die Stelle deö 
Konviktinſpektors bei der Univerfität, die er bei der lang⸗ 
jährigen Krankheit des vorigen SInfpektore zur größten 
Bufriedenheit feiner Borgefegten verwaltet batte, anzuneh⸗ 
men. Dan drang von vielen Seiten durch Bitten in ibn 
und 'er. ließ ſich bewegen. Diefed Amt hat er nun, ba bei 
demfelben keine Beförderung möglich if, fein ganzes Leben 
bindurch verwaltet und bat fih durch feinen Fleiß, feine 
Treue und Gewiſſenhaftigkeit, wodurch er bad ganze Kon» 
»itiwefen neu organifirt bat, die Hochachtung aller feiner 
Borgefenten, fowie durch feine väterlihe uneigennüßige 
Sürforge die Liebe der alanemifchen Jugend erworben. 
Die Beihwerden und Unannehmlichkeiten, bie fein Amt 
unvermeidlich mit fi brachte, wußte er durch die Kunſt 
zu verfüßen, ber er bid zum Tode treu. blieb. Ihm war 
von der Natur eine unverwüfliche fchöne Tenorſtimme 
verlieben und ed kann ald eine Seltenheit angeführt wer⸗ 
den, daß .er über 30 Jahre Tenor gefungen bat. Seine 
Samilie bat an ibm einen liebevollen Bater und treuen 
Gatten, fowie bie. Erde einen guten Menſchen verloren, 
und Alle, die in nähere Berührung mit ihm kamen, wer» 
den ſtets mit Liebe und Hochachtung an ihn denken. 


* 4173. Ernſt Freiherr Bachof v. Echt, 
herzogl. ſachſ. Kamnerherr zu Dobitfchen bei Altenburg; 
geb. den 28. März 1782, geft. den 13. Aug. 1862. 


Sr ſtammte aud einem altadligen Gefchlechte, bad in 
Belgien fein Stammgut Namens Echt hatte, nad) der Res 
formation zur proteftantifchen Kirche übertrat, aber von 
ben Katholiken verfolgt fi nah Schweden flüchtete und 
dort unter der Königin Chrifline eine freundliche Auf 
nahme fand. Gin Nachkomme diefer Familie wendete fi 
fpäter nach Sachſen, wurde wegen feiner inriftiihen Ges 
lehrſamkeit und flaatdmännifchen Gewandtheit ald Geh.⸗ 
Rathöpräfbent in Gotha angeftellt und fliftete ein Majo⸗ 
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rat, das die Rittergüter Schlettwein, SHartmannäborf, 
Heudendorf, Menihüg und Dobitfhen, wenn nicht nody 
einige andere, in fich begriff. Der Vater ded Berfiorbenen 
bieß Johann Auguft, der, früher Prälat, in Kamin in 
preuß. Pommern, und nachdem er diefen Poſten aufge» 
geben hatte, auf feinem Gute Schlettwein, zwiſchen Poͤß⸗ 
ned und Saalfeld, lebte; die Mutter aber war eine ge⸗ 
borene Louiſe v. Diebkau aus Saalfeld, die unferen Ernft 
ihrem Gemahl ald letztes Kind fchenkte. Seine erfie Ins 
gendzeit brachte er dann aud ih Schlettwein zu, wo ihm 
Theils ein Hauslehrer, Theils der ehrwürdige Pfarrer Bulle 
unterrichtete, wo er aber auch, was auf fein ganzes Lebe 
und auf die Richtung feined Gemuͤtht den entſchridendſten 
Einfluß äußerte, an feinen frommen und wahrhaft cheifl» 
fich geſinnten Aeltern ein leuchtendes Borbilb fand. Im 
10. Jahre feines Alters kam er nad Greiz auf die Schule 
und wurde, weil er noch fo jung war, einem bortigen 
Lehrer zur fpeciellen Aufficht übergeben, Sey es aber nun, 
daß feine Aeltern fi in ihren Srwartungen von biefer 
Lehranftalt geräufcht fahen, oder daß fit von anbern 
Bründen beſtimmt wurbens nach nicht langer Zeit brach» 
ten fie den Sohn auf dus Gymnaſium in Altenburg, bad 
fhon damals unter feinem Direktor, Lorenz, einen gutem 
Ruf erlangt hatte. Bon bier beiog er die Univerfität 
Jena und zuletzt die gu Leipzig, wohl nidt, um eine ei⸗ 

entliche Fachwiſſenſchaft u ſtudiren, ſondern nur übers 

upt eine allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung ſich anzu⸗ 
eignen. Denn er iſt nie in den Staatöbienft getreten und 
bat auch nie Neigung dazu empfunden. Sehr richtig hatte - 
er beraudgefühlt, was ihm zum wahren Frieden diente und 

eeignet war, fein Lebendglüd zu begründen. ine gei« 

ige Individualität, wie die feine, hätte fih fchwerlich in 
einer Stellung wohl befunden, wo Geſchäftsgewandtheit, 
ſchneller Ueberblid und Energie in der Durchführung ein- 
mal gefaßter Beſchlüſſe erforderlich find, um den Anfprü- 
chen, die die Welt macht, zu genligen; von jeher liebte er 
mehr ein filled, beſchauliches Leben und zur Führung eines 
folhen warb ihm die Gelegenheit dadurch geboten, baß ex 
dad Rittergut Heukendotf ohnweit Altenburg als väterlis 
ches Erbe empfing. Nicht fange barauf vermäblte er fich 
mit Fräulein Henriette Friederike Wilhelmine v. Koppens 
feld aus dem Haufe Krimla bei Weida am 18. Ian. des 
verhängnißvollen Jahres 1806. Auch dad nenvermählte 
funge Ehepaar hatte von dem Uebermuthe der fiegedtruns 
kenen fremden Truppen manche Unbil zu exrbulden und, 
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um ſich wicht vielleicht gar noch Schlimmerem fegen, 
zog ed fih nad Nltenburg zurüd, wo ed bei den höheren 
militäriſchen Behörden wicht blos Fräftigen Schus, jondern 
auch die erbetene Abbilfe vom den verübten Blagereien 
fand. Die Ehe war eine ſehr glückliche. War bie, auch 
ihrer ganzen äußeren Eriheinung nach anmutbige, und 
noch in ber fhönften Blüthe ber Jugend flebende Gemah⸗ 
din buch hellen Verſtand, feltene Gewandtheit in ber Fü» 
zung des Hausweſens und nicht gewöhnliche Geiſtesbildung 
auögezeichnet, wußte fie burd ihren feinen Takt, ihre 
Jeichte Umgangömanier und große DHerzenögüte Jeben , ber 
sur mit ihe in Berübhrumg trat, gu gewinnen; wie hätte 
fi da ihr Batte nicht in ihrem Befige glücklich fühlen und 
fie im Haufe ſchalten laflen ſollen, ba ihre Anordnungen 
wit Pluger Berechnung greofien waren uud fein eigned 
@lüd mit begwedien? Es konnte nicht fehlen, daß ber 
Bitterfig Heukendorf mit feinen, zwar wicht präctig, aber 
doch bequem eingerichteten Gemächern ber Sammelplag 
von herzlich wilfommen geheißenen Gäften aus ber Nähe 
amd Kerne wurde. Jeder fühlte fi aber auch durch den 
Bauber edler Gaſtfreundſchaft angezogenz nicht blos an 
erbeiternden gefelligen Spielen konnte man ſich ergöpen — 
auch Geift und Gemüth gingen nicht leer dabei aud und 
bei dem Frübftük oder Thee gegen Abend wurde aus den 
Meifterwerten ver deutſchen Dichter, gewöhnlih vom 
Herrn deö Haufe ſelbſt, Etwa vorgeleſen, ber in biefer 
sicht ganz leichten Kunſt wohl geübt war. Erhöht wurde 
dad biefer Ehe dadurch, daB fie nicht ohne Kinder 
blieb. Eines derfelben flarb zwar bald nad feiner Geburts 
aber zwei fpäter geborene, eine Tochter und ein Sohn, 
blieben am Leben und wurden für ben zärtlichen Vater 
eine Quelle der füßeften Freuden. Getrübt wurden fie nur 
durch bie fpäter eintretende Kränklichkeit ber geliebten 
Tochter, die zwar im reiferen Alter, befonders um bie Zeit 
igrer Berehellhung faſt ganz verihwunden su feyn ſchien, 
dann aber wit verfärkter Gewalt zurückkehrte und erft mit 
ihsem Tode enbigte. Der Sohn dagegen wuchs in kraͤfti⸗ 
s Gefumdbeit heran, trat, Anfangd zum Studiren bes 
mt, fpäter in k. ſächſ. Militärbienfte, übernahm aber 

im 3. 1836 des Vaters Gut zu Dobitfchen, bad dieſem ald 
Moaivratderbe im J. 1828 jugefallen war, wo er, mit feiner 
Koufine, Fräulein Julie v. Koppenfels, ebenfalls gluͤcklich 
vermäblt, lebt. Ein Harter Schlag für den gealterten 
Bater war ber Berluft feiner theuern Lebendgefährtin nach 
eister Mijäbrigen, durch Gottes Gnade seich geſegneten She. 
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‚Der Beretvigte zeichnete ſich nicht ſowohl darch eihinente 
Geiſtesgaben oder außerordentliche Thatkraft, wohl aber 
durch wahrhaft kindliche Gottesfurcht und chriſtliche Ge⸗ 
finnung aus. Nichts konnte ihn tiefer ſchmerzen, ale 
wenn er ſah ober hörte, mit weicher Gleichgiltigkeit fo 
Biele die Beige Sade der Religion und namentlich das 
Chriſtenthum betrachteten 5 nichtd war aber auch im Stande 
ihn in eine gehobene Stimmung zu verfegen und feiner 
font mehr ruhigen und bebächtigen Rede Feuer und Beben 
u geben, ald wenn er auf fein Lieblingdthenta zu fprechem 
am, auf Bott und göttlihe Dinge. War nun auch diefer 
&rifftic) fromme Sinn: bei ihm Ratwranlage und darch bie 
Erziehung, die er im Haufe feiner gottesfürchtigen Aeltern 
genoffen hatte, genäbrt worden, fo that er doch auch daB 
Seinige, um ihn immer mehr au beleben und zu ſtärken. 
An jedem Tage lad er feinen Morgen» und Abendſegen; 
dann verrichtete er fein ftilled Gebet, daB ihm zum unab- 
weidlichen Bebürfntffe geworden war, Mit großem, nie 
erfaltendem- Eifer warf er fih auf dad Stubium ber heilt 
gen Schrift, befonderd ded neuen Teſtaments, und um ein 
immer klareres Berftändniß deffelben zu erlangen, bediente 
er fih babei bed bekannten deutſchen Kommentars des 
Dropftd Gallien zu Schleöwig. Namentlich’ bielt ee die 
Briefe bed Apofteld Paulus fehr hoch und bing an ihm 
ſelbſt mit einer ſolchen Verehrung, daß er beffen Bild 
— ob getroffen oder nicht ? das kommt bier nicht in- Ber 
tracht — an der Wand vor feinem Arbeitötifche aufhängen 
ließ. Dazu machten die Schriften neuerer Theologen und 
. feine vornehmfle Lektüre aus. Nur Unwohle 
eyn oder unüberſteigliche Hinderniffe konnten ihn vom 
Beſuche des Öfferitlichen Gottesdienſtes abhalten. Che er 
aber dahin ging, bereitete er fih gewiſſenhaft auf die Pre⸗ 
digt vor, indem er den biblifchen Zert mit Aufmerkſamkeit 
durchlas und nad der Kirche fchrieb er fih dad Thema ber 
Predigt und die Dispofition auf, wenn er-befonderd. erbaut 
worden war. Will man ihn deshalb einen Pietiften nen 
nen, fo war er’d allerdings im Sinne bes frommen. und 
edlen Spener. Mit dieter ächt chriſtlichen Frömmigkeit 
fand aber auch bei dem Berflorbenen eine große Herzent⸗ 
güte und ächte Humanität im fhönften Bunde. Dan hat 
ed von jeher an den Bliedern ber von bachof'ſchen Familie 
gerühmt, daß fie ein gutes Herz hätten; ed if dieß faſt 
zur fprüdwörtlichen Redensart im Wltenburg’fchen gewor⸗ 
den. Die aud dem Geiſte des Evangelium entſtammte 
Herzendgäte ded frommen Greifed gab. ich in ‚allen feinen 
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Gehhtöykgen, Worten und Handlungen kund, fo Daß man 
von ihm mit Hecht fagen kann, was immer als vie Bes 
zeichnung eined feltenen Grades von Menſchenfreundlich⸗ 
Seit gilt, er babe mir Wiflen und Willen auch nicht ein 
Kind beirübt. Wie mir dem GSohne und der Schwieger⸗ 
sochter, fland er auch mit feinen beiden Schweſtern — vie 
Brüder waren ihm früher geflorben — in dem fchönften 
Berhältniffe. Die eine, Frau v. Brandenflein, die vorher 
abwehfeld in Kobutg, Obrdruf und Gotha wohnte, hatte 
ch aus Liebe zu ihrem Bruder Ipäter in Dobitſchen haͤus⸗ 
ich niedergelaflen, um in feines Naͤhe den Reſt ihrer Tage 
4uzubringen. Selten verging ein Tag, an bem ſich diefe 
Beidywifter nicht gefeben, zufammen verkehrt ober aud 
‚Erbauungsicriften einander vorgelefen hätten und ald bie 
Schon: hochbejahrte Schweſter, kurz vor ded Bruderd Tode, 
das Unglück hatte, das eine Bein aus der Kugel zu fallen 
auund ed noch obendrein gu brechen, fo wid er halbe Tage 
lange nidt von ihrem Schmerzendlager, um fie zu tröften 
‘ober ihr nöthige Hanbreihungen zu leiflen; ja er ließ ed 
Rd nit nehmen, fie während ihres langwierigen Kranken» 
'bettö mit der ihre zufageuden Koſt zu verforgen, nm ihre 
Bie Sorge darum zu erſparen. Seine Liebe und Menfchen- 
freundiichkeit' befchräntte ſich aber nicht allein auf bie ihm 
naheſtehenden Glieder feiner Yamilie und die Grmoffen 
und Dienerfhaft ded Hauſes. Außer ben Haudarmen, 
Die allwochentlich eine beflimmte Babe erbirlten, unters 
Fügte .er auch noch andere bebrängte Jamilien, wenn er 
von ihrer Roth erfuhr und wer nur fh an ihn bitten® 
wendete, den emtlich er andy nicht, ohne ihm Etwas im 
die Hand gedrüdt zu haben, wenn er ibn nicht als einem 
Unwürbdigen erkannte. Bei diefer Richtung feines Bes 
mileho und bei diefem Acht humanen Sinne darf ed. nicht 
Seftemden, daß er fidh in den Kreimaurerorben aufnehmen 
Sieß, den einer feiner Vorfahren, wenn ich nicht irre, fein 
Stoßvater, in der. Stabt Altenburg geftiftet hatte und ber 
unter dem Namen: Archimedes. zu den 3 Reiöbreiern weit» 
Hin einen guten Klang fi erworben bat. Die edlen 
Bwede, die die Logen allerwärts meiftend verfolgen, hatte 
er zu feinen. eigenen gemadt und fo war’d ibm denn ein 
dringendes Bedũrfniß, fidh. in den Berſammlungen gleich» 
Annter Brüder dafür zw erwärmen. Doch auch noch 
ndern, als feinen Brüdern fchenkte er feine Freundſchaft 
und in derfelben war ‚er fo treu und beflänbig, daß Die, 
welche einmal fo glüdlich waren, fie zu gewinnen, ‚immer 
darauf rechnen durften, bei ihm die berzlichfie Aufnabme 
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ua dad regſte Mitgefühl zu finden. Sein Gefunbheitdr 
suftand war im Banzen ein zecht erwünichter. In frühes 
sen Jahren hatte er zwar Öfterd an Schwindel und hefti⸗ 
gen Nervenzufällen gelitten; aber durch vieled Waſſertrinken 
und ſtarke Bewegung war ed ihm gelungen, viele Feinde 
feined Wohlbefindend zu befiegen. In fpätern Jahren 
hatte er zuweilen Anfälle von Podagra, aber body nur 
leichterer Art und jo entrann er bald wieder Dem Schmer- 
gendlager und den engen Räumen bed Bimmers. Am 
28. Mär des 3. 1852 feierte er noch im Kreife feiner 
Kinder und Entel feinen 72. Geburtötag, ber ihm durch 
die innige Liebe derfelben ſtets zu einem wahren Fzeuben- 
felte gemacht wurde, in voller Rüfigfeit und. ohne die 
leifefte Ahnung, daß ed fein letzter ſeyn werde in biefem 
Leben. Aber ſchon nicht lange darnach klagte er über 
Mangel an Eßluſt und über Müpigkeit in den @liebern. 
Bu Ende Zuni’s warf ihn ein Patarrhalifches Fieber — der 
Arzt erklärte ed für die Brippe — auf bad Bett und ob 
er glei) nach wenigen Tagen wieber erſtand, fo war er 
—* überaus angegriffen und es wurde ibm ſchwer, mit 
Andern in gewohnter Weiſe ſich zu unterhalten, weil ſeine 

Stimme ſchwach war und ed ihm Mühe koſtete, feinen 
Geiſt gu firiren. Da eine gänzliche Appetitloſtgkeit bei 
ihm ſich einftellte und audy fein Schlaf häufig durch argen 
Schleimhuſten unterbrochen ward , konnten fich freilich bie 
verlosenen Kräfte nicht wieber erſehen; fie ſanken vielmehr 
von Tage su Sage. Boten nun auch feine Kinder Alles 
auf, um fein Leben gu erhalten, fo vermochten fie ed bad 
nicht trog ber forgfältigften Pflege um» ber bewährten 
Kunfi ber geichidtelten Aerzte. In der Nacht vom 12. bis 
13. Auguft hauchte er feine fromme, edle Berle aus, ſauft 
umd ruhig, wie er auf Erben gewandelt. Am 15. Augufl 
wurde er bed Nachmittags beerdigt. Menſchen aus allen 
Bänden, Hohe und Niebere, Reiche und Arme, hatten ſich 
—— um ibm das — zu feiner letzten 
Auheflätte zu geben. Miele Thränen floffen au feinem 
Sarge und Grabe. Denn nicht bloß Kinder und Enkel, 
Schweſter und andere Verwandte beweinten feinen Ver⸗ 
Inf, nicht biod Freunde und (Logen-) Brüder betrauerten 
feinen Qingang ;. nein, auch Die, welchen er Wohlthaten 
mit milder Hand gefpenbet, und ihre Zahl war nidt 

ering, wehllagten, daß Der ihnen enteiffen ſey, bei dem 
de — Hilfe gefunden hätten, meun fie berfelben 

en. — 
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174. Georg Wilhelm Schramm, 
Prediger am Gtrafarbeitöhaufe zu Hameln; 
geb. den 28. April 1811, geh. den 18, Aug, 1862 *). 


S., ebelicher zweiter Sohn des Küſters an ber Markt⸗ 
kirche zu Dannover, Gerhard Schramm und deſſen he 
frau, Karoline, he Glaͤſer, iß zu Hannover geboren. 
Seinen erſten Schulunterricht genoß er in bem vat⸗ 
inſtitute, welches damals fein Vater für Bürgerföbne er 
richtet hatte, bis diefed im 8. Lebensjahre des Berſtorbenen 
aufhörte, weil der Bater wegen ber jahrelangen Krankheit 
der Mutter daffelbe aufgeben mußte. Bon bdiefer Beit an 
hatte ex bei dem Bater Privatunterricht und fing zugleich 
mit dem älteren Bruder die Elemente der lateiniſchen 
Sprade bei einem Primauer des hannov. Lyceum am. 
Sm I. 1821 wurde er in die Quarta ded Lyceum aufge⸗ 
nommen und blieb auf demfelben zur befländigen Bufries 
denheit feiner Lehrer, bid er Michaelis 1829 bie Univerfitäs 
Böttingen bezog. Hier bat er 34 Jahre ſtudirt. Nah 
feinem Ubgange don Göttingen gab er in Hannover Pri⸗ 
vatſtunden und unterrichtete in biefer Zeit nameutlidy auch 
den Prinzen Friedrich von Heflen, welder ſich mit feiner 
Mutter in Hannover aufhielt, kam dans 2 Jahre als 
Haudlehrer zu dem Herrn Droft v. Lenthe in Luttring⸗ 
haufen und ging, ald dieſed Verhaͤltniß aufgelöft war, 
wieder nad Hannover, wo er wieder Privatflunden gab 
und von Dftern 1836 an fonntäglih auf dem Werkhaufe 
prebigte — eine paflende Vorbereitung auf feine fpätere 
Stelung im Amte. Mit vieler Treue bat er ſich der 
Werkhaud⸗⸗Bewohner und des Gottesdienſtes angenommen, 
biö er am 1. Okt. 1845 ald Prediger am Strafarbeitähanfe 
zu Hameln angeflellt wurde, Am 29. Okt. befielben Jah⸗ 
sed verbeiratbete er fih in Neuenkirchen mit Gabriele, 

eb. Riemann, welche er im Saufe ihred Onkels, des Kon» 
alrathbd Niemann zu Hannover, kennen gelernt hatte. 

Die Trauung vollzog fein Alterer Bruder. ie Ehe war 
eine ſehr dlige. Es find ihm daraus drei Kinder, 
Gerhard, Eharlotte und Eduard, geboren. Michaelis 1849 
ward ihm außer feinem biöherigen Amte ald Prediger und 
Seelſorger am Strafarbeitibaute auch noch die Garniſon⸗ 
Predigerſtelle übertragen. Die ſonntägliche Arbeit warb 
nun groß, da er bed Bormittags zwei und des Nachmit⸗ 
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tags einen Gottesdienſt zu halten hatte und die Seelforge 
in der Moche auf dem Strafarbeitöbaufe war nicht minder 
anftrengend. Mit vieler Gewiflenbaftigkeit und Energie _ 
bat er alle feine Geſchäfte verwaltet und feine gute Ge⸗ 
ſundheit feste ihn in den Stand, auch die arbeitdvoliften 
Seiten obhe fremde Hilfe — die er nur im äußerfien Noth⸗ 
falle ſuchte — durchzuhalten. Im Mai 1852 hatte er die 
große Freude, im flillen Kamilientreife zu Hannover das 
Dienftjubiläum feines Baters zu ſeiern. In ben erſten 
Tagen des Auguft fühlte er. fi unwohl, verrichtete jedoch 
unter großer Schwähe am ‚Sonntage vor ſeinem Tode 
noch eine Taufe und ſtarb, von feiner treuen Gattin auf's 
Liebevollſte gepflegt. Er hinterläßt die Aeltern, die Wittwe, 
drei Kinder und einen Bruder. — Er war fein gewöhn« 
ticher Redner , fondern Bar und veft in feinen Anſichten 
und wirkte in mehr ald einer Beziehung aud als Bice- 
präfident des Enthaltfamkeitd:Bereind auf feine Umgebung 
fegensreih. Immer zu früh für die Seinen, wurbe er zu 
einer höheren Wirkfamkeit abgerufen und ald einer, der 
im Geringſten treu war, über Mehr geſeht. 
' Dr. Schläger, 


4175. Eberhard Georg Friedrich v. Wächter, 
Hiftorienmaler zu Stuttgart; 
geb. den 28. Ver. 1762, geft. den 14. Aug. 1863 *), 


MB. iſt zu Balingen geboren, wo fein Bater,.ber ſpä⸗ 
tere Geheimerath v. Wächter, bamald Amtmanıı war. 
Nachdem er im älterlichen Haufe eine tüchtige Erziehung 
und. in ben: niederen Schulen gründlichen Unterricht ges 
ntoffen hatte, erbielt.er feine höhere Auabildung in der 
hohen Karlöfhule. Durch raftiofen: Fleiß und die raſche 
Aneignung von Kenntniſſen flieg er ſchnell in der Gunft 
feiner Bor u und feiner praktiſchen Laufbahn im 
Staatbbienft, Für den er beftimmt war, fchien eine fchöne 
Butunft bevorzuftehen. Sieben Jahre hatte er. ſich auch 
bereitd mit dem Studium ber Kameralwiflenfhaft und 
Jurisprudenz abgequält, bis ed ibm gelang, das läflige 
Joch abzufchätteln und die Erlaubniß zur. Erlernung ber 
Kunft, die er längft als feinen innerflen Beruf erkannt, 
y erhalten. Gr blieb Hierauf noch ein Jahr in ber. An⸗ 
alt, übte fi fleißig im Beinen und Malen und ging 
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alttann nah Mannheim. Wehr den Wünfchen Anderer 
als feinem eigenen. Berlangen nachgebend, begab er ſich 
von bier aud nad Paris. Bum Glucke für ibn trieb ihn 
jedoch die Revolution baid wieder von da fort, usb er 
wendete fih mun nah Rom, mohin ihn längft die ſehn⸗ 
lichſten Wünfche feined Hergend gezogen hatten... Aber 
auch bier in der „ewigen Stadt”, die er, umgeben: non 
allem Hohen und Schönen, nie ‘mehr zu verlaflen gedachte, 


und wo er fi im Jahr 1796 mit Franziska Kiementina 


Perronila Bandini, feiner würdigen. von ihm innigft. ge⸗ 


liebten,, ihn. nun überlebenben Gattin vermäblte, warb 
ihm kein bleibender Aufenthalt gewährt. Die Franzoſen, 


welche bereitd -anfingen, auch die fremden Künſtler zu Sol⸗ 
Daten zu preflen, veranlaßten ihn zur ſchnellen Abreife, 
und mit ſchwerem Herzen reifte ex im 3. 1798 nadı Wien, 
. wo er mebere Jahre ungeflört feiner Kunft und feiner 

amilie leben’ konnte. Allein ein eigener Unftern fchien 

ber ded Künftlerd Laufbahn gu walten. Der Krieg Nas 
poleon’d mit Deſterreich machte audy in Wien feiner Thä⸗ 


- tigkeit, die von ſo großem Ginfluß auf feine künſtleriſche 


Umgebung geworden war, ein Ende, und mit noch trübe⸗ 
zen Hoffnungen für feine Kunſt Eehrte er 1809 nach Stutts 
gart zurüd. In's Baterland war ihm’inbeflen bereits: fein 
verbältnigmäßig früher Ruhm vorausgeeilt. Er befam balk 
ebhrende — die er zur höchſten Zufriedenheit aud⸗ 
führte, und le 

ſamkeit und ungetrübter Geiſtesfriſche, noch bis in die 
legten Jahre feined Lebens, wo ihm das Augenlicht faſt 
zu erlöfchen drohte, mit immer neuen Entwürfen beſchäf⸗ 
tigt. Dieß ift dad wertige Biographiſche, was wir über ein 
fo reiches, fo bebeutended Leben in Erfahrung bringen 
Lonnten, doch genügt ed für unfern Iwed; wir legen mehr 
Gewicht auf die Darftellung feines künftlerischen Wirken: 
Um biefe aber je gen, müffen wir einen Blid-.auf die 
Geſchichte der Kunft der zweiten. Hälfte deöd vorigen Jahr» 
bundertd werfen, als derjenigen Zeit ; die beftimment:auf 
v. W.'s Kunfifireben und Lünftlerifche Thätigkeit einwirkte: 
Nachdem der hohe theatralifhe Flitterprunf der Kunft bed 
fogenannten” „goldenen Beitalter8* des 14. Zudwig’d , Das 
ber ganzen damaligen Welt Geſetze vorfchrieb, unter dem 


entnervten Ludwig XV. in völlige Profitution überge⸗ 


gangen war und franzöfifche und welfche Unfttte ganz Eu⸗ 
scpa beberrichte, begann mit der zweiten Hälfte bed vori⸗ 
gen Jahrhunderts eine mächtige Reaktion gegen ben Des⸗ 
posiömus diefer heillofen Beiftes « und Geſchmackaverirrung. 


te nun feitdem bier in unermübeter Wirk⸗ 
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Bin netter, energiſcher Aufſchwung der Geifker. verfünbigte 
die Morgenröthe einer ſchͤnern Bulunft; Biſſenſchaft und 
Riteratur traten in eine neue großartige Phaſe der. Ent: 
widlung und fo flieg auch bie Kunft verjüngt, ein Phönix, 
amd der Afche ihres tiefen Verfalls wirber empor. Unger 
etelt von der Begenmart und jüngſten Bergangenbeit, 
dem Manieriömus, dem bie Nadfolger der großen Schulen 
der vorigen Jahrhunderte verfallen waren, glaubten bie 
begabtefien Künftler der damaligen Beit nur in einer 
ſtrenzen Rückkehr zum klaſſiſchen Ultertbum und einer Wie 
beraufnahme feined Geiſtes umd feiner Formen fiegreiche 
Kraft zur Ueberwinbung der berrfchenden Mobe, zu ber bie 
Kunſt erniedrigt worden war, zu finden. Winkelmann's 
tiefer Scherblid und propbetiich: begeiftertee Wort hatte 
den Augen feiner ‚Beitgenofien dad innerfte Heiligtinm der 
Schönheit der Antiten erfhloffen,. fein hoher Genius fie - 
mit unviberfiehliher Bemalt zu einem gedankenvollen 
Studium der Maffifchen Meifterwerke geleitet. Wenn da: 
ber audy fein Einfluß auf die bebeutendflen Künftler feiner 
Beit, 3. B. anf Rafael Mengd, eine zweite Auflage des‘ 
a Eklekticismus ohne deſſen geniale Kraft ber 
Darſtellnugeweiſe, zunächſt nur ein firenges Studinm 
ſchöner Formen und einen reinern Styl als die Baſis bey 
neuen Entwicklung erzielt, fo hatte dagegen fein Geiſt in 
einer jüngern Generation um fo entichiedener zu einer 
tiefgreifenden Umgeflaltung ber Kunft fortgewirkt. Erſt 
diefe drang, nachdem fie fidy durch Studium ber Natur 
und der großen Meifter bes 16. Jahrhunderts dazu heran 
gebildet, mit tiefem Ernſt in das innerfte Weſen der Antike 
und ded Haffifchen Alterthume vollfommen ein unb wußte 
mit Shöpferifcher Kraft ihren Werken, deren Stoff meiftensd 
der Geſchichte der alten Welt entnommen war, beren 
lebendvolle Schönheit einzubilden. Un der Spige dieſer 
jüngern Künftier ftand ber geniale Admus Garfiend (1754 
bid 1798), deſſen Werke, die Erſtlinge der neuen Kunſt⸗ 
richtung, aller biöher üblichen Gffefthafcherei und vornehm⸗ 
thuerifhen Kunftgelebriamkeit entkleidet, plöslich als die 
natwrwüchfigen Graeugniffe eined durch keine Schule be» 
terten, in ebeifter Geſchmackorichtung thätigen, hochbedent⸗ 
famen Künſtlergeiſtes auftraten, ber die Schönheiten ber 
Antiken, Michel Angelo’ und Raphael’s, auf’d Lebenbigfte 
in ih aufgenommen und in hohem Abel der. Erfcheinung zu 
felbftändigen Geſtaltungen durchgebildes hatte. Sie wirkten, 
obgleich ed nur Aquarellmialereien oder Beichnungen waren 
und Sarftend weber in Del malen od) ſchulgerecht geichuen 
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konnte, durch die Tiefe des Griſtes, der ſtch in ihnen offene 
barte, und durch die wunderbaren Reize einer durch fie 
erfloffenen neuen Welt: und Kunſtanſchauung gewaltig 
auf feine Beitgenoffen und Nachfolger, von denen num bie 
autter dem Namen römiſch⸗deutſche Schule befannte Kunſt⸗ 
rihtung ausging, die ber Stolz und die Ehre unferes 
Baterlanded wurde und die, von einer zahlreichen Jünger: 
fchaft weiter getsagen, in den bervorragendfien Meifteen 
der Gegenwart, ihren Grundprincipien nad), noch auf vie 
heutige Stunde thätig iſt. Unter diefen Erben ber geifkis 
den Hinterlaſſenſchaft Garltend waren bie berühmteften bie 
drei Schwaben: Gberbard Wächter, ber auch im Beift und 
in ver Künſtlerſchaft Carſtens am nädften kam und anf 
feine Umgebung in Rom und Wien ebenfo entſchiedenen 
Einfluß ausübte, als fein Meiſter ehedem auf ibn ; Gotti. 
Schick, der ſowohl Carſtend ald W. in der technifchen 
Bollendung bei Weitem übertraf und zur höchſten Meiſter⸗ 
ſchaft befähigt geweſen wäre, hätte ihn bad Geſchick nicht 
viel zu früh (1812) abberufen, und ber geniate Koch 
(1770-1844). W. kam in ber Kunftrichtung , in die ihn 
Carſtens einführte, und im beren «ifriger Berfolgung er 
bald Alles abwarf, was ihm von Paris ber von Dapid’e, 
wildleidenfchaftlihem Klafficiömud noch anklebte, feine 
gründliche klaffiſche Bildung außerordentlich iu gut. Hatte 
diefe ihm gefattet, die alten Klaffiker in ihrer Sprache 
leſen und fich fo in die beilenifche Welt von Seiten ber 
Literatur. bineinleben zu können, fo mmBte ih ihm biefelbe 
voKendd durch dad Studium der antiken Bildiwerfe, Res 
lief und Malereien nad allen Betten bin fo geiftig klar 
und anſchaulich barftellen, baß fein künſtleriſcher Genius, 
nahdem er ber Darfielungdmittel Herr geworben war, 
fie, wie faum ein anderer, in ihter ganzen Schönheit, 
edfen Einfält, erhabenen Ruhe und lebensfrifcher Sinnen. 
Beiterfeit zu reproduciren vermochte. Die Beitrichtung alfo, 
welche vom Künftler die Wahl von Stoffen verlangte, in 
weichen fid vor Allen Erhabenheit der Gedanken, Größe - 
des Sinnes und der That, hohe männliche Kraft der Seele 
ausſprach, und bie deshalb die Darfiellung von Scenen 
aus den Klaffitern der Griechen und Römer wie ber jünger 
ren Rationen, der Mythologie der antiken und norbifchen 
Belt, der altteflamentarifchen Schriften vorzugöwejfe bes 
Onftigte, fand daher an ihm einen ber wichtigfien und 

abteften Berehrer und Vorkämpfer. Gleichwohl wußte 

er als eifriger Chrift auch feine tiefe religidſe Innerlichkeit 
in hriftlihen Bildern außsubrüdın, wenn ſchon bie legte 
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ren bei: aller Warme der Empfinbung, bei allem Muibeus 
tiefer Frömmigkeit und allem wohlverſtandenen Studium 
ber alten Italiener, von ber Auffsffung bis sur Darfiel« 
Iung, denſelben Gedankengang gehen mußten, mie bie 
Bilder aud der griechiſchen Mythe oder Geſchichte. Bei 
allen feinen Vorwürfen ‘aber ging fein Hauptſtreben auf 
Großartigkeit und Bedeutſamkeit dee Konception, auf bie 
Darftellung der Idee. Der Gedanke, um den fidy bie une 
tergeordneten Ideen poetifih zum harmoniſchen Banım 
geuppiren mußten, ift bei ihm daß überwiegende Moment 
uud ber hohe Ernſt und bie klaſſiſche Ruhe, bie-er über 
feine Erfindungen auszugießen weiß, räumen ben darſtellen⸗ 
den Mitteln kaum ein höheres Recht ein, als ihn zum 
Naren Ausdruck zu bringen ; nur wenn ed ber Gegenſtand 
mit ſich brachte, daß er den Gedanken auch in der Farbe 
komponirte, trachtete er der Technik Meifter zu werden 
unb verriethb dann jedesmal ein ſehr feines Gefuͤhl für bad 
Kolorit. In der Wahl feiner - Gegenſtände wieh ihn feine 
burdyand lyriſche Natur auf dad Inriiche Gebiet an und er 
erreihte au im Ausmalen von Serlenzufländen in je⸗ 
glicher Bewegung und Erregung ded Gefühle eine bobe - 
Meiſterſchaft; auch gelang ihm nicht felten eine große 
epifhe Darſtellung, dagegen eritrebte er nie eine euergifche 
dramatiihe Wirkung. Seine Kompofitionen zeichnen fi 
burchgängig durch Hoheit bed Gedankens, durch Poeſie der 
Auffaffung, Würde und Adel der Geftalten, durch Sin 
für fhöne Sruppirung aus, obgleidy letztere hin und wie: 
ber zu fehr an dad Relief erinnert; dabei zeigen fie ein 
bid ın die kleinſten Detaild bedeutendes, ‚mit forgfamem 
Berftande verfolgted Arrangement und in: feinen Drappe⸗ 
‚rien entfaltet er eine große Manchfaltigkeit ber fchönften 
Motive. Diefe Eigenihaften feined Geiſtes und bie, viele 
feitigften künſtleriſchen Leiftungen hatten ». W.s Namen 
ſchon frühe mit Auszeichnung befannt gemacht, und fo 
Hand er die beiden erften Decennien unſeres Jabrhunderse 
im Glanze eined weit verbreiteten Ruhmed au ber Grenz⸗ 
fiheide zweier Runftepochen, der klaffifchen, :deren Stern 
almälig zu erbleihen begann, und der romantifchen, 
deren Sonne eben aufging. Raſch hatte ſich indeſſen bie 
legtere mit ihrer Rückkehr zur mittelalterlichen Darſtellungs⸗ 
weife ald ein Anachronismus erwielen; fie war nur eine 
Krifid , die eine neue, alle Lünftlerifhen Errungenſchaften 
der jüngflen Vergangenheit in fick aufnehmende und in 
fi) vollendende. Entwidlung der Kunſt, die hiſtoriſche, 
deren Berwistiichung der Gegenwart vorbehalten bleibt, 
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einleitete. Aber dieſe neuen Richtungen der Kunſt, bie 
Strömungen einer Seit, die eine ganz andere geworden 
war, gingen an vd. W.'s Geiſt, der fih in feiner Fülle 
geiftigen Lebens eine eigene, fireng abgefchloffene Ideen⸗ 
weit gebildet Hatte, fpurlod vorüber, und fo bot fih ihm 
in feinem, von gerecdhtem Selbftbewußtfeyn getragenen 
Bebarren in feinem Gedankenkreio, dem Spiegel feiner 
Beit, der. dem mobernen Geiftedleben feine Rechnung trug 
und fih von ben eminehten Fortfchritten der Technik übers 
flügelt — ich will nicht fagen bintangefegt — ſah, beinahe 
fein Berührungspuntt mehr mit der Kunft der Gegenwart 
dar. So hing er mit ihr und dem zeitgenöffifhen Künft« 
lern ſchon lange nur noch mit den Blutdbanben Fünftieri- 
fcher Geifleöverwandtfchaft zufammen und wanderte, lebend 
unter den Lebenden ald — eine gefchichtliche Größe. Als 
foldye genoß er aber auch in ben weitelten Kreifen und in 
ſehr bobem Grade bie Achtung und tiefe Verehrung ber 
Beitgenofien. Die Auszeihnungen aber, bie ihm früher 
fchon bei der von König Friedrich projektirten Kunſtakabe⸗ 
mie und fpäter bei der Errichtung der Kunftichule durch 
Berufung zu einer akademiſchen Lehrerftelle zu Iheil wur⸗ 
ben, glaubte er, Iheild aus entichiedbener Abneigung gegen 
jeden Schulzwang in der Kunft, Theil aud Mangel an 
Beruf zum Lehrer ablehnen zu müflen, dagegen nahm er 
an den Berathungen ded Direktorium ber königl. Kunſt⸗ 
ſchule ald Mitglied derfelben Antbeil. — v. WB.’ perfön« 
lihen Charakter bat Stabtpfarrer Danueder am Grabe 
des Entſchlafenen fo fhön und wahr geſchildert, daß wir 
nur deſſen treffende Worte wiederholen dürfen, um denſel⸗ 
ben eriköpfend zu bezeihnen: „In feinem chriftlichen 
Glauben ‘vet, in feinem Wandel matellos, ‚in feinem 
Kunfifache tief gebildet, ein Meifter, im allgemeinen Wiſſen 

ründlih, im Umgange liebevoll, im Urtbeil mild und 
honend, in der Freundſchaft treu und aufopfernd, im 
Rathen und Helfen unermüder, in ber Berfennung ſtill⸗ 
fhweigend, im Leiden zu Gott aufblidend, ald Gatte und 
Bater nur Liebe und Aufopferung und Sorgfalt und Bärt: 
lichkeit bid zum letzten Athemzuge.“ v. W. hat während 
ſeines langen thätigen Lebens außer einer großen Menge 
von Beihnungen und Illuſtrationen für Bücher außer: 
ordentlich viele Bilder gemalt, bie überall zerſtreut find, 
von denen fih aber in Wien und Stuttgart die meiften 
finden werben. &8 kann nicht unfere Abdcht feyn, ſie bier 
alle aufsuzählen , dagegen dürfte ein Berzeichniß der vor» 
züslichfien derfelben um fo gebotener erfcheinen. Wir 

N. Retrolog. 30. Jahrs. 36 


662 176. Stieffel. 


geben baffelbe in Folgenden, bemerken aber, daß wir babei 
weder eine chronologiſche Reihenfolge noch fonft irgend 
weiche fyflematifche Cintheilung einhalten konnten: Hiob 
und feine Freunde, ein höchſt intereſſantes Charakter⸗ 

mälbde, dad v. W. im 3. 1807 in Bien im Karton au 

elite, wofelbft ed ungemeines Auffehen erregte. Belifar, 
der Blinde am Thore von Rom, ein Gegenftüd zum Hiob; 
die trauernden Weiber um den Leihnam GChrifli; Zohan 
ned und Maria vor dem Grabe Jeſu; die heil. Jungfrau, 
wie fie dad auf dem Lamme reitende Kind zur heil. Asına 
führt; die Findung Mofid; eine heil. Familie; ferner aus 
der griechifhen Mythe und ben alten Klaffitern : Herkules 
am Sceidewege, Sharon, Anafreon, Hero und Leander, 
Andromade und Hekuba vor Heftor'd Urme, Gimon im 
Gefängniß, die Rüdkehr des Telemach, Cornelia, Lucretia, 
Sokrates im Kerker, Cato der Aeltere, Hekuba vor dem 
flammenden Troja, Homer auf dem Parnaß, die trauerude 
Muſe auf den Trümmern von Attila; endlich dad Schiff 
bed Lebend, eine Allegorie, eine der herrlichſten Schöpfune 
gen des geiftvollen Kunſtlers, zugleid ie Aa im 

olorit; Irene auf dem Wolkenthron, Herkules unb die 
Mufen, Amor und Hymen, die Horen ald Symbol ber 
Ordnung in ber moralifhen Welt und viele andere ſym⸗ 
bolifche und allegorifche Darftellungen. 


* 476. Philipp Friedrich Stieffel, 
Profefſor an der großherzogl. baden'ſchen polytechniſchen Schule zu Karls⸗ 
ruhe; 
geb. den 14. Oft. 1797, geft. den 17. Xug. 1852. 


Benn ein Maun mitten aus einem ber Wiſſenſchaft 
und dem Menſchenwohle treu gewibmeten Leben plöglid 
burch den Tod abgerufen wird, fo verdient fein Bild eine 
nähere Betrachtung, den Beitgenofien zu wohlwollender 
uud dankbarer Erinnerung, der Nachwelt zur Lehre und 
Ermunterung. Gin ſolches Leben war dad bed Verewig⸗ 
ten , befien Darſtellung durch äußere Aufforberung, me 
noch durch aufrichtige Liebe und Hochachtung zu verfuchen 
wir veranlaßt find. St. war geboren in Heidelberg, wo 
fein Bater der Uhrmacher, Ghriflian St., zur Stunde 
nody ald hochbetagter Sreid in allgemeiner Achtung lebt. 
Als munterer Knabe, in befien Iebendigem Geiſte ſich ſchon 
frühe die Keime eined regen Wiffenstriebd und bes veflen 
. Sharaltterd entwidelten, bie feinem Leben die eigrauthüm⸗ 
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Kde Seftält verliehen, trat er im 3. 1809 in dad Gym⸗ 
naflum feiner Baterſtadt ein. Nach kurzem Aufenthalte 
in diefer höhern Bildungdanftalt führten ibn Verhältniſſe, 
die nicht weiter befannt worden find, in die Volksſchule 
nn nad) deren Bollendung er in dad Gewerbe feines 
aters ald Lehrling eintrat. Mit großem Eifer und Ges 
ſchick erlernte er dad Uhrmacherhandwerk und bradıte ed 
in demfelben bis zum Gebilfen. Jetzt erwachte ploͤtlich, 
Theils. durch ununterbrochenen Verkehr mit —— 
gebildeten Jugendfreunden, Theild vielleicht auch durch 
zartere Regungen getrieben, der frühere Wiſſenddurſt mit 
neuer und ſtärkerer Macht. Mit unermüdlichem Eifer und 
ſeltener Ausdauer holte er, wunterftügt von talentvollen 
eunden, die verfäumten Schultenntniffe in unglaublich 
er Beit nach und vermochte ſchon nach Jahresfriſt eine 
Yrüfung zu beitehen, die ihn im Herbſte 1816 in die Hör- 
fäle ber Univerfität einführte. Bamit fand er am längft 
erſehnten Biele feiner heißeſten Wünſche. Mit dem ganzen 
Seuer jugendlicher Kraft gab er fi) dem Studium ber 
Biffenichaft bin, zugleih gehoben durch das wohltbuende 
Gefühl des ſelbſterrungenen Sieges über die Hinderniffe, ' 
die fich feinem Streben entgegengeflellt hatten, Während 
feines fünfjährigen Univerfitätäturfus (von 181621) war 
85 ihm geftattet, den Kreid feiner Studien über dad ſoge⸗ 
nannte Brotftubium hinaus zu erweitern. Gr batte ſich 
Unfangs entfhlofien, Ideologie und Philologie zu ſtudi⸗ 
ren; bald aber zogen ibn Philofophie und -fpäter Mathe⸗ 
matit aud Naturwiſſenſchaften wit folder Macht au, daß 
fe dad Hauptſtudium in den Sintergrund drängten. Dieß 
binderte ihn jedoch nicht, feinem frübern Borfage treu zu 
bleiben. Er wurde Mitglied ded philologiſchen Seminard 
unter Creuzer“) und bed pädagogifhen unter Schwarz, 
umd erntete bier dad Lob eined fleißigen und aufmerkſamen 
Schülerd, Auf dem philoſophiſchen Lehrſtuhl ſaß damald 
> **, in voller Mannestraft. Unter den Wenigen, bie 
——— und re ia . aus: 

en neuen Soflemd bingaben, war St. Sr ges 

—* mit Hinrichs und Stuf (kon. bayer. Oberkonſiſtorial⸗ 
rath) zu deſſen eifrigſten Schülern, und der mächtige Ein⸗ 
fiuß dieſer Philoſophie, ver er bis an fein Lebendende an⸗ 
hing, zeigt ſich in feiner ganzen geiſtigen Entwickelung 
wud wiffenf&haftlichen Haltung. Unter ben Theologen zog 


* iegr. im 22, rg. d. X. Rer. ©. 213. 
u) Den Biest ſiede in s: Sans > — ©. 
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ibn hbauptfäkhli Daub*) an, beffen Dogmatik er fogar 
zweimal (fn 6 Kurfen) und in den legten um fo aufmerk⸗ 
famer börte, ald Daub in jener Beit zu feiner großen 
Freude in dad hegel'ſche Lager übergegangen war. Mit 
gleihem Eifer und Erfolg erfaßte er auch dad Studium 
der Matbematit, in welder Schweind fein Führer war, 
und fpäter die Naturwiflenibaften, in denen Leonhard, 
Smelin u. A. ihm den Weg zeigten. Gefchichte hörte er 
bei Schloſſer, den er 'ftetd bach in Ehren hielt. War er 
audy durch einen unangenehmen Borfall (er hatte in einem 
Duell einen Theil der Unterlippe und des Kinnd einge 
büßt) dem Gedanken ſich dem geiftlichen Stande zu wid» 
men, entfremdet worden „fo beitand er body fein Staats⸗ 
eramen rühmlidy und wurde im J. 1821 unter die theolo⸗ 

ifhen und philofogifhen Landedkandidaten aufgenommen. 
Nach feinem Eintritt in's praktiſche Leben entwidelten fi 
feine äußern Berbältniffe in ziemlih einfacher Weife. 
Durd) Hegel’8, feined befondern Gönner, Bermittelung 
erhielt er nod in demſelben Sabre einen Ruf an eine 
rheinlaͤndiſche Lehranftalt, irren wir nicht, nach Kreuznach. 
Bon bier Lehrte er aber nach wenigen Wochen, fey ed and 
Liebe zum Heimathlande oder daß ihm bie dortigen Ber: 
bältniffe nicht zufagten, zurüd und warb im Januar 18223 
Lehrer am Lyceum zu Karlörube, wo er ald Orbinarius 
der VII. Klaſſe eintrat. Schon nach zwei Jahren ver« 
taufchte er diefe Lehrſtelle mit einer andern an der dama⸗ 
ligen Realfchule,, mit welcher er zur neugegrünbeten: po» 
lytechniſchen Schule überging, an weldyer Anftalt er bid 
wenige Wochen vor feinem Tode mit dem Titel ald Pro⸗ 
feffor thätig war. Dad Sceiden aud ber Gelehrtenſchule 
ſchmerzte ihn Anfangs fehr, weil er in feiner Ueberfiede⸗ 
lung dad Werk einer gegen ihn wirkenden Abneigung vor⸗ 
gefegter Perfonen erblidte. Indeſſen berubigte er fich im 
der Folge und arbeitete mit Luft und Liebe an der An« 
falt, an welder er feine äußere Lebensanfgabe erfüllen. 
foßte. Seit dem 3. 1825 unterrichtete er in der polytech⸗ 
niſchen Vorſchule in Arithmetik, Geometrie und Naturge⸗ 
ſchichte und hielt an dem Polytechnikum ſelbſt Borträge 
über deutſche Sprache und Literatur, Religion, Ethik und 
Aeſthetik und endlich über Meteorologie. Seine ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten beſchränkten ſich auf dad Gebiet der 
Naturwiſſenſchaft. In dieſer Beziehung find von ihm fol⸗ 
gende Scrifsen erfhienen: Naturgefchichte für Schulen. 


*) Defien Biogr. fiche im 14. Jahrg. d. N. Relr. ©. T31. 
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Heidelberg 1826. 2. Aufl. 1838. — Jahrbuch der Witte⸗ 
zungd» u. Himmelskunde. Karlerube 1842. 2. Aufl. 1842. 
— ern ei mit.Sertant. Lörrach 1840. 2. Aufl. 
1844. — Zeus, Monatöblatt für Fünftige. vermuthliche 
Witterung. Die Jahrgänge 1844—48 u. 1849 zur Hälfte. 
1850 u. 1852 .di8 Auguft (inff.) — Der Wetterbote, Mo» 
natöbeilage zum baden'ſchen landwirtbfchaftl. Wochenblatt. 
Jahrg. 1851. — Einzelne Auffäge in den Annalen für . 
Meteorologie und Erdmagnetiömud. Münden 1842—44 
und in den Beiträgen zur rheinifchen Naturgefchichte. reis 
burg i. Br. 1849. 1. Jahrg. 1. Heft. — Er war regel: 
mäßiger Mitarbeiter diefer Beitfchriften, fowie Mitglied bes 
bad. landwirthfchaftl. Bereins und Obfervator der Haupt» 
Kation Karlörube in Baden für Meteorologie. Dad war 
bie Öffentlihe Wirkſamkeit des Bollendeten. Schon aus, 
feiner literarifchen Ihätigkeit. ift erfihtlih, daß ſich fein 
wiſſenſchaftliches Streben faft ausfchließlich der Nature 
forſchung unb in diefer vorzugsweife der Meteorologie zu. 
wandte. Hier glaubte er eın Feld der Ihätigkeit gefunden 
zu haben, dad noch wenig bebaut, von Bielen unbeadhtet, 
verſchmäht und der redlichen Arbeit wertb und wenn nicht‘ 
durch äußerlichen Gewinn, nach dem er niemald firebte, 
doch durch geiftige Früchte lohnend fegn müſſe. Weit ent⸗ 
fernt,, auf dieſem ſchwankenden Boden jetzt ſchon ein Sy» 
ſtem erbauen zu wollen, betrachtete er ſeine Berechnungen 
und Forſchungen als nothwendige Vorarbejten für eine 
künftige Wiſſenſchaft und dieſes Bewußtſeyn beruhigte ihn 
ſtets bei dem Mißglücken ſeiner Prognoſen und erhob ihn 
über manchen rufen und pumorifiten Tadel, der feine 
tühnen Vorberfagungen jeweild traf. Unbeirrt ging er mit‘ 
unerfchüsterlihem Gleihmuth durch Wig und Spott feinen 
fih felbft vorgezeichneten Weg und Ihwächte die Wirkung 
der auf ihn und feinen „Beus* abgefcoflenen Pfeile durch 
Eintimmen in. den: Triumph über feine ſehr oft verun⸗ 
glüdten Prophezeiungen. Indeffen follte ed ihm nict ver⸗ 
gönnt ſeyn, die Früchte einer langjährigen und mübfeligen, 
mit den größten Aufwand von Fleiß und Beharrlichkeit 
durchgeführten. Arbeit der Welt vorzulegen. In feinem. 
legten 2ebendjahre hatte er nämlid ein umfaflended me⸗ 
teorologifche® Werk vollendet und zum Drud vorbereitet. 
Es führt den Titel: „Grundlegung einer Charakteriſtik 
ber Witterung für Mitteleuropa aus 50--67jährigen Bes 
ebadhtungen in Karlörube* und befteht aus 13 volumind» 
fen Zoliomappen, enthaltend Text, ‚Berechnungen und 
geographiſche Darftelungen; der erfie Band liefert ald Ein« 
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leitung bie Dael ber Brunbläpe, nad weichen ber 
Berf. verfahren iſt und die zum Berſtändniß ded Werkes 
und ber zahlreichen felbfierfundenen Beichen nothwendigen 
Erläuterungen; bie 12 übrigen Bände find für jeden Mo» 
nat ded Jahres die Refultate fünfzigjähriger Beobachtung 
der Witterung an den einzelnen Tagen mit ben betreffen« 
den Ueberſichtstabellen. St. bat dieſes umfaflende und 
reihhaltige Manuftript, nachdem fi frühere, mit einer 
Auttgarter Berlagdöhandlung gepflogene, Unterhandlungen 
erſchlagen, im. Borgefühl feines nahenden Todes durch 
* Willendäußerung der großh. polytechniſchen Schule 
in Karloruhe vermacht. So fol die Anſtalt, welcher er 
faſt ein Menſchenalter hindurch feine Kräfte gewidmet, bie 
Bewahrerin der Früchte feined Sammlerfleißes und For⸗ 
ſchens ſeyn, biö ber Maun erfcheint, der von gleicher Liebe 
zu diefer Wiſſenſchaft befeelt, die feinen ſterbenden Hän⸗ 
Den entfallene Arbeit wieder aufnimmt und fie zur Be⸗ 
nugung ber Mit» und Nachwelt zurichtet und verlegt. 
Mit dieſer Hoffnung iſt er von ber Erde geichieden. Wolite 
man indeffen aus der in ber biöherigen Schilderung feiner 
wiffenfchaftlichen Schätigfeit fih kundgebenden audſchließ⸗ 
lichen Bearbeitung meteorologifchen Stoffes fließen , daß 
ex in dem Umgang mit diefer Erfahrungswiflenichaft bad 
feüber liebgemwonnene Gebiet philofophiiger Betrachtung 
vergefien oder verlafien babe, fo würde man ihm in hohem 
Grade Unrecht thun. St. blieb bi8 an fein Lebendente 
tbeoretifcher und praßtifcher Philofoph und als foldyer vefter 
Anhänger bed hegel'ſchen Idealiomus. Aus diefem heraus 
entwidelte und geftaltete fich feine ganze Lebendanfdhauung, 
feine geiſtige und fittlihe Haltung, und bieß gab ihm bad 
eigentbümliche Gepräge, bie Originalität, in welder er 
in feinem Denten und Handeln erfcheint. Hegel galt ihm 
über Alles; er war fein Borbild, das er ſelbſt in Aeußer⸗ 
lichkeiten nahahmte. Gehörte auch St. derjenigen Rich⸗ 
tung der vielgeftaltigen Schule an, bie nicht über ben 
Meifter hinausging, und war ihm aud) dad Wort des Behr 
teren die legte Initanz feiner Beweidführungen, fo darf 
man ihn doch nicht mit Roſenkranz in die Klaffe der 
„Leeren“ unter den Schülern defielben zählen; denn wenn 
er auch ber Oppofittion feiner wiflenfhaftlihen Freunde 
gegenüber mit einem: „So hat er gelagt” die Diskulfion 
abbrach, fo wußte er doch bie leeren Schulbegriffe mit 
einem befondern Inhalt zu erfüllen, der ihm in feinem 
seien empiriſchen Wiſſen und feiner tiefen religiöfen Ueber» 
zeugung zu Gebot Rand, Selbſt feine meteorologiſchen Un⸗ 
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serfuchungen waren von biefem Geiſte burchbrungen und 
nicht fekten follte ſich fogar daB Wetter den Kategorien 
fügen. So erfcheinen auch feine Beſtimmungen ber künf⸗ 
tigen Witterung nicht immer als nothwenbige Refuftate 
einer Neihe von forafältig angeftelltien Beobachtungen, 
tondern fehr oft ald Siege des vernünftigen Begriffs über 
die „ſchlechte Wirklichkeit.” Daher fam ed auch, dab er 
sicht bios im Scherze feine eigenen Bermuthungen von 
deu gleichzeitigen Prognoſen feines „Bes ſtandhaft trennte 
vad- nicht ohme Bedeutung flehen unter feinem den Freun⸗ 
den geſchenkten Bilbniffe die Worte: „Was haben wir 
für Wetter zu erwarten? Das müßt ihr den Seus fragen, 
ber weiß ed beffer ald ich!“ Sein Lehrberuf gab ibm na⸗ 
täclich eine fehr erwünfchte Selegenheit zus Berſuchen, bie 
Aufickten feined hochverehrten Meifterd auch in weiter 
Kıeife gu verbreiten und ihnen Anhänger zu verfchaffen. 
So trug er feine Ethik, Aeſthetik und Religiondwiſſen⸗ 
ſchaft auoſchließlich nach hegel’fchen Principien vor und ließ 
fi) fo wenig als fein großer Lehrer durch die Gefahr der 
Unverftänplichkeit davon abſchrecken. Aber au außer fei« 
nem Berufe hielt er ed für eine angelegentliche Aufgabe, 
ſeinem Lieblingöfgkkeme Profelyten zu werben, und feine 
Freunde mußten mandye Stunde traulichen Umgangd baran 

en , in welchen er feinem 2ebrtrieb auf diefem Gebiete 

efriebigung verfchaffte. Außerdem bielt er noch Konver« 
fatorien und gab Privatmorlefungen über hegel'ſche Philos 
fopbie und harrte in feinem Borhaben ftandhaft aus, wenn 
er auch die Zahl ber Zuhörer allmäblid,) auf einen kleinen 
Kreis zuſammenſchmelzen fab. Daß aber feine philofo- 
phifche Bildung nicht blos ein angelernted Wiflen und 
theotetiſche Anihauung war, bewies ihr fihtbarer Einfluß 
auf feinen, in allen Bebenderfahrungen fih ausſprechenden 
Charakter. Bon Natur mit lebhaften, felbfi heftigem 
Temperament ausgerüftet, übermand. er die Bewegungen 
und Aufwallungen feiner Gemüthſart allmählig mit ſol⸗ 
her Gewalt, daß fein ganze Wefen eine Klarheit und 
Beftigkeit durchdrang und fih deflen ein Gleichmuth be» 
wächtigte, der durch Feine Lebenderfahrung erfchüttert wer 
des konnte. Diefe Gemüthöruhe bewahrte er unter allen 
Anfedhtungen, die ihn, ald den befannten Wetterpropheten, 
bon nah und fern in wiflenfcaftlicher und unwiſſenſchaft⸗ 
licher Form oft fehr empfindlich trafen, und ihn felbft in 
den Stunden der Erholung und heiteren Unterhaltung 
nicht eripart wurben. Im Bewußtſeyn feines redlichen 
Strebens und veſtſtehend auf dem Boden feiner wiflen 
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fchafilichen Webergengung lächelte er über ben meteorolo⸗ 
giſchen Unglauben und Unverfland und nur felten ver⸗ 
mochte ihn der Unwille über dieſe Angriffe fo zu überwäle« 
tigen, daß er ſich in Aeußerungen Luft machte, wie die, 
welche er dem Mai⸗Zeus von 1852 nachſchickte: „Es iſt 
billig, ſich nicht zu wundern, wenn bei ber Bergleichung 
dead vermutbeten Verlaufes der Witterung mit dem wirk- 
lichen fidh verkehrte Deutungen breit machen und die Pro⸗ 
anofe eine willfommene Beute dedö Wiged nnd Spotte& 
- wird. Man muß dem Intereſſe an der Sache fein Recht 
laſſen; dann gilt ed aber Aufklärung, alfo Burechtſetzen 
der Köpfe und vefted unbeirrted Kortichreiten.” In diejen 
Worten fpricht fidh zugleich dad Gefühl der Sicherheit aus, 
daß er den rihtigen Weg ber Forſchung betreten babe, 
und bie beflimmte Hoffnung, daß feinen Beftrebungen 
Anerkennung werben müffe, wenn auch feine Beitgenofien 
und unter biefen bedeutende Autoritäten (wie Arago, ges 
gen welchen er befonders in dem legten Jahrgang des Beud 
eine fcharfe Lanze einlegte) ihn des Irrthums befchuldigen 
and feine Mühe. ald vergeblich barftellen. Hätte ihn aber 
auch feine Philofophie in Lleinern Kämpfen bes Lebens 

halten und geſtärkt und über geringere Unfälle erhoben, 
5 wäre bieß nod Fein Prüfftein ihrer fiegreichen Kraft, 
wenn fie nicht fähig gemeien wäre, ibn bei ben Schlägen 
des Schickſals aufrecht zu erhalten, die feine geiflige und 
fittlige Kraft noch auf eine härtere Probe zu ſtellen be» 
kimmt waren. Doc gerade in den fhwerften Prüfungs» 
flunden, die von ber Borfehung in reichlihem Maaße ver⸗ 
fügt feyn ſollten, bewährte ſich feine moralifche Tüchtigkeit. 
Dieß hat nun allerdings die begel'fche Philofophie an und 
für fih nicht zu Stande gebracht. Es mag ihr höchftens 
der Ruhm zuzugeftehen feyn, daß fie ihm die Form bot, 
in welde er den reichen Slaubensinhalt ber chriftlichen 
Lehre und Gefinnung einlegen konnte. Selbft der formelle 
Einfluß der philoſophiſchen Weltanfhauung fcheint in den 
Iepten Jahren feines Lebens immer mehr in den Hinter⸗ 
grund getreten zu ſeyn; benn nur fo kann man die Aeuße⸗ 
rung in einem vorliegenden Briefe an feinen vertrauteften 
Freund verfiehen: „Nennft Du mich einen Philoſophen, 
fo weiß id, daß der wahre Ghrift der rechte Weiſe it — 
und ein wahrer Chriſt zu werden, dad lernte ih aud dem 
einfachen Chriftusevangelium.” Als ſolchen bewies fidy 
aber St. in Gefinnung und Bantel. Er war durchaus 
religiös, ein fleifiger Befucher der Gottesdienſte und ein 
aufmertfam theilnehmender Hörer der Predigt... Unter feis 
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sien zurüidgelaffenen Papieren finden ſich noch gablreiäe 
Aufzeichnungen von Predigtfragmenten, die ihn befonders 
angezogen hatten und tieffinnige Bemerfungen über der⸗ 
artige Vorträge. Die Achtung, die er fich durch feinen 
Nrhliden Sinn erwarb, führte ihn in den Kirchengemein- 
derath ber evangel. Stadtgemeinde ein, deſſen mwürbigeß, 
befonders für Förderung der - allgemeinen Sittlichkeit thä⸗ 
tige8 Mitglied er eine Reihe von Jahren geweſen war 
und dad Bertrauen feiner Mitarbeiter ehrte ibn mit ber 
Grwählung zu ihrem Abgeordneten für die Generalfynode 
des Großherzogthums, die im J. 1843 in Karlörube ver: 
fammelt war; auch bier legte er Proben feined Eiferd für 
kirchliche Angelegenheiten ab. Ald ſodann nad) bem Sturme 
der. Jahre 1848 und 1849 dad Bebürfniß einer religidfen 
Auffaffung ded Ledend im Volke wieder allgemeiner er⸗ 
wachte und wie in andern Städten, fo audy in Karlörube 
ein Berein zur Pflege der innern Miffton zufammentrat, 
fo war St. unter den Erften, die hinzutraten und an alle 
Arbeiten diefed Werkes ber helfenden und reitenden Liebe 
rüfig Hand anlegten. Gleich ehrenwerthe Gefinnung bes 
wied er auch, ald in den Tagen der Gefahr der Ruf zu 
ben Waffen für Diejenigen erfcholl, deren Aufgabe‘ wunäde 
nur die Arbeit in den Känften ded Friedens war. St. 
trat in die Reihen der karldruher Bürgerwehr und diente 
ald eifriger Wehrmann, bid feine wankende Gefundheit 
in zum Abfchied nöthigte. In der fchauerlichen Nacht 
vom 13. auf den 14. Mai 1849 fchloß er fi Denen an, 
die dur den Generalmarfh um Mitternadht aud dem 
Kreiſe ihrer Familie gerufen, ihren Waffenbrübern zu 
Hilfe eilten, welche im Hof des Militärzeughaufes, von 
einer Rotte Aufrührer belagert, mit diefen im Kampfe 
flanden; der Aufforderung des wadern Oberften folgend, 
trat er felbft aus den Reiben, um feinen Führer auf dem 
gefahroollen Wege des Unterhandelns mit den verirrten 
und zügellofen Soldaten zu begleiten. So balf er, im 
Alter fhon vorgerüdt, den fo ungern anerkannten Ruhm 
der karldruher Bürgerwehr begründen. Haben wir nun 
St. in feiner dienftlichen , wiflenfchaftlichen und bürger» 
lihen Thätigkeit ald einen Mann von edlem, veften Chas 
rakter erfannt, fo müffen wir ibn nun auch nod in die 
engern Lebenößreife begleiten, und ihn betrachten, wie er 
ald Marin, ald Freund und Familienvater vor und auftritt. 
St. hatte einen klaren Verfland, war ruhig und befonnen, 
überlegte kalt und handelte rafch, wenn er bad Rechte ge⸗ 
funden zu haben glaubte. Ueber Alles ging ihm die Wahn 
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heit. Rach ihr forfchte er fein Leben lang: Daher fein 
unermäblicher Fleiß, der mit Ordnungeliebe und bis in’ 
Einzelne gehender Pünktlichkeit gepaart war. Die Wahr⸗ 
beit hoffte er in der hegel'ſchen Schule zu finden, daher 
feine unbefiegbare Anhänglidyleit an das Syſtem. „Logik 
(hegel’fche) ſtudiren, meinte er, fey Beten.” Gr fuchte 
und liebte die Wahrheit wie fie an fih ik, außer aller 
Erſcheinung; darum bemühte er fih überall, die Erfchei» 
nung zu bewältigen. Gr bat wohl gefühlt, daß er fe 
nicht gefunden, wo er fie geſucht; darum wandte er ſich, 
wie viele edle Geifter vor ihm, fpäter einer erquidenders 
Queſle zu. War er aber bei feinem Suchen auf einem 
Irrwege, fo gilt von ihm das Wort I. Paul's: Iſt's nicht 
dad Biel, fo war ed doch die Bahn, die ihn glüdlich machte. — 
Noch ald Uhrmacher hatte er fich fein Siegel geflohen, 
einen Adler, ber in die Spune ſchaut — dad war feine 
Loſung, ber er treu ‚blieb bi8 zum Node. So galt ihm 
auch die Wahrbeit über Alles im Leben. Er ſprach feine 
Ueberzeugung aus, wie hart fie lauten, wie fonderbar fie 
ericheinen mochte Er felbit war durchaus wahrhaftig — 
feiner Zäufhung, Feiner Heuchelei fähig. Auch Peleidi⸗ 
ungen nahm er rubig hin, wenn er glauben burfte, daß 
de niht aud böfem Herzen kamen. Darum vertrauten 
ihm die Freunde und legten ſelbſt ihre Zerwürfniſſe feiner 
Entfheidung vor. Er hielt zuſammen, was je geeinigt 
- war; wo ein Band filh Iodern wollte, zog er ed wieber 
peft und wußte Alles zum Frieden zu leuten: Haus unb 
Kafle, fo mäßig fie ausgeſtattet waren, flanden Jedem 
pfien, ber feine Hilfe in Anſpruch nahm; er felbfi aber 
lehnte in Beiten eigener Bedrängniß angebotene Freundes 
hilfe ab, weil er „dad Borgen unter Freunden dad Grab 
ber Sreundfchaft“ nannte. Dabei war er, wad fchon feine 
Verhältniſſe und Erlebniffe erforderten, haudhälteriſch und 
Yang und nur wo ed der Wiflenfchaft oder der Freund. 
daft galt, da glaubte er fich felbft bedeutendere Ausgaben 
nicht verfagen zu dürfen. Die Zreundfchaft war für ihn 
überhaupt ein eigenes Zebendelement. Die veſteſten Bande 
fnüpfte er ſchon in feiner Studienzeit. Als Mitglied des 
größern Bereins der Burfchenfchaft fand er keinen Geſchmack 
an der damals ſchon fehr lebendigen Betheiligung der Jugend 
an politifchen Beit- und Streitfragen; er fchloß ſich daher 
einem Bleinern Kreife von Studiengenofien an, der ferne 
von dem allgemeinen Treiben und Streiten in gemüth⸗ 
Jicher Weife die Freuden ded akademiſchen Lebens genoß. 
Wer dieſem angehörte, an dem hielt ex vefl, wie auch bie 
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einfchlugen, weldhe feinem innerften Weſen zuwider was 
eu. Gr ging den Berirrtten mahnend und beifend nad, 
fo lange ee einen Sreunbeöruf noch vernehmen konnten 
und wollten. Nur wenige biefer innig Berbundenen ha⸗ 
ben ihn überlebtz unter biefen fein treuefter und älteſter 
Yugendfreund Schemier, jekt Pfarrer in Freiftett im Ba⸗ 
den ſchen und ber als Bolkefchriftfteller und Herausgeber 
der „Spinnfube* . beliebte Dichter (DO. W. v. Horn) W. 
Dertel, k. preuß. Superintendent in Sobernheim auf dem 
QYundrüden , der den Todtgeglaubten erft-in ven lehten 
Jahren wieder auffand und dad alte Bünbniß wieder er« 
nente. Sie halten mit ben fpäter erworbenen Freunden 
fein Undenten in Ehren. Unter den Borangegangenen 
können wir Ginen nicht unerwähnt laffen, ber ibm am 
näcften land und mit dem er einen feltenen Bunb auf 
Leben und Tod geſchloſſen hatte. Es iſt dieß der am 
13. a 1845 aid —5— oldenburg’fher Landedgerichts⸗ 
Aſſeſſor verſtorbene Dichter, Theodor von Kobbe’). Als 
die Freunde nad vollendeten Studienjahren nad Rorben 
nnd Süden fi trennten, unterhielt ein lebhafter regel« 
mäßiger ‚Briefwechfel die Flamme ber Freundſchaft; und 
die noch vorhandene Korreſpondenz enthält einen reichen 
Stoff geiftreiher ernfter und humoriſtiſcher Betrachtungen, 
bie wohl werth wären, durch geſchickte Hand zu einem 
Ehrenkranz der nun wieber vereinten Freunde gewunden 
zu werben. Bon Beit zu Beit wurde das Band durch ges 
genfeitige Beſuche an ben betreffenden Wohnorten vefter 
gezogen und bei einer folden Zuſammenkunft befchloflen, 
va der Briefwechfel aub nad ihrem Tode fortdauern 
folle, in ber Weile, daß fieben Jahre nach dem Tode des 
nerft Scheidenden nod Briefe an den Veberlebenden ges 
ngen foltten, gleihfam aus der höhern Melt herabge- 
fandt. Diefe Briefe wurden von Beiden je am 3. Nov. 
feinem in ihrem Verkehr omindfen Tage) gefchrieben und 
verfiegelt mit dem Auftrag hinterlegt, daß fie in vorge- 
fchriebenen Bwiſchenräumen von den Sinterbliebenen vers 
ſendet würden. St. erhielt die kobbe'ſchen Briefe richtig. 
Sie ſind voll origineller Sedanten, wie auch die feinigen, 
bie ih nach feinem Tode vorfanden. Wie hoch St. den 
Werth der J——— ſchähte, bewies er durch eine fonft 
im Leben jelten gelungene engere Verbindung mit einer 
befreundeten Familie. Als er nämlich nad feiner erften 





8) Defien Wiogv. fiche is 28. Iahzy, des MR, Rekr. ©, 158. 
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Anfisllung in Karlöxuhe einen eigenen Herd gegründet, 
und bei feinem Webergange zur polytechniſchen Schule 
feinen Sreund, W. Maurer (geft. den 5. April 1852 ala 

roßh. bad. Hofrath und Profeffor am Lyceum) ald Rad)» 
Folger erbalten follte, theilte er mit demfelben feine kleine 
Wohnung, aud vier Stuben beftehend und wohnte auch 
nad deſſen Berheirathbung mit demfelben zufammen, fo 
daß beide Freundespaare nur ein Haudiwefen mit einander 
hatten und die Frauen die Aufficht über daffelbe abwech⸗ 
felnd übernahmen. Erſt ald der Familienkreis Beider fich 
erweiterte und der Raum zu enge wurde, trennten fidz 
bie Doppelpaare in Frieden, und, wie St. felbfi verficyert, 
war während ber ganzen Beit ihre Zuſammenlebens audy 
nie. eine Uneinigkeit zwifchen den Gliebern dieſes feltfamen 
Bereined vorgefommen. St. war breimal glüdlich ver« 
mählt. Seine erfte Frau, Franciska Wiehen aus Heibel⸗ 
berg, die Freundin feiner Jugend, wurde ihm frühe ent» 
siffen, nachdem fle ihm einen Sohn und Zwillinge gebo⸗ 
ren, die fogleich nach der Geburt flarben. Mit der zweiten 
Battin, Marie, geb. Gräff aus Karlörube, verband er 
fih im 3.182635 fie gebar ibm drei Söhne und zwei Töch⸗ 
ter, von denen eine Tochter ihm voranginng... Den dritten 
Gbebund ſchloß er mit der, um den —5 Berluſt tief 
trauernden Wittwe, Julie, geb. Wellſtein aus Elberfeld, 
die mit ihren beiden aufblühenden Töchtern den Heimge⸗ 
gaugenen in Liebe und Verehrung beweinten. St. war ein 
treuer, gewiſſenhafter Gatte und Vater. So freundlich 
jedoch ſich jede dieſer Berbindungen geſtaltete, ſo war eö 
nicht blods der Schmerz über die Trennung von geliebten 
Bebenögefährtinnen, bie ihm den Chefland zu einer. Quelle 
trüber Lebenderfahrungen machte. Er trug diefe mit wahr« 
haft chriftlicher Grgebung. Aber aud ankere fchwere Sor⸗ 

en bat er mit in fein ferned Grab genommen, die, Näher⸗ 

ebenden befannt, auch in Deren audichließlihem Befitz, 
aumäbhlich verfiegen oder zum. Heile der Betheiligten ſich 
löſen mögen! St.'s innered Weſen prägte ſich aud in 
feiner äußern Erſcheinung aud. Gr war hochgewachſen 
und wohlgebaut, fein Gang gemeflen. und veſt. Klarheit 
und Milde leuchtete aus feinem freundlichen hellen Auge und. - 
dad verflümmelte Kinn, dad er einſt einem mißhandelten 
Freunde geopfert hatte, entitellte weniger die regelmäßigen 
Büge feines Gefihted, ala ed ihm mandyerlei Unbequem⸗ 
lichkeiten ‚verurfachte. Bei aller ſcheinbaren Kraͤftigkeit 
feincd Körpers erfreute er _fich doch Peiner ftarken Konſti⸗ 
tution, und biele veramlaßte ihn zu .einer vielleicht allzu⸗ 
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äugfttihen Sorgfalt für fein leibliches · Wohlſeyn. Schon 
in den frühern Maunesjahren batte er mit einem harte 
nädigen Kehltopfleiden zu kämpfen, dad eine Luftröhren⸗ 
ſchwindſucht befürdten ließ und feinen eigenen diätetifchen 
Beriuchen, wie den Bemühungen ber Aerzte lange wider 
ſtand. Doc fand er vollkommene Genefung durch den 
Gebrauch der Seebäder auf Helgoland, von wo er Anfangs 
der 40er Zahre nah beiterm Zufammenleben mit feinem 
Freunde Kobbe neu geftärkt zurückkehrte. Wie er durch 
frühere Studien, gepflegt durch den wiffenfchaftlichen Ber. 
Fehr mit Aerzten, u. 9. mit dem durch feine medicinifchen 
Schriften befannten Dr. Pitfchaft in Baten, fih im Be 
Age ärztlicher Kenntniffe und Erfahrung glaubte , fo rich⸗ 
tete er, je nad ber zeitweiligen Auffaflung feiner koͤrper⸗ 
lihen Zuſtände, feine Lebendweife nady eigener Borfchrift 
ein und .führte ein einmal gewähltes Softem längere Beit 
mit Konfequenz durch. Hoffte er früher durch ſtarke Un 
hülung die wunterdrüdte Hautthätigkeit zu weden, fo 
fuhte er nad feiner Rüdkehr aus Helgoland durch forts 
gefente kalte Bäder und Waſchungen, fowie durch den 
wiederholten Beſuch von Kaltwafferheilanftalten die Wir- 
Pungen feiner gelungenen Kur zu verlängern, und ging 
darin foweit, baß er Jahre lang fi im Winter dad Eis 
eines nahe vorüberfließenden Bades aufbaden ließ, um 
tägliy im Freien zu baden, bid auch diefe Kurmethode 
einer andern weichen mußte. Indeſſen erfreute er fich in 
den legten 13 Jahren feine Lebend einer ziemlich unges 
Rörten Geſundheit. Erſt im Mai des abgelaufenen Jahres 
Kellte fich fein früheres Kehltopfleiden wieder ein, brachte 
Blurfpeien und unterdrüädte feine Stimme, fo daß er nur 
mit großer Anftrengung feinem Lehrberufe genügen konnte. 
Als dad Uebel zunahm, erwacdhte in ihm, leicht erklärlich, 
die Sehnſucht nach feinem lieben Helgoland. Ohne ärzt« 
licher Einſprache — überwand er bie Schwierig⸗ 
keiten, bie der eihung des Bieled feiner Hoffnung 
entgegenftanden, und reife Ende Juli 1852 nad Helgo⸗ 
land ab. In der erfien Seit feines dortigen Aufenthal⸗ 
tes fchien auch fein Bertrauen mit dem glädlichften: Er⸗ 
folge getrönt zu werden, ald die in jenen . Tagen weits 
bin verbreitete Ruhrkrankheit auch ihn ergriff und feine 
Hoffnung auf bafdige Geneſung und frohe ——— in 
Dange Todedahnung verwandelte. Doch auch dieſe Ges 
fahr ging vorüber. Gr. genaß durch ärztliche. Dife :und 
te bereitd, den Tag feiner Rückkehr in die Heimath des 
immt usb angemeldet: da überrafchte den Cinſamen auf 
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feiner Stube: ein plöglicher Anfall unb er ſank, vom Schlage 
eiroffen, dem Xode in bie Urme, So fand man ibn, 

ber fein Bette gelehnt, in der Mittagoſtunde des 17. Aug. 
1852. Die nähere Unterfuhung ergab, daß weder fein 
früheres Haldleiden, noch die kürzlich überfiandene Krank 
heit die unmittelbare Urfache feines Ioded geweien war, , 
{ondern eine erfi in ber jüngften Beit rafdy ausgebildete 
Herzerweiterung, die duch die vorhergehenden Störungen 
efördest, unabwendbar fein Lebenöziel herbeiführte. Er 
—*— noch in kräftigem Mannedalter, im 55. Lebensjahre. 
Gein müder Körper ruht auf fernem Gilantde, und den 
Seinen ift nicht einmal der Troſt geblieben, fein Grab 
befuchen au Lönnens der Geift aber, der mit Treue und 
Redlichkeit nad) Wahrheit rang, iſt nun vom lebendigen 
Glauben zum feligen Schauen eingegangen, befteit von 
ben brüdenden Banden, in denen ibn bed Erdenlebend 
Mühen und Kämpfe gefefielt hielten. 
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kbnigl. dan. General und HSöchfttemmandirender in Holfteln, zu Kiel; 
geb. im J. 1781, geft. den 19. Xug. 1852. 


Der verfiorbene General v. B. ſtammte von beutfchen 
Meltern aud Rendoburg ab, bie aber fpäter nach Flihnen 
überflevelten. Er trat früh in den Militärbienft und diente 
fhon in der napoleon'ſchen Beit ald Major in der dän 
then Armee. In diefen Berbältniffen fchlug ee unter dem 
in en v. Heſſen gegen die Schweten die Schladht von 

ebftädt mit, melde den Dänen ben Rückzug nad ber 
Beftung Rendöburg ermöglichte. Bon da ab erftieg er bie 
böchfte militärifche Ehrenſtufe; denn er wurde zum Gene 
rallieutenant und Inſpektor der Kabetenichule zu Kopen» 
bagen ernannt, welche Stellen ihm in der Armee den Mag 
unmittelbar nach dem Prinzen Ferdinand einräumten: 
Sa der jüngften Beit überfam er das höchſte Kommando 
in Holſtein, wo er feine fchwierige Stellung in Humaner 
Weile ausübte. Seiner politiihden Stellung nad war er 
weniger hervortretend. Gr farb nach langer und ſchmerz⸗ 
licher Krankheit im 71. Lebendiahre zu Kiel. Sein ⸗ 
ſcheiden wird im Lande um fo mehr bedauert, ald er keinen 
Rachfolger gefunden bat, in beffen Adern deutſches Bit 
Jießt und der in gleich milder Form bad Kommando führt. 
Die irdiſchen Ueberrefle ded Berewigten wurden nadı Küh- 
neu gebracht. G. 
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penfionirter Sand: und Stadtgerichtörath zu Liebenwerda bei Zorgau ; 
geb. den 28. Dit. 1777, geft. ben 19. Xug. 1862. 


G. wurde zu Dresden geboren. Sein Bater, Chri⸗ 
ſtoph Germann, war Rentbeamteter, er von 13 Kindern 
daB jüngfle. Seine Schulbildung genoß er nur bei Pri⸗ 
vatlehrern und wurbe zulekt von dem Rektor ber Stadt: 
fhule zu Großenhain, Gottfried Kühn, bie zur Univerfttät 
vorbereitet. 1797 bezog er bie Univerfität Wittenberg, 
um die Rechte zu fludiren und hörte bort die Juriſten 
Wieſand, Hommel, Wernsdorff, Stübel*), Pfotenhauer und 
9. Krug”) in der Philsfophie, Schröd in der Gefchichte. 
1800 wurde er nach Eramen und Diöputation dafelbft zum 
Notarius Preirt und unter dem 11. Mai 1801 von kurf. 
ſaͤchſ. Kanzlei in Dreöden ald Notariud immatritulirt und 
ibm das Diplom darüber auögeflelt unter den Auſpicien 
bed Königs von Polen und Kurfürften von Sachſen, der⸗ 
maligen Bilariud ded römifhen Reid. Das Notariatd- 
Regel, das er vom alademifchen Senat zu Wittenberg zu 
führen auktoriſirt wurde, enthielt die Themis, Schwert und 
Waage in ber Hand führend, und die Auffchrift: „„Honeste 
vive ſee Diefed „honeste vivel‘ ift auch des Berftorbenen 
Lebendgrundfag gewefen und fireng wie die Themis bat 
er nie dad Recht gebeugt. Im 9. 1801 wurde ©. Acceffifi 
bei'm Kammergutsgericht in Elſterwerda, 1804 Advokat, 
1805 Stadtfchreiber in Liebenwerda. 1821, bei ber Juſtiz⸗ 
vrgantſation ber neuen Provinzen in Preußen , wurde er 
ald Seribtöamtmann für den Gerichtöbezirt Liebenwerba 
beftellt. 1829 wurbe ihm ber Charakter eined königl. Ju⸗ 
ſtizraths verliehen,‘ nachdem er 2 Jahre vorher Seitens 
des Dberlandedgerichts zu Raumburg wegen feiner Dienft- 
führung öffentli belobt worden war. 1833 ward er in 
einem Reſkript genannten Oberlandeögerichtd „ein fo ver» 
bienter Beamteter“ genannt. 1835 ging er ald Juſtizrath 
und Mitglied an das neu errichtete Land» und Stadtge: 
richt zu Liebenwerda Über, Den 1. Oft. 1841 wurde ihm 
die erbetene Entlaffung aus dem Juſtizdienſte ald Land. 
umb Stadtgerichtöratb mit Penſion bewilligt. Seitdem 
lebte er ruhig in Liebenwerda und ging alteroſchwach und 
binfälig, nach einem wedfelvollen bewegten Leben in ein 
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beſſeres Senfeits ein. Der Berfiorbene zeichnete fih aud 
durch feltene Derzendgüte und firenge Redhtlichkeit und bat 
alle Schläge des Schickſals, die ihm nicht erfpart waren, 
mit rubigem, 'gotteöfürdtigem Gemüthe ertragen, und bei 
Allen, die ihm angehörten und ihn gefannt, wird fein 
Andenken in Segen bleiben. Am 31. Okt. 1801 hatte er 
ſich mit feiner noch jegt lebenden Wittwe, Frau Wilhel- 
mine, geb. Schmid, Tochter ded Pfarrer Schmid zu Elſter 
bei Wittenberg verbeirathet. Gr hinterließ 4 Töchter und 
2 Söhne undı23. Enkel. . 


179. Wenzel La Croix von Langenheim, 
kaiſerl. oſterreich ſcher Oberſtlieutenant zu Ofen; = 
geb. im J. 1808, geft. den 19. Xug. 1862*), | 


Gin ſtiller Mann — verſtandesreich und bieder; — 
Nicht braucht es da Poſaunenſchall und Licher! 

Bär nur bie arge Welt von ſolchen Menſchen voll, 
Wie nühtern lebte ſich's, und keiner gält— für toll! — 


„Schranken zu!’ — fo rief ein Mauthner bed geifti» 
ven Verkehrs — „wir wollen erſt fehben, ob der Reiſende 
nicht eine Tracht verbotener Gedanken mit fi führt !— — 
Da kam der ſchlichte La Croix gegangen, und ald ihm ber 
Mauthner näher in's Antlig ſah, ward er durch die offe⸗ 
nen Gefihtözüge des Reiſenden beruhigt. — „Hier zeigt 
fh“ — rief er aus — „nichtd Berftedted! — Nur firenges 
Ylichtgefühl Iagert auf diefer Stirn! — Yaffırt ! — — — 
Und nun ruft aucd bad Todtengericht ibm nah: — „Fu 
biefem gebiegenen, anſprucholoſen Charakter gab ed keine 
Winkelzüge , da täufchten feine heuchleriſchen Blide , bie 
Bunge lallte feine Worte des Irugd, bie Lippen ſchloſſen 
fih auf Ja und Nein! — Gr war ein wahrhaft guter 
Menſch!“ — La Croix zeigte nie eine fhmugige Gewinns» . 
fucht, nie firebte er nad) Bevorzugung ; zufrieden mit dem, 
wad man ihm gab und was er fih verdient hatte, dünkte 
er fi nie befler ald Andere. Seiner ernflen Seele ge» 
ande nicht ber eitle Zlitter ded Lebens; doc er hielt zwei 
Goidringe hoch in Ehren: den Siegelring feines würdigen 
Baterd, der ald Hauptmann, nad, erworbenem äfterreich'- 
fen Mdelftand, verftorben war, und dad Goldreifchen 
feiner innigft geliebten vortrefflichen Ehefrau. Und fo ha⸗ 


*) Rad Deſterreich. Goldatenfreund.” - 
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ben wir Ihn denn ala‘ Menſch in ſeinen Hauptumriſſen 
treu und wahr gezeichnet. Ueber feine militärifche Lauf⸗ 
bahn fey nun Folgendes gefagt: Wenzel La Croix war zu 
Radnitz in Böhmen geboren und von fünf Sefchwiftern 
— worunter zwei Mädchen — dad ältefte Kind ber Fa⸗ 
milie. Bwei feiner Brüder dienen noch ald Officiere in 
der Armee. Im J. 1816 kam er in die wiener:neuftäbter 
Militärakademie, wo er fi) zum braven, tüdhtigen Krieger’ 
ausbiidete. Nach at Jahren (1824) verließ er ald Fähn⸗ 
rich dad Haus und trat in dad Regiment Erzherzog Lud⸗ 
wig. Hier hatte er dad Glück, von dem ſcharf prüfenden 
Auge ded damaligen Majord Kempen von Fichtenflamm 
bemerkt zu werden, weldyer ihn zum Abjutanten erwählte. 
Bon bieler Seit an erfreute er fich deſſen fortwährender 
Bürforge, und ed gereicht ihm zur befondern Ehre, daß 
er denn Beifall feined firengen, aber auch gewiß ſehr ge- 
zechten Gönners nie verlor, was ſich dadurd erwied, daß 
er im I. 1834, nachdem Kempen ald Generallommando> 
Adjutant nady Wien berufen ward ‚: durch defien Einwir⸗ 
Ring als ad latus ihm nachzufolgen beorbert wurbe. Seine 
treue Anbänglichkeit an feinen -Schüger, fowie fein uner⸗ 
mübdeted Streben, allen Anforderungen, welche ber Dienft 
an ihn ftellte, vollkommen zu entfprechen, bewährten fich 
aber audy fort und fort. Im Auguft 1835 warb er zum 
Sapitänlieutenant bei Koudelfa Infanterie, in feiner Ver⸗ 
wendung, ernannt; wo er bid zum 30. Mai 1846 verblieb, 
worauf er dann zum Kriegöminifterium in's Militärbepars 
tement verfegt wurde. In diefer feiner Anftelung erhielt 
‚ee am 1. Dec. 1848 feine Beförderung zum Major und 
am 3. Aug. 1850 zum Oberſtlieutenant. Die Zufrieden» 
beit feiner Vorgefegten mit feinen Leiſtungen erwies fid 
enbfich dadurch, daß er am 1. Mai 1852 von dem Kaifer 
in: Allerhoͤchſt deſſen Adjutantur berufen wurde. : In diefer 
auszeichnenden Bebdtenftung eteilte ihn zu Ofen (ald bie 
Zruppenübungen vor dem Kaifer zu Peſth ftatt hatten) 
ganz unverhofft der Tod. Der Schmerz feiner Battin und 
der ganzen Familie ergriff ſelbſt Fremde, die an jenem 
Zage, ald die Todesnachricht anlangte, zugegen ‘waren. . 
Seine Borgejegten, Kameraden und Freunde nahmen den 
innigften Antheil an diefem ſchmerzlichen Ergeigniffe. Und 
Jeder, der ihm auch nur einmal näher getreten war, ſprach 
gewiß die einfahen Worte aud: „Es thut mir leid um 
den guten’ La Croix!“ Wir fchließen mit feinem Leben, 
mdem wir ibn ald Kamikienvater noch beſprechen wollen: 
Im 3. 1836 lernte La Croix zu Wien in einer Abendge⸗ 
N, Netrolog. 30. Jahrg. 2 37 
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ſeuſchatt feinen nechherigen Schwiegervater, Herm Czapper- 
er frühen 


einen febr anſprechenden Mann Tennen, weich 

ale Dfficier in ber Armer gedient, den Dienſt aber quit⸗ 
tirt und fi wit einem Mädchen, das aus riner franzü« 
fifhen Familie ſtimmte, verheirathet hatte. Dieſe interef- 
fante, mit Geift und Schönheit reich begabte Frau wurbe 
Die Mutter der eben fo fchönen und höchſt tiebendwärbigere 
Albertine,. La Groird Gattin. La Greiz, ber fish bei allem 
Kameraben gar bald lieb und. werth. zu machen wußte, 
fonnte aber mit feinem erniten Antlig und mit den ſcheuen 
akademiſchen Manieren, womit er fi dem fhönen Ge— 
ſchlecht nahte, wohl nicht leicht auf Theilnahme rechnen, 
umb eine bedeutfiame Annäherung konnte ihm eines Mäd⸗ 
hend. Wohlgefallen nur nah und nad erwerben. Und 
fomit bezeugt dieß, daß Wibertine die geifiige Fähigkeit 
befaß,, tiefer in dad Leben bed guten La Groig einzugehen. 
Herr Czappek war und ift nod) Eigenthümer einte freund“ 
lien Beſizung zu Mödling, nächſt Wien. . Dabin lub 
nun derfelbe bei jener Abendgeſellſchaft unſern Ja Groix 
zu Saft. und biefer beſuchte auch von nun am fort und 
fort diefe ihm fo wert gewordene Familie. Albertine 
war in jener Zeit noch Rind, Lam aber bald in eine von 
einer Franzöfin geleitete Erziehungsanflalt, wo fie. bie zum 
16. Jahre vermeilte. Als blühende Jungfrau, mit allem 
Annehmlichkeiten und Reigen geihmüdt, kehrte fie im’E. 
näterlihe Haus surüd. Sa Groir, der die ſchöne Natur 
von Möbling fehr lieb gewonnen hatte, fand nun. noch 
weit mehr Gefallen an dieſen ſchmuckreichen Gegenden; 
feine Gaftbeiudge verdoppelten fih; — aber noch Sahne 


lang fam der ſcheue 2a Croix immer nur al Freund der 


Familie in bad bebagliche Haus. Endlich, im 3. 1846, 
fprady er dad Wort der Liebe mit gedehnter Paufe aus. 
Albertine wurde feine Frau und eine fehr glückliche Ehe 
erfolgte, weldye aber lewer! fon nad, fecha kurzen Jah⸗ 
ren durch den Tod bed braven, guten 2a Greiz gelöſt 
wurde. Bwei kiebliche Mädchen, Rinder von 4 und 5 Jab«. 
ren — Stefanie und Pauline — trauern nun gleich wie 
bie fhöne Matter um den Hingefchiedenen, und wahrhaft 
rährend mag es geweſen feyn, bie ſchlanke eble Geftat 
mit ihren Kinberu im flilen Gebete für den geliebten Gat⸗ 
ten dahin gebeugt zu fehen. 2a Groir war. aber nicht nux 
ein liebevoller Gatte und Bater, er war au ein ebler 
Sohn und Bruder. Wit eigener Aufopferung unterflügte 
er Jahre lang feine kränkliche Muster. und zwei Schwer 


fern, bie er zuletzt hei fh hatte. Die wenigen. Stunden, 
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Die er vom Deemfie frei für ſeine Bicbiingsmrtgung ge⸗ 
wann, ri er zum: Theil dazu, feine-über 3000. Stuͤck 
entbattende. Autographenfanimlung forsfältig zu ordnen. 
Die beruhmteſten Männer, feiner und älterer Zeit anges 
börig, finden fi hiet vor. Su 
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* 480: -Matbiad Speickmann⸗Kerkerinck, 
fönigl. preuß, geheimer Juſtizrath, vortiagender Rath im Zuftizminiftes 
rium', Ritter dis zotden Adlerordend 4. KT. zu Münker; 
geb. den 12. Jebr. 1804, geft, den 19, Aug. A852. 
- Wa für den Einzelnen und ‚die Entwidelung: feines 
Sebend der verwandtſchaftliche Zuſammenhang Förderudes 
Bieter, war ihm im nicht geringem Maaße beſchieden. Er 
war Enkel des vom göttinger Dichterbunde ber bekannten 
Mathias Speickmann, welcher hernach als Profeſſor des 
deutſchen Rechts: in Münſter und’ Btedlau, zuletzt in Ber⸗ 
lin gewirkt hat, älteſter Sohn des kutz vor ihm dahinge⸗ 
gangenen Profeſſors und Juſtizkommiſſars Bernhaed Speick⸗ 
mann⸗Kerkerinck unb der Margarethe, geb. Schilgen, einer 
fehr begabten, an Geiſt und Gemüth reihen Mutter, bie 
er beſondets tiebte, aber ſchon früh verlyvt. "Beine Schul⸗ 
bildung erhielt er auf. dem Gymnaflum feiner Vaterſtabt 
Mänfter,, befonder& unter der Leitung Nadermann's, des 
fpäteren Direktors. - Nath Bollendung derfelben beflimmte 
aud er fih für die Rechtswiſſenſchaft und machte feine 
akademiſchen Studie vorn: 1821 bis 1824 in Berlin, we 
damals fein Großvater Mitglied der Fakultät war. Unter 
feinen Mitfhütern und Uniberfitätögenoffen lebt das An⸗ 
denken in: voller Aherfennung, mie er ſich ansgeichnete 
durch fein liebevolles, freundliches, ſanftes Wefen, durch 
fein früh ſichtbares, Höher und weiter greifendes Intereſſe 
an Dem, was Intereſſe verdient, durch beſcheidene und 
weidiofe Anerkennung deffen, was er Bedeutendes in An⸗ 
dern zu finden glaubte und nadı Gelegenheit auch förderte, 
Er war eier der feltenen Menſchen, der wohl gar- keine 
Feinde hatte, gegen den eine mißliebige Geſtunung zu 
Degen Niemand anmwandelte, ber mit ihm in Berührung 
Bam. Dad Maaß der ihm ſelbſt innewohnenden Bedeu⸗ 
tung , wie fie fi fpäter erprobt bar, verbarg fib Vielen 
unter der Hülle feined anſpruchtloſen, ſelbſt ſchüchternen 
Weſens, ſo daß der raſche Gang, welchen demnächſt fein 
praktiſches: Berufsleben nahm, manchen feiner frübern 
Zrrunde: überraſcht häberr mag. Nachdem er bie gewoͤhn⸗ 
37° 
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Iiben  Borfufen des praftiten Zaufbabe, hie fi dem 
Univerfitätöftudien anfchließen,, in feiner Vaterſtadt Durch. 
gemacht und bie große jueiflifche Prüfung mit Auszeichnung 
befanden hatte, fand er zuerfl in. ber ihm auvettrauten 
Zeitung des etwas verwahrloften Gerichto eines benachbat⸗ 
ten Landſtädtchend, die er am 1. Juli 1831 antrat, Ge⸗ 
legenbeit, feine Kräfte zw verfuchen. Gr entfprad den 
von ibm gebegten Erwartungen vollkommen und wurde 
mit Rüdfiht darauf vom 1. Aug. 1835 an zum Direktor 
ded Land» und Stadtgerichtd zu Siegen ernannt ; darauf 
am 1. Oft. 1340 in gleicher Eigenſchaft an dad dedeuten⸗ 
dere Stabtgeriht zu Arnöberg befördert. In diefen ver- 
fchiedenen Stellungen erwarb er ſich durch feine firenge 
Ylichterfüllung , gepaart mit Milde in Gefinnung und 
Bitte, überall Achtung und Liebe, bei den Eingeſeſſenen 
und Untergeben, fowie im hoben Grade dad Vertrauen 
feiner Vorgeſezten, bad fi nicht nur in ber Ordendver⸗ 
leifung, die ihm 1842 zu Theil wurde, fondern vorzüglich 
durch verfchiedene außerorbentlidhe Kommiffionen ausſprach, 
womit er betraut wurde. Im J. 1845 zog er wor, Pie 
Direfiorfielle ded Stadtgerichts mit ber eines Raths am 
Dhberlandeögerichte zu vertauſchen. Er hatte. aber burd 
feine biöherige Wirkſamkeit, durch Vorſchläge, namentlich 
su einer einfacheren Ginribtung bed Hypothekenweſent, 
worüber er aud in einer Beinen Schrift feine Anſichten 
entwidelt bat, die Aufmerkſamkeit der höchſten Behörden 
in ſolchem Maaße auf fidh gezogen, daß er 1847 ald Hilfd« 
arbeiter ın dad Juſtizminiſterium nach Berlin berufen 
wurde. In dem unrubigen Jahre darauf wurden feine 
Salente verwandt, um Beſchwerden und Redtöflörungen 
ftandesberrlicher -IintertBanen, namentli in der Gegend 
von Weglar und Braundfeld zu prüfen und zu befeitigen, 
zugleidy die Aufhebung der mittelbaren Gerichte einzuleiten 
und anzubahnen;z ein fchwieriged, mit faft unbeſchränkter 
Bollmacht ihm übertragenes Kommifforium , defien er fich 
zur allfeitigen Bufriedenheit eutledigte. Zurückgekehrt, war 
er feit 1849 ald vortragender Rath im Juſtizminiſterium 
beihäftiget und batte den bedeutendfien Antheil an den 
reformatorifhen Arbeiten, weldye aus diefem Minifterium 
vor die Kammern und demnädft in die Gefehgebung ge⸗ 
langt find. Gine große Anzahl der wichtigſten Vorlagen 
biefer Kategorie ift von ihm felbft ausgearbeitet und als ' 
Regierungdfommiflar vor den Kammern vertreten worden. 
Ein wohl von dem Minifterium ausgegangener Zeitunge« 
artikel über feinen Tod, vom 26. Aug. 1852, gab ibm 
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dad Zeugniß, daß duch fein Ableben die preußifche Ge⸗ 
fehgebung einen ſcwwer zu erfegenden Verluſt erlitten habe. 
Schon im J. 1851 zeigte fih eine Drüſengeſchwuiſt am 
Halfe, welde allen ärztlihen Bemühungen und wieder 
holten Badekuren nicht weidhen wollte. Das im Frühjahr 
vorigen Jahres erfolgte Ableben feines Vaters führte ibn 
zunächft in feine Geburtöftadt, wo auch er fein‘ Grab fin« 
den folte. Die zerfiörende Macht der Krankheit wuchs; 
große fangwierige Schmerzen befland er mit Gott ergebe- 
tter Geduld, und ald dad Leiden eine entfchieden bebenk⸗ 
lihe Wendung nahm, erwartete er, chriſtlich vorbereites 
mit würdiger Faffung feine Mufföfung. Am 19. Augufl 
1852 Abends 9 Uhr ftand im demfelben Haufe, wo Vater 
und Großvater geftorben waren, feine Gattin mit ben 
zwei älteften Töchtern am Todesbette bed treuen Lebend« 
gefährten , des zärtlichen Baters; die jechd ander Kinder 
waren fern. 


* 4181. Hermann Friedrich Gaudich, 
Vdvokat und Serihtödirektor zu Pirna, Erb⸗, Lehn⸗ und Gerichtsherr 
auf Mupfihen im Königreihe Sachſen; 


geb, den 19. Jebr. 1808, geft. den 22. Xug. 1862. 


Geboren in Senftenberg in der damals Eönigl. ſächſ. 
Niederlaufig, war ©; ber erfte Sohn feiner Aeltern. Sein 
einziger, um zwei Jahre jüngerer Bruder, Otto Zriebrich*), 
ebenfallid Advofat in Pirna, war 1% Jahr vor ihm, nad 
langer, ſchmerzlicher Krankheit, geftorben. Sein DBater 
war Johann Zriedrih Gaudi, damald erfter Aktuarius 
in dem königl. ſächſ. Juſtizamte zu Senftenberg und feine 
Mutter, Johanna Chriftiana Eliſabeth, eine geb. Herr» 
mann aud Senftenberg. Im 3. 1814 wurde fein Vater, 
ebenfalls ald erfter Aktuarius, in bad k. ſächſ. Juſtizamt 
Sorau verfeht, wo ibm, als bei der Iheilung bed König. 
reichs Sachſen die Niederlaufig den königl. preußiichen 
Staaten einverleibt worden war, nad) vierjährigem preuß. 
Staatötienfte die eigene Wahl einer, ihm am meiſten zu⸗ 
fagenden, Stellung im k. preuß. Staatödienfte angetragen 
wurde. Sein patriotifcher Sinn aber fchlug jeded derartige 
Anerbieten aus und er zog ed vor, mit ber ehtenvolliten 
Gntlaffung - die Stelle eines einftweiligen Hilfdattuariuß 
in dem ®. fächf. Kreidamte Schwarzenberg im Erzgebirge 


©) Eine kurze Notiz über ihn ſ. im 38. Jahrg. d. R, Rein, 6. 1841. 
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anzuuchmen, in J. 1819, von wo-er fon im naͤchſt ſol⸗ 
genden Jahre ala konigl. Sufizamtmaan nad) Borna und 
im gleicher Gigenfchaft zu Ende dea I. 1821 nach Plauen 
im Beigtlande kam. — In Sorau erhielt unfer G. von 
einem Ptivatiehter, den feine Aeltern und noch einige 
Zamilien gemeinkhaftli angenommen hatten, feine .erite 
wiſſenſchaftliche Bildung, die in gleicher Weile in Schwer: 
zenberg und in Borna fortgefegt wurde. -In Plauen, wo 
er von feinem nacherigen Schwiegervater, dem Superin⸗ 
tendent Dr. Zifcher”), im 3. 1822 konfirmirt wurbe, bes 
fuchte er bis zu Michaelis deſſelben Jahres dad Gymna⸗ 
Kaum, von welchem es zu der genannten Zeit bie berühmte 
Fürſtenſchule St. Afra in Meiben bezog, unter dem Nele 
torate des M. König’), Dem Unterricte und der Dis⸗ 
siplin dieſes fehr gelehrten und verdieuſtvollen, aber auch 
ſtrengen Rektors, fowie deflen nit minder gelebsten und 
verdienftvollen Kollegen, während der fünf Sabre feines 
Aufentbaltd auf diefer Schule verdankte er nicht nur feine 
fehr gediegene wiflenfchaftlihde Ausbildung, fondern aud 
die ſtrengmoraliſche und. im Bildung ſeines Herzens 
und Charakters, wie er dieß auch jederzeit rühmend und 
dankbar mit der größten Hochachtung gegen diefe feine 
Lehrer anerkannte. Nah rühmlich beftandenem Maturi⸗ 
tätderamen und verfehen mit dem audgegeichnetfien Sitten» 
zeugniſſe bezog ex zu Michgeli 1827 die Uniperfität Leipzig. 
Hier widmete er fi gleich vom Anfange an der Rechts⸗ 
wiffenichaft mit großer Liebe und mit bebarrlichem Fleibe 
und. führte ala Student, von jeder landsmannſchaftlichen 
ober fogenannten burſchenſchaftlichen Berbindung fern, 
während feines ganzen Triennium, ein ſehr zurückgezoge⸗ 
nes, einfaches und filled Leben, immer — mie er oft fagte — 
bad fo wichtige und leider! von fo Vielen fo wenig ber 
achtete „dic cur hiolec vor Augen babend, wodurch er fich 
Die Achtung, die Liebe und bad Vertrauen feiner ſämmt- 
lichen afademifhen Lehrer erwarb, um fo mehr, je mehr 
auch feine liebenswürdige Perfönlichkeit, fein ſtets bes 
fheidener, anfprudelsfer Sinn, feine Freundlichkeit und 
Sefälligkeit gegen Jedermann — welche hervorragenden 
Eigenſchaften feined Charakters, fowie feine firenge Recht⸗ 
lichkeit und Gewiffenbaftigkeit ihn fein ganzes Leben bins 
burch begleiteten — etwad fehr Einnehwmended und Ges 
winnendes für ihn hatten, fo daB Jedermann nach einer 








*) Deffen Biogr. f. im 20. Sabto- des N. Nekr. ©. 367. 
.+®@#) Eine kurze Retig über ihn L; i. 10, Iahre, d. Felt, ©. 978, 
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nur kutzen Bekanntſchaft mit ihm, ſehr bald ſich zus ihm 
hingezogen fühlte und ſich bewogen fand, ſein volles Ver⸗ 
trauen ihm su ſchenken. Da er ber: von feinem Vater 
ihm ſchon frühzeitig beigebrachten, alten, bewährten Grund» 
fa: „Qui proficit in literis et defcit in morihua, plus 
deßcit quam profciti“ immer beher;igte: fo war er auch, 
wie er oft in frober Erinnerung fi darüber ausſprach, 
von allen. feinen gut gefinuten Kommilitonen auf ber 
Schule und Univerfität, mit denen er fletd in Eintracht 
und Frieden lebte, geachtet und geliebt, fowie don berem 
Aeitern, bei welchen er überad gern geiehen war; und 
bie war ein hauptfädlicher Grund, aud weichem er bie 
Beit feined Schul» und Univerfitätslebend, bei aller Zw 
züdgegogenbeit von lärmenden. und oft ausfcdhweifenden 
Bergnügungen Anderer, dod immer für einen der ſchön⸗ 
fien 3eitabfchnitte feines Lebend erklärt, aus weldhem, wie 
er oft freudig befannie: „Kein Vorwurf irgend einer Art, 
und feine Reue ihn ind Philiſterleben begleitere!” Nach⸗ 
dem er üblicherweife öffentlich dipputirt und fein Eramen 
ruhmlichſt beftanden hatte, verlieh er, abermald mit dem 
ebrenvolften Beugniffen verfegen, zu Michaeli 1830. bie 
Univerfität Leipzig. und begab ſich * nach Pirna zu 
feinen Aeltern, wo feinem Vater im Derember 1828, aus 
Geſundheitsrückſichten die Stelle ded kön. Juſtizbeamteten 
übertragen worden war. Hier befchäftigte ih G. ſogleich 
zu feiner praßsifchen Ausbildung, ale Borntittage in ber 
Gerichtderpedition feines nachherigen Schwagerd, des das 

maligen Advokaten und Gerichtödireftord, nachherigen 
“ Bürgermeifterd zu Pirna und jegigen Pön. Appellations⸗ 
rathd Ritterſtädt zu Dreöden, und alle Radmittage als 
Acceſſiſt unter der Leitung feined Vaters, im kön. Jaftige 
amte zu Pima. Während biefer Beit arbeitete er feine 
Aduokatenipecimina aus, und nachdem dirfelben mit der 
zweiten Cenſur approbirt worden waren, erbielt er im 
FJahr 1832, kurz vor dem Tode feines Baterd, der im 
57. Jahre an Abzehrung flarb, die Stelle eined befoldetem 
Aſſeſſoro im Stadtgerichte zu Pirna mit 400 Thalern Ger 
balt, mit weider Stelle die Funktion eined Bice-Stabtr 
sichterd verbunden war, bie er biö zum J. 1838 bekleidete, 
Im 3. 1834 am 22. Oft. verbeirathete er, dh mit Fraͤu⸗ 
lein Amalie, der erflen Tochter aud ber dritten Ehe des 
im 3. 1823 von Plauen nad Pirna verfepten Superin⸗ 
tendenten Dr. Tiſchet. In diefer, aud der seinften und 
innigfien gegenfeitigen Siebe gefchloffenen, ehelichen Wer 
bindung lebte G. in ſtets zunehmenber häuslicher Glück⸗ 
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Beit biß an feinen Tod, eine Reihe: non faft achtzehn 
Jahren, für welches ihm burch bie. göttliche Borfehung 
beftbiedene Lebendglüd er Gott jederzeit aufrichtig und in« 
nigft dankte. Seine treue. und fromme, ihn eben fo. zärt« 
lich liebende Sattin gebar ibm neun Kinder, fünf Söhne 
unb vier Töchter, von denen aber eine Tochter todtgeboren 
zur Welt fam und zwei Töchter und zwei Söhne frühzeitig 
verftorben find, fo daß alfo nur noch drei Söhne und eine 
Tochter am Leben fidh befinden, von welchen der ältefte 
Sohn, 17 Jahr alt, mit praktiſcher Erlernung der Land⸗ 
wirtbihaft nad dem Wunfche feined Baterd und feiner 
eigenen Neigung zufolge ſich gegenwärtig beichäftigt. Ein 
hehnted Kind trug die trauernde Wittme zur Zeit unter 

ihrem Herzen! — Ald nun. ©. zur advokatoriſchen Praxis 
fih gehörig vorbereitet hatte, fuchte er um feine, ihm fo» 
fort gewährte Immatrikulation ald Advokat an, ald wel: 
cher er fih im J. 1838 in Pirna etablirte. Sogleich wurbe 
ihm dad Direktorium über bie Patrimonialgerichte der Rit« 
tergüter zu Rottwernsdorf, Klein-Struppen und Herms⸗ 
borf, in der Nähe von Pirna ,. übertragen. Im 9. 1845 
wurde er .Gerichtödireftor zu Profilen bei. Schandau, und 
ald fein Schwager, der vorgenannte Appellationerath Rit- 
terflädt dad Direktorium ber Patrimonialgerichte der Rit⸗ 
tergüter Dttendorf, Craza und Langhennersdorf, ebenfalls 
in der Gegend von.Pirna, .niederlegte, fo wurde baffelbe 
ebenfalls auch ©. angetragen| und. von ihm übernommen. 
Bei diefen fieben Gerichtöbeftallungen und bei feiner eige- 
nen, ſehr auögebreiteten Privatpraris, vermehrte ſich die 
Menge feiner Sefchäfte, ſowie die Anzahl feines Geſchäfts⸗ 
perfonald ungemein, fo daß er eine förmliche Kanzlei 
etabliren mußte,. an deren Spige er unter feiner Direktion 
feinen, um zwei Sabre jüngern, Bruder Otto ftellte.und 
er erfreute fich dabei ald ein ungemein thätiger und ums 
ſichtiger und dabei. ftreng rechtlicher und gewiflenhafter 
Mann überall eined auögegeichneten Rufs, unb bei allen 
Behörden einer hoben, mohlverdienten Achtung. Seine 
vielen Sefhäftöreifen, die er zu unternehmen genöthigt 
war, — oft in weite Ferne — zerfireuten und erheiterten 
ihn mitunter und reflaurirten feine, durd feine figenbe 
Lebensweiſe biömweilen .angegriffene Geſundheit; denn er 
litt Öfterd an Kongeftionen und an Unterleiböbefchwerden, 
in Folge gefhwächter Berdauungdorgane. Zu feinem Bers 
81 en beſchäftigte er ſich in den ihm vergönnten wenigen 
ußeſtunden ſehr gern mit der Mineralogie und hatte ſich 
-eine ziemlich bedeutende Mineralienfammlung von zum 
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Theil ſehr Ayönen und koſtdaren Eremplaren angelegt, die 
er überall zufammengefauft oder auch ſelbſt aufgefucht und 
eingefammelt hatte. Im September 1847 unternahm er 
mit feinem Schwager Ritterſtädt eine Vergnügungsreiſe 
an den Rhein, um ſich hauptſächlich auch in der dortigen 
Beinkultur zu orientiren, weil er felbft, eine halbe Stunde 
unterhalb a! an der Elbe, ein in ſehr unfultivirtem 
Zuftande fich befindlicded Weinbergägrunpftüd fi) gekauft 
hatte, welches er mit einer Mauer umgab und auf einer 
angelegten großen Terraſſe ein ganz neued und fchönes 
Wohnhaus mit einem eleganten Badezimmer im Schwei⸗ 
erfigi erbaute. Hier verlebte er, fo oft er konnte, mit 
einer Familie und mit feinen Freunden fehr glüdlidhe 
Stunden in diefer herrlichen, fchönen Gegend, da er felbft 
ein fehr großer Naturfreund war, und einen ſtets regen 
Sinn für Raturfhönheiten hatte, die ihm viele andere 
materielle Bergnügungen a die er fich hätte bereiten 
Pönnen.  Obgleih an dem Wohnbaufe, ın weldiem er 
feine Grpedition und feine Wohnung hatte, aud) ein großer 
und fhöner Garten ift, den er pflegte und ſich bier im 
Kleinen mit Obftbaum » und Bienenzucht befchäftigte, fo 
war doch fein fhöned Weinbergsgrundſtück an der Elbe, 
weil dieß fo ganz feine eigene Schöpfung war, fein liebes 
Tuskulum, wo er, wenn er, wie öfters, allein dort war, 
durch das Zefen deutſcher und lateinifcher Klaſſiker feinem 
burch überhäufte Berufögefchäfte abgefpannten Geifte wie- 
der einen neuen Aufibwung gab. Der Aussbruch ppliti- 
fer Unruhen im lieben Sacfenlande im 3. 1849 fügte 
ihm keinen Schaden zu, obwohl er aus Borforge, ad 
auch in Pirna die unfinnige Serſtörungswuth des rohen 
Döbels ausbrach, feine Familie in dem benachbarten Teplig 
auf eine Woche in Sicherheit bradyte. Kurz vor dem ver⸗ 
hängnißvolien Jahre 1849 benukte er bie fih ihm darger 
botene vortheilhafte Gelegenheit, den Ankauf zweier kom⸗ 
binirter Rittergüter, Ober» und Nieder-Oelſen mit- Förft« 
hen in der kön. preuß. Oberlaufig an der fächf. Grenze, 
vier Stunden von Baugen, zu realifiren, die er aber nad) 
wei Jahren wieder verkaufte und bafür im folgenden 
ahre 1851 dad im Königreidde Sadıfen, eine halbe Stunde 
von Hubertusburg gelegene Rittergut Musfchen kaufte. 
sa unternahm er fofort bedeutende Reparaturen und 

erfhönerungen in dem großen berrichaftlihen Wohnge⸗ 
bäute, weil er die Abfiht hatte, in einem oder zwei Jah⸗ 
ten, wenn die, nad der neuen ſächſ. Juſtizverfaſſung 
angeordnete Abtretung füämmtlicher Patrimonialgerichtsbar⸗ 


686 182.. ‚Schärfe. 


feitn an ben Staat erfolgt ſeyn würde, feine abbofeis 
tifche Praxis ganz niederzufegen und ‚mit feinee Familie 
in Mutzſchen fib bändlidy nieberzulafien und fein Ritter 
gut dafelbit, nach Ablauf der jegigen Pachtzeit, felbit zu 
bewirtbfchaften. Su diefem Endzwede hatte er bereits ſehr 
bedeutende Holzanpflanzungen dert ſchon vorgenommen, 
eine ſehr große Leede umgearbeitet, um auf berfelben ein 
ganz neues Vorwerk zu begründen und die zu demfelben 
erforderlichen Wohn» und Wirthfchaftögebäube aufzubauen 
angefangen. Gr beabfichtigte ferner bie dort befindliche 
Brennerei bedeutend zu vergrößern, eine ganz neue Braues 
rei und Biegelei anzulegen und noch andere gemkinnüsige 
Unternehmungen in den nädftfolgenden Jahren aud zufüh⸗ 
ren; in voller Beichäftigung mit der Ausführung feiner 
schönen , vielumfaflenden Pläne rief ihn Gott ab, um 
ihn in einen böhern Wirkungökreid zu verfegen. Geſund 
und "heiter unternahm er, um fich eine nothbwendige Ber 
wegung und Serfireuung zu machen, am Tage nad dem 
Sterbegedädhtnißtage feines von ihm fo innig geliebten 
und verehrten fel. VBaterd, am 20. Aug. 1852, in Begkeir 
tung feiner einzigen eilfjährigen Tochter, Eliſabeth, einen 
Spaziergang auf die fogenaunte Baſtei in der fächfifchen 
Schweiz, zwei Stunden von Pirna. Bid in die Nähe 
derfelben war cr auf der böhmiſchen Eiſenbahn und auf 
berfelben auch wieder zurüdgefahren. Aber bei dem Er: 
eigen der Baftei hatte er fih eine Erfältung zugezogen, 
deren ſchnell eingetretene ſchmerzhafte Folgen ihn zur ſchleu⸗ 
nigen Rüdkehr in feine Wohnung veranlaßten. Bergeb⸗ 
ih wurden alle erforderlihen Mittel angewendet; und 
bei vollem Bemwußtieyn, nachdem er noch feine letztwilligen 
Berfügungen im Betreff feined Nachlaſſes, fowie der Er⸗ 
nennung feined Schwagerd Ritterfläbt zum Bormunde fe 
ner Kinder getroffen hatte, ftarb er ruhig und fchmerzioa, 
mit frommem, gläubigem Herzen in Gottes unerforſchlichen 
Rath und Willen ergeben. 


* 182. Heinrich Wilhelm Schönfelo, 
Getraidehändler zu Stadthagen (Schaumdurg⸗Lippe); 
geb. den 14. März 1792, geft. den 22. Aug. 1852. 

Diefer in feinem Geſchäft eben fo tüdtige, ald in 
feinem Privatleben höchſt achtungswerthe Kaufmann war 
ber Sohn des reformirten Predigerd Schönfeld zu Stabt 
bagen. Mit allen nöthigen Borkenatniffen 
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erlernte der Knabr bie Kaufmannſchaft und gründete fpär 
ter ein fach mehr und mehr ausdehnended, alle Zweige ber 
Spekulation umfaffendes Geſchäft. In welchem Grabe 
er dad Bertrauen feiner Mitbürger genoß, beweift feine 
Srwählung zum Seuator im 3. 1836. Wie fehr er es 
aber auch verdiente, leuchtet aus dem Beſtreben hervor, 
dad, was er durch umfichtige Spekulation gewann, zum 
Beten feiner Mitbürger zu verwenden. Wir geben davon 
nur ein in die Augen fallendes Beifpiel. In dem theuern 
Jahre 1847 hatte es 50 Laft (= 225,000 Pfd.) Roggen 
aufgekauft. Auch die Regierung hatte gleiche Fürforge ge⸗ 
troffen und bat ihsen Untertbanen den Himten (zu 50 90.) 
u 3} Ihle. an, während Si. bie gleibe Quantität den 
Ismen mit 25 Ihlr. abließ, Im J. 1848, wo die ſtädti⸗ 
ſche Behörbe für nothwendig erachtete, eine Bürgerwehr 
ne bien, fchentte wiederum Sch., da er felb nicht 
theil nehmen konnte, 50 Thle. zur Beſchaffung der er- 
fien Bedürfniffe. Aus Dankbarkeit brachte fie ibm eine 
Ghrenmufit. Gern- wäre der thätige Mann noch länger 
bei den Seinigen geblieben; allein ein unbeilbares Uebel, 
der Magentrebö, rief ibn aus feinen irdifchen Berbindun⸗ 
gen ab. Cine zahlloſe Menge von Theilnehmenden aus 
der Stadt umd der ganzen Umgegend begleitete Die irdi⸗ 
fhen Weberrefte des Chrenmannes zu ihrer Ruheflätte. 


* 183. Wilhelm Auguſt Lilienthal, 
Gymnaflallehrer zu Culm (Reg.⸗BDez. Martenwerder); 
geb. den 24. Sept. 1814, geſt. den 24. Aug. 1852. 


8. war zu Königöberg von armen unbemittelten Ael⸗ 
tern gebosen. Sein Leben ald Kind bietet nichts Erheb⸗ 
liches dar; man merkte dem blafjen, ſchwächlichen Knaben 
nit an, wel’ eine alle Schwierigkeiten überwindende 
Wißbegierde er in fi trug. Er.gelangte dadurch bei dem 
ausdauerndſten Fleiße zu einem aller Oberflächlichkeit abs 
bolden Wiſſen. 8. . befuchte in feiner Vaterſtadt mehere 
Privasihulen, und ald er noch durch feinen Better, Jakob 
Bilienthal, der damals gerade feine philologifchen Studien 
in Königéberg vollendete, die nöthigen Stunden erhalten 
hatte, dad Friedrichs⸗Kollegium dafelbft. Er erwarb ſich 
durch fein fanftes , beſcheidenes Wefen bie Liebe feiner 
Lehrer, die fi bariu tbätig zeigte, daß fie dem bedräng» 
ten Schüler durch Schenkung der ihm nöthigen Bücher zu - 
Hüfe Samen. Im I, 1835 wurde er pam Friedrichs⸗Koſl⸗ 


88 183. Lilienthal. 


legium mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen und ſtudirte 
daſelbſt Philologie, machte, nachdem er beinahe ein ganzes 
Jahr, durch Krankheit am Arbeiten verhindert, unthätig 
hatte zubringen müffen, im Jahre 1840 das Oberlehrer⸗ 
Eramen und fam im 3. 1841 ald Hilfsiehrer an dad Fön. 
mnaftum zu Braundberg, wo er auch fein Probejahr 
beitand. Hier wurde feinem unermuͤdlichen Eifer und feie 
ner durdy richtigen päbagogifhen Takt geleiteten Behand» 
{ung der Schüler bie verdiente Anerkennung von Seite 
der Anftalt und der eltern zu Theil. Bon da fam er 
im 3. 1844 an dad koͤn. Gymnafium zu Culm ald Hilfs« 
Iehrer, wurde aber fhen am 13. Sept. 1845 als erfier 
ordentlicher Lehrer bdefinitip angeſtellt. Dem Direktor, 
Dr. Losyinsti, Für dad vacant gewordene Zach der deut» 
fhen Literatur als befonderd geeignet bezeichnet, wirkte 
er vornehmlich auf dem Gebiete der deutfchen Literatur in 
der oberen Klaffe mit glüdlicher Entfaltung feined reichen 
Wiſſens. Erglüht für fein Fach, wußte er auch die Ju⸗ 
end für dafjelbe zu begeiftern. Sein Vortrag zeichnete 
ch durch Schärfe, Klarheit, Gewandtheit und Eleganz 
der Sprache aus. Seine an den zur Univerfität entlaſſe⸗ 
nen Böglinge befundeten Leiftungen hat bie k. Prüfurgds 
fommiffion aljährli rühmlid anerkannt. Als Vorftand 
ber feiner befonderen Obhut anvertrauten Klaſſe, der Quinta, 
verband er väterlihen Ernft und Strenge mit Liebe und 
Singebung an feine Jugend. Sie hing innig an ihm. 
Sreilich verftand er,ed, wie kaum ein Anderer, die Hei» 
terfeit der Jugend zu weden und zu erhalten und war 
bei ihren frohen Spielen bid zur Aufopferung thätig. Da 
feine £örperliche Gewanbtheit ihn aud zur Leitung ber 
gumpakiitien Uebungen geſchickt machte, fo batte ihm bie 
ehörde diefelbe am baftgen Symnaftum übertragen. 2. 
hatte neben einer anfprechenden Körperbildung fich ein 
veſtes, ernfted, aber fehr angenehmes Benehmen im Leben 
und Umgange angeeignet; ed war dieß mehr eine Frucht 
der Selbfibeberrfchung, ba fein Charakter von Natur heftig 
und Teidenfchaftlih war. So erwarb er fidy- denn aud 
viele Freunde im wahren Sinne ded Wortd, die ihn nie 
vergeflen werden. Sein tiefed Gefühl und die innige, 
arte Liebe zu feinen Aeltern verleugnete fih nie und mie 
. froh war er, ald er endlih in Culm durch feine Anftel- 
lung eine fihere Eriftenz gemonnen batte, um feinen alten 
Aeltern fo Manches zufließen laffen zu können. Im Jahr 
1848 den 12. Aug. herrathete er ein armes Mäbchen, deren 
volle, innige Liebe und Hingebung er befaß, und Iebte 
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wit ihr vier Jahre, wenn auch ohne Kinder, eine in jeder 
mais: böchft glüdliche nur leider! zu kurze Ehe. Bu 
einer und feiner Frau Erholung war er nad dem See⸗ 
bade Weichfelmünde mit einer ihm perfönlidy fehr befreun⸗ 
deten Familie gefahren. Dort ereilte ihn der Tod unb 
machte feinem thätigen Leben ein zu rafches Ende. Sein 
Freund, ber Kaufmann Eduard Eitner, ehrte bad Andenken 
jeined ihm unvergeßlihen Freundes daburd) , daß er feine 
alte Mutter zu fi nahm, die ohne alle Hilfe mit einer 
tranfen Tochter in ber Welt dafland, um fie wie feine 
eigene Mutter zu ehren. Dad vergelte Bott dem Ehren⸗ 


mannue ! 
Marie Lilienthal, geb. Schrill. 


* 4184. Karl Emil Böhme, 
Schullehrer zu Krippen bei Schandau; 
geb. ven 13. Sept. 1826, geſt. den B. Aug. 1852. 


B, Itarb an einem unbeilbaren Hämorrhoidal⸗ und 
Zungenleiten. So jung er flarb und fo kurz auch die 
Beit feiner Lehrerwirkſamkeit war, fo ift doch fein Leben 
einer Aufzeihnung werd. Er war dad jüngfte und 
fiebente Kind einer Lebrerfamilie, in der fih vier dem 
Lehrerberufe widmeten und von denen noch einer als Leh⸗ 
ver wirkt. Den erften Schulunterricht genoß er bis zum 
11. Jahre bei feinem Bater, Karl Gottfr. Böhme, Schul» 
lehrer in Fiſchbach. Mit diefem Jahre hatte er, dem Bei⸗ 
fpiele feiner drei Brüder folgend, fib ſchon für den Lehrer. 
beruf entfchieden, und fein ältefier Bruder, Moriz, welcher 
u. diefer Zeit ſchon ald Kantor ‚und Schullehrer in Gle⸗ 
a, zwiihen Leipzig und Halle, wirkte, nahm ihn zur 
Borbereitung auf ein Seminar zu fh. Schon nach drei 
bren mußte er in bad älterlihe Hays zurüdkehren. 
ein guter Bruder wurde nad einer fünfjährigen Amts⸗ 
wirkſamkeit ein Opfer des unermübeten Fleißes; er flarb 
den 1. Jan. 1840. Während diefer Zeit hatte fein zweiter 
Bruder, Ernſt, aud eine veſte Anftellung ald Lehrer in 
Sehnen bei Annaberg erhalten. Zuvor in der heimath⸗ 
lien Kirche konfirmirt trennte fih der Verſtorbene zum 
jweitenmale vom Qelternbaufe, um bei diefem Bruder bie 
begonnene Vorbereitung fortzufegen. Oſtern 1842 wurde 
er Bögling ded Seminare Friedrichfladt + Dredden,, in wel 
der Anſtalt auch fein Water und feine drei Brüder ihre 
Lehrerbildung erlangt hatten. Während feines vierjähri- 
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gen Aufenthaltes auf dem Geminar wurde er zweimal in 
tiefe Trauer verfept. Am 1. Yan. 1844 verlor er feinen 
Bater und Jahrs darauf, den 31.-Iuli, ſeinen zweiten 
Bruder, Ernft, durd den Tod. " Nun lag feiner verwitt- 
weten Mutter die Sorge für feine Unterhaltung auf benr 
Seminar allein ob. Zu Oftern 1846 beftand er die Karl» 
didatenprüfung, verließ das Seminar und trat die Stelle 
eined Vikars an der Kirchſchule zu Burkhardowalde bei 
ame an. Hier lernte er ſeinen Beruf recht eigentlich 
jebgewinnen. Man erkannte und ſchähte recht bald fei- 
nen braven Sinn unb feine natürliche Fahigkeit zum 
Jugendlehrer. Mit großer Menfhenfreundlichkeit verftat- 
tete die dortige brave Paſtorfamilie, Nobis, ihm Eintritt 
in ihr Haus und er fand in ihr im vollen Sinne bed 
Wortes feine Aeltern wieder, die ihm mit dem Tode feiner 
Mutter , den 8. Februar 1847, verloren gingen. Gegen 
Dftern 1847 ging das Vikariat in Burkbarbömwalde zu 
Ende und ber Berfiorbene überuahm die Hüfälebrerftelle 
in Liebftadt. Aber nicht lange ließ ihn dad Schidfal in 
der Nähe feiner erften Lehrerwirkſamkeit. Schon nad 
8 Wochen mußte er Liebfladt wegen Krankheit wicder ver⸗ 
laſſen. Eine anfcheinend unbebeutende Entzündung bildete 
fi) bei ihm zu einer Maftdarmfiftel,, die bie erſte Urfache 
zu feinem frühen Grabe wurde und ihn ubthigte, auf 
a feine Zehrettbätigkeit aufzugeben und zuleht in der 

irmrgifchen Akademie zu Dresden Hilfe zu fuhen. Er 
überftand in diefer Anftalt eine fehr Ichwierige und ſchmerz⸗ 
bafte Operation und feiner fräftigen Körperfonftitution 
wegen madıte diefelbe an ihm den eriten Berfuch mit dem 
Schmwefelätber. Auf die drei nächſten Jahre glüdtic ber» 
geftelt, kehrte er von Dredden zurüd und wußte nicht 
genug die große Aufmerkſamkeit und ſorgſame Pflege zu 
rühmen, bie ibm während ded achtwöchentlichen Aufent⸗ 
balted in der chirurgiſchen Akademie geworden. Wie Nichts, 
fp waren audy die ſchweren und langen Kummertage nicht 
vermögend feine unendlide Geduld und Freudigkeit zu 
fhwäden und ungern fahen ibn feine franten Stuben⸗ 
genoſſen Abfchied nehmen. Gleich nady feiner Herflellung 
übernahm er die Hilfölehrerftelle zu Ditter&bach ber Stolpen, 
arbeitete dort im größten Ginverftändniffe mit feinem 
Schwager, dem dortigen Sculfehrer Zeibe, verfebte bier 
ald Glied der Familie feiner Schwefter bid Oftern 1849 
fehr frohe und glüdlihe Tage. In Dittersbach fepte fidy 
der Verſtorbene ein Dentmal feines regen Eiferd für Alles, 
was Jugenderziehung betrifft. Als großer Freund Bes 
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Turnens und ſelbſt zuter Turner wußte er die edle Ges 
meinnützigkeit des Herrn von Quandt auf Dittersbach, 
Roſſendorf ꝛc. auf feinen Lieblingöplan zu lenken, eine 
Zurnanftalt in’ Leben zu rufen, wad denn auch durch bie 
Güte bed Herten v. Quandt geſchah. Ende ded Jahres 1848 
. erging an ihn von Seite des hohen Minifterium des Kuls 
. md ac. die Aufforderung, die erledigte Schulfielle zu Burks 
barbögrün bei Neufkäptel anzutreten, weldyer er um fo 
bereitwilliger folgte, ald .er den Wunſch ſchon längft gebegt, 
einen eignen Hausſtand gründen umd der Neigung feine 
Herzend "folgen zu können. Dftern 1849 nahm er von dem 
Seinigen und feinen Schülern in Ditteröbady Abfchieb, 
nicht ahnend, fo gefund an Geiſt und Körper nicht wieder⸗ 
zukehren. Moc heute. ift fein Wirken und Leben in:ber 
tiebevolifien und dankbarſten Erinnerung und fein damali—s 
ger Lokal⸗Schulinſpektor gab bei feinem Weggange ihm 
noch das einfache, aber Alles umfaflende Beuguiß: „Emil 
Böhme ift zum Jugendlehrer geboren." Mit feınem wahr. 
haft kindlich unbefangenen Sinne konnte ed ihm nicht 
fhwer werten, in der neuen Umgebung, unter den tren⸗ 
berzigen Sebirgebewohnern fih bald heimiſch zu fühlen. 
In der Beit feıned kaum dreijährigen Aufenthaltes in 
Burfharbögrün, fällt dad von ihm ſchon längft herbeige⸗ 
fehnte und für feinen trüben Lebendabend höchſt wohltbä« 
tige Ereigniß, feine Berbeirathbung. Die Pflegetochter des 
Paſtors Nobid zu Burkhardowalde, Klara, geb. Teuber, 
batte ihm im aller Entfernung ihr Herz bewahrt und ibre 
Pfiegeältern ließen Beide am zweiten Pfingftfeiertag 1850, 
eingefegnet vom feligen Superintendent Dr. Scleinig’) 
zu Pirna, in der Kiche zu Burkhardowalde den Bund dev 
Ehe fließen. Num konnte der Veritorbene fih ungeſtört 
feinem- Berufe widmen und mit vieler Aufmerkſamkeit 
folgte er. jeder Erfcheinung im pädagogifchen Leben. Der 
analytiſch⸗ fonthetifchen Zefemethode wurde er bald zuge. 
than und führte fie in feiner Schule ein, und feine Muſe⸗ 
eıt fülte er mit Erlernung der franzöfifchen Sprache aus. 
ing auch fein. Körper an zu kränkeln, iv war ed ein 
unbedingted DBertrauen zum Arzte, welches ihn nichts. 
Schlimmes fürdten lieg und ihn nicht abhielt, ein Schul⸗ 
vitariat im Nachbardorfe in der rauheſten Jahreözeit auf 
mebere Monate zu Überuchmen. Hier in Burkbardögrün 
wurde ihm die traurige Nachricht, auch jeinen Bruder in 
Leipzig durch den Tod verloren zu haben. Da fein förper« 
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licher Suftand fih bei der firengften ——— bed ärztli⸗ 
chen Rathes nicht beſſern wollte, fo mußte er zulett die 
Urfadhe davon in dem rauhen Gebirgältima fuchen und 
kam daber mit der Bitte um Berfegung in ein mildered 
Klima bei'm hohen Minifterium ein, die ibm auch Ende 
des Zahred 1851 gewährt wurde. Neujahr 1852 trat er . 
die Schulftelle zu Krippen bei Schandau an, und ſchon die 
vefte Ueberzeugung, an dem Orte feiner Genefung anger 
langt zu feyn, ließ ihn bei'm Antritt feined neuen Amtes 
alle Eörperlichen Leiden vergeffen. Noch war fein Körper 
nicht fo weit hinfällig, daß feine neue Schulgemeinde nicht 
hätte erfennen tönnen, weldem: treuen Lehrer man ibre 

chule anvertraut hatte. Mit Ende des Monatd Mat 
aber war ed feinem kranken Körper nicht mebr möglich, 
unter feiner großen Schülerzahl zu arbeiten. Gr verließ 
fein Lehrzimmer , um ed nie wieder zu betreten. Weiner 
Sabre waren noch zu wenig, ald daß es ihm nicht viel 
Kraft und geiftige Energie gekoftet hätte, mit dem Gedan⸗ 
ten des Todes fich vertraut zu mahen. Nichts, Leine 
ärztlihe Kunft, die treuefte und aufopferndfte Pflege und 
bie innigften Gebete der Gattin, auch nicht bie theuerfien 
Arzeneien aus weiter Ferne, auf die er noch feine legte 
Hoffnung feste, konnte das fihtlihe Schwinden feiner 
Kräfte aufhalten. Und als er fi noch wenige Wochen 
vor feinem Tode an das neuerbaute Schulhaud führen ließ, 
gab er, auf feinen Sarg deutend mit den Worten: „Dieß 
Haus iſt zu groß für mich,“ deutlich zu verftehen, wie nahe 
er fich feinem Ende fühlte. Am 28. Auguft fenkte man 
feinen entfeelten Körper in's Grab, ‘an weldem feine 
theuere Schulgemeinde und nacbarliden Koflegen noch 
die legten Beweiſe ihrer Liebe und Werthſchätung nieber- 
legten. Mit ihm ift ein ebenfo treuer und rüchtiger Ju— 
gendlehrer, als Tiebender Gatte und Bruder zur Rube 
gegangen. 


* 485. Johann Erdmann Hummel, 


Profeffer und Mitglied des Senats der Alademic der Künfte zu Berlin; 
| geb. den 11. Gept. 1769, geft. den 26. Aug. 1862. 7 


9. war zu Kaſſel geboren, wo fein Bater Purfürfii. 
Hofichloffer war. Diefer beftimmte feinen Sohn für die 
Mechanik; einem inneren Berufe für die Kunft folgend, 
widmete fih H. indeß der Malerei und erbielt durch den 
landgräfl. Hofmaler Böttner den erſten Unterricht .in der⸗ 
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felben. Jetzt wurde ber Kurfürſt aufmerkſam auf das 
emporfitebende Talent 9.3 und bie Munificenz dieſes 
Fürſten fandte den jungen Künftler zu feiner weiteren 
Ausbildung nah Rom, wohin er fi im 3. 1792 begab. 
Dort waren ed befonberd bad landichaftlihe Fach und bie 
Antiken, fowie die Werke der großen. Meifter, welche 9. 
mit Fleiß und Eifer ſtudirte. Acht Sabre währte. fein 
Aufenthalt in Rom, ben er auch gu Auöflügen nad) Nea⸗ 
pel benutzte, wo er ebenfalld Kunftfiubien machte. .Die 
franzöf. Renolntion blieb: befanntlih nicht ohne Einfluß 
auf Ztalien. Die fortwährenden Unruben und bie Be⸗ 
fegung Rom's durch die Franzoſen wurden Berantaffung 
au 9.8 Rückkehr nad Deutfchland und zwar nad feiner 
eburtöftabt Kaffel. . In Hanau war er burd ben Hof⸗ 
maler Bury der Kurprinzeffin von Heflen, geb. Prinzeffin 
von Preußen (Augufte), vorgeftellt worben, und biefe kunſt⸗ 
liebende Dame .war ed, deren rn fih 9. fortan zu 
erfreuen batte. Der Kurfürkiin, beren Schweſter, ber. 
Königin von Holland, und fpäter der. Kochter ded Kurs 
fürſten, der Prinzeffin. Karoline von Heflen, ertbeilte 9. 
Unterribt im Beinen und Malen. Bon der Kurprinze 
mit Empfehlungen auögerüftet, begab fi 9. fpäter na 
Berlin. Schon längere Seit hatte ih H. mit dem Stu⸗ 
dium der Perfpektive beichäftigt und biefelbe als etwas dem 
Maler Unentbehrliches erkannt. H. war ber Erſte, wels 
&er die Perfpektive zu Berlin auf der Akademie einführte. 
In Folge defien wurde er 1809 ald Profeffor und Lehrer 
der Perſpektive angehellt, 1811 zum Mitglied des Senatd 
ernannt und blieb als foldyes in fleter Ihätigkeit bis kur 
vor feinem Tode, der in dem hoben Alter von faft 
Jahren erfolgte. Unter den literarifhen Werken 9.'8 
nennen wir feine „greie Perfpektive”, welche 1825 erfhien, 
‘feine „Schattenlehre” (1830), fowie feine „Projeftionstehre” 
— als die bebeutendſten. Außerdem iſt noch ein ar⸗ 
itektoniſches Werk: „Die Säulenordnung nach Bitrun” 
zu erwähnen. Im J. 1844 erhielt H. den rothen Adler⸗ 
osden 4. Klaſſe. 9.8 Borliebe für Perſpektive ſpricht ſich 
in vielen feiner Bilder aus, welche die ſchwierigſten Kon⸗ 
ſtruktionen in Besug auf Spiegelung, Schatten u. dergl. 
erforberten. Es ift befaunt, daß E. S. A. Hoffmann an 
eins feiner. Bilder, dad im Jahr 1814 auf der Kunſtaus⸗ 
Rellung zu Berlin erſchien: „Die Geſellſchaft in_ einer römie 
fhen 2olanda”, eine feiner humoriſtiſchen Erzählungen 
„Die Fermate“ anknüpfte. — Im Freundeskreiſe war 9. 
ein überaus geiftreich-heiterer Geſellſchafter. Obgleich 
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tünftlerifch befreundet mit Hoffmann , gehörte er nicht zu 
dem Eirkel, den dieſer allabendlid bei Lniter und Wegner 
zu freilid, genialer, aber auch babantifcher Unterhaltung: 
um fi) zu dverfammeln pflegte. Es befland ander jener 
Geſellſchaft damals hier noch eine andere, zuſan men la 
aus ältern Kunſtlern und Kunſtfreunden, deren Stand⸗ 
quartier in den Stunden nach dem Theater bie habel'ſche 
Weinhandlung, die älteſte Berlins, unter den Linden war. 
Dort bei des Tafelrunde präfibirte neben H. die hohe ſtatt⸗ 
liche Sreifengeftalt, Alois Hirt”), ber tiefgelehrte Kennen 
der alten Baukunſt, und neben Beiden ber alte Her» 
Bord, der leute offlcielle „Eönigl. Theaterdichter“ Berlins; 
mit deffen Tode diefe Charge erloſch. Gs waren fchöne, 
vom Hauche geiftreicher Heiterkeit belebte, vom Blige bed 
Humors durchleuschtete Abende, die dort am Edtifche neben 
dem Fenſter zugebracht wurden, im welched ber Mond burch 
bie duftenden , ftillfäufelnben Linden draußen ‚neugieri 

auf bie alten Punftwürdigen Becher — Als —*8* 
war ber verſtorbene Profeſſor H. ein Biedermann im 
wahrem Wortfinnez geachtet von Allen, die ihn kannten, 
‚ ftarb er im Kreife feiner Yamilie, die in ihm ben beftew 
Gatten und Vater verlor. | 2 


* 486. Georg ‘Karl Wilhelm v. Bangenheim, 
herzogl. fadyf. smeiningen’fer Ober zu Hilddburghaufen, Komthur deb 
fadhf. = erneft. Hausordens, Ritter der königl. franzöfifhen Ehrenlegion, 
des Lurfürftl. heſſiſchen Wilhelmordens, Inhaber der goldenen Verdienſt⸗ 
medaille und der filbernen für die Feldzüge 1813 und 1814, 


geb. d. 28. Sept. 1788, geft. d. 27. Aug. 1862. - 


v. W. war zu Wolleröhaufen im Königr. Hannover 
geboren. Er widmete ſich dem Soldatenſtande, wurde 
Kades und am 21. Juni 1802 zum Fähnridy im 6. Hannon,. 
ſchweren Dragonerregiment ernannt. Da ſich im folgen⸗ 
ben Jahre die hanndv. Armee auflöſte, ttat er als Kornet 
im Regim. Leibkarabinterd in preuß. Dienſte und machte 
als ſolcher den Feldzug von 1806 mit. Nach deſſen um 
glücklichem Audgange wurde er als Ofſtcier ohne Sols 
beurlaubt und brachte die Beit von 4806 bie 1808 im Ale 
teriden Haufe zu. Im Winter von 1808 Bid 1809 finden 
wie ihn ald herzogl. koburg. Premierlieutenant und Ba- 
taillondadjutanten zu Koburg. Als folcher marfchirte. er 
nen A — 
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arch in -Tehterent- Jahre im Kampfe g Defteweich nach 
Zirol, wo er ih durch Muth und raſche That bad Kreuß 
der Ehrenlegion erwarb, fpäter jedoch dad Unglüd hatte, 
vom-Feinde gefangen zu werden. Dad Jahr 1811 brachte 
ihm das Kapitändpatent: Als ſolcher zog er erſt nad 
Samburg, von da nad Rußland. Um 10. Dee. befl. J. 
tm: Gefecht der Nachhut bei Ponary ſchwer verwundet, 
gerieth er wieder in Gefangenſchaft. Schwer erirantt lag 
er ohne Hilfe und Pflege in einem Balten Wafchhaufe, 
auf wenig Stmoh. ine polniſche Magd erbarmnte ſich 
feiner, pflegte ia nach Moͤglichkeit, brachte ihm — 
und theilte mit ihm ihre gesinge Habe. Erſt im J. 181 

fehrte er in die Heimath zuruck. Sofort wurde er zur 
Blokade von Mainz beordert und erhielt nad feiner Ric: 
Behr das Kommando der Grenadierkompagnie und für fein 
audgezeichneted Benehmen im Felde die goldene Berbienfts 
medailte uns wutde 1815 Majes und Kommandeur bed 
kob. Infanteriebatailons. In demfelben Jahre vermählte 
er ſich mit Doreite d. Seefried; weltbbe aber nach ber 
Geburt eines Knaben flard. Dritthalb Jahr fpäter fchloß 
er den ehelichen Bund mit Viltorie v. Meyern. Bei der 
Theilung des herzogt. gotharichen Lande wurde er an 
©.. Meiningen abgetreten und ald zweiter Giaböoffieier 
ben Bataillon zugerbeilt. Somit wurde Hildburgbaufen 
fein Aufenthaltoori. Im 3. 1831 empfing er bie Ernen⸗ 
mung zum Oberfitieutenant. Von da an lebte er in ftiller 
Surüdgezsgenheit nur feinem Haufe, dad er zum kleinen 
Paradife umwandelte, ımb in dem beglüdenden Umgange 
mit feinen Kindern und Enkeln. Un bem age feines 
Sähtigen Jubelſeſtes (21. Juni 3852) erhielt er das Pa⸗ 
wm ats Oberſt. 


* 487. Dr. Wilhelm Maltſch, 


. Kst zu Warſchau; 
gsb. deu 20, Neo, 1795, geft, den 28. Aug. 1862. 


M. ward zu Warſchau geboren. Sein Bater war ei 
aus Deutfchland eingewanderter Arzt, der allgemein im 
großem Aufegen ſtand, ſowohl was bie wiſſernſchaftliche 
Begründung feiner Kunſt, als die Gruudſätze betraf, nach 
chen er zu handeln pflegte. Wilhelm hatte nicht dab 
Grid, ſich ves tüchtigen und edeln VBaters recht erfremen 

konnen; er verlor ihn bald und verlor, ein zweiter 

r Schlag, auch die Muster bald nach des Baters 
Aede. Kaum in bie Ruabewiniwe. gesreten ſah er ſich, der 
38 * 
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ältefte feiner zahlreichen Geſchwiſter, an ber Sipige des 
Haushaltes, ohne Verwandten, in einer Stadt, über welche 
feit Jahrhunderten die Geſchicke hereinzubraufen gewohnt 
waren. Wenige Freunde und Bekannte feiner Aeltern 
Randen dem Verwaiſten mit ihrem Rathe, mit ihrem Ein⸗ 
fluffe bei. Die ‚vereinzelte Stellung bewog den Knaben 
aber zu frühem Nachdenten, fpornte ihn zu lobenswerthem 
Gifer, fo daß er mit allen Kräften anfirebte, feinen Ges 
ſchwiſtern den Bater zu erfegen, ihnen die Bildung und 
die Lage zu verfchaffen, weiche fie früher wohl in Ausſicht 
gehabt, zu deren Gewinnung aber ber geringe Nachlaß der 
eltern nicht audreichte. Wilhelm. war bald ber Liebling 
der Lehrer, einer der a Schüler . des das 
maligen 2yceum, fo daß er bald die Augen bes in jeder 
Hinficht tüchtigen Sprachforfherd und Gottedgelahrten, 
des nachmaligen Kultusminifterd, Linde, auf fich zog. Die- 
fer Gelehrte, damals Direktor genannter Anftalt, ließ ſich 
bie Bildung des Jünglings recht angelegen ſeyn, unter 
fügte den Strebenden mit Rath und That, bis er ihn 
Gnde ded Jahres 1814 mit ben beiten. Beugniffen aus fei« 
ner Pflege entlaſſen konnte. Wilhelm batte ih Längfl 
-für die Kunft entfshieden, welde der Bater mit fo. .viel 
Liebe , mit fo gutem Grfolge geübt, trat mit dem Beginn 
des Yahred 1815 in bie mebicinifhe Schule, welche dazu⸗ 
mal in Barfhau unter der Leitung ded rühmlichſt be⸗ 
tannten Dr. Auguft Wolf blühte, welche fpäter mit der in 
Barfıhau errichteten, aber mit bem Aufſtande wieder aufr 
gehobenen Hochſchule verfchmolzen wurde. Nachdem ber 
‚Süngling zwei Jahre mir angeflrengtem Fleiße den Vor⸗ 
lefungen biefer Schule gefolgt war, fehte ihn ein Freund 
feined Vaters, welcher den Sohn ebenfalld Tiebgewonuen 
hatte, durch Beldmittel, welche er vorftredte, in ben Stand, 
bie berliner. Hochſchule zu befuchen. Im Sommer 1817 
bezog Wilhelm die Hochſchule, auf welche er ſchon tüchtige 
Kenntniffe mitbradhte, folgte dort den Borlefungen mit 
einem Eifer, daß er auch bier bie Aufinerffambeit der 
Lehrer auf fih zog und fo raſche Fortſchritte machte, daß 
er ſchon im folgenden Jahre .am 24. Juli 1818 daß Die 
plom eines Doktor ber Medicin und Chirurgie erhielt, 
Die vielfeitige Bildung, bie der junge Mann fih in fo 
kurzer Beit, mit fo geringen Mitteln auögerüftet, erwor 
ben batte, ermangelten nicht, die Blicke auögezeihneker 
Gelehrten auf ihn zu lenken und fo warb er unter Anderm 
noch in bemfelben Jahre ve ————— ber jena'fchen: 
mineralogifchen Befeufchaft eruannt. DM. war nach bisien 
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Erfolgen gewillt, heimzukehren und in Warſchau ben ärzt⸗ 
fihen Beruf zu berfolgenz fein edler Gönner jedoch, wel⸗ 
der ſah, bob der junge Mann fidh weit über den Kreiß 
des Gewöhnlichen erhob, rieth noch zu weiterer Ausbil» 
dung, gab großherzig die Mittel dazu ber und unterflühte 
den jungen Gelehrten fo reichlich , daß er noch — volle 
Jahre audwärtige Hochſchulen beſuchen, auf Reifen bie 
großartigfien europätfchen Einrichtungen feines Kunſt fehen, 
mit den geprieſenſten Gelehrten und Forfchern Bekannt» 
fhaft anknüpfen konnte. M. z0g demgemäß von Berlin 
nad Wien, wo er beinahe ein Jahr lang verweilte; dar⸗ 
auf nach Parid, wo er die gleiche Seit verwandte, um 
alle für ihn wichtigen Stiftungen der Hauptſtadt kennen 
au lernen ; u machte er eine Reife durch Italien und 
ebrte darauf erft, ald er die Wiege neuerer Wiffenfchaft 
nad jeder Hinficht gewürdigt hatte, nad feiner Heimath 
*— ‚wo er von 1821 ab ſich als ausübender Arzt nieder⸗ 
ieß. Schon in ben erſten Jahren ſeines ärztlichen Wire 
kens zeigte M., daß er nicht nur viel gelernt, daß er viel 
verſtanden hatte, ſondern auch, daß er den Blick geſchärft, 
daß er durch Vergleich dahin gelangt war, manches Räth- 
fel der Natur mit Leichtigkeit löfen zu können. Gin 
würdiged, von aller Markeichreierei reines, Betragen am 
Krankenbette, wie gegenüber feinen Kunftgenofien, be⸗ 
fheidened, aber zuverfichtliched Auftreten in der Geſellſchaft 
ſicherten ihm bald die allgemeine Achtung, wie eine reich 
lie bürgerliche Stellung, ein guted Ausfommen. Bon 
feinem raftlofen Auftreten an fiherte fih M. feine Praris 
in den höheren Schichten der Hauptitadt, befonderd unter 
der deutſchen Bevölkerung; nichtödefloweniger ſchenkte ber 
fo reichlich befchäftigte Arzt auch feine Aufmerkſamkeit ben 
unter vielen Uebeln feufzenden unteren Schichten, folgte 
nicht nur, wo Rufe an ihn ergingen, balf aus. eige- 
nen Mitteln der Armuth fondern tradhtete auch durch 
allgemeine durchgreifende Maaßregeln dem Uebel an die 
Burzel zu gelangen. Cinfehend, daß das in den Händen 
ber katholiſchen Geiſtlichkeit befindliche ftädtifche Hospital 
fiy gegen jede Neuerung und Beflerung ſchloß, ibm als 
Ketzer beſonders zähe gegenüberftehen mußte, fuchte er bie 
evangelifhe Gemeinde, die größtentbeild den gebildeteren 
Ständen angehört und über reichere Mittel verfügt, zu 
bewegen, ein eigened, allen Anforderungen der Neuzeit 
entfpredyended , Krankenhaus zu ſtiften. Im Jahr 1835 
drang er bier durch. Diefe Anftalt wurde nach feinem 
Plane in’s Leben gerufen und er einflimmig vom Kirchen⸗ 
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rathe als berem Oberangk beſtallt. Ginunbbreißig Jahre 
war M. Arzt, flebzehn als Vorſtand bed evangeliſchen 
Krantenkaufes thätig, und in Beitläuften thätig, wo es 
wirflich des Mutbes , ber Geifteögegenwart bebutfie. So 
. Hand er. in den Wirren ded Krieges, welcher bem Aufitande 
folgte, in, welchem die aflatifhe Brechruhr zum erſten Male 
nad Europa vordraug, ald einer ber Tüchtigfen., welche 
ſich ohne Raft dem Heil der Leidenden widmeiens befämpfte 
auch bei bem folgenden Ginbrücken der Seuche diefelben 
mit dem meiften (Erfolge, ohne fh Ruhe zu gönnen, 
obne fih gu fhonen. Im I. 1838. erhielt der firebfame 
Mann dafür ein ſchönes Zeichen der öffentlichen Aner⸗ 
kennung von Seiten bed Bermaltungsrathed des Könige 
reichs Polen und zwar feine Ernennung zum Ehrenmit⸗ 
liebe der heilwiſſenſchaftlichen Fakultät der Hochſchule von 
rſchau. Im 3. 1840 warb er von dem Kaifer mit dem 
Annenorben audgezeihnet, im 3. 1843 ernannse ibn bes 
mit den innern, äußern und geiftliden Angelegenheiten 
des Königreiched betraute Ausſchuß zum befondern- Mike 
gliede der Verwaltung des Nocushospitalee, woburd ex 
den Einfluß auf dad große ftäbtifche Krankenhaus erhielt, 
nad) dem er ſich ange geſehnt batte und nun auch dem 
anzen großen Kreiſe feiner. Mitbürger nüglic werden 
onnte. Im Jahr 1848 ernannte ihn die Fakultät ber 
wilnaer Hochſchule zu ihrem Ghrenmitgliete. War M. 
ausgezeichnet duch) eine ärztliche Wirkſamkeit, welche nur 
wenige feiner Standeögenoflen erreichen mögen, fo zeich⸗ 
nete er ſich nicht weniger in anderen gemein »menfchlichen 
Verhältniſſen aud, ftand er überall in der vorberften Reihe, 
wo ed galt, für dad Heil der Mitmenfchen, für den Fort⸗ 
ſchritt thätig zu fepn. Im Jahr 1834 warb er von ber 
evangelifchen Gemeinde, zus welcher er fi) von Geburt an 
zählte, zum Borftande bed Kirchenrathed erwählt. ‚Die wit 
vielen Beſchwerden verbundenen Nrbeiten dieſes Amtes 
übte er 18 Jahre hindurch mit größter Treue und Gifer. 
Wir haben oben fhon angeführt, wie ex bei dem Baue 
des evangelifhen Krankenhaufes thätig wirkte; fpäter be= 
trieb ex die Erweiterung deſſelben durch eine ähnliche An⸗ 
ftalt, welche Greiſe und Krüppel aufnehmen und pflegen. 
ſollte, fegte den Bau diefer Anflalt im Kirchenrathe durch 
und fchentte zu demfelben aud eigenen Mitteln 3000 Site 
berrubel (5500 Gulden). Diefe Einrichtung erreichte im 
3. 1837 ihre Vollendung. Da es in der Hauptfladt an 
rünblicher Bildung für den Mittelftand fehlte, fhlug ee - 
f den Bau einer evangelifhen Schule vor und: fiellte, 
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da augenblickuch bie Mittel abgingen, Aklien auf 
feinen Namen von einem Werthe von 75 Silberrubel aus. 
Da fein Rame ſchon ——— Anerkennung genoß, die 
Meinheit feiner Abſicht über jedem Bweifel erhaben war, 
fo fanden diefe Aktien in Purger Beit ihre Abnahme, konnte 
her Bau raſch begonnen, kounte auch biefe Anftalt in's 
Leben gerufen werben. Sie wirkte wie bie frühere um fo 
nachhaltiger und inniger, ald fie nicht in fireng konfeſſto⸗ 
mellem Sinne gehalten wurde, fondern Pfleglinge aus 
allen Kirchen und Gtnubendrichtungen zu tugenbhaften und 
gebildeten Menſchen gu erziehen ſtrebte. Troy al’ diefen 
manch faltigen Gintichtungen, welde neben dem fireng 
ärgtlichen Berufe feine Beit in Anfpruch nahmen, balf er 
ebenfald eine für größere Städte fo nothwendige Kinder- 
bewahranfialt ia’d Leben rufen und leitete auch diefe ges 
saume Zeit als gweiter Borſteher. Gleich verehrungswerth 
als Gelehrter, ald Arzt und Menfchenfreund war M. nicht 
weniger liebendwärdig im Schoße feiner Sippen, am häus⸗ 
lichen Heerde. Sr verbeirathete ſich am 26. des Chriftmondes 
4832 mıt Fräulein Julia Edelt, einer, aus deutfcher Fa- 
milie Rammenden, in Warſchau lebenden Jungfrau, welche, 
wie ex, früh Waife geworden, weiche er vor feinen Reifen 
in's Ausland Bennen gelernt und Tieb gewonnen hatte. 
Diefe Sattin, mit welcher er in ununterbrochener Eintracht 
in. dem innigften Bertrauen lebte, fchenkte ibm: im Laufe 
der glüdlichen Che ſechs Kinder, drei Töchter und drei 
@Göhne, deren Erziehung er nidt vernachläffigte , ſondern 
trotz feinen vielen Geſchäften mit fleter Aufmerkſamkeit 
überwacte. Neben biefen Kindern erzog er noch zwei 
Pfleglinge mit gleicher salat, ald ob fie frine eigenen 
Kinder gewelen wären. Eines derfelben war bie Tochter 
feines innigften Freundes, bed früh verftorbenen Dichters 
Kafimir Brobzindfi, dad Andere war ein Findling, den 
feine eltern, oder wer font, Nachts im der Nähe feiner . 
Wohnung nuögefept hatten, ben er, vom Krankenbeſuche 
heimfehrend, entdedte, vom Verderben rettete und mit feis 
nen Kindern erzog. Bei ſolch vielfeitiger unabläffiger 
Wirkfamkeit, vielfach anftedenden Seuchen blosgeſtellt, 
ift ed zu verwundern, baß die Lebendkräfte nicht eber fidy 
erichöpften, welche nicht gu den veftelten gehörten. Ald im 
Bahr 1831 die aflatifche Brechruhr zum erflen Male ver» 
beerend über die Weirhfel drang, war er, wie oben ſchon 
erwähnt, einer der erften Aerzte, welche mit nachhaltigem 
Eifer und rüdfihtlofem Heldenmuthe der Natur bieler 
Krankheit nachforſchten. Er sefuchte, fo. viel ed möglich 
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war, Alle, welche nach feiner Hilfe verlangten, wachte im 
den Spitälern, welde mit Leibenden unter biefer Seißel 
angefällt waren und erflärte, einer ber Erſten, baß vie 
Krankheit nicht anftedend ſey. Gr trug hierdurch nicht 
wenig bazu bei, Gefundheitöhaft abzufchaffen, die untere 
brochene Berbindung zwifchen den verſchiedenen Orten, im 
den Straßen und Familien herzuſtellen, den Schreden ei⸗ 
nigermanßen zu befchwidhtigen, welder fidy mit der Er» 
ſcheinung diefer Seuche eingefteflt hatte. Bei mehrmaligem 
Biederauftaudhen in den Jahren, gelang ed ihm 
immer mehr, diefe Krankheit zus bewältigen, reitete er eine 
große Anzahl der von ihr Befallenen. Als daher die Bredy- 
ruhe mit erneuter Wuth und zwar töbtlidher ald je zupor, 
amı 8. Juli 1852 über Warſchan hereinbrach, war M. vor 
allen andern Aersten in Anfprucd genommen. Gr entzog 
ſich auch keineswegs den alfeitigen Anforderungen, war 
täglich fat ununterbroden 18—20 Stunden lang gefchäf- 
tig, den von der gräßlichen Seuche ergriffenen Kranken 
Rath und Hilfe zu eribeilen. Bier Wochen hindurch ers 
lahmte er nicht in feinen Auftrengungen, obwohl bie Ans 
ebörigen zu bemerken glaubten, daß feine Kräfte zu⸗ 

benbe abnahmen, bis er am 12. Auguft felber von der 
Seuche ergriffen wurde. - Sein. Leiden war dermaaßen, 
daß alle zugerufenen Aerzte ihn verloren gaben, aber er, 
obihon vier Tage hindurch unter den fürchterlichſten An⸗ 
fällen feidend, verlor den Muth, die Geifleögegenwart 
feinen Augenblid, verordnete fich felber die Heilmittel, die 
ihn aud wirklich sur Genefung führten. r erhob fi 
wie durch ein Wunder wieder von der Brechruhr; aber ein 
anderes Uebel, deſſen Keim er vielleiht Jahre lang mit 
fi herumgetragen hatte, war duch bie lesteren An⸗ 
firengungen zum Ausbruche gelommen: ber Magenkrebs. 
Beine Leiden wurden nun mit jedem Tage heftiger und 
der Arzt, der andere Leidende fo trefflich zu beurtheilen 
verfiand , fah nicht minder fcharf in dem eigenen, erflärte 
feine Krankheit aldhald für eine tödtliche, beſtimmte bie 
Beit ziemlich richtig, in welder ihn dad Leiden hinraffen 
würde unb erinnerte dabei an bie Worte feines großen 
Meifters Hippofrated ‚‚atrae quaestiones atram praesti- 
giant mortem!“ Furchterlich leidend wußte er fih in ſei⸗ 
nem Schmerze zu beberrfhen, ſah kalt und gelaffen dem 
Tode entgegen, dem er taufend Mal am Kranfenbette, 
aber wohl in keiner ſchrecklicheren Form in’d Auge geſehen 
—8 Fünufzig Stunden vor feinem Ende nahm er Äb⸗ 
chied von feiner Battin und feinen Rindern, bebielt aber 
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auch von ba ab bio zum legten Hauche ſeine Seiſtesgegen⸗ 
watt, feine Geiſtedruhe. Sein Tod war ber eines Weiſen, 
"der fterbend auf ein nühlid voübrachtes Leben zurüdichen 
konnte, der durch innige Betrachtung der Natur fidy mit 
dem Todesgedanken vertraut gemacht, fi feine Anfihten 
‚ über die Rätbfel des Lebens gebildet hatte, der mit ber 
Würde eines Mannes jeden Schmerz zu tragen "wußte, 
&r enbete fein edled Leben, allgemein betrauert von feinen 
eg a ep nn — — — wiſſenſchaftlib 

, wie gefelliger Beziehung geſtanden hatten. 

Bilh. v. Waldbrühl. 

— —— 


* 188. Johann Friedrich Seyffer, 
— Dberamtdarzt zu Hellbronn; — 
geb. den 18, Dit. 1777, geſt. den 29, Aug. 1862. 


Der Kaltfteinfelfen, welcher fich zwiſchen Dorf und . 
Stadt Lauffen mitten aus den Fluthen des Nedard erhebt 
und von Schwabend fchönften Gegenden umgeben ift, 
trägt S.'s Vaterhaus. Auf dieſer tomantifcen Inſel 
wurde er geboren und verlebte auf ihr und in ihren ſchö⸗ 
nen Gärten die früheſten Kinderjahre. Sein Bater , ber 
DOberamtmann in Lauffen war, beftimnite ibn bald zum 
geiſtlichen Stande und ließ ihn und feinen älteften Sohn, 
den Hoftupferfiecher Seyffer, als er 1787 in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Kannſtadt verfeht. wurde, -bei dem Präceptor 
Schäfer zurüd. Schäfer genoß den Ruf eined audgezeich« 
neten Lehrers, und aufgemuntert durch dad große Vers 
tranen bed Oberamimarind, daß er ihm feine beiden Söhne 
zur Ausbildung zurüdtieß, lud er befonders auf den jünges 
ren Seyffer, der ebenfo durch Muthwillen ald dur Tas 
Iente fi) hervorthat, die ganze Wucht feiner päbagogifchen 
Strenge. Bon Lauffen aud fam ©. nad 3 Jahren in bie 
Kofterihule Blaubeuern, wo er, obgleich die todten kloͤ⸗ 
ſterlichen Regeln für: den lebendigen Geift noch ımmer 
drückend waren, doch freier athmete und im Kreife feiner 
Komilitonen bleibend ſchöne Stunden verlebte. Er erzählte 
in Geſellſchaft Vieled aus diefer Beit. Von bier bezog S., 
ganz feiner. Beſtimmung gemäß, dad Klofer Bebenhaufen 
unb wanderte weiter über den Berg, in bad Seminar 
Tübingen. Nachdem er dort die geſetzlichen Jahre zuge⸗ 
bracht hatte, erwarb er ſich noch vor feinem Abgange, den 
28. aaa 1797, den Titel eined Magifterd der Philoſophie. 
Auf ber Kanzel in Beibingen bei Lubwigäburg, wp fein 
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Oheim Pfarrer war, nahm er ſeine erſte aber auch behte 
ieſterliche Handlung vor. Eine länger andauernde Hei⸗ 
rkeit, welche ibn als Seminariſten ſchon einigemal ber 

fallen hatte, hinderte ihn fo- fehr am Predigen, daß er ſich 

entſchloß, Arzt zu werben. Zuerſt hörie S. 14 Jahre laug 
in Tübingen die mebdirinifhen Vorleſungen; da dieſe ihn 
jedoch nicht befriedigten, befuchte er die berühmteſten Aerzte 
und. Univerfitäsen. det Auslandes. Wir finden ihn vom 

1798 bis 179 in den Hörfälen Würzburgo, wo er vr 

auögezeihnetem Fleiß: die Kollegien ber beiden Siebold be⸗ 

ſuchte. Ben da reiſte er nach Bamberg, alſolvirte dort die 

Chemie uno prakticirte mit trefflicher Geſchicklichkeit in dem 

Hoſpital. Nun zog er nach Jena, welches damals durch 

mehere audgezeichnete meditiniſche Größen berühmt war, 

und widmete —* Beit beſonderd dem Smupdium der Natur⸗ 
wiſſenſchaft. DaB befte Zeugniß feines wiffenfchaftlichen 

Eiferd und der Achtung, welde er in Jena genoß, ift dad 

Diplom als orbentliched Mitglied der jena’fchen. mineralo⸗ 

giſchen Sorcietät, weldes ihm am 13. Januar 1800 unter 

dem Präſtdium des Zürften Dimitri von Gakzin erteilt 
wurde. S. machte bier auch die perſönliche Bekanntſchaft 
vpn Schiller und Goethe*), in deren Haus er freundlich 
aufgenommen war. Rad Kannſtadt zurüdgelehrt, weilte 
er ein Jahr bei feinem Vater, mährend welcher Beit er mit 
eroßem Gifer der Einführung der Zubpodenimpfung ia 
bem Oberamte Kannſtadt oblag. Im J. 1802 begegnen 
wir ©. in Wien ald Suhörer bed ausgezeichneten Augen 
arzted Dr. Beer * in der: geburtohilflichen Klinik des 

Dr. Lefer. Bon beiden Aerzten brachte er hie beſten a 

niffe über Fleiß und Geſchicklichkeit in die Helmath zurüd, 

Au Wien war ©. Beethoven's **) intimer Freund gewor⸗ 

ven. Bon bier machte er eine Kußreife nach Trieſt, Ber 

sona und Wenebig und bewahrte auch. and diefer Beit feis 
sen Freunden mande heitere Anekdote. Nach erſtandener 

Staatsprüfung ließ er fi 1803 in Heilbronn als praßti- 

fher Arzt nieder. Zwei Jahre barauf verband er fidy mit 

der ſehr gebildeten Tochter ded Kaufmann Böttinger in 

Heilbronn: und lebte ‚mit ihr im Kreife von feinen Kindern, 

4 Löchtern, 19 Jahre in glüdlihfler Che. Seine ädt 

Haffiiche Bildung, fein folides ärztliches Wiflen, feine un 

gebeuchelte Menichenfreundlichkeit gaben ihm bald die ge: 

bührende Stellung unter den Aerzten Heilbronnd und 
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derſchafften ihm einen. Namen in Stadt und Umgegend. 
Als im 3; 1813 die Milttärfpitäter in und ums Heilbronn 
mit typhudtranken Ruflen angefüllt waren und'die meiften 
Militär» und Civtlärgte verbh erfrantten, übernahm ©. 
mit Unerfchrodenbeit den Iebendgefährlichen Beruf und 
leitete mit einer Umfiht und Sorgfalt die Behandlung 
diefer Kranken, daß er die Aufmerkfamkeit ded Kaiferd 
Alexander; und feiner Umgebung auf fih zog. Der Leib» 
arzt des Kaifers wollte S. biefem vorftellen; allein er be 
dankte fi in aller Beſcheidenheit In diefe Ehre. 1823 
wurde er km Oberamtdarzt erwählt, "wozu er ſchon in 
kinem Prüfungszeugniffe für befähigt erklärt wırrde. Als 
Dberamtänrzt war. er der inteflettuelle Grunder des ſtädil⸗ 
ſchen Leichenhauſes und genoß ein bevorzugte Vertrauen 
fowohl feiner wnrgefegten Medicinalbehörbe , als der Her 
sierung. überhaupt. Nachdem er dad Phyſikat 23 Jahre 
ruhmlichſt verfehen hatte, legte er ed Alterd balber nieder. 
Beine Freunde, unter benen der unfterblihe Sänger, 
Zuftinud Kerner, obenan ſtand, fchaarten Ach zu einem 
Feſte und Übergaben ihm einen prachtvollen filbernen Ehren⸗ 
polal. Der rafllos thätige Greid wirkte aber Immer noch 
als Arzt fort, bis endlich die Abnahme feiner Kräfte ihm 
bindernd in den Weg trat. ©. farb Nadıtd 24 Uhr, 
nachdem er Tags zuvor noch im heiteren Kreife feiner Fa⸗ 
milte ‚gelebt, leicht an ben Folgen eines Schlaganfall. 
Diele Krankheit hatte fi) Übrigens ſchon einigemal ange 
meldet, wad er felbft mit einer. bemunderndwürbdigen Rube 
erzäblte, gerade wie wenn ihm etwas Bedeutüngsloſes 
ugeftoßen fey. — S. befaß einen uneigenmügigen,, ante 
sbiofen, offenen , ächt menfchenfreunblichen Charafter, 
war ein unterhaltender Gefellfchafter und geiftreicher Er⸗ 
ler bid zum legten Tage feines Lebende. "Der Plate, 
arfe Verſtand, der in den Kalten feiner breiten Stirne 
ruhte, der frifche, geiftvolle Bi feiner Augen, die herrit« 
den Siülberbaare, die den hoben Scheitel umfränzten, da® 
edle Profil zeichneten ihn mir immer ald dad Wild eines 
Weifen and dem griechifchen Altertbum. S.8 Seift, eine 
Borblüthe der Bukunft, huldigte in Allem dem Fortſchritt. 
Mit jugendlicher Begeifterung ſchwärmte der Greis für 
beutiche Einheit, deutfhe Macht. Auch an den: wiflens 
ſchaftlichen Kostichritten bielt der greife Arzt veſt. Ob⸗ 
wohl in der alten. Schule erzogen, fland er mit feinen 
Anfichten auf einem ganz rationellen. Boden. und hätte 
Yerin manchem Arzte, der erft die Hochſchule verlaffen, 
als Muſter vorgefisllt werben können. S. wat ber Haus 


60 189: Heimberger. 


arzt. feined Freundes, Juſtinus Kerner, welcher ihm fo 
*X und herzlich noch ſeinen Dank geſungen und damit 
ben ſchonſten Nekrolog geſchrieben. Eine Tochter S., 
Auguſte, iſt die Gattin ded berühmten Technikers und 
Papierfabrikanten Guſtav Schäuffelen in Heilbronn. 


* 189. Dr. Guſtav Heimberger, 
ber Chemie Wehiffener zu Georgenthal dei Gotha; 
geb. d. 37. Rov. 1827, geft. d. 30. Xug. 1862. 


Wenn vorliegenbed Werk bie eble Aufgabe har, bad 
Beben und Wirken berienigen Deutfchen, die durch geiflige, 
wie mioralifche Höhe ſich hervorgethan und ihre Kräfte 
bem Gemeinwohl bingebend gewidmet haben, zur allge» 
meinen Kenntniß und Anſchauung zu. bringen um den⸗ 
ſelben bierdurd; ein bleibended Andenken zu gründen, fo 
faun unmöglich die Biographie und Charaktteriſtik von 
Männern auögefchloffen ſeyn, tie, mit großen Talenten 
begabt und diefelben vielfady bewährend,, das Edelſte was 
gu erlangen und Sterblien vergönnt iſt, zunächſt aber 
eine wahrhaft gemeinnügige Lebenöftellung anfirebten, 
body auf bed Lebens wechfelnder Bahn dur die Ungunft 
bes Schikfald an der Erreihung bed Hafens verhindert 
wurden. Wenn die voßlentwidelte ſchöne Blüthe Bes 
trachtung finden fol, warum fol ed nicht die Anoöpe, 
welche bie reidhfien Hoffnungen bot, aber von des Todes 
Hand geknickt wurde? Soviel ald Vorbemerkung zu ber 
nachflehenden Lebemöftizgee. — H. wurde zu Belle am 
—— Wald geboren. Bom Jahr 1842 an erbielt er 
eine Bildung auf dem Gymnasium Ernestinum zu Gotha 
und gab fid ſchon dieſem —— Dlab um mit 
demjenigen ernften Eifer bin, ber ihn bei feinen fpätern 
wifienichaftlichen Stubien fletd auözeihnete. Vor Allem 
war ed die Mathematik, „die kühle, keuſche Wiflenfhaft”, 
die ſich ihn fhon damald zum warmen Freund. und An» 
bänger gewann. Oſtern 1848 bezog er. die Univerfität 
Jena. . „Dur Kampf zum Sieg“ war fein Wahlſpruch, 
old er dad akademiſche Studium begann, und er bat ihn 
treu bewährt, wenn ibm auch bie volle Erreichung feines 
Bield verfagt ward. Die NRaturwiffenichaften, vor Allem 
die Chemie waren ed, ‚zu denen den ſtrebenden Zünglin 
feine Talente und Neigungen binzogen unb denen er mit 
dem feurigfien Eifer alle feine Kräfte widmete. Aber er 
gehörte. nicht gu. Denen, die, fich bequem hinter bie Studir⸗ 
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Ismpe gurüdzithinb, mit’ der Heception ‚ber poſitiven Sa 
igrer Biſſenſchaft fi) begnügen; das Studium deö Pofi⸗ 
tiven war vielmehr für feinen firebeuden Geiſt nur bat 
Mittel zu weitern freien, felbfteigenen. FZorfhungen. Da⸗ 
mit verband er gründliche philofophifche Studien, und audy 
das Studentenleben, mit feinen Kollifionen ber verſchieden⸗ 
ertigften jugendlichen Slemente, blieb ihm nicht fremd, 
indem er mit Entfchiedenbeit in die Reihen Derjenigen 
krat, die den alten eingerofleten Vorurtheilen und Unfitten 
ber Stubentenfhaft den Krieg erflärt hatten. Jeder, der 
den jungen Mann mit feiner freifinnigen, unbefangenen 
Beltanichauung , feiner glühenden Liebe zur Natur und 
u feiner Wiſſenſchaft, feiner edein Liebe zum Baterlande;, 
Feinem fprubelnden Humor und warmen Freundeöherzgen 
kannte, mußte ihn. Ichägen und lieben. Nur gereifter, 
. fon aber noch immer der geiftig und körperlich Eräftige, 

Iebendfrohe junge Mann , wie er die Untverfität Jena bes 

gen, verließ er legtere Michaelid 1849, um- feine Studien 
in Leipzig fortzufehtn ,. dad ihm für feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung mehr bot. Wit wärmftem Eifer: gab er ſich 
auch hier den naturwiflenfchaftlichen und befonders ben 
chemiſchen Studien, ‚unter eifrigfter Benutzung der betref⸗ 
fenden Anflalten, bin, aber vernadyläffigte darüber au 
bie philoſophiſchen, biftorifchen und literar-biftorifyen Stu⸗ 
bien in Leiner Weiſe. Das Leben in Leipzig, welches 
aiht dad lebenäfrifhe Durcheinanderleben der: jena'fchen 
Univerfitätd-Ingend bietet, mußte für ihn von vorn bereis 
ernfiere Seiten entwideln. Hinausgetreten in die Belt, 
fand. er allein, auf ſich felbft angewieſen; fein volles Stre⸗ 
ben galt der Wiſſenſchaft, feine Erholung war die Erfor« 
fung ded pſychiſchen Innern. Lebtere Kaprun ließ bei 
ibm den Sntufladmus für Goethe) entfliehen, deſſen 
Darſtellungen des Menihen-Innern ihn mächtig angogen, 
befien Berfändnig fi) ihm erſchloß und defien Lebenstampf 
in allen feinen bebeutendern Werken zu verfolgen, fein 
fleter Genuß wurde, indem er bier fortwährend einen 
Spiegel feined Selbft .vorfahb. . Auf. der andern Seite, 
nach längerer Beit der Amweifel und Bedenken, galt es end⸗ 
lich, ich veſt zu beflimmen, auf welche Weife er nun auch 
praßtifch feine Wiflenfehaft, die er mit Enthuſiasmus ſich 
exdoren, der er alle feine Kräfte, ja fein Ich opferte, an⸗ 
menden wolle. Zange hatte bei ihm bie Idee vorgceherrſcht, 
ESchulmann zu werden; aber fchon da ſchien ed ibm oft 
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bebentli, win ganzes Leben in. der Schuiftube zuzub rin 
Dazu Lam die nothwendige Rückſicht auf 6öulliche Em 
bältniffe. Nach Berathſchlagung mit Männern, wie Erbs 
mann, Neumann ꝛc., entihloß er ſich, fi) ganz ber che⸗ 
miſchen Technologie zu widmen. Cine rubige Lebens 
firfflung, wo er für dad große Ganze praktiſch wirken und 
zugleich in der seinen Wiffenichaft fortarbeiten könnte, — 
hieß war feine fhönfte, liebſte Idee. Sie zu sealifirem, 
mußte er tüchtiger Praktiker werden, wozu er am beiten 
sangte, befondere Neigung in fi fühlte and ihm bie Um 
Känbe bie Hand kosten. Die Wiſſenſchaft, die reine Willen 
daft als hoͤchſtes Biel, begriff er aber, daß ber praktiſche 
Chemiker, der mit Hilfe der Geſetze ber Berbintungen ana» 
Intifch forfhen wi, — mag er.nus feine Forſchungen 
asiftellen, um ber Mineralogie, ber Phyfiologie oder einer 
(wiſſenſchaftlichen) Technologie im die Hände zu arbei⸗ 
ten, — in jedem Falle ein tüchtiger, geaauer Analgtiter 
ſeyn muß, um bie Au behandelnden Stoffe chemiſch zw 
burchſchauen. Sp galt ed, ſich zumächfi sheoretifch weiter 
auszubilden, das Siel unverwandt im Auge, die vollbrach⸗ 
ten Schritte abzumägen und einen neuen Anlauf zu den 
übrigen zu nehmen. Und er that.ed. Wenn feine St 
bien biöher gründlich, eifrig gewefen. waren, fü waren fie 
ei von nus an (Herbſt 1850) in noch höheren Maaße. 
Mit dem Muthe, den: Stuͤrmen bed Lebend zu arotzen 
au denen, bie ihn treffen fonuten, wenn er fih nicht in 
deu Fußtapfan Anderer bewsgie, fondern fi felbfi Bahet 
brach, ging er feinen eignen, ſeibſtändigen Weg. und gab 
ſich im ebelften Steben der organifchen: Chemie, atfo der⸗ 
jenigen Wiffenfchaft hin, die, in ihrer erſten ECutwicklung 
begriffen, die xeichſte Ausbildung und großartigſfte Beden⸗ 
nung in Ausſicht hat. Dabei ˖wurde er jedoch nicht etwa 
um trocknen Beritandedfräner, ber nichts als feine Gefetze 
ennt und ſehr zufrieden iſt, wenn er alles Monchfaltige 
der Natur gehörig: deſtillirt, fublimizt, fchließlich :auseins 
auhtrgenommen. und es auf bad Plare 2 . 2 — 4 rebuciet 
ar dem Feine Sonne. mehr aufgeht, — denn die gute 

de dreht fidk ia: gebulbig: am fich ſelbſt, — ber. feinen, 
Regewbogen eutbeden kans, bios Stralenbrechung, kein 
Grün feiner fhönen heimathlichen Berge, biod im jedem 
Baume 0,4 Chlorophyll, Leine Blumen, fondern blod 
Zelten , die fih auf die eigenthümlichſte Weiſe verjüngen:! 
Rein, fein seines, edles, geifk- und gemüthvolles Wefen 
hielt ihn von diefem Irrwege ab, ber über des befiruiren- 
den, trodinen, wiſſenſchaftlichen Methode das. Schönen Geiſt 
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in: der Ntur verkennen läͤßßt.  Bielmehr war es gerade 
Naturgenuß, namenslic and in Georgenthal, wohin ſich 
feine Familie gewandt, und in den herrlichen Partieen des 
thüringer Waldes, was ihn erquidte, ihm bei feinem Fürs 
perlichen Leiden, dad ſich leider! ſchon im Frühjahr 1854 
wiederholt cinflellte, den beitern Sinn erhielt und ibn zu 
neuen, ‚geiftigen, ſtreng wiſſenſchaftlichen Studien, zu Ex⸗ 
perimenten im Laboratorium, wie zur RKeception bed 
Zheoretifh-Pofitiven, z. B. der Formelnmaffe der organi⸗ 
ihen Chemie ſtärkte. So verfirich.ein Jahr. Unter dem 
beunrubigendflen Börperlihen Unwohlſeyn fehrieb er feine 
Differtation Über Newton's Sentenz: „Physioa cavo mo- 
taphyeicami und wurde, nachdem er am 25. Febr. 1852 
ein Fachexamen und ein pbilofophifches Eramen beftanden 
hatte, in Leipzig zum Dr. phil. kreirt. Aber er follte fein 
Biel nicht erreihen. Eben halte er bort nody mehere ches 
mifch-praftifche Unterfuhungen begonnen, welde die beften 
Refultate verfprahen, eben befchäftigte ihn wieder der 
Gedanke, ſich nad) England, in das Land der großartigſten 
Induſtrie zu menden, wo .nicht blos das todte, angeerbte 
Geld, fondern auch und mehr noch, ald jenes, das Kapital 
gilt und Binfen trägt, das ſich nicht in einen Sad ein 
zwängen, ſich nicht auf privilegirte Söhne edler Welten 
vererben läßt, wo ferner deutſche Chemiker in um Aufe 
fliehen und endlich ihm ſelbſt freundichaftliche Beziehungen 
. son vom berein bie beften Ausfichten eröffneten, ats ihn 
erneuerte und »erflärfte Bruſtleiden zwangen, in ben 
Schooß feiner Familie nad Georgenthal zu eilen. der 
fein Zuſtand verbeſſerte ich nicht, feine Kankheit manie 
Fefirte fi ale. Bungenfhwindfuht. Zwar noch immer 
Hoffnung auf Genefung im Herzen, aber ſo gofeſſelt, in 
feinem (hönßen Leben zurüdgebrängt, in Lethargie verfuns 
ten, da nur froh feyn mäflen, wenn auf Augendlicke Ruhe 
eintrat, — bad war fein Leben] Aerztliche Hilfe blieb vers 
gebend, gerade bei feinen praßtifch«chemifhen Arbeiten 
mochte ſich das Uebel bedeutend verfkhlimmert haben, — 
er. mußte die Wiſſenſchaft mit dem Leben bezahlen? Es 
war ˖ihm niche vergönnt, feine Pläne zu realifiren und von 
dem reihen Schap, deu er ſich emfig gelammelt und 
von feinen Talenten den erſehnten Gebrauch zu Machen. 
Bo H. war und wie or von Allen, bie ihm näher ober 
ſerner ſtanden, — und geliebt wurde, ed geht am 
klarſten aus feiner Begräbnißfeier hervor , bei weicher. bit 
geſammte Bevölkerung Georgenthals, die dortigen Behör⸗ 
den, der Singessein, die Freunde des Berſtorbenen von 
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nah und fern die rührendſten Beweiſe wärmfer Siebe und 
Theilnahme gaben. Bort auf dem flillen Kirchhofe im 
freundlich⸗ romantiſchen Thale Georgentbald, unfern ber 
Stelle, wo feit Kurzem die Säulenreihen bed unterge⸗ 
gangenen Klofterd wieder. an dad Tagedlicht gefördert wor⸗ 
den, rubt der junge Mann, welcher, feiner Familie ein 
zärtliber Sohn und Bruder, feinen Freunden der treueſte, 
wärmfte Freund, der Menſchheit ein ebler, frei denkender, 
für dad Gemeinwohl uneigennägig firebender Mitmenſch, 
feiner Wiſſenſchaft ein begeifterter, talentvoller Jünger, 
ibaen Allen ac! allzufrüh, in ber Blüthe feiner Tage 
entriffen wurde! — — — 
———— Dr. R. K. —— 
* 190.: Ernſt Guſtav Richter, 
Diakonus zu Wiehe (Meg. Bez. Merſeburg); 
ged. d. 22. Sept. 1821, geſt. d. 31. Aug. 1852. 


RR, zu Eutzſch bei Wittenberg geboren, wo fein Bater 
Prediger war, verliebte dort ſeine beiden erſten Lebensjahre, bi 
der Bater *) ald Superintendent nady Jeſſen verfegt wurde, 
dort aber nad faum zweijährig - amtliber Wirkſamkeit an 
einer nerodien. Krankheit farb. Nach dem Node bed Bas 
ters lebte die Mutter mit den Kindern einige Jahre bei 
Berwandten, bi fie fih nad 3 Jahren wieder in Jeſſen 
nerbeirathete. In der dortigen Stadtfchule erhielt R. dem 
erfien Unterricht ‚und zeigte ſchon hort viel Fleiß und Fähig« 
Beiten, und fo Bam er im 12. Jahre wohl vorbereitet auf 
dad Gymnaſium zu Wittenberg. Dort lebte er in ber 
amilie feines Onkels, der ibn wie einen Sohn liebte und 
ch immerfort treulich feiner annahm. Gr erwarb ſich 
durch feinen fortgefegten Fleiß und fein fittliches Verhal⸗ 
ten im hoben Grade die Liehe feiner Lehrer und nur auf 
feinen eigenen Wunſch kam er nad brittehalb Jahren nach 
Pforta, wo auch fein geliebter Bater gebildet war, deſſen 
Borbilde er mit allen Kräften nachſtrebte. Gr war in 
Porta von Michaelis 1836 bid Michaelid. 1841, wo er bie 
Univerfität zu Leipzig bezog. Er ging dorthin mit der Idee, 
ar zu. Rubiren, entſchied ſich aber ſehr bald für bie 
eologie, da ihn dad erftere Studium zu kalt ließ, und 
mit diefem Entſchluß verließ er ſchon nad einem Sabre 
Leipzig und ging nad Halle: Dort lag er mit dem größe 
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‚sen Eifer feinen Studien ob, mehr vielleicht, als fchon 
damals feiner Gefundheit zuträglih war. Im November _ 
‚1845 beftand er fein erfled Eramen und zu Anfang des 
Zünftigen Jahres ging er auf 6 Wochen als Holpitant an 
dad Lehrerfeminar zu Eiöleben, von dort aud aber trat er 
su Oſtern beffelben Jahres 1846 eine Hauslehrerſtelle bei’ 
Grafen v. Hellborff auf Wolmirftebt an. Gr fühlte fih im 
diefee Stellung ſehr glücklich, bis ihn im Frühjahr 1847 
eine fchivere Krankheit darniederwarf, bie ihn verhinderte, 
früher ald im Herbft deſſelben Jahred fein zweites Gramen 
zu machen. Die Anftrengung und Aufregung dabei zogen 
ihm einen Rüdfall zu und er fah ſich genötbigt, feine 
Stelle in Wolmirftedt: aufzugeben und in einem Babe 
feine Geſundheit wiederherzuftelen.. Er ging zu diefem 
Bwed in eine Kaltwafleranftalt in der ſächſ. Schweiz und 
‚war im Sommer 1848 fo weit gekräftigt, daß er eine 
Hauslehrerſtelle im Haufe ded Baron vd. Helborff in Dra- 
Pendorf annehmen fonnte. Bon bort aus ging er nad 
einem Jahre auf dad Predigerfeminar zu Wittenberg , da 
ed fein höchſter Wunſch war, einmal ganz feiner Wiffen- 
fchaft und: der Vorbereitung auf feinen heiligen Beruf zu 
leben. Mit großes, wahrhaft Findlicher Verehrung bing er 
an dem Dr, Heubner, dem theuren Freunde feines feligen 
Baterd und arbeitete in Wittenberg ein Jahr lang eifrig 
in feiner Wiffenfhaft und fühlte ſich dafelbſt im Kreife 
lieber Freunde äuperfi glücklich. Die Berufung zum Dia- 
Zouud nad Wiehe führte ihn im November 1850 von 
Wittenberg binweg. Den 17.Nov. 1850 wurbe er in fein 
Amt eingeführt, wa er 12 Jahr lang. mit unermüdlichem 
Gifer wirkte. Er fand dajelbft für feinen vegen Geiſt ein 
weited Feld ber Wirkfamteit und lebte nur feinem heiligen 
Berufe, ald treuer Diener Ghrifti fein Reich auf Erden zu 
fördern und dem kleinen Familienkreiſe, dem er angehörte 
und dem durch feinen Tod eine tiefe Wunde gefchlagen if. 
Er ftarb an einer nervöfen Linterleibdentzündung in voller 
Jugendkraft im noch nicht vollendeten 3iften Lebensjahre. 
Biele Pläne und Hoffnungen fanten mit ihm in's Grab 
und viele Liebe Aller, die ihr kannten, folgt ibm nad. 


* 191. Heinrich Friedrich Anton Cazal, 
Oberpoſtineiſt er zu Rienbdurg; 
geb. den 22. März 1766, geft. den 1. Gept. 1862. 
C., reformirten Glaubensbekenntniſſes, war der Sohn 
des hannöv. Kapitänlientenantäa de Cazal, der. in. Hameln 
MR, Rekrolog. MR, Jahrg. 39. 


:610 191. Cazal. 


in Sarnifon flanb, und wurde bei einem Beſuche, ben 
feine Arltern bei feinen Großältern in Pyrmont abflatte- 
ten , bafelbft geboren. Gr verlor feinen Bater durch ben 
Tod im Jahr 1776, ber feine Wittwe mit brei Kindern, 
einer Tochter und zwei Söhnen, wovon unfer C. daB 
jüngfte war, ohne Bermögen hinterließ und die ſich daher 
nit einer geringen Gnadenpenſion kümmerlich durchzu⸗ 
beifen fuchen mußte. Er beſuchte in Hameln bie Schulen, 
eichnete fi durch Fleiß und fittliched Betragen vortheil⸗ 

ft aud, gewann dadurch die Liebe und Achtung feiner 
Lehrer und Mitfchüler und fand daramf bei einem Prebiger, 
Namens 3. C. F. Müller in Alverbiffen, freundliche Auf⸗ 
nahme, der ihn nad) feiner am 19. März 1780 vollzogenen 
Konfirmation mit den beften Beugniffen über feine geifti- 
gen Fähigkeiten und fein gefitteteö, williges Weſen und 
mit dem Wunfche, baß Gott Herzen erweden möge, biefem 
boffnungdvollen Jüngling fortzubelfen, entließ. C. trat 
nächſtdbem fchon. früh als Lehrer der framdf. Sprache m 
Sannover auf, erhielt ald folder an ber Hofſchule daſelbſt 
eine Anſtellungz ber Patron diefer Schule, der bamalige 
Abt Salfeld, wohnte gelegentlih und immer mit Ber 
gnügen feinem Unterrichte bei und lud ihn oft nach Loccum 
ein. 6. erwarb ſich wegen feiner gründlichen Sprach⸗ 
Zenutniß und feiner Lehrertüchtigkeit allgememe tung 
umd theilte feinen Erwerb ehrlich und redlich mit ſeinet 
Mutter und feinen Geſchwiſtern, deren treuer Beiftand er 
bid zu ihrem Tode blieb. Durch die Verwendung bed der- 
zeitigen geb. Kanzleifetvetärd und Ober-Poſtkommiſſärd 
dv. Pape in Hannover, deſſen Sohn Harry fiegt Ober 
amtmann in Gronau) er franzöf. Unterricht ertheilte, er» 
hielt er bei dem Poſtamte zu Nienburg am 9. Sept. 1791 
eine Anftellung als Poftfchreiber, wide im I. 1810 zum 
Poſtverwalter ernannt und 1811 nad Walörede, 1816 
nad Lüneburg und 1819 wieder nach Nienburg, jedoch als 
Poſtmeiſter verfegt. ne verbeirathete er ſich am 17. Ang. 
1820 mit Johanne Charlotte Sophie Menzzer, Alteſten 
Tochter des gemwefenen Poftmeifterd Menzzer in Luneburg, 
eboren gu Hannover am 7. Aug. 1776, führte mit bee 
elben eine höchſt zufriedene und ash Ehe, wurde im 
Jahr 1836 zum Ober-Poftmeifter befördert und feierte am 
9. Sept. 1841 fein 50jähriges Dienftiubiläum, welches bei 
den Poflbeamteten im ganzen hanndv. Lande bie freudigfte 
Theilnahme erweckte, in Nienburg mit großen Feierlichkei⸗ 
ten, wozu fih viele feiner Kollegen und Freunde von nahe 
umd fern eingefunben hatten, begangen werde und wo ihm 
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won bem ee KRommiffäe., Poſtrath Frietland, ber 
ihm von dem König Ernſt Auguſte) verliehenen Gueiphen⸗ 
orden nebſt Slüdwunfdfchreiben des Fönigl. Finanzmini- 
ſterium fo wie bed kön. Poftdireftorium überreiht wurde. 
Bon Seiten der ftädtifchen Behörden Rienburgd wurde er 
mit dem Ehrenbürger: Diplom beglüdt ; auch hatten ihn bie 
bannov. Poſtbeamteten mit einem ebenfo finnreichen als 
werthvollen filbernen Pokal und mehere Poſtbamen mit 
einem gekidten Fußteppich beſchenkt. C. zeichnete fi) 
während feiner ganzen Dienftzeit , auch in ben verwidelt- 
ſten Lagen und Berbältnifien der hannov. Lande während 
der franzoͤſ. Ottupation, durch ben thätigen und wirkſa⸗ 
wen Beiſtand, den er in biefer verhängnißvollen Zeit den 
ſtädtiſchen Behörden leiftete, durch große Umficht, regen 
Dienfteifer, treue VBaterlanhöliebe und gewiſſenhafte Pflicht⸗ 
erfülung in feinem Wirfungdtreife vortheilbaft aus und 
bat fi dur feine Menſchenfreundlichkeit, feine vermit⸗ 
telnde Milde, fein, mit ungemein feiner Bildung gepaar« 
tes, taktvolles und liebenswuͤrdigeß Benehmen, neben einer 
ewanbdten Rebnergabe bei ernften und feitlichen Gelegen⸗ 
*— und in geſelligen Kreiſen, bei Allen, die ihn gekannt 
ben, ein ehrenvolled Andenken geftiftet. Er flarb nach 
kurzem Unmohlfeyn in feinem 87. Lebensjahre, tief bes 
!sauert von ſeiner Wittwe, einer allgemein geachteten, 
vprtrefflihen Frau und feinen vielen Freunden. Die all⸗ 
eine Liebe und Verehrung, deren fih der Berflorbene 

i feinen Lebzeiten verbiensermaagen in fo hohem Grade 
erfreuete, gab ſich auch durch ein äußerſt zahlreiche Ge: 
folge and allen Stänben bei feinem ea 
fund. Ueber feine Familienverhältniſſe it nur noch fo 
viel ermittelt, daß er aus einer franzoſ. Srafenfamilie ab⸗ 
flammie, die 1372 bei der parifer Bluthochzeit mit Hinter 
laſſung ihrer Güter und fämmtlihen Habe, fo daß fie 
nichto als dad nackte Leben retten konnte, nah Deutſch⸗ 
laud entfloben war. IIr Stammgut hatte Perigord ge 
heißen. Bwei beiahrte Kanten waren derzeit auf ihrem 
Sütern in den Porenden zurüdgeblieben, wovon aber 
weiter keine Kunde erlangt werden Tonnte. In G.'s hin⸗ 
texiafjenenen Papieren findet fih eine von ihm eigenhändig 
ntebergefchriebene Notiz, folgenden Imbalte: „Meiner 
Großmutter de Villeneuve rechter Bater hieß de Perſode, 
war Kapitän in Lönigl. preuß. Dienſten; ihre rechte Mut: 
wer war eine geborue be Gorneille; ihr Stiefvater hieß 
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Dumon und war Prediger an der Briedrichölicche in Berlin; 
ihre. Stiefmutter hieß de Charbonet.“ C. hat von feinem 
Adel nie Gebrauch gemacht. Gin Koufin von ihm mit 
Namen de Cazal, ein höchſt wiſſenſchaftlich gebildeter Mi- 
litär, der früher unter Guftav MI. in königſ. ſchwediſchen 
-Dienften geſtanden, feit 1791 aber ald Major im koͤnigl. 
preuß. Seneralftabe angeftellt war, der in Halberftabt und 
‚fpäter in Minden lebte, iſt ohne Nachkommen vor ihm 
verftorben. und iſt fomit dad Gefchleht der Gazal’d im 
Deutſchland erloſchen; in Fraukreich follen jedoch noch 
Verwandte leben, die den Namen de Cazales führen und 
von denen einer, der Baron de Cazales, General de Bri- 
gade und Officier de la Legion d’honneur noch 1810 
. unter Napoleon war. 


192. Gottlieb Samuel Liedke; 


Duchhalter der koͤnigl. Generalſtaatskafſſe zu Berlin; 
geb. d. 21, März 1808, geft. d. 2. Sept. 1862 *). 


In der Graffhaft Rautenburg,, hoch oben im preuß, 
Norden, unfern des kurifchen Haffd, ftand L.s Wiege und 
der erfie Tag des Frühlings war fein Geburtötag. . Sein 
Bater war Amtöwacdhtmeifter ber Graffhaft und ein 
Mann, der. wegen feined milden Herzend unb feiner firen- 
‚gen Geredhtigkeitöliebe ebenfo fehr geliebt ald gefürchtet 
wurde und in.der höhften Achtung feiner hoben Patrone 
fand. Dad Bild, welches 2. von feinem Bater. entwarf, 
war bad eined Patriarchen, weldyer Recht und Frieden in 
feinem Berwaltungdbezirte mehr durch dad Anfehen feiner 
Perſon, ald des Amted erwirkte ; nur der Berbrecher batte 

u zittern vor ibm. Unter dem Einfluß eined folchen, 

ber fein ganzed Lehen hinwirfenden Borbildes wuchs 2: 
auf und empfing feine Schulbildung auf der Kantorfchule 
zu Lappinen, einem Dorfe an der Gilge, welche die hohe 
Schule der Grafſchaft iſt und von der legten Erbgräfin 
v. Truchſeß zu Waldburg, uußer noch. vielen andern wohl; 
tbätigen Stiftungen, die ihr ein bleibendes und .gefegneted 
Andenken in den Herzen ihrer Unterthanen gefichert haben, 
errichtet wurde, um bie gräflichen Beamteten der Note 
wendigkeit zu überbeben, ibre Söhne und Töchter in ent- 
fernte und Loflfpielige Erziehungsanſtalten zu ſenden. 
Mit den 14. Lebendjahre ,. und nachdem er feinen -älteften 
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Bruder fechtend und ſterbend ald. Officier. für feinen. König 
und dad Vaterland , zu betrauern gebabt, kam er in bie 
erbgräfl. Gerichtötangelei auf. Schloß Rautenburg und be» 
trat fomit feine Beamtetenlaufbabn. Er lernte bier ale 
Gerichtöfhhreiber und fpäterbin ale Gerichtöbeifiger dad 
Recht üben, ohne ed ſtudirt zu. haben und blieb in diefer 
in der Erinnerung ihm ewig tbeueren Stellung: biö er 
zum Soldaten audgehoben wurde. Kurz vor feinem Ab⸗ 
gange aber nad) Yotödam unter bie Garde⸗Uhlanen flarb 
ihm auch fein Bater, nachdem ihm der Tod feine Mutter 
ſchon früher enteiffen hatte. Als Rekrut wurde ihm bei 
einem Feldmanöver dad rechte Auge audgefchoflen und die⸗ 
fem Unglüde haben. wir ed gugufchreiben, daß er nad: 
feiner Heimath nicht wieder zurüdging. Gr gelangte im: 
ven Beſit der Civil» Berforgungdberedtigung unb wurde 
als Unterofficier einer Inpalibentompagnie zuerft in den 
Militärbureaud befchäftigt, arbeitete fpäter auf der In⸗ 
tendantur bed Gardekorps, gelangte im 3. 1839 und nach 
mandyen vergeblichen Bemühungen um eine vefle Un- 
fellung, auf den Poften ald Geheimſekretär in ber königl. 
Generalftaatökaffe und rüdte daſelbſt im I. 1842 in die 
Stelle eines Buchhalters hinauf. Im Schloffe zu. Rauten-. 
burg ſah er den Anfang, im Lönigl. Schloffe zu. Berlin 
das Ende feiner Beamtetenlaufbahn. Kaum hatte er eine 
ſtichere Eriftenz gewonnen, fo drängte ed ihn, fidh dem 
Bohl feiner.ärmern Mitbürger zu weiben. Mit dem 1. Oft. 
1839 übernahm er dad Borfteheramt in der 35. Armen⸗ 
tommiffion, die des hamburger Ihorbezirkö, und entwickelte 
darin eine Ihätigfeit, deren Erfolge zu den fchönften ge⸗ 
äblt werden müſſen, welche auf diefem Felde errungen. 
nd. Alle feine freie Beit widmete er diefer Angelegenheit 
und wir ſehen ihn von jekt täglich in feinem Bezirk Haus: 
bei Haud, Trepp auf Trepp ab fteigen in die Dachkammer 
hinauf, in die Keller hinunter, und was ihn dahin begleis 
tete, war fein Herz; oder wir treffen ihn in feinem kleinen 
Arbeitszimmer einfam nadhfinnenb Über die empfangenen 
Eindrüde und wie der grenzenlofen Noth, welche fih ihm’ 
hauptſächlich ald eine tief moralifche darflellte, abzuhelfen 
feyn möchte; oder wir finden ihn auch mit feinen Freun⸗ 
ders wandern über Feld, oder bei einem Glaſe Bier, und 
feine einzige Unterhaltung iſt die Pflege bed Armenweſens. 
Sein Herz lag ihm dann auf der Zunge und feine Seele 
in feinem Auge. Die Mitglieder feiner Armenkommiſſion, 
welche durch fein ‚Beifpiel und feinen.Eifer aufgeregt, eine 
das gewöhnliche Maaß weit überragende Thaͤtigkeit ents- 
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wickelten, wurben alle feine Freunde; überhaupt mußte 
Seder ohne Anönahme, ob hoch, ob niedrig, weldyer in die 
perfönliche Näbe biefed feltenen Menfchen kam, ihm Liebe 
len. Er fichte fi jedem Auge unwillkürlich ala 
Der bar, bad auf dem Altar Gotted und sum Beil ' 
der Menſchheit an feinen eigenen Feuer aufbramte. 
Sich felber vergaß er san, und gab immer: aud feiner 
Safe, wo die gebotenen Mittel nicht audreidhten; er 
lebte nur in dem Leben feiner Pflegebefohlenen und führte 
fortwährend ben goldenen Spruch im Munde umb han⸗ 
deite nach ibm: des WBruberö Heil mein eigen Heil. Un⸗ 
zäblige Täuſchungen und bittere Erfahrungen machten ih 
nicht irre oder konnten ibn nicht verleiten, feine Hand 
uckzuziehen von dem Werke der Liebe, weichen er fein 
en gewidmet batte und nach feiner ganzen Organifa« 
sion widmen mußte; Schmerz wohl empfand ex. Darüber; 
doch er beilagte dann nur, daß Gottes Ebenbild durch bie 
Roth und dad Elend, gleichviel ob verfchuldetea oder nicht 
— denn bie Schuld führt zum Glend und bad Gienb zur 
Schuld — fo tief fih verirren fannie, fein Bertrauen 
feine Liebe mit Falſchheit und Betrug gu erwidern. 
in der leuten Belt feined Lebens zwang ihn feine eigene 
wieder drüdend geworbene Lage, mund um ben Berpflich« 
tungen nachkommen zu können, welche er bei feinen Bea 
Bredungen im Bertrauen auf Gottes Beiſtand eingegangen 
war, darin eine Ausnahme zu machen; Undank aller Art 
hatten aud wicht nachgelaſſen, fein Her, zu verwanden. 
In jene glücklichſten Tage feined Lebend aber, und fie 
waren ibm fo glüdlih, weil fie fein Leben sur hat 
madıten und feiner Thatkraft ein immer größereh Feld 
eröffuete, kam er fehr bald zu ber Uebergeugung, daß alle 
Die ungebeueren Mittel, weiche in Berlin auf die Armen« 
pflege verwendet wurden, nichtö weiter ergielten, ald: die 
Armuth zu pflegen, d. b. ihr Wachothum zu vermehren, 
. ana Almofenempfängern Almofenjäger zu machen und er 
fand keine andere Abwehr gegen bie Roth, ald bie Men⸗ 
fen zu vermögen, fi wieder auf fich felbft zu fügen. 
Und er begründete zu diefem Behufe am 21. März 1845. 
fein Sparkaſſenſyſtem, zuerfi nur zum Bwed der Anfchafe 
fung vos Winterbebürfnifien, in beffen weiterer Ausfüh⸗ 
rung ed lag, daß nur ber Krüppel und bad Kind einer 
Unterfügung bedärftig feyn follte. Er lehrt die Armen 
darin ihre vereingelten Kräfte zu Einer Kraft verſchmelzen, 
fh aus vielen Armen in einen Reichen zu verwandelns 
er lehrte die Axmen. und Wohlhabenden, ſich wieher ala 
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Glieber eines großen Yamilie zu beatrachten3 er prebigte 
den Menſchen durch eine That dad „Lieber euch unter ein⸗ 
ander” unfered Gridferd. Der Erfolg diefer Sparkaſſe war 
ein außerordentlicher, ihre Wirkſamkeit verbreitete ſich weit 
über den hamburger Thorbezirk; fie dehnte ſich aud über 
bie ganze Stadt, und eifrige Nachahmung fanb fie nad) 
weit über die Grenzen derſelben durch ganz Preußen und 
Deutſchland und über deſſen Grenzen hinaus. Die Größe 
diefed unferm entfchlafenen Freunde felbft unerwarteten 
Erfolges erwedte ihm aber des Neid, und die Einfachheit 
feines Syſtems Geringſchätzung feined Thuns. 2. aber 
empfing die Anerkennung feined Königs und ber ftäbtifchen 
Behörden. Die Monarden von Defterreih, Schweden, 
Dänemark, Würtemberg, Sachen und Belgien erfreuten 
ihn durch ehrende Handſchreiben, legtere Beide überſandten 
ihn außerdem noch die große goldene Berbienftmebailie, 
und die Geſellſchaft zur Befdrberung der Künſte und nütz⸗ 
lichen Gewerbe in Hamburg ermannte ihn zw ihrem Chreu⸗ 
mitgliede. Raftlos thätig und. unbetert durch das Geſchrei 
feiner Gegner erweiterten fidy feine Ideen unter der fort⸗ 
währendben Arbeit feines Geifted, und fo gründete er im 
&onumer 1846 feine Brotſparkaſſe, deren Bedarf an Ges 
treide, da er bald über 7000 Pfund Brot in den beiden 
Bädereien ſeines Bezirke baden Laffen mußte, ibn nö⸗ 
tbigte, auf den Kornmarkt zu treten. Hier und aus ben 
Bericdyten der Beitungen erfannte er balb, daß eine Theue⸗ 
rung bevorſtehe. Sofort wendete fi) der Fühne und un- 
bemittelte Mann, und da ihm nirgend anderd ale im Aus⸗ 
land eine Ausfiht anf ven Erwerb billiger Brotftoffe er⸗ 
fihtli) war, an ein Handlungshaus in Peter&durg und 
ſchloß mit demſelben einen Bertrag amf 2ieferung vom. 
1000 Wiöpel Roggen und 7000 Centner Roggenmebl. Und 
während aud allen Gegenden bed Baterlandes die Bitten 
um Abhilfe gegen die bereinbrechende Noth fich täglich 
mehrten und bad Gouvernement feine Borrätbe zu dieſem 
Behufe befaß, durfte ih unfer 2. Kill und felig lächelnd 
nun fagen: id habe Brot für meine Armen und kann 
auch zus Noth weiter auöhelfen. Gr hätte durch einfache 
Abtretung der Schlußſcheine ein reiher Mann werten 
können ; fein Sinn aber fland nicht nad) Gold; er wies 
bad ihm deßhalb gemachte Anerbieten zurüd. Inzwiſchen 
waren bie Mitglieder feiner Armentommiffion die täglichen 
Beugen feined raftlofen und fegeudreichen Wirkens in Ge⸗ 
fammtheit bei dem Könige vorkellig geworden, daß bie 
Dienfte diefed außerordentlichen Manned in gegenwärtiger 
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Zeit dem Gemeinwohl höchſt unentbehrlich feyen und er⸗ 
wirften ibm fo einen durch den Finanzminiſter ertbeilten 
@eneralurlaub auf unbefiimmte Dauer aud dem Staats⸗ 
dienfte. Dadurch war 2. die nöthige Zeit für feine Ar⸗ 
beiten und Pläne gewonnen, und er bat nun die berliner 
gemeinnügige Baugefellihaft in’d Zeben rufen. - „Und find 
wir nur unferer drei, fo geben wir vor; die Helfer finden’ 
ch dann!" Mit diefem Zurufe ermutbigte er den Land» 
baumeifter Hoffmann, ald diefer zu zagen begann, zu dem 
Werke. Ebenfo gründete er die Krantenunterftühungs« und 
Sterbekaſſe der berliner Bretfhneiderinnung und war mit 
Plänen der Umwandlung feiner Sparkafle in eine Spar: 
prämientaffe, der Begründung einer Armentolonie auf 
dem Wedding, der Errichtung einer allgemeinen Alterver⸗ 
forgungstafle für Bürgerlidde, und andere bem Wohle der 
Yrmen gewibmeten Anftalten befchäftigt,. ald die unglück⸗ 
liden Märztage bed Jahres 1848 allen feinen Bemühungen 
ein bedauernöwerthed Biel fehten. Denn batte er gerungen 
bisher mit ber leiblihen und geiftigen Berarmung bed 
Bolked ald mit einem Rieſen und fab ihn, fchon matt 
werdend, zu Boden finten, fo erhob fich in feinem Rüden 
jegt ein viel gefährlicherer Feind, ber dad Berberben bed 
ganzen Baterlanded im Auge batte, die Anardie. Gr 
sang auch mit ihm auf Leben und Tob und ftellte ſich als 
eine Sänle an den Thron feined nes Unter vielen 
andern bewog er nod, um dem wildaufbraufenden Sturm 
der Maſſen burh Gewährung von Arbeit zu beidwören, 
die Amtleute Bökow und "Öriebenow, bad Land willi 
und fofort herzugeben, ‚Über welches alsdann ber Shi 
fayrtöfanal nad) Spandau geführt wurde; aber Untreue 
und Berrath waren Über ganz Preußen gefommen wie eine 
Seuche, ed ſteckte dieſe Krankheit nun auch die Gemüther 
ber Armen in feinem Bezirke an. Sparen und Erwerben? 
Davon konnte Peine Rede mehr ſeyn, ald die Propheten‘ 
bed Tages alle Köpfe verdrebten, als der Staat nur Res 
genten, Leine Regierten mehr braudte. — Nur wenige 
biieben ihrem Freunde und Bater getreu und in dem Zau⸗ 
ber feined Welend gebannt. Aber der Kummer über biefed 
Berdorren feiner fhönften Hoffnungen und die Sorge um 
bie Laft der auf feinen Schultern nun drüdenden Ber- 
pfliheungen, faft täglich neue Berlufte, Täufhungen und 
Anfeindungen aller Art, in Berbindung mit den anges 
firengteften und jegt freubelofen Arbeiten, dieß Alles hatte 
feine Sefundgeit umtergraben und warf ihn zu Neuftabt 
an der Dofle,-wohin er ih vor dem Treiben der Reſidenz 
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wurbdgezogen hatte, auf'8 Krankenbett und auf ein Kran 
Kenbett der fchwerfien Urt. Schon früher einmal hatte er 
feiner gefhwächten Gefundheit halber in's Bad zeifen 
müffen und er kehrte geftärkt zu den Seinen zurück; dieß⸗ 
mal aber faßte ihn die Krankheit auf den Tod. No 
einmal zwar genaß er fo weit, baß er im 3. 1851 feinem 
Bureaudienft wieder antreten konnte; aber ed hatte dieß 
fat nur, fo fiheint es, im Willen der Vorfehung gelegen 
zu baben, darum gefchehen follen, daß feinen WBorgefepten 
nud Kollegen auch auf diefem Felde fein Werth und fein 
Andenken unvergeßlich werde. — Begraben wurde er, wie 
er es angeordnet hatte, nach ber Weiſe feiner Seimatb. 
Dem Tode wie dem Leben bot er ein entfchloffened, in 
feinem Gott ergebened Herz. Seine Gattin, mit welcher 
er in einer zwanzigjährigen glüdlihen, wenngleich kinder⸗ 
—— gelebt, ihm bald in den ewigen Frieden nach⸗ 


193. Johann Karl Wilhelm v. Nappard, 
nn Erbherr auf Pinne; 
geb. den 16, April 1794, geft. den 2. Sept. 1862. 


Bu Berlin geboren, feit dem 3. 1821 Erbherr auf der 
Herrſchaft Pinne, feit dem 3. 1832 Gründer und Patro⸗ 
natöherr des dortigen evangelifchen Kirchfpield, dieſes bes 
fondere Werkzeug des Herrn zur Förderung und Ausbrei⸗ 
tung Seined Reiches, der fchwer geprüfte und allezeit 
ir Kreuzträger, — er ift nun nicht mehr hienieden. 

aß er cn ift feiner Gattin, die über 30 Jahre in 
der glücklichſten, friedlihfien und fegendreichen Ehe mit 
ihm gelebt hat; was er gewefen iſt dem benachbarten 
v. mafienbad’fhen Haufe, den er nicht bloß durch die 
Banbe der leiblichen Berwandtichaft und der gleichen chriſt⸗ 
lichen Gefinnung auf'8 Innigfte angehörte, fondern bem 
e auch durch taufendfache andere Beziehungen fo nahe 
Rand, daß fein Haus und jened Haus nur Gin Haus und 
Eine same ausmachte; was er gewefen ift feinem Herrn 
und König, der an ihm einen treuen Patrivoten hatte; 
was er gewefen ift ber hiefigen evangelifhen Kirchgemeins 
de, deren Patron, beren Vater er war; was er gewefen 
iſt der großen Baht feiner Freunde, mit denen er einen 
Bund gemacht haste auf veflem Grund; was er geweien 
iſt feinen polniſchen Mitchriften, für welche ein gat treues 
Herz in ihm ſchlug, deren Sache er nach ihrer rechtlichen 
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Seite hin, immer auf dad Zreimüthigfte verfocht; was er. 
endlich gewefen if feiner Dienerſchaft, ber er im eigent⸗ 
ichen Sinne allezeit ein „gnädiger Herr" war: — dad 
Alles kann nur bier angebeutet, aber nicht befchrieben. 
werben. Dur Gottes Gnade H: er geweien, mas er wur, 
und Seine Gnade an ihm ift nicht vergeblich geweſen. 
Als es Bott wohlgefiel, in jener Zeit, nad bem deutſchen 
Greiheitöfriegen, ald der Odem eined neuen Lebend burd) 
bie Kirche zu wehen anfing, aucd ihm, dem jekt Bollen⸗ 
beten , der damald nod ein Jüngling war, Seinen Sohn 
Sefum Ghriftum zu offenbaren, da bat er Ach nicht mit 
leiſch und Blut befprochen, ſondern bat ſich ohne ae 
einem Heiland zum Eigenthum gegeben. Ex bat aldbalb 
mit Ihm einen Bund gemacht und gelobt, mit allem ſei⸗ 
neu Saben und Kräften nur Ihm und Seinem Reiche zu 
Leben und zu dienen. Mit feinem klaren und heilen Ber⸗ 
ftande, mit feiner umfaflenden Gelehrſamkeit, mit feiner 
ründlihden Kenntniß der Welt» und Kirchengefchichte, mit 
einer tiefen Erkenntniß der heiligen Schrift und bed Heil⸗ 
weges, feinen reihen Erfahrungen auı hen Gebiete bed 
ſtaatlichen, kirchlichen und gefelligen Lebens ift er in den 
Dienft ded Reiches Gotted getreten. Bor Allem ift die 
evangelifhe Kirchgemeinde zu Pinne der. haupftſächlichſte 
Gegenſtand feined gejegneten Wirkens, feined andauernden 
Fleißes, feiner unausgefegten Fuͤrbitte geweſen. Ihre Bil» 
tung zu einer befonderen Gemeinde, ber Bau ihred ſchönen 
Gotteöbaufes, die unzähligen Wohlthaten, die fie im Leib⸗ 
lichen und Geiftlihen erfahren bat, dad Alles und nody 
niel mehr if ed, was fie naͤchſt Gott am Meiften ibm 
zu verdanken bat. Mit feinen - zeitlichen Gütern hat ex 
wahrlich nicht fi gute Tage machen wollen, nein, er bat 

Ib ſich Vieles verfagt, um deſto mehr für dad Wohl 

iner Mitmenfchen thun zu können. Und bgs Würd bat 
er gethan fo felbfilos und in fo reiner Gefinnung und im 
fo reihem Maaße, daß hier noch Kinder und Kindedfinder 
davon fagen werden. Bwar iſt eö wahr und aud er has 
es erfahren müflen, daß Undank der Welt Lohn ift; aber 
eben fo wahr ift ed auch und auch an ihm-wirb ed ſich 
bewähren, daß das Andenken des Gerechten in Segen 
bleibt. Der Herr hatte ıhm von Jugend auf bis an fein 
Eude ein fchweres und immer frhwerer werdendes Kreuz 
Mr tragen gegeben — warum? — dad befannte er oftmals 
elbſt, wenn er fagte: „Der Herr bat mir dieſen ſchweren 
Klotz an die Füße legen müſſen, daß ih von Ihm nicht 
wrglaufen Tann, doh ich bei Ihm bleiben muf.“ Und 
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an feinem gebroddenen Seren, an feiner ſtilen Geduld 
und Ergebung, an feiner Leutfeligkeit gegen Jedermann, 
an feinem einfältigen und kindlichen Welen zw jeder Frift, 
an feinem in Gott allegeit fröblihen Sinn, an dem Se⸗ 
gen, mit welchem Jedermann von ihm ging, daran if 
ed offenbar geworden, wie viel Gnade der Herr dur bie 
Trübſal in ihm gewirkt bat. Er bat ed im Leben fehe 
fhwer gehabt; fein Lob war befto leichter. Er it ohne 
Todedkampf hinübergefchlammert in bie ewigen Friebent⸗ 
hütten. Wenn idy mir und allen Freunden des Entſchla⸗ 
fenen ein theured und koſtbares Bermächtniß deffelben ge⸗ 
ben könnte, fo wäre es — die Reinheit ſeines Herzens, 
die Lauterfeit feiner Sefinnung, die Zartheit feined Ges 
wiffend, die Aufrichtigkeit feiner Frönımigkeit, bie Ju⸗ 
brunft feiner Liebe, die Kindlichkeit feines Weſens, bie 
Ausdauer feiner Geduld, bie Seligkeit feined Glauben. 
u. Böttcher. 


* 194. Dr. $erbinand Philippi, 
Königl. ſaͤchſ. Hofrath und Buchhändler zu Grimme; 
geb. im 3. 1793 (1794?), geſt. den 2. Sept. 1058, 


2 it su Grimma in Sachſen geboren, wo fein Ba« 
ter Befiger einer Tuchfabrik war. Pb. verlebte feine Ju⸗ 
geudjahre in Dreöven und wurde dort Hauslehrer bei einem 
angefehenen Bangquier, fpäter etablırte er in Dreöden mit 
einem Kompagnon eine Verlagshandlung, die jeboc nach 
einigen Jahren einging. Darauf Paufte er in Grimma 
die göfchen’fche Buchbrusderei, welche damals G. Reimer*) 
in Berlin inne hatte. Ph. verlegte namentlich Romane 
und populäre Literatur, doch hat ihm die wiftenfchaftliche 
Literatur auch einige bedeutende Erſcheinungen zu verdane 
fen, 3. 8. dad Dictionaire de l’Acadömie frangaiso; — 
die Paͤdagogiſche Real-Encykiopädie von Dr. Hergang; — 
F. Nork: Bollſt. hebräiſch⸗chaldäiſch⸗rabbiniſches Wörter 
buch über dad A. Teſtament, die Targumim, Midraſchim 
und ben Talmud ⁊c. Ferner erſchienen (der Kuriofttät hal⸗ 
ber zu erwähnen) im J. 1846 oder 47 etwa 12—15 Zeit⸗ 
fhriften populären, humoriſtiſchen und wiſſenſchaftlichen 
Inhalts auf einmal in feinem Verlage. Ph. felbfi war 
ein Mann von Geiſt und gediegener Bildung ; er iſt Ver⸗ 
fafjer einiger größern —2 und lexikographiſchen 
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Werke. Sein Tod erfolgte zu Leipzig nach 6tägigem Kran« 
Lenlager. Schon am Tage feiner Rückkehr aus dem Babe 
Zeplig fühlte-er ſich unwohl, wurde bettlägerig und vers. 
febied im Haufe feiner Familie. Die beiden Söhne (ber 
eine Dr. med. und Arzt, der andere Oekonom) führen dad 
umfangreiche Berlagsgeihäft fort, die Sortimentähanplung 
in Srimma wurde verfauftl. Ph. ſtarb, innig beweint 
von feiner Familie und zum größten Leidwefen aller ſei⸗ 
ner Untergebenen, benen er ein vorzüglicher und einfichtö« 
voller Chef war. | 


195. Johann Wilhelm Küfel, - 
emerit. Lönigl, Superintendent und Paftor prim. an der St. Marien» 
Klrche zu Stolp, Kitter des rothen Adlerordens 3. Kl. mit der Schleife; 


geb. den 19. April 1772, geſt. den 5. Sept. 1852*). 


Die allgemeine Achtung und Liebe, deren fich ber Bol⸗ 
Iendete während feiner langen Amtöführung bier erfreute, 
> fi) auch bei feiner Beerdigung, welche den 10. Sept. 

tatt fand, auf eine bezeichnende Weife und. Die Geift« 
lichkeit der Stadt-Synode Stolp, fowie fämmtliche Lehrer 
der fHädtifhen Schulen, deren Ephorud er gewefen, ver⸗ 
fammelten fi) Nahmittagd um 2 Uhr im Öterbebaufe, 
wo nad einem einleitenden ae 5 Archidiakonus Heide. 
mann, fein Kollege an der St. Marienfirdhe, in einer 
Rede Worte des Troſtes und der Erhebung an bie tiefge- 
beugten Hinterbliebenen richtete. In achtungäpoller Liebe 
Hatten zwölf Bürger und Meiſter aud den verfchiedenen 
Bewerten fi vereinigt, die entfeelte Hülle ihres treuen 
Lehrerö und Seelforgers zur legten Rubeftätte zu beglei« 
sen; und auf ihren Schultern trugen fieben Entfchlafenen,. 
der fie alle — hatte, unter dem Geläute der Glocken 
in die St. Marienkirche, wo der Senior der Synode, 
Paftor Matthey, vor der ſehr zahlreich verſammelten Ge⸗ 
meinde, die Leichenpredigt Über Hebr. 13, B. 7 hielt. 
Bon bier aus und begleitet von der Geiſtlichkeit, den Leh⸗ 
ern, dem Magiftrat und den Stadtverorbneten,, fowie 
von einer Deputation bed biefigen Militärs, deſſen Seel⸗ 
forger er geweien und unter dem Gefolge einer großen 
Menge der Gemeinde, wurben die theuern Weberrefte bed. 
Entſchlafenen der Gruft zugeführt. Das Muſikkorps bed 
Bönigl. 5. Qufarenregimente eröffnete den Trauerzug mit 
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‚dem ‚Choral: „Seas meine Buverfiht 20.” und aud bir 
altHädt'fchen Kirche, bei welder derfelbe vorbei mußte, 
ertönte, gefungen von den Schülern der Elementarfchule 
-und mit der Begleitung der Orgel das Lied: „Ic bin ja, 
Herr, in Deiner Macht ze.” Am Eingange bed Kirchhofes 
empfingen den Sarg die Schüler der höheren Bürgerfchuie 
‚mit Gefang und begleiteten ihn damit bid an das Grab. 
‚Ein vierflimmiger Sängerhor führte bier die Grabgefänge 
und Refponforien aus, worauf der Sarg in bie Gruft 
gelenkt und mit Blumenkränzen lieber Schülerinnen über 
deckt wurde. Gebet und Gefang ſchloſſen die erhebende, 
und umvergeßliche Feier. 


* 196. Johann Georg Amann, 


Amtmann zu Berne im Großherzogthum Dldenburg ; 
geb, den 20. April 1784, gef. den 7. Sept. 1862, 


4. ſtammte aud einer angefebenen bürgerlihen Fa⸗ 
‚milie in Oonabrück, wo fein Ur-Aeltervater im Anfang 
des 17. Jahrhunderts Rathöherr war. Der Großvater, 
im 3. 1696 zu Osnabrück geboren, fam ald Konreftor au 
das Gymnafium zu Oldenburg und fah feine beiden Söhne, 
‚ben älteren ald Amtmann zu Hartwarden, den jüngeren 
als Prediger in Delmenhorft im Herzogthbum Oldenburg 
nerforgt. Der ältere war Johann Georg’d Bater. Er ber 
zeitete feinen erfigeborenen Sohn durch eigenen Unterricht 
ſo gut für das Gymnaſium vor, daß biefer Michaelis1809 
in feinem 15. Jahre, zu Oldenburg, unter Ablwarbr’#*) 
Kektorate, gleih in die Prima fam. Ehe er aber feine 
Borbereitung zur Univerfität vollenden Ponnte, wurde bad 
SDerzogtbum Oldenburg, ald ein Theil bed Departements 
ber Wefer-Münbungen, dem franzöflichen Kaiferreidhe ein⸗ 
verleibt umd fein Vater aus einem Amtmann ein Notar 
mit. verringerter Cinnahme bei einer zahlreichen Kamtlie. 
So founte der Sohn auf dem Gymnafium nicht länger 
unterhalten werben, Pehrte Michaelid 1811 nach Hartwar- 
Ken zurück, benupte die Gelegenheit, ſich ſelbſt mit den 
Rotariatögefchäften befannt zu machen , verfertigte Ueber⸗ 
fegungen, wozu er vom Tribunale beeidigt war, und ver- 
faßte Bittſchriften, um die Koflen feiner Unterhaltung zu 
»sermindern. Ja, um ſich ganz allein felbfi zu ernähren, 
erwirkte er fi) eine Ernennung zum percepteur des com- 
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teihutlones älrestes de Ina commune d’Ahbehzusen den 16. 
San. 1812, arbeitete dasın in Bremen 3 Monate bei dem 
Direktor der direkten Steuern und trat am 23. März fein 
Amt an, enregistr6 au S6crstariat göndral de la Pré- 
fecture des bouches du Weser. Unterdeß erfolgte bie 
Schlacht von Leipzig. Der Herzog kehrte im November 
1813 aus Rußland, feinem bisherigen Sufluchtöorte, in 
fein Land zurüd und beflätigte, wie andere Angeftellte, 
aud den peroepteur bis ur neuen Organifation. Diefer 
nahm nun, voll frober Ausfihten für feinen Bater und 
für fi), neben dem Einnehmergeſchaͤfte die unterbrochenen 
Studien wieder auf und ließ fi, ohne von Neuem daB 
Symnafium zu befuchen, von feinem Bater zur Juritpru⸗ 
denz vorbereiten. Um Oſtern 1814 ſchien er fi und bem 
Bater reif für die Univerfität, oder mußte ed ſeyn nadh 
feinen Antecedentien und feinem Alter. Bwar kam ihm 
für die Juriöprudenz dad, wad er bei feinem. Bater vom 
franzöfifhen Rechte gelernt batte, fehr oft zu Nuge und 
erleichterte das Behalten, wie er bald in einem Briefe 
bemerfte; aber im Punkte der Symnafialvorbereitung hatte 
ihm der Bater noch Nachholung ber alten Geſchichte und 
bed Griechiſchen au's Herz zu legen. So blieb nur noch 
die Befreiung von der Militärbienftpflidyt erforderlich, die, 
— ben Einzuge der Alliirten in Paris am 31. März 
wohl erwartet werden durfte, und auch, von bem Koe 
tingente und von ber Landwehr, ben 2. Mai 1814 „dem 
Steuereinnehmer Amann zu Hartwarden zum Bwede des 
Studirens“ vorläufig gewährt wurde. Einnehmer nämlich 
blieb er infofern, ald feinem Vater geflattet war, bieß 
int für den Sohn bid zur neuen Drganifation fortzu⸗ 
kam. In der Wahl einer Uiniverfität ſcheint er nie ge 

wantt zu haben. Die Oldenburger, wenigftend bie Ju⸗ 
siten, hatten damald ihren Bug entweber nad, Göttingen 
oder nad) Heidelberg, ober theilten bie Beit zwifchen bei⸗ 
ben. A. hatte von Heidelberg nie geſprochen; er ließ ſich 
in Söttingen den 6. Mai immatrikuliren, fchrieb aber 
fhon nad) 6 Wochen, baß ihm der Drt und ber herrſchende 
Ton wenig gefalle. Die Geſellſchaft, die ihm, ber aud 
bem bürgerlichen Leben und nicht aus dee Prima herkam, 
aufagte, genoß er in dem bemamhbarten Münden, wohin 
er von zwei Freunden in deren Familien und zu Bällen 
pen aa wurde. Da herrſchte, wie er ſchrieb, „eiw 
außerordentlich freundichaftlihes Ion und ed kam ihm 
ganz befonders vor, mal wieder mit andern Menſchen 
ald Studenten umzugehen unb höflich. zu ſeyn, da ein 
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Student dem ambern Fein gute® Wort giebt.“ Auch die 
Umgegent von Böttingen Tieß er höchſtend im Bergleich 
zu feinen platten Baterlande gelten. Erf Münpen, Kaffel 
und Pyrmont befriebigten ihn. Eine Tour nach dem Harze 
und nad Thüringen blieb ein Wunſch; dent „ dad 
Seid knapp ift, verſteht fih von felbſt. Auch Kaffel und 
Pyrmont zu fehen hätte ich mir vielleicht verfagen follen, 
aber wenn man immer auffeiner Stube oder im Kollegium 
figt, fo fehnt man fi) auch wirkli einmal in’d Freie zu 
Pommen.” Was ihm dagegen an Göttingen von Anfang 
6i9 zu Ende gefiel, was er verehrte, was ihm imponirte, 
dad waren die Profefforen, nicht ald Gefellfchafter, fon- 
Bern ald Docenten. Im biefen fab er, mit einer einzigen 
Audnahme, in höherem oder geringerem Grabe, „große 
Botbilder, hinter denen man fidh defto weiter zurüdftchend 
fühlt, je weiter man felbft kommt.” Seife!) lehrte da⸗ 
mald Pandekten, Erbrecht und deutſched Privatrecht, 
Qugo 2) Eneyklopaͤdie, römifche Rechtsgeſchichte und Pau⸗ 
dekten, Waldecke) Inſtitutionen, Bauer*) Naturrecht und 
Kriminalrecht, Bergmann 5) deutſche Reichd » und KRechtbs⸗ 
dichte und Proceß, Sartorius °) Politit und National⸗ 
konomie, Thibaut7) Mathematik, Schulze®) Logik und 
klopaͤdie ber Philofophie, zen % Geſchichte, Blu⸗ 
menbach 20) Naturgeſchichte. ie Univerfität war ſtark 
Kefucht, felbft zur Beit der Schlacht bei Waterloo und noch 
flärker im folgenden Jahre, als fo Biele aus dem Felde 
zu den Studien zurückkehrten, zur Beit der deutſchen Röde 
und Kragen und die Menge der Zuhörer gab den Docen» 
ten einen Impuls. Heiſe,“ fchreibt er unterm 26. Der. 
1814, „left täglich 3 Stunden Pandekten. Ich habe recht 
eine Freude daran, wie er dad Alles fo fhön ausführt 
und die ſchrecklichen Widerfprüche und Streitigkeiten im 
römifchers echte fo gut wie möglich erklärt und befeitigt. 
Der Eifer, mit dem er feine Borlefungen bält, iſt gar 
wicht zu verkennen, und obgleich es Peine Kleinigkeit if, 
3 Stunden und auch wohl 4 Stunden und zulegt 5 Stun⸗ 
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den täglid zu hören, zu fchreiben, zu repetiren, fo iſt ed 
doch bei Weitem mein liebfted Kollegium. Unter feinen 
Bubdrern herrſcht ein fo ausgezeichneter Fleiß, daß von 
170 in jeder Stunde kaum ein Einziger fehlt. Alles ſtrömt 
u ihm bin, fhon feit Weihnachten, um Pläge für näch⸗ 
Een Sommer zu belegen. Ich babe um gute Pläge im 
Erbrecht und im deutſchen Privatrecht gebeten.” Uber eben 
um diefer Audführlichkeit willen zweifelte er, ob bad Alles 
bewältigt werben könne, und vertröftete ſich auf ein über 
fihtlihed Sufammenfaflen in Hugo'd Pandekten, die nur 
1 Stunde täglich geleien wurden und höochſt ſyſtematiſch⸗ 
gedrängt waren. Er hörte dieſe um fo lieber, ald er längft 
erfahren, daB Heife mit feinem ehemaligen Lehrer Hugo 
ſehr übereinftimme, und ald er fi vorgenommen hatte, 
feine künftigen Kollegien fo viel me alle bei diefen 
Beiden zu hören, um nicht fo vielerlei Meinungen zu bee 
tommen. Nun fand er aber doch Hugo's Pandekten zwar 
eindringlich durch die genaue Durchnahme der damit verbun⸗ 
benen praßtifhen Arbeiten, fand nur neued Recht barin, ba 
bie Rechtögefchichte al8 ein befondered Kollegium von ihm 
gelefen wurde, aber auch wiederum zu gedrängt, zu viel 
voraudfegend, zu wenig praktiſch, zu philoſophiſch. Hugo 
wollte „bloß feinen Ruhm ald eleganter Juriſt behaupten 
ind hatte ed immer mit Beinen tbeoretifhen Feinheiten 
zu thun.” Ein Eraminatorium-. (bei Brinkmann) mußte 
alfo noch folgen, um wegen ber Pandelten dad Gewiffen 
au berübigen. Neben den juriftiihen Studien, ald deren 
ern⸗ und Mittelpunkt wir bie Pandekten hervorgehoben 
haben, auch Kameralia zu treiben und aud zum Admi⸗ 
niftrativfach ſich zu befähigen, „Rein bloßer Brotiurift pa 
werben,” batte er von Anfang. an fidy geneigt. gefüh 
Man Fönne dod nicht wiſſen, in welded Fach man ges 
lange, und bloße Juriften gebe ed zu Haus. in Hülle und 
Fülle. Inbeg that er für biefen Bwed doch nicht mehr aß 
mander Andere au; er hörte Nationalötonomie, Hans 
deldrecht und zZ uonnimeine und mehr bot ihm ‚Göttingen 
damald atıch wohl nicht bar. Dielen Mangel empfand er 
aber auch in feinem erſten Auditorjahre noch fo flark, daß 
er mit dem Gedanken umging, noch ein Jahr, mit Urlaub 
unb en feined Gehalts, in Berlin Kameralia zu 
fiudiren, Der Gang feiner Studien batte fall ein Jahr 
lang einen ruhigen Berlauf. Was allein feine Gedanken 
ablenkte, dad war die Sorge um bie Reorganifation umb . 
Vergrößerung feines Baterlandes, die Wiederanftellung 
feines Baters, die Dauer der Percepteurſtelle und bie 
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Aüderflattung ber gu dieſer Stelle nen Kaution. Gr 
ſchreibt aud jener Seit: „Hätten wir doch nur gute Kürs 
fpradde auf dem wiener Kongreffe, Hannover wird doch 
fo groß." Und da fein Vater Ende Oktober des Jahts 
1814 zum Amtmann von Hartwarden mit 1500 Thaler 
Gehalt, wieder eingefeht war, fo befchäftigte er ſich mit 
dem Gedanken, bei demfelben Auditor zu werben, da doch 
jedem Amtmann ein „fiudirter” Auditor beigegeben wer- 
den folle, und von ihm dad Landesrecht zu lernen, und 
bittet um Mittbeilung der Beamteten-Inftrultion. Die 
Percepteurſtelle hörte damals auf mit Einführung ber Amtds 
einnebmer und bie Kautionen wurben fpäter alle, auf 
Betrieb Hannovers, von Frankreih zurüdgezsahlt. An 
dem Gelingen eines projektirten netten eigenen Geſetzbuchs 
zweifelte er ſehr: „dad werde fobald nicht geben; der Her⸗ 
zog follte dad preußiſche Landrecht einführen, mit einigen 
Aenderungen. Und wel’ großes Gefchent wäre ed für 
Deutſchland, wenn ein allgemeined Geſetzbuch eingeführt 
würde! Thibaut in Heidelberg hat einen vortrefflichen 
Auffag — über die Nothwendigkeit einted allge⸗ 
meinen echte.” Bum oldenburg’fchen Krimitalgefegbuche 
wurbe damals dad bayer’fche ald Grundlage genommen 
und er bat ed fid) ſogleich aus. Bon diefen Sorgen wa 
ren fo.die am nächſten liegenden geftillt und die entfern⸗ 
teren konnten Peine Urfache einer Rubeftörung feyn. Aber 
im Frühjahr 1815, nad der Landung Rapoleon’d von 
Elba und deffien Einzug in Paris, gerieth 9. in einen 
Gewiſſens konflikt zwiſchen der Pflicht gegen das Vaterland 
und der Aelternliebe, der ihn ganz aud dem Gleichgewichte 
warf. Schon am 8. Febr. 1815 fchrieb er: „Ich wollte, 
mein Bater hätte mich zur franzöfifchen Seit hierher ſchicken 
konnen; ſo hätte ich er ftudirt und dann ben lebten Feld⸗ 
ug mitgemadt;* und darnad) am 8. April: „Ic bin jegt 
unruhig, wie id noch nie geweien bin. In jeder Bei- 
tung lefe ich von Aufopferung und freimilliger Stellung. 
Ich ſehe täglich fchöne preußifche Hegimenter zum Rhein 
iehen. Truppo von Studenten ziehen ab. Unfer Herzog 
at fehon dad vorige Mal aud falfyer Liebe für feine ge» 
treuen Untertbanen feine Truppen fo lange unvollftändig 
gelaſſen, bis Allcd vorbei war und wird ed jegt nicht beffer 
machen. Mit welcher Wonne würbe ich unter die Preußen 
gehen! Hätte ich doch die. elende Perceptur dem Kaifer 
vor die Füße geworfen und wäre gleich zu den Alliirten 
gegangen!” Gegen dad Ende bed April hörten die Durch⸗ 
rſche anf, nachdem noch zuleht der Zürft Blücher felbft 
. Reteolog. 30. Jahrg. 40 
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durchgekemmen want. „Wider Erwarten” waren doch fa viet 
Stubdenten zurüdgeblieben, daß die Hörfäle noch voll genant 
werben fonnten, und auf andern Univerfitäten gab es wahr⸗ 
ſcheinlich auch fo viel Mitfchuldige, daß noch manches Bas 
taillon hätte nachgelandt werben können. So tröftete ih 
4. über die Unbeugfamkeit feiner Aeltern, bid die Schlacht 
bei Waterloo und der zweite Einzug in Parid neue Auf⸗ 
segung bradte; und ald dann bie Zeitung noch melbete, 
dab. dad oldenburg’fche Regiment zwar nit bei Waterloo, 
aber doc im Feuer geweien war und fi gut gebaltem 
hatte, da brad er in einem Schreiben vom 27. Augu 
nohmald in Klagen aus: „Wie unglädfelig fühle ih mich, 
‚bier fo rubig zu ſizen — Wenn ich zwölf Söhne hätte, 
ich gäbe fie alle, - Mutter! könnt' ich 3 Jahre zuräd- 
rufen, mein ganzed übrige Leben gäb' ich darumi Ich 
follte freilich raſch zur That fchreiten oder ſchweigen, aber - 
ich muß meinem Herzen Luft maden.” Diefe Aufregung 
mußte den Studien diefed Semeſters (Hugo's Pandekten, 
eiſe's Erbrecht, Proceß bei Bergmann und Politik bes 
artoriud) Eintrag thun, un» dad kam für ihn um fe 
mehr in Betracht, ald er noch am 8. Febr. 1813 „durden 
aus nicht einfah, wie er bad Alles im Kopfe behalten ſollte, 
ba er überhaupt nuv 24 Jahr auf der Mniverfität unter« 
halten werden konnte und felbft wollte. Indeß tröflete em 
fh wieder damit, daß mander Andere in derſelben Beik 
doch auch fo viel gelernt habe, daß er in feiner Meinen Bir 
bliothek feine Kiguranten dulde, daß er (d. 30, Nov. 1815) 
nachgerade anfange, fich in dem weitläufigen Fache ber 
Rechtöwiflenfchaft mehr gu orientiren und obwohl er (den 
16. Febr. 1816) noch viel zu lernen kat und in feinem. ieh 
ten Briefe vom 1%. Aug. 1816, nad) dem er in 4 Modem 
sum legten Male mit der Mappe zu. gehen, denkt und noch 
um einen kleinen Abfchiedöwedfel bitter, im Widerſpruch 
mit fi felbft noch gern länger zu fiudiren wünfet, fo 
get er boch auch ſchon am 2. Juni den Seinen „brillgmme 
eftimonia* angetündigt. Und dazu hatte ‘er nicht nur 
bad neug oldenburg’fche Kriminalgefegbuch und bie neuefle 
Ausgabe bed Partitularrechts ſtudirt, ſondern auch Rum 
de's“) Schriften über die Leibzucht und die Interimd Wirte 
(daft, und bie beiden lepteren auf Heife® Empfehlung, 
ber fie „ald wahre Mufter“ außerordentlich lobte und tem 
Oldenburger ſtolz machte auf den Befig diefed Mannes, 
„der mit der. Beit fortfchreite, von dem er auch am liebſten 
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eramintst_ zu werben wünfihe.” Was mm nad vollenbes 
sen 2ylährigen Studien aus ihm werden ‚würde, darüber 
hatte er mit feinem gleichinsereffizten Freunde O. ſchon 
fange geſprochen. Die Sehnſucht nah einer Anſtellung 
hatte er fegaz fhon zur Beif der Reorganifation, wenn 
er in dem Wochenblatt von den vielen Anfteliungen lad, 
empfunden. Einige Aubitorenftellen waren noch unbefekt;z 
Auditor mochte er auch gem werden, doch nicht gern in 
Haide und Moor, namentlih nicht im Gaterlande, wo 
man zu Schiffe reifen müſſe und vergeffen werde; liebes 
wollte er eine Beit fang abvoriren und bad bei feinem 
Schwager 8. Unter ſolchen Aſpekten meldete er ch den 
6. Nov. 1816 zum Ientamen. Dieß fiel am 26. und 27. 
San. 1817, zur Buftiedenheit aud und brachte fofort bie 
— zur Yrazid ald Advokat bei den Untergerichten 
mit ſich. Ehe ed aber recht dazu kam, wurde er am 
18. März zum Auditor in Steinfeld ernannt und verrich⸗ 
tete dort, nachdem er zur WUushbilfe bei feinem kranken 
Bater fo lange befrifiet geweien war, am 23. und 24. April 
feinen: erften praßtifhen Dienſt; er machte «in Teſtament 
und führte allein, wegen eines Beſuchs ded Amsmannd in 
Didenburg,. die Unterfuhung in einer eben vorgefallenen 
Schlägerei. Zu feinen Aniheil an ber Amtöverwaltung 
befam er die ganze freiwillige Gerichtöbarkeit, fludirte die 
beöfäfligen Amtourtkunden, verfah auch Öfterer ald andere 
Uuditoren. dab ganze Amt, ba fein Ammann, v. S., ip 
— ten OnAeiegen Det oft auf Urlaub ging und da feit 

»fang 1818, auf Antrag des Grafen Salen und mit Er⸗ 
laubniß ber Segierung , auch das gräflidde Amt Dinklage 
von dem Amte zu Steinfeld aus mit verwaltet wurde, * 
war er Auditor bei zwei Aemtern, genoß dafür aber auch 
von feiner ieeung eine Bulage von 100 Ihlen. Bei 
fo viel Arbeit. fonnte ihm für die Worbereitung zum Era 
men keine Brit übrig bleiben. Doch yon er {don dort 
die Redenbefhäftigung, die er fein Lebelang fortfehte, 
praktiſche Borfchläge in einem Lokalblatte zu machen, und 
biefe, wenn fie ang fanden, mit Freunden zu be⸗ 
fpredyen, ven betzeffenden Bereinen vorzulegen und ſchrift⸗ 
Ich oder perfönlich. an die betreffende Behörde und an den 
ger : und Großherzog zu u... Bu dem Mangel aw. 

hr die Vorbereitung zum Sram kam bi, daß 
mit dem Anfhören ber Mitverwaltung bed Amts Dinklage 
zwar. Beit: gewonwen vwüsbe, aber bie Zulage verlorem 
singe, deßhalb wurd um ſich auch in juriſtiſchen Gefchäftem 
zw üben, nahm er im Kespft 1819 "in angetragen⸗ 
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zweite: Sekretärßelle bei dem Landgerichte En Olbenburg 
»mit 400 Ihir. Gehalt an, obwohl;..er in Steinfeld und 
Dinklage auch 400 Thlr. und dazu freie Wohnung hatte, 
und erhielt feine Ernennung am 30. Sept. und feine Bes 
Ballung am 17. Oktober. Der Graf Galen wollte ihn 
indeß ald Amtmann in Dinklage mit erhöhtem Gehalt ans 
ſtellen und U. ertlärte fi) dazu bereit, wenn er feine 
Anciennetät unter den oldenburg'ſchen Staatödienern ben 
bielte. Aber die Regierung reftribirte, daß er ein falche. 
Amt nicht übernehmen könne, ohne fein Haupteramen: 
emacht zu haben; überbieß fey feine Ernennung zum: 
andgerichtöfekretär einmal erfolgt. So trat er mit dem 
. 1820 feinen Dienft beitm Landgerichte san, fühlte aber: 
n im Juni wieder Sehnſucht nady dbminiftrativen Ger 
fshäften und meldete fi bald darauf zum Haupteramen.. 
Gr erhielt die Akten zu der fchriftlichen Proberelgtion den 
28. Nov. 1820,. reichte die Relatinn ein den 12, Mai 18211 
und erwarb fih in dem mündlichen Eramen, ben 16. April: 
1821, den eriten Charakter. Die Folge dabon war feine 
Beltallung zum gweiten Sammerfekretariat, bdad,er am 
18. November, beitm Abgange feined Vormannes, antrat. 
Schon ein Jahr darauf erbielt er die Stelle eined erſten 
Setretärd bei der Regierung und bamit bie Ausſicht 
auf ein ſelbſtſtändiges Amt, welches ibm denn. auch, 
sach mehrfachen vergeblien Anmeldungen, im September; 


1827 zu Theil wurde. Er kam ald Amtmann des Landes . 


Wührden nach Dedeöborf, nachdem er ſich bad Jahr vor⸗ 
ber mit dem. Fräulein Adele von Jägersfeld vermählt hatte. 
Zu dem, wenn auc durch mande Sorge getrübten, Fami⸗ 
lienglüde fam nun in Debeöborf für den jungen. Präftigen. 
Mann der Segen einer ſelbſtändigen amtlichen Wirkfams: 
feit, Uber nicht bloß ber engere Kreid der eigentlichen 
Amtögelchäfte nahm ihn in Anſpruch, fondern er griff: 
durch Anregung und Borfchläge, wie burd Einrichtungen. 
und That überall ein, wo er dad Äffentliche Wohl deför⸗ 
dert zu jehen wünſchen mußte. Noch vor feinem Abgange 
von Oldenburg theilte er in den-Öffentlichen Blättern eine. 
Reihe von Borfchlägen zur. Erleichterung . der. Kommuni« 
Bationen und des Verkehr mit, welce eine fpätere Zeit. 
* Theil ausgeführt, zum Theil wenigſtens angebahnt 
at. Die Ueberzeugung, daß aud feinem kleinen Vater« 
lande nur Etwas zu machen fen, wenn ed, wie dad Land 
iſchen Schelde und Ems behandelt, von Kanälen durch⸗ 
nitten, mit Hafenanlagen .ausgeftattet. und auf Handel, 
Sehifffahrt und die See. vorzugöpeife angawieſen soüzbe,, 


s 
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Hatte fi: feiner früh und mit Lebhaftigkeit bemächtigt, 
Schon im Jahr 1826 fchreibt er: „Für Verbeſſerung der 
Kommunitation ift freilich in neueſter Zeit Manches ges 
Icheben, aber die Hauptfache fehlt noch ganz, wir haben 
keine ſchiffbaren Kanäle. Ein Kanal von Oldenburg nady 
Ver Ems, ein anderer dur dad Moor von Ape nach dee 
Jahde, eine Vertiefung und Btegulirung der Hunte bis 
MWildeöhaufen, ja bid zum dümmer See, ein Kanal durdy’s 
Butjadingerland, der baflelbe zugleih mit Sußwaſſer vers 
dorgte, dad Alles find ausführbare Unternehmungen, wenn 
Bemeinden und Staat fiy gleichmäßig daran betheiligen.* 
In Dedesdorf war eine feiner Einrichtungen die Körung 
ser Zuchtſtiere mit Prämienvertheilumgen (1820). Er war 
shätig bemüht für eine Berbefferung bes Poſtenlaufs, für 
sichtige Bertheilung der Armenfleuern, für Ginführung 
einer Hundeſteuer, für die Unterhaltung der geiftlihen 
Sebäude, für Sinführung eined beflern Kirchengefangs; 
Fudeß war Landwührden nur ein Meines Amt; ein größes 
ed Feld der Thätigkeit wurde ihm angewiefen, alö er 
im Mai 1833 ald Amtmann nad Berne im Stedinger- 
Iande verfegt wurde. Dad Stevingerland, dem dad Ober» 
waſſer aud den kultivirten Mooren fchneller zuftrömte, ald 
28 in die dann noch zu hohe Wefer abfließen Eonnte, 
wurde erfi fpät im Frühjahr wafferfrei. Der neue Amts 
mann half dem Uebel ab, indem er ben Bau von 20 
Shöpfmühlen, unter eben fo viele Muͤhlenachten vertheift, 
zu Stande bradte. Dabei blieben aber doch die Marfch« 
wege im Winter oft unfabrbar und ungangbar. Die noth« 
wendigken Sandpfade zur Kirche, zur Schule und zum 
Amte, nad dem Moor und nad) der Geeſt, waren nicht 
vorhanden. Kinder von 6 Jahren mußten auf den kaum 
Sabrboren Wegen und über Gräben zur Schule fommen, 
oder wurden mit Geld geftraft. : Eine DBerordnung,, daß 
bie nothwendigſten Sandpfabe angelegt werden olten, 
and ein Expropriationsgeſetz zu Zwangsabtretungen und 
BAwangsüberwegungen gab’8 nicht; nur war die Ueberwe⸗ 
gung im Winter vom 1. Oktober an herfümmlid; am 
1. Mai aber wurden bie Stege weggenommen und_ bie 
Dämme befriedigt. . Trotz diefer Schwierigkeiten griff U. 
das Wert an und theilte zwar in vollem Maaße, wie 
fhon bei der mühenollen Thätigkeit der Schöpfmühlen, 
das Zoos, welches alle Adminiftrativbeamtete bei folden 
Reuerungen zu treffen pflegt, er erfuhr dad Widerſtreben 


und den Gigenfinn der zunächft babei betheiligten Intereſ⸗ 


fenten , zu deren Nutzen und. Beflen gerade geſchaffen 
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werben foüte, erreichte aber doch dnech feige mermüdliche 
Ausdauer und immer erneute Bemuͤhungen, das Biel, 
welches jest in feiner Ausführung als eine Woblthat für 
bie Ginge eflenen vorliegt und von ihnen auch mit Dank 
alö folche erkannt wird, Bei Errichtung ber Mühlenach⸗ 
ten war. ihm noch eine Verordnung vom 27. Dit. 1829 
zu Hilfe. gekommen, nach welcher der. Beitritt zu denfelben 
und die Konkurrenz zu ben Koſten nad Nmfänden er- 
wungen ‚werden konnte; bei den Sandpfaden aber ber 
—** eines Expropriationogeſegeo xrecht fuͤhlbar gewor⸗ 
den. In Geeßämtern hatten fogar neuangelegte Ehäuſſeen 
inen Umweg machen müſſen, da man. von dem früheren 
lauben, wir hätten ein ſolches Geſez für Chaufſſen, 
ar nicht im Partikularrecht, aber doch im. römilchen 
* — damals wieder zurückgekommen war. Aus dieſem 
otive und mis Hinweiſung auf dag Deich» und Siel⸗ 
seht, nad welchem doch Grundſtücke bergegeben werden 
müßten, auf die längft beſtehende Siltigkeit eines folchen 
Be im Fürſtenthum SBirlenfelb und die eben heoozs 
ehende Erlaffung deilelben für das Fürſtenthum Lübeck 
betrieb U, im Juni 1843 ein Erpropriationögefeg für had 
Herzogthum und Jeverland. War durch ‚bie Sandpfade 
die innere Lebhaftigkeit des Berkehrs ermöglicht, fo kam 
nun dazu, vorzugsweiſe durch feine Betriebſamkeit, bie 
Herſtellung einer Berbindungschauſſer mit Delmenhorß 
er die Einrichtung rined neuen Löfchplaged: zu Pchium. 
nd im Weiterfireben machte. er bie de einer Chauf⸗ 
fee von Brake über Elefleth nah Huntebrüc und von ba 
einer Seitd vermittelft einer Brüde über bie Hunte (bie 
jegt auch vom Landtage genebmigk ift) weiter durch das 
Stedingesland und anderer Seitd Über die Ultenbantorfer 
gem: nach Dldenburg zu einem der hauptſächlichſten 
egenftände feiner Betriebfamkeit, fammelte mit vieler 
Mühe die zur Beurtheilung und Begründung ded äffent, 
hen Nugend und ber Wichtigkeit diefer Inlagen dienen⸗ 
den ftatiftiihen Nachrichten und vesanlaßte eine nähere 
PBeſprechung diefer Angelegenheit im öffentlichen Blättern 
und Bereinen. Damit war nun feine Fürſorge noch nicht 
bis an die Waflerfiragen gelommen. Wie hätte er aber 
bierbei fehlen follen, ald im 3. 1844 eine Dampfſchifffahrt 
auf der Hunte und der Anſchluß derſelben an die Weſer⸗ 
bampfichifffahrt betrieben wurde. Er holte fi fpfort Rath 
bei feinem Freunde, dem Stadtbaumaeifter Frans in Mün« 
‚ben, der zugleich Inſpektor ‚Über die. Baulichkeiten der 
Pampficifie iwiſchen Hameln und Munden var und: felhf 
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von einem Bettine Auftrag hatte, rin Dampfſchiff für die 
Werra gu bauen, und befam auf’ feine Fragen: wie wohl 
ein —— konſtruirt ſeyn müuſſe? od die Weſer⸗ 
böcke bis Oldenburg kommen könnten? ob ein Borbeifahs 
ren bei Münden in die Werra und Fulda möglich ſeyn 
werbe? eine zufihernde Antwort. Am 28. Dec. wurbe 
die Hunte⸗-Weſer⸗Dampfſchifffahrt in einer Betſammlun 

ber Aktionäre in Bremen beſchloſſen. Für die Wefer wirt 

er als landesherrlicher Kommiſſär zur Regulirung der Ho» 
beitögrenge in ihrem oberen 2a und (feit 1842) alt 
Mitglied der braker Schifffahrt: Rummifftun. Er nahm den 
regſten Anthril an dev VBerbefferung der elöflether Schiffe 
fahrtd-Schule, an ber Vervollkommnung ded Lootfenwetens 
und unterflügte bie an Anträge der Schifffahrtd-Roms 
miſſion auf alle mögliche Weiſe. Bur Hinwegräumung ber 
Hinderniffe in der Kahrdarkeit des Stroms erkannte er Bags 
ge: Schiffe ald ein unumgängliches Bedürfniß, erforfchte die 
Wirkungen fotcher Scyiffe an andern Kuſtenorten und benupte 
dad Ergebniß als Material zur Unterftügung feiner Anträge: 
Bine regelmäßige Dampffhifffahrt zwiſchen Brake und 
Londos war ihm ſchon 1839 Gegenſtand einer Korrefpons 
benz mit einem bremifcdhen Senator. Er bat um Nachricht 
über den Stand der Sache und. ftellte in Audfidht, dab der 
Großherzog zu einem Zuſchuß für die erften Fahrten ſich 
werde bewegen laſſen, ba die Hentabilität deö Unterneh» 
and in London begweifelt würde. Als im Oftober 1845 
der. Heuerbaute moorriemer Kanalſtel von einer Sturmflutb 
Arrtrümmert und bei'm Neubau beffelben zugleich die Ans 
_ eined Hafens für Elsfleth beantragt wurde, inter“ 
effirte er ſich gleichfalls für diefe Angelegenheit und unter- 
ftügte durch perfönlihe Bemühungen und Berwenbüngen 
die dedfälligen Schritte bei den böhern Behörden und bei'm 
Landedherrn, bid die Ausführung des Plans an den Wider 
ſprüchen der mooriemer Kanal Intereffenten fcheiterte. 
Nach der andern Seite bin, nach der Cmb zu, hatte er 
feinen Plan eines Hunte⸗Emskanals feit 1826, mo bie 
erfienn Arbeiten an der Emd vorgenommen wurden, - nicht 
wieder fahren laſſen und wurbe darin Dit durch bie er⸗ 
Bfinete Audficht auf einen Emd » Lippe» Kanal und auf did 
Schiffbarmachung der Werra, wegen welcher fein Freunb 
Yraad vom Herzog von Meiningen, einem der Aktionäre, 
beauftragt war, bie Werra zu unterſuchen, noch mehr be⸗ 
ſtärkt. Des Kanal, meint er, müfle durch Scleufen immer 
fo viel WBaffer halten, daß Die Schiffe der Ober: End un® 
Oben: Brſer und. bie Weſetbocke u jeder -Beit paſſtreu 
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tönntn. Dielen Plan nahm ein Freund won ihm mit 
großem Eifer auf. Der Oberſt M. fchaffte ſich dazu eim 
reihe Material durch eigne Anſchauungen und brachte die 
Sache auf folcher Grundlage in einer DEN an den 
andeld⸗ und Gewerbeverein den 27. November 1844 zur 
prache. Der Berein beſchloß den Drud dee Borlefung 
und überreichte diefelbe ald Beilage zu einer dringender 
an den 17. Jan. 1845 bem ——— Dann kam 
. wieder mit einem Berichte ber braker Schifffahrtskom⸗ 
miffion, ftelte die Sache mündlich dem Großherzoge vor 
Sr 4. März 1845) und drängte noch nad mit einem 
reiben und einem eignen ra Durch diefe An⸗ 
regungen ift der unendlich wichtige Plan fo weit geförbert 
worden, baß von Seiten ber Regierung bie vorbereitenden 
Schritte zur Ausführung getroffen find. Mit dem Hunter 
Emokanal date er einen Jahde⸗Emskanal zu verbinden, 
ber yom per: Tief aud Über Neuenburg in die damald, 
"Ratt des bitherigen Siels, projektirte offne Schleufe. bei 
Barel münden ſollte. Auch dafür ift in der Anlage des 
boteler Wehr ein Anfang grmadt. An der Erlangun 
einer Eifenbabn nahm er zwar feinen thätigen Antcheil, 
verfolgte aber die Schritte, bie beöhalb getban wurden, 
mit dem äußerſten Interefie. In der Berwaltung feines 
Amts war fein oberfier Srundfag: „Naber glik“. Nach 
diefem Grundſatze bes ‚Rachbar » Gleich“ begrüßte er zwar 
freudig eine ——— vom 11. Nov. 1846, betreffend 
die Regulirung der Konkurenz zu den Deichlaften der Kerr» 
f&aft Jever, griff aber doc fofort auf, daß noch zwei 
gräflich oldenburg’fche Borwerfe, Garmo und Oberahn, 
von ben prbentlihen Deichlaften bid weiter frei gelaflen 
waren, ba doch die hberrihaftliden Domänen und beren 
Erbpächter nicht fermer frei blieben. So große Projekte 
und SIntereffen liefen noh Raum in ſeinem Kopfe für 
kleinere. Gr bewirkte die Umgießung ber geborenen ber» 
ser Glocken, bie ſchon im 16. Jahrhundert hatten umge⸗ 
goſſen werden follen, an deren reinem Klange er fi daun 
immer auf’d Neue erfreute. Er korreſpondirte mıt einem 
Sachverſtäändigen über Gefellenvereine, Über die Benugung 
des Torfmulls ald Dünger, über bie OlDenB gen. eine® 
Irrenhauſes. Diefe Nothwendigkeit bewies er (1843) bar« 
aus, daß unfer Klofter Blankenburg nur für unbeilbare 
Kranke beſtimmt fey, wenn auch dann und wann einer 
gebeilt würde und unfer Hofpital Irrfinnige nur außnahmd« 
weife und für kurze Beit aufnähme ; dad Ausland baue im 
der Regel nur für fein eignes Bedürfniß; Privatanſtalten 
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entbehrten ded Wertrauend; Yrivashäufer paßten nicht für 
alle Kranke und gute Irrenärzte gebe ed body auch eigent- 
lich nur in Öffentlihen Anftalten. Nur wegen eined Lo⸗ 
Cold zu dem Irrenhauſe ſchwankte er zwiichen einem Neu—⸗ 
kau zu Blankenburg, da dieß zugleih fliftungsmäßig ala 
Armenhaus zu erhalten ift, den (wahrſcheinlich ungefun« 
den) Rafernen zu Jever, bem Bute Manndhelt und Behtas 
die Aommunen müßten übrigend zu Hilfe fommen. Dee 
Zandtag bat neuerdingd die erforderlichen bedeutenden 
zum Bau bewilligt. Ein regfames und flrebfames 

eben ging in 9. zu Ende, regfam und firebfam für fein 
Amt und Tein Baterland. Iſt auch diefer und jener feiner 
rer ohne Folgen geblieben, fo find doch manche awöge» 

het und andere nod in der Ausführung begriffen. Et 
war wahrhaft, was er nad der Beamteten » Inftruftion 
feyn folte, ein Bater ber Eingefefienen, wie er im Kreife 
Seiner Familie und feiner Freunde ein liebender und treuer 
Batte, Bater nud Freund war. Dieß Bewußtſeyn, fern 
von alter Selbftgefäligkeit, verlieh feinen Zügen den un⸗ 

etrübten Ausdruck der Seelenrube und innern Zufrieden. 
bei Dem ſtarken, flattlihen und kerngefunden Man 
ſchien ein hohes, rüftiges Alter beſtimmt zu feyn; doch litt 
er in den lezten 12 Jahren wiederholt an gichtifhen Bes 
Schwerden , die er fi bei Ausübung feined Amtes durch 
sinermübliche Anftrengungen , namentlich auf den Deichen 
Bei Stuem und Regen, zugezogen batte. Cine Kur in 
Wiesbaden und der Sebraud von Mineralmaflern zu Haufe 
verfhafften ihm Linderung, ohne das Uebel gang zu heben. 
Im Auguft 1852 beflel den vollfaftigen Mann ein Rerven⸗ 
fieber, dad in der Gegend bexrfchte, und entriß ihn nach 
eurzer Krankheit feiner zahlreichen Familie und dem Lande, 
dem er fo treu und eifrig gedient hatte. 


* 197. €. Friedrich Pöhlandt, 
Dfarzer zu Vielau bei Zwickau; 
ged. den 14, Ian. 1808, geft. den 3. Sept. 1868. 


Geſund und munter floß die Zeit meiner erften Kind⸗ 
Heit dahin. Nur im meinem fünften Lebensjahre wurde 
— viele Wochen hindurch von jener ſchweren Seuche ge⸗ 
plagt, welche durch die großen Kriegerſchaaren im J. 1818 
in unfer Baterland eingedrungen war und meinem Leben 
trog aller ärztlihen Hilfe ein Ende u machen brobte. 
Radı glüdliches Genefung genoß ich bald barauf ben erften 
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Scuinsterrtht bei bein dasttaligen: Urmeilichrer und’ Tanz 
Hatte diefer den. Xrieb des Lernens, in mix angeregt, fe 
ertbeilte er mir auch aus freiem Entſchluſſe Muſttunter⸗ 
siht, woburd mir fpäter eine Quelle reichlicher Unter⸗ 
Küsung eröffnet wurde. Der früh in mir erwadhte Wunſch, 
mich den böhern Wiflenichaften zu widmen, ſchien unerfüllt 
dleiben gu müflen, da meine, Meltern durch dad Hungerjaht 
4816 in bdrüadende Umftände gerietben ; doch das biedere 
Herz eines nahen Berwandten wendete fh frrundlich mit 
u und verfiherte wir freudig bie nöthige Unterfühung, 
o wurde ich denn, 9 Jahr alt, dem Lyceum gu Bwickan 
übergeben. Ehe aber noch der Tag meiner Konfirmatich 
berannabte, war mein Wohlthäter von binnen geſchieden 
und ich mußte nun felbft durch ysrungen und Private 
sunterricht mir dad Erforderliche zu erwerben fischen. Des 
Sftern 18237, ats eben umfer bartgeprüfter König, Friedrich 
Auguſt der Gerechte*), zu feinen Bätern werfammelt warb, 
bezog ich, 19 Jahre alt, die Uninerfität Beipgig, um mid 
dem ‚Studium ber Religionswiffenfchaft zu widmen nad 
fand dafelbfi wieder einen zweiten Wohlthäter, ber wenig» 
end meine Sorge für die äußern Lebendbebürfnifie ftillte, 
während mir .auß ‚zwei milden Stiftungen die » anbeze 
Anterflüßung gewährt wurde. Gegen. dad Ende meiner 
Studienzeit nöshigte mich bie Strenge bed. Winterd. 1834, 
im väterlichen Haufe zu bleiben. Da ſchloß ſich piögkiee 
had Ange mieined eriten Lehrers .und Freundes und es er; 
ing an mid bie Aufforderung, dad Amt beffelben in ber 
Armenihule zu übernehmen. Ich folgte biefem Antr 
ald einem Fingerzeige der göttlihen Fürſehnng und nah 
doch von ganz eigmen Gefühlen durchdrungen, bie. 
— erſten Zehrerd ein. Nach dreijaͤhriger Berwaltung 
erſelben wurde ich bei ung der degigen. Bürger 
fhule zu Bwidau in die Reihe der babei erforberlihen 
Lehrer geftellt. Bei dem Jugendunterricht aber verfäumte 
ih nicht, mid auf die Führung eines fünftigen Predigt« 
amtes gewifienhaft vorzubereiten, ſo daß mir gegen dad 
Ende bed 3. 1839 dad erledigte Amt eines Diafonus an 
der St. Marienkirche zu Bwidau von dem Stadtrathe, 
ald Patron, Übertragen wurde, das ich unter Gottes Bei⸗ 
Hand und Segen nebft meinem Lehramte mit aller Treue 
und Sorgfalt verwaltete und defien Führung ich widy um 
fo freudiger unterzog, da fi dadurch mir und. deu Meine 
gen die Ausficht in die Zukunft freundlicher gefaltete und 
— — } 
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ich meiner Baterflabt doch einigermanßen bad Gute wieder 
vergelten konnte, was fie eine fo Sange Reihe von Jahren 
mir zuvor gegeben hatte. Welchen Segen ich feit nun 
mebr ald 14 Fahren geftiftet, was ich ald Lehrer zum 
Wohle bed heranwachfenden Gefchlechts meiner Baterftadt 
tet, das wage ich aus Beſcheidenheit wicht ſelbſt aud⸗ 
prehen. Nur dad Eine Tann ih nicht fill in meinem 
gen verbergen, daß ich bad mühevolle Doppelamt eines 
ehrerd und Predigerd, obfchon es durch bie fiete Rränb- 
Jicgkeit meined Kollegen, des nun verfiorbenen UArchidiako⸗ 
aus Mg. Sildebranb’), fehr drückend auf mir laftete, ftetö 
mit großer Freude und Willigkeit verwaltet babe, um 
allen Anforderungen defielben volle Genüge zu leiften und 
einft vor dem hoͤchſten Herrn und Richter im Simmel mit 
xuhigem Bergen Rechenfchaft able zu. fönsten. Und 
(dien es doch, ald wollte eine höhere Hand mir ſolcht 
Mühe bald vergeitenz; denn plöglich eudete bee Lob daB 
Leben bed greilen Pfarters = 2) zu Bielau nad 
langem (36 Jahre) fegenöreihen ‚Wirken in biefer Ges 
meinde und der Stadtrat erwählte mid am 24. März 
des Jahres 1844 einſtimmig zu feinem Nachfolger. 


Bis hierher bat ber Boltenbete feinen Lebenslauf ſelbſt 
niebergeichrieben. Leider! enutfprach feine Kraft feinem 
guten Willen nit. Denn wie er oft ſchon in früberen 
Sahren an Bluthuſten gelitten, der gewöhnlich aller zwei 
Jahre in verſtärktem Maaße ſich wiederholte, ſo wurde 
dieß Uebel bedenklicher feit einem Blutfiurge im I. 1850, 
Dad Athmen wurde immer befchwerlidyer, der Körper mas 

erte zufehenbs ab und feine Kräfte fanten von Zage zu 

age. Seit bem erfien Oftertage 1852. fonnte er die 
Kanzel nicht mehr betreten und nur dann und wann, 
aber mit großer Anftrengung und Beſchwerde bie Übrigen 
Geſchafte des geiftlihen Amted verrihten. Wiederhölte 
Blutſtürze machten feinen langwierigen fchweren Leiden 
ein Ende. Gr verfchied unter ber treuen Pflege feiner 
. Sattin, Ronkordie geb. Hoffmann aud Marienthal, mit 
weicher er 5 Kinder gezeugt hatte, von denen bad jüngfte 
ihm in bie Ewigkeit vorangegangen it. 


2) Deſſen Biogr. ſ. im 22. Jahrg. ded MR. Nekr. S. 2ef. 
me) Eine kurze Rotiz über ihn f. im 21. Jahrg. des Retr. ©1248, 
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* 198. von Globig, 

fönigl. ſachſ. Geheimerath und Kammerherr zu Dresden; 
geb. den 5. Der, 1771, geſt. den B. Sept. 1862 *), 


« Der .Berewigte war ein Mann, ben ber Hohe wie ber 
. Riedrige, ber Reiche wie der Arme kannte, ehrte, ſchätzte 
und liebte, der, anfpruchölos und einfach in feinem Wefen, 
aie fehlte, wo ed etwad Guted galt und ber feine ſchönen 
geiligen und ‚finanziellen- Mittel nur zum Beſten feiner 
itmenſchen verwendete. Gr war in Dresden, wo ſein 
Bater höhere Staatdämter bekleidete, geboren. Seine 
Mutter war eine geb. v. Diedfau.. Er fiudirte in Witten- 
berg die Rechte, wurde nach dem Abgange von dort Kam⸗ 
merjunfer und Affeffor bei der damaligen Sandedregierung, 
ſpäter Kammerherr, Domberr bed Stiftes Merfeburg und 
Mitter des Maltheſerordens, fowie weiterhin geb. Rath. 
Am 5: December vorigen Jahres, bei Gelegenheit feineb 
80. Geburtötaged, zierte der König bie treue Bruſt des 
dien mit dem Komthurkrenz 1. Klaſſe des neuerrichtetem 
Ibrechtöordend und bie. Stadt Dresden ertheilte dem hoch» 
eachteten Ehrenmanne dad Ehrenbürgerrecht. Mehere 
abre vor ihm verfchied feine Gattin, eine geb. Komteffe 
Fontana, nad glücklicher, aber Findetlofer Ehe. Im Wilde 
bade, im Würtemberg’ihen , Stärkung ſuchend, ftarb er, 
sid er nad Deinach reifte, nah kurzem Krankenlager. 
Beine Körperhülle wurde nach Dreöben geführt und fanb 
unter allgemeinfler Iheilnahme auf daſigem Eliaskirchhofe 
ihre Ruhe. Wie hochgeachtet der Selige war, welche Theil» 
aahme fein Tod erwedte, davon zeugt auch bie Thatiache, 
Haß der sredbener Stadtrath, als BVertreter des Stabts 
2ommun, in diefer. feiner ‚officiellen Eigenſchaft den Ente 
ſchlafenen in dem dortigen Anzeiger einen dankbaren Nach⸗ 
zuf widmete. Aber er verdiente ihn auch und lange, 
fange wird dad Andenken diefed trefflihen Mannes im 
Gegen bleiben und Arme, Bedrängte, Rathlofe und bie 
gemeinnügigen Vereine werden ben Heimgang des Helfers 
und Mentchenfreundes betrauern. e war ein durchaus 
sbrenweriber Charakter. : 


Te — 
* 


*) Leipg, Zeitg. 1868. Sept. 
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* 199. Dr. med. Robert Heinrich Sieinus, 


Arzt zu Dresden; 
geb. den 3. Zull 1809, geft. den 16. Sept. 1862. 


Durch eine gründliche, klaſſiſche und realiſtiſche Bil« 
bung ,- welche eritere er indbefondere auf der Fürſtenſchule 
zu St. Afta in Meißen fich erworben hatte und durd bie 
Anleitung feined nod lebenden Vaterd, ded bekannten 
Chemiterd, Profeſſor Dr. Heinrich Ficinus, vorbereitet, 
hatte fi :derfelbe durdy Studium an meheren Univerfitä«, 
ten und durch —— Reiſen und damit verbundenen 
längeren Aufenthalt in Wien, Rom und Paris, wozu ihm, 
feine ausgedehnten Sprachkenntniſſe fehr förderlich waren, 
einen fo reihen Schag von Ärztlihen und naturwiffen« 
ſchaftlichen Kenntniffen und Gefchidlichkeiten erworben, 
wie man fie felten bei einem Arzte vereinigt findet. Gr, 
hätte im Folge deffen eine glängende Laufbahn machen 
müffen, wenn nicht feine zeitig bervorgetretene Schwäch⸗ 
lichkeit und eine übertriebene Befcheidenbeit ihn verhindert 
hätten, fi fo, wie ed die Welt verlangt, geltend zu ma« 
den. Er war unaudgefegt bis zu feinem Tode mit felb». 
ändigen Unterfuhungen über verfcdiedene naturwifiens, 
haftliche oder mebicinifche Gegenftände beſchäftigt. Seine: 
wenigen Berdffentlihungen fibern ihm ben Ruhm eines’ 
durchaus felbftändigen und exakten Beobachterd; fo feine 
Differtation: „De fihrae muscularis structura.“ (Lips. 
1836). (Rec. Jahrbücher (XVIII. 257. 258.); ferner fein: 
Buch „Die Hämofpufle.” (Ebdſ. 1848) und feine aus 
Ammann's und Walther’d Annalen abgedruckte Abhand⸗ 
lung: „Ueber dad Weſen der Bahnicaried.” (Berlin 1846) 
und dad daſelbſt fo naturgetreu beſchriebene Zahninfuſo⸗ 
rim -babe ih in meinem Organon zum Andenfen bed. 
Berfaſſers: „Denticota Ficini“ genannt und wünſche, daß. 
man diefen Namen beibehalte. Die Wiſſenſchaft verliert. 
an F. einen uneigennügigen, treuen Verehrer, unfere Zeitz, 
ſchrift einen gediegenen Mitarbeiter, feine Angehörigen, 
einen Eindlih guten, wohlwollenden Sohn, Bruder und 
Ehemann und ich einen treuen und geſchätzten Freund. 
9. Eberhardt Richter. 


— 
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* 200. Joſeph Wilhelm Grabinger, 


Schauſpieler zu Prag ; 
geb. den 30. Ian, 1806, geft. den 10, Sept. 1862. 


G. war der Sohn eined prager Bürgerd und Kartens 
fabritanten, wurde zu Prag am Wyſchehrad geboren und 
erhielt eine ziemlich Bi Itige Erziehung von feinen Ael⸗ 
tern. Nachdem derfelbe die techniſchen Studien mit gutem 
Erfolge zurüdgelegt batte, follte er bei der Baudirektion 
in Brünn eine Bern, antreten, jedoch fein Mütter 
hen wollte das geliebte Söhnlein nicht von fi) laffen, 
und fo fam es denn, daß er, um feine beforgte Mutter 
— zu müflen, bei dem prager Magiftrate 
mebere Jahre praßticite. Seine Vorgefegten, die bid auf 
den heutigen Tag noch leben, liebten und fchägten ihn 
fehr und waren mit feinen Seiftungen vollkommen zufrie⸗ 
den. Bu feinem Vergnügen ſpielte er aud wahrer Neigun 
auf manchem Brivattheater, und deſonderd bei San 
Niklas, oftmald Komödie, Nach manchem günftigen Aufs 
treten in foldyen bäuslihen Kreifen, gewann man idn fo 
lieb, daß man ihm den sun machte, feın für die Schau⸗ 
fpieltunfl hervorragendes Talent nod mehr auszubilderz 
und auf ber k. ſtänd. Bühne einen theatralifhen Berſuch 
u wagen. ©. nahm ben Borfehlag an und führte ihn aus 

m Jahr 1829 wurde er an der k. fländ. Bühne für das 
böhmifche und deutfhe Schaufpiel engagirt und hat durch 
volle 23 Jadre zur größten Zufriedenheit des Publikum 
kräftig mitgewirkt. Im Monate April des Jahres 1852 

ng der Arme an zu kränkeln, klagte oftmals über Leibes⸗ 

eſchwerden, fpielte aber zuweilen dennoh in manchen. 
Städen mit, bid enbli im Monat Mai fein Name vom. 
Repertorium ganz verfhwant. Er wurde immer leidender,; 
bid er an Unterleiböwafferfucht in Folge einer Leberent⸗ 
zundung und Verhärtung flarb. Er hatte ſich im 3. 1838 
verebelicht und hinterließ eine Wittwe mit 3 unverforgten, 
jungen und ganz gefunden Kindern und einem jährlichen 
Onadengehalte von 200 fl. C.⸗M. 


* 204... Geoug Johann Nikolaus Kühl, 
Kelfeprediger in der preußifhen Kheinprovinz; 
geb. den 27. Aug. 1811, geft. den 10. Sept, 1862, 


K. wurde zu Freidorf im abeligen Gute Eckhof im 
Scleöwig’fchen geboren , wibmete fih erſt fpät den Wiſ⸗ 


.2 
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Seufchaften , warb Witiyarlid 1838 ald Etubent der Chess 
bagie auf Be Univerfität Kiel inſkribirt, erhielt Ofterrt 
3843 im thesiogifhen Amtseramen auf dem Schloſſe Got⸗ 
torf den dritten Charakter mit Auszeihnung, war banıı 
SHandfehrer, ward am 22. Aug. 1847 an der Neuenkirche 
auf ber ſchlesowig'ſchen Weftieeinfel Pellworm von beu 
Gemeinde zum Prediger erwählt, 1850 aber, weil er fi 
ber ſchleswig⸗holſtein ſchen Grbebung geneigt erflärt hatte, 
wieder von den Dänen abgefegt,. ging darauf in’s Muss 
kand, ward im. Juli 1851 6 bed verein⸗ für Erziehung 
armer und verlafſener Kinder zu Neukirchen bei Mörb, 
päter Reifeprebiger in ber preußifchen  Rheinprowiuz wnd 
farb auf der Beife in die Heimath zu Minden an dem 
oben genannten Zage, 41 Jahr alt. N Berheicahet if er 


. wicht .gewefen. 
Altona. Dr. 9. Schröder. | 
202. Dr. phil. Karl Friedrich Ferdinand 


v. Strang, 
tonigl. preuß. Oberfilteutenaut zu Breslau; 
geb, deu 22, Dec. 1774, ge. den 18, Sept. 1868 *). 


Geboren war v. Gt. u — in Pommern, dem 
Samifonorte. ſeines Baterd, Froͤr. Ferd., aus dem Haufe 
Bartow, Maior im Regiment Groufag, der in ber Rhein⸗ 
kampagne bei Biſſingen (im Rov. 1783) * Heldentod 
ſtarb. Seine Mutter war eine geborne v. d. Lahr. Gr 
war her älteſte Sohn von 5 Geſchwiſtern. "Bis zu ſei⸗ 
nem 13. Jahre erhielt er feine Erziehung im väterlichen 
Hauſe und trug, eingeſchrieben im Inß.⸗Reg. Kenig, mis 
kem 10. Jahre ſchon die Uniform. Geine wiffenichaftliche 
Bildung konnte wegen ber Kürze ber Zeit. und ded man⸗ 
gelbaften Unterrichts in ber Pleinen Stadt Soltim nicht 
vouſtändig bewirdt werden. Im Frühjahr 1788 tras er, 
13 Jahre en, erft volfländbig feine Dien an, ward 
1789: — — und 1790, bei Mobilmachung der 
u siner Demonftration gegen Deflerreich, wisklicher: 
—7 :Darauf machte er im J. 1292, gegen deſſen 
er @ekonblisutenamt ward, den Yelb ug in der Chan 
page unb 1798 usb 1704 ben am rn mit, wohnte 
aden Smuptbegebenhsiten bei Valwy godheim, ‚ Belage» 
zung von ran Schlacht und Sefedt ei Kaiferölautern, 





*) Rome: wer Gälel, Gäriftft..tezit. &, Heft. ©, 180, 


080 22. ». Strang: 


bei ˖Biſſingen, fowie allen Rörigen Gefechten det 
theſchen Korps an ber Blied und Saar bei. Ginige 

Sabre nad) Beendigung biefer Feldgüge nahm er, auf 
Beranlaffung feines Oheimd, des Gen.-Bieut. v. b. Lahr, 
den erfien Unterricht in dee Mathematik, vervolllommnete 
ſich auch durch Privatunterricht in ber franzdf. Sprade, 
blieb aber in der beutfchen noch zurüd, was, ald ihn 
fpäter feine literar. Arbeiten zur Ausbildung in: derfelben 
nötbigten , zeitraubend und flörend für ıhn.war. In fei« 
nem Sarnifonorte Pofen batte er viel Umgang mit den 
Polen und Givilbeamteten Im 9. 1800 zum Premier» 
kieutenant befördert, war er durch 3 Winterbalbjahre (bie 
1803) ein eifriger Zuhörer Über Ariegötunft unb andere 
Wiſſenſchaften bei.2. Müller, v. Scharnhorfi, Kiefeweiter, 
ermbfläbt *) und Bopde**), befuchte überdem feiner gefell« 
chaftlichen Bildung wegen die Salons, ließ fih bei Hofe 
vorftellen, benupte den Unterridht in der k. NReitbahn und 
lernte mit einem Worte zuerft die Welt kennen und die 
Wiffenfchaften ſchäzen. Im Frühjahr 1805 wurde er zum 
Stabskapitän ernannt und mit ber Führung der erfien 
Grenadierfompagnie, damals Regiment Bafltow, beauf- 
tragt, bie er 1806 bei Iena zur Bufriedenheit feiner Bor- 
efegten anführte, worauf ihn bei Magdeburg dad Schick⸗ 
Ki der Gefangenſchaft mit Anderen traf. Alle. glänzenden 
Yusfihten im Militär gingen mit der Schladht von Jena 
für ihn verloren. Da bot ſich ibm 1808 die Gelegenheit 
bar, in der Öfterreich’fchen Armee gegen Frankreich zu 
elde zu ziehen; er trat demgemäß mit Erlaubniß feines 
onarchen, unter Vorbehalt einer Burüdberufung, is 
41. Regiment, Kottulinsty, ein und machte bietauf unter 
Des Ersberzogd Ferdinand Befehl den Feldzug in Polen 
mit. enn glei diefer Feldzug wenig belehreud war, 
lernte ex doch bei dem Rüdzuge aus Polen nad Ungarn 
dieſes fehr eigenthbümliche Land näher kennen. Seine Gars 


zuge von 1812 wohnte er dem Hauptteeffen bei Yobobna 


eined Konvoi von Mundvorräthen bem Fuürſten Schwan 
zenberg, dem er. fpäter dafür feine Anftellung beitm Ge⸗ 
seralftabe zu verbanten hatte. Angelommen alıf den Rüd« 
zuge in Krakau, führte er eine herzogl. warfchan’fche. Trup⸗ 

: — — . 





Deſſen Biogr. ſtehe im 11. Jahrg. d. N. Rekr. ©. 704. 
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penfolonne buch Mähren und Böhmen nad) Bittau. Im 
3. 1813, im Kriege gegen Frankreich, war er bei ber 
Sauptarmee in ben Schladhten von Dresden und Leipzig 
zugegen und deckte bei erfierer mit 2 KRompagnien und 
einer halben Batterie den Rüdzug einer Armeediviflon 
nad dem plauen’ihen Srunde Am Rhein wohnte er, 
ald Hauptmann interimififh ein Bataillon befehligend, 
nad 20: Zabren zum zweitenmale dem Angriff auf Hoch⸗ 
heim bei. Bald darauf ward er dem Generalquartiermeis 
ſterſtabe aggregirt und im großen SHauptquartiere ange: 
flelt. Seine erſte und Prüfungdaufgabe war bie Berei» 
fung bed Truppentorbond am Rhein, von Sponed bid 
Baſel und die Rekognoscirung der Uebergangsſtellen. Im 
Berlaufe ded Feldzuged 1814 kämpfte er ın den Schlachten 
von La Rothiere oder Brienne, Argid für Aube und Paris, 
Zreffen bei Montereau, La Fere Shampenoife mit und 
führte auf dem Rüdmarfıhe nad) den Erbflaaten ald Ge: 
neralflaböoffieier eine Armeedivifion durch dad Donauthal 
nah Böhmen. Während des Fürſtenkongreſſes in Wien 
verblieb er dienftthuend im großen Generalitabe bis zu An- 
fang Januar, wo ihn Dienftgefchäfte nad Prag beriefen, 
indem damald Straßenbereifungen ale eine Priegerifcye 
Demonftration gegen Preußen und Rußland flattfanden. 
In Wien hatte er :Gelegenheit, alien großen Hoffeften 
beizuwohnen. Damals ſchon beabfichtigte er, in preuß. 
. Dienfte gurüdzutreten, fand. jedoch für den Augenblid kein 
Gehör; ohne befonbere Reklamation glaubte er ed feiner 
Ebre ſchuldig zu feyn, nicht eine Armee zu verlaffen, bie 
nod auf dem Kriegsſsfuße fland. Im Feldzuge von 1815 
erhielt er feine Anftelung ald zweiter Officer des General« 
flabed bei der Armeeabtbeilung unter dem Prinzen bon 
obenzodern *). Hier erwarb er fidh bei dem Gefecht von 
ausbergen, während der Blokade von Straßburg, das 
itterkreuz beö baden’fhen Militärverbienftordens; ſchon 
früher (1814) erhielt: er, wegen Außzeichnung bei meberen 
Gelegenheiten, den Orben pour le merite, auch nachträg⸗ 
lich den k. rufl. St. Wlabimirorben 4. Kl. mit ber Schleife. 
Nach Beendigung bed Feldzuged 1815 nahm er, ohne eine 
weitere Reklamation. abzuwarten, feinen Abfchied und trat 
in k. preuß. Dienfte:wieder zurüd; anfänglid in Berlin 
auf Wartegeld geſetzt, dann im Frühjahr 1816 in Soldin, 
feinem erſten Sarnifonorte, bei'm 27., 1817 bei'm 24. In» 
fanterieregiment aggregirt. In erfterem Jahre vermäbhlte 
*) Defien Biegr. f. im 22. Jahrg. des NR. Nekr. S. 3. 

N, Retrolog. 30. Jahrg. 41 





642 . 202. v. Strang. 


er fih zu Berlin mit Thereſia v. d. Duſche, verwittwe⸗ 
ten Oberſtabdarzt Tſcheggey, die er früher bei feinem 
atademifhen Aufenthalte Thon liebgemonnen hatte. Im 
September 1817 ward er in Kolberg zum Major befördert. 
und ald Kommandant von Montmedy zur Dflupatiens- 
armee nad Frankreich verfegt, trat jedoch nad der Rüde 
Behr in’d Vaterland im 24. Regiment ald aggregirt wieder 
ein. Im Frühjahr 1819 wurde er zum Kommandeur des 
Landwehrbataillons zu Sorau in: der Lauflg ernannt; je⸗ 
doch, da er ſich nicht des Wohlmollens feined Inſpekteurs 
zu erfreuen batte, fhon im Frühjahr 1820, bei Bermin- 
derung der Landwehrbataillone, inaftiv und auf halbes 
Gehalt gefegt, worauf er fih Breslau zu feinem Aufent⸗ 
baltöorte erwählte. Alle Verſuche, bald wieder angeftellt 
zu werden, blieben ohne Erfolg, wenn gleidy bie Hoffnung 
dazu ihm nicht benommen, er auch ald inaktiver Officier 
ausnahmöweife im April 1834 zum Oberfilieutenant bes 
fördert ward. In fein Schickſal fi endlidy fügend, ver« 
fuchte er e8, fich ein Gefchäftsleben in dem Gebiete ber 
‚ Ziteratur zu begründen. Gr trat nicht nur mit meberen 
felpftftändigen Werfen auf, fondern wurbe auch fleißiger 
Mitarbeiter militärifher und anderer Beitfchriften. Bon 
feinen Arbeiten, welche durch die Reid;haltigkeit ber dazu 
benugten Materialien vielfach die Aufmerffamkeit der Ge⸗ 
lehrten auf fidy gezogen, erklärte namentlih 9. v. Hum⸗ 
boldt feine oro » und bydrographifchen Tabellen für einen 
wahren nüglichen Beitrag zur Vervollkommnung ber Ter- 
rainlebre. Für fein Hilfebuk der Kriegäwiffenihaften 
ward ihm fhon früher vom Könige von Preußen’) ein 
buldreiches Kabinetfhreiben mit Beifügung einer goldenen» 
Dofe. Den Naturforfherverfammlungen in Stuttgart, ' 
Bonn und Jena batte er furze Abbandinngeh.von feinem: 
Terrainſyſtem zugefandt; auch 1837 fi ſelbſt zu diefem- 
Bmede nach Prag begeben, wo er einen geologiſchen Vor⸗ 
trag: „Ueber die großen Wirkungen der erplobirenden Safe: 
in Erdhohlen, mit Bezug auf bie Erdbeben,” hielt und" 
die Bekanntſchaft Leopoid's von Bub und Elie de Beau⸗ 
mont's machte, welche Beide feine Anfiht für naturgemäß‘ 
erkannten. Am 1. März 1830, bei Gelegenheit ber Beier 
feines vor 50 Jahren erfolgten Eintritt in den preuß.: 
Militärdienft, ließ ihm bie philoſophiſche Faknltät der Unis 
verfität Bredlau dad Diplom eines Doktore der Philofopgie 
überreihen und von dem Könige ward ihm Burz darauf. 


”) Defien Biogr. fiehe im 18. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 67. 
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der St. Johauniterorden verlieben. Als reiner der weni» 
gen Beieranen aus Friedrich'd d. Gr. Beit nahm er im 
3. 1851 Iheil an dem Feſte bei Entbüllung des Staub» 
bilded dieſes Königs und ftarb hochgeachtet von Allen 
die ihn Bannten. — A. Selbftändige Schriften: 
Neuer Höhen und Diſtanzenmeſſer zum militärifhen Ge⸗ 
brauch: I. Pendelguadrat sum Hohenmeſſen. 11. Vifirftab 
zur Diſtanzenbeſtimmung und perfpektivifhen Darftellun» 
gen. Mit 1Stdr. Breslau 1823. — Hüfebud ber Kriege» 
wiflenichaften, zum prakt. Gebrauch für Officiere von der 
Anfanterie, Kavallerie und vom Generalftabe. Breslau 
1825. — Bergleihende orographiſche Tabellen zur Dar: 
Rellung einer Charafteriftit ded Hoch⸗ und Xieflandes. 
Ebdſ. 1835. — Bergleihende bybrograpbifche Tabellen zur 
Darftellung einer Charakteriſtik der Flüffe. Ebdſ. 1836. — 
Theorie und Erfahrung über Erdbildung, Gebirgderhebun. 
en, Sentungen und Scidhtenneigungen indbefondere. 
bdf. 1838. — Eine Geſchichte der Familie ded Berf. ift 
41838 erfhienen. — B. Abhandlungen in gelebrten 
Beitfchriften: a) In der geogr. Beitfchrift „Hertha“ und 
ihrer Fortſezung „Berghaus Annalen”: Neun Abbandlun- 
gen, davon 7 über die dynamiſche Seftaltung des Hoch⸗ 
und Tieflandes und die Krömenden Gewäffer (vergleichende 
phofiche Erdkunde), melde eine Reifeffizze in Ungarn u. 
Galizien, fowie die Topographie von Montmedy zum 
Grunde haben. Jahrg. 1828, Hertha Bd. 9; 1830 Berg⸗ 
haus Annal. Bd. 2, 1831 Bd. 4, 1832 Bb. 7, 1833 
Sd. 8, 1834 Bd. 9, 1835 Bd. 11, 1836 3. Reihe Bd. 1. 
Bufammen 300 ©. oder 184 Bog. enger: Drud und meiſt 
Sahlengrößen. ine neue Abhandlung für diefe Zeitichrift 
mar bereitö vollendet. b) In der Beitfchrift für Kunft, 
Wiſſenſchaft und Gefchichte des Krieged, redig. von ©. v. 
Deder u. 2. Bleſſon: Fünfzehn Abhandlungen, die Theils 
——— Tagebücher vom Armeekorpe, Relationen von 
ladten , Treffen und Gefechten, fowie überhaupt Bei— 
träge zur Geſchichte der Kriege vom J. 1792—94, 1806, 
1809 u. 1812—15, an denen: v. St. Theil nahm, betref⸗ 
fen, mit Ausnahme von zweien: Weber die DOfficieralademie 
in Berlin 1801—1803, und militär. Studien u. Bildung 
der Bfficiere im Allgemeinen ; Jahrg. 1831 Bd. 20—23, 
1832 Bd. 24—26, 1833 Bd. 28, 1834 Br. 30 u. 31, 1835 
Wh. 33, 1836 Bd. 36, 1837 Bd. 39, welche ohne bie 
Miöcelien 479 &. oder gegen 30 Drudbogen betragen. 
Mebere Abhandlungen waren bereitö der Redaktion wieder 
mitgetheilt. c) Milit,-Lit.3eit.: Recenßonen v. O’Eysl’s 
Al” 
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Serrainlehre. Berlin, Jahrg. 1834. 8 S. 4. — C. Mu: 
ſikaliſches: Bwei Liederfompofitionen mit Dichtung bed 
Terted. Breslau. (Auch mit Landfchaftömalerei bar fi 
v. St. befchäftigt). 


203. Karl v. Morgenftern, 


kaiſerl. ruſſ. Staatsrath, emerit. Univerſitäts⸗Profeſſor und Chrenmit⸗ 
glied der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften gu Dorpat; 


geb. den W. Aug. 1770, geft. den 16. Sept. 1862*). 


Sein Vater war Dr. fr. Simon M., ein zis feiner 
Beit auch ald Schriftfleller geachteter Arzt und Naturfor- 
fher in Magdeburg, der Vaterſtadt bed Berftorbenen. Hier 
befuchte er die Domfhule, an der bamald der Konfiftos 
rialrath Funk als Rektor ftand, der feine philofophifche 
Erziehung begründete. Als cr fpäter in Halle ſtudirte, 
nahmen ih namentlih Wolf‘) und Eberhardt feiner 
väterlih an. Wie fleißig er bier ven Stubdien oblag und 
eigene Forfchungen anftellte, bemied er bereitB 1794 und 
1795 dur feine „Commentationes de Platonis rep.* 
Durch diefe Kommentationen begründete er denn auch zu⸗ 
erft feinen Ruf als Kenner ded klaſſiſchen Alterthums. 
Ihnen Enlpften fih eine Reihe platonifcher Unterfuchungen 
an, zuerft in ber Bearbeitung einer von einem Schotten 
herausgegebenen Schrift Üiber Ylato’d Leben, bann in 
einzelnen Ab andlungen und akademiſchen Ginladungd- 
ſchriften. Nachdem er einige Jahre bei der Univerfität 
Halle Privamdocent geweſen war, wurde er 1797 außer⸗ 
ordentlicher Profeffor der klaſſiſchen Philologie und alten 
Philofopbie, ging aber fchon im folgenden Jahre ale 
Profeffor der Beredfamkeit an dad Athenäum nad Danzig, 
während er die interfuchung über den Unterfchied zwiſchen 
ben Satyren und Epifteln bes Horaz und die Rechtferti⸗ 

ung ded Vellejus Paterculud beraudgab, die Krauſe in 
Feiner ne mit abdrudte, worauf er im 3. 1802 nady 
den uff. Oftfeeprovinzen ging und dort an der damals 
reorganifirten Univerfität g" Dorpat einen Wirkungsfreid 
fand, indem ihm daſelbſt die VBorlefungen in den alten 
Spraden, in der Aeſthetik und Literaturgeſchichte zuge⸗ 
theilt wurden. Auch war er Mitglied der damals für die 
Oſtſeeprovinzen errichteten Schulkommiſſton und Direktor 


”) Nah: Wrodhaus Konverſ.⸗Lex. und dffentliden Blättern. 
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eines Seminars für bie höhere Lycealbildung. Nachmalo 
wirkte er bier zugleich, wie früber in ee ala Profeſſor 
der Beredfamkeit, bie er namentlich in feinen 1804—14 
in Leipzig erfhienenen Lobreden auf Winkelmann, Jo⸗ 
banned v. Müller und Klopftod zeigte: In den Jahren 
1808-1810 machte er eine Reife dur Deutfchland, die 
Schweiz, Italien und Franfreih, worauf er 1811—13 
feine „Auszüge aud den Tagebüchern und Papieren eined 
Reifenden“ berausgab, was leider! nur in 3 Heften ge» 
ſchah, worin er zwar von Florenz, Neapel, Malland und 
rma, aber nichts von Rom mittheilte, wie er denn 
berhaupt fo manches, was damals neu gewefen wäre, 
in feinen Papieren zurüdbleiben lich. Dagegen verdienen 
rühmlidye Grwähnung die von ihm beraudgegebenen , dörp⸗ 
zifhen Beiträge für Freunde der Philoſophie, Literatur 
und Kunft”, vie feine äftherifche Borarbeit: „Grundriß 
einer Einleitung zur Aeſthetik“, melde 1815 in Dorpat 
beraustam. Im 2. Bande ber „börptifchen Beiträge” be⸗ 
findet fi) aud die Darftellung der dreöbner Madonna bi 
S.⸗Siſto, worin fih, wie in feinem Auflage über Ra⸗ 
phael’d Verklärung , die er in Paris ſah, befonders feine 
Kunſtkritik zeigte. Eine Sammlung gemüthvoller Gebichte, 
bie er unter der Auffchrift „Töne vom Lebenspfade“ 1818 
in Dorpat beraudgab, wollte er nur ald Hanbidhrift für 
Sreunde angefehen wiflen. Seit dem 3. 1822 war ber 
verdienſtvolle Gelehrte kaiſ. ruff. Staatörath und Ritter 
des Wladimirordens; auch wnrde er für feine vielfachen 
Berdienſte in.den Adelſtand erhoben. Im 93.1827 befuchte 
er noch einmal Deutfhhland und feine Freunde; dann lebte 
er unaudgefept den Wiffenfchaften und griff überall wohl⸗ 
woltend und fürbernd ein, wo ed denfelben galt, nanıent- 
üd bei Entdedungen im Fade der Alterthumkunde und 
der [chönen Literatur, bei Reifeunternebmungen und Ver⸗ 
einen. So 3. DB. erklärte er zu Otto v. Richter's „Wall- 
fahrt im Orient” bie griehifhen Infchriften. ben fo 
nügte er durch einen auögebreiteten Briefwechfel ſowohl 
ſich ald Andern. Ein bleibended Denkmal in Dorpat, dem 
Orte feiner langen Wirkſamkeit, bat er fib durch die 
deutfche Univerfitätöbibliothek gelegt, deren Anlage und 
Bereicherung ihm größtentheild zu verdanken iſt; auch bat 
er fi um ein damit verbundened und im Laufe der Zeit 
zeichlich gewachſenes Kunfimufeum fehr anerfennenöwerthe 
Berdienfte erworben. Ueberhaupt wirkte er ununterbroden 
als Lehrer und Schriftſteller, bis, an der rechten Seite 
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halb gefähmt, ihn etwa 3 Jahre vor ſeinem Tode fein 
törperlicher Zuſtand nöthigte, aud feiner Shätigfeit als 
akademiſcher Lehrer zu treten, obne indeß aufsuhören, für 
die Univerfität und Wiffenfchaft thätig gu feyn; denn nur 
in der Arbeit fand fein reger Geift bid zum lepten Lebens: 
tage Ruhe und Befriedigung. Nach einem anderthalb- 
tägigen, faſt ſchmerzenloſen Krantenlager flarb der viel- 
verehrte Sreid in Folge eined Schlagfluffed; betrauert von 
Yen, die ihn je kennen zu lernen Belegenheit gehabt 
haben, befonderd von feinen Kollegen, Freunden und vies 
ten Schülern, weldye feiner ftetd mit Hochachtung und 
Dankbarkeit gedenken werben. 


* 204. Albert Rudolph Ludwig Jenner, 


gewefener Regierungdrath zu Bern; 
geb. im &. 1789, geft. den 16. Sept. 1862. 


3.8 Anabenzeit fällt in den Zeitraum ber heivetifchen 
Revolution und der Umgeftaltung der alten Schweiz in 
die neue und untbeilbare Republik, Greigniffe, die auf 
bad Gemüth ded lebhaften Anaben einen bebeutenden Ein⸗ 
druck machten und ihn, felbft im höheren Mannedalter, 
noch mit Interefie erfüllten. Nach der Reflauration von 
1814 trat er, zuerſt ald Freiwilliger, in den Staatebienft, 
wurbe 1822 Mitglied ded Großen Rathd und erhielt 1828 
die fchwierige und mühennlle Stellung eined Bundedbuch⸗ 
balterd. Als in den Jahren 1830 und 1831 bad Berner: 
volk die Grundſätze der Bolkäfouveränetät und ber Rechts⸗ 
gleichheit geltend madte, trat J. entſchieden auf Seite 
des Bolked, indem er dem ausgeſprochenen Grunbfage 
aufrichtig buldigte, obgleich für fh überzeugt, daß Bil» 
sung, Reichthum und Geburt ftetd ihre Rollen in dem 
Gemeinwefen fpielen würden, troß aller @leichheit der 
Aniprüde auf Recht und Freiheit. Sein Uebertritt zum 
Bolke gegen dad Patriziat erwedte ihm manden Gegner 
unter feinen Standeögenoffen und früheren greunden, was 
er aber mit Gleichmuth und nicht felten mit farkaftifchem 
Witze geifelte. Der Große Rath, ber aus ben erfien Volt 
wahlen nach der Berfafjung vom 31. Juli 1831 hervor 
sing, wählte ihn zum Mitglied ded Regietungsrathed, der 
aus fiebenzehn Gliedern befand, von denen, bereits in 
dem Beitraume von 20 Jahren mit ibm adt von ber 
Schanbühne bes irdiſchen Wirkens abgetreten find, Es find: 


. 
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Schultheiß Tſcharner“), Karl Koch * Samuel Bürli, 
Schultheis Neubauo), Johann Geiler, Jofept Bautrey 
und Franz Sanguillet +), welche alle im erften volkothüum⸗ 
lichen Regierungdratbe faßen. Der Große Rath betraute 
ihn mit der Verwaltung bed bernerifchen Finanzweſens, 
bem er andauernd von 1831 bis 1846 vorfland. Gr war 
bier in feinem wahren Lebendelement und entwidelte im 
Biefem Sache große Gewandtheit, praßtifchen Takt, Scharf: 
blick und eine. unermüdliche. Thätigkeit. Er war felten. 
müßig und der: ganze Finanzetat 2 fo zu fagen in feinem 
Kopfe. Auch gehörte ex gang der alten praktiſchen Finanz» 
ſchule an, bie bereitwillig nimmt unb im Audgeben fehr 
zähe if. Er bemerkte öfterd: in feiner Stellung ald Chef 
Der Finanzen halte er es für feine Pflicht, allen neuen 
:&taatdandgaben Bid auf einen pe Punkt Oppofition 
‚38 machen, um zu verbüten, daß man nicht neue Finanz⸗ 
‚quellen auffuchen müfle. Obgleich er die neueren Wer 
über Nationalöfonomie, namentlih. von Adam Smith 
und:I. H. Say, kaunte und ſchätte, wollte er doch in 
. feiner Berwaltung Nichts nach neuen Theorien einrichten, 
wenn er nicht den Nutzen berfelben handgreiflich vor fih 
fab. So führte er nur nad) langer Ueberlegung die dop⸗ 
‚pelte Buchhaltung im Rechnungsweſen ein. Diefe Bähig- 
keit, mit ber er an feinem Finanzſyſteme hielt, binderte 
ihn jedoch nicht, neue Inſtitute, wie. bie Nationalbauk, 
zu fördern, oder andere, in welchen er eine reiche Quelle 
‚ber Einnahmen fah, wie bad Poßweſen, zu heben. ber 
gerade fie war wieder Schuld, dab er filh gegen jede Aen⸗ 
derung im Zehnt⸗ und Bodenzinfenweien mit aller Ge⸗ 

walt feier Beredſamkeit und Erfahrung wehrte, während 
eine zeitgemäße Erleichterung und Ablöfung derfelben nad) 
dem Borichlage ber Specialfinanztommiffion von 1837, den 
Sandmann befriedigt und dem Staate etwa 7 Millionen 
gerettet hätte, die num für benfelben verloren find. Mit 
dem Jahr 1846 trat 3. in den Privatiiand zurüd und 
verſauk almäblig, in Folge eined Sturzed aus einem 
Poſtwagen, der ihm eine Gehirnerfchürterung verurfacht 
‚haben mochte, in den Buftand der Kinbheit, aud welcen 
ihn die freundliche Hand des Todes abrief. 
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* 205. Johann Witt Karfiens, 


Senator zu Kiel; 
geb. den 24. Mär; 1790, geft. den 17. Sept. 1852. 


Kr., geboren zu Wennemannswiſch im Kirchfpiel Nor⸗ 
der-Wöhrden in der Landſchaft Norder-Ditmarfchen, war 
der Sohn eined wohlhabenden und aufgeklärten Marſch⸗ 
bauern, der außer ihm noch act Kinder (2 Söhne und 
6 Töchter) Hatte. Im feiner Jugend zum Landmann be 
ſtimmt, genoß er doch eined vortrefflihen Elementarunters 
richts, da der Haußlehrer, den fein Water bielt, ein fpäter 
ald Schullehrer in Bohmfledt, Amts Bredſtedt, geftorbener 
Seminarift, Friedrichſen, ein fo wohl unterrichteser und 
durcbildeter Mann war, daß der Berftorbene noch in 
fpäteren Lebendjahren fletd mit großer Anerkennung von 
demfelben ſprach. Erſt zur Beit feiner Konfirmation unb 
ded diefeibe vorbereitenden Unterrichts reifte der fchon früher 

ebegte Wunſch, zu fludiren, zum Entichluß, und da fein 
Bater, dem bie vortreffitchen natürlichen Anlagen feines. 
Sohnes nicht entgangen waren, nichtd dagegen hatte, fo 
nahm er fofort nad) feiner Konfirmation Privatſtunden 
im Griechiſchen und Lateinifchen bei dem in diefen Fächern 
ausgezeichneten damaligen Paſtor Schwark in Wöhrben. 
Durch anhaltenden Fleiß und außergewöhnliche Anlagen 
brachte er ed bei dieſem Unterricht in 2 Jahren fo weit, 
daß er 1808, ale er dad Gymnaſium in Altona beı0, 
fogleih in die Selefta aufgenommen werben konnte. Nach 
zweijährigem woblgenügten Befuch des Gymnafium ging® 
er mit außergewöhnlich guten Vorkenntniſſen auögerüftet, 
auf die Univerfltät in Kiel und beftand fhon nad) brei 
Jahren ein glänzendes Staatderamen. Nach bem Eramen 
ließ er fih in Kiel ald Advokat nieder, wurbe jedoch 1815 
Aktuar und Stapdtfefretär und fungirte ald foldher, bis 
er im Jahr 1835 zum Senator und gelehrten Rathoöver⸗ 
wandten erwählt wurde. Dieß Amt, mit dem er bad Amt 
eines Sekretärd ber vormals großfürflihen Wittwen« und 
Waiſenkaſſe, fowie die Gerichtöhalterfchaft der adlichen 
Güter Raftorf, Ekhof, Bredened , Rethwiſch, Ublenborft, 
Auguftenhof und Neunordfee verband, bekleidete er bid 
an daB Ende feines ſegensreichen Wirkens. Am obenge- 
nannten Tage folgte er nach mehrwöchigem Krantenlager 
feiner ihm ſchon vor 21 Jahren voraudgegangenen gelieb- 
ten Gattin (geb. Naſſer), tief betrauert und beweint von 
feinen 7 Kindern (2 Söhnen und 5 Töchtern) die einen 
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unendlich liebevollen Vater, beklagt von feinen Mitbür- 
gern, die einen treuen Beamteten, beweint und gefegnet 
von ben Dürftigen und Armen, bie einen fletd bereiten 
Helfer und Wohlthäter an ihm verloren. Zweimal durch 
dad Bertrauen feiner Mitbürger in den Ständefaal gerus 
fen, nahm er an ben Ständeverfammlungen von 1840 
und 1842, fowie an der durch dad Erfcheinen dead „Offenen 
Brief" fürmifchbewegten und raſch beendigten Ständes 
verfammlung von 1846 Theil, und war ein äußerit thäti⸗ 
ges, in allen Kommiteen ſehr gefchäßted, Mitglied derfelben. 
Durch und durch deutich gefinnt, gehörte er feiner politi» 
chen Richtung nad zu den in den Herzogthümern fietd 
dad Uebergewicht bebauptenden Männern: des befonnenen 
Fortſchrittes, enthielt ſich aber , theilweife durch unendlich 
‚gefteigerte Berufögefchäfte verhindert, feit 1848 jedes ſelbſt⸗ 
thätigen politiihden Auftretend und wußte eben dadurch, 
bag es ſich über die Parteien ſtellte, fih die Achtung und 
‚Anerkennung aller Parteien zu erhalten. In der Elaffifhen 
Literatur der Römer und ebenfo in der deutichen,, engli- 
{hen und franzöfifhen Literatur in ungemwöhnlihdem Grabe 
bewandert, ein ra Safer Juriſt und ald Kriminaliſt 
auch in weiteren Kreilen bekannt, beſaß er eine fo viele 
feitige Bildung, wie man fie unter AYuriften und Beam⸗ 
seten leider! gar felten antrifft. Die Bortrefflichkeit feined 
Charakters, die Reinheit jeined Lebenswandels, feine wahre 
KReligiofität und Gotteöfurdht, fowie fein wohlwollendes, 
menſchenfreundliches Herz erwarben ihm die Liche und 
Anbänglichkeit Aller, bie mit ihm in Berübrung kamen, 
und die von ibm für die arbeitende Klaſſe gefliftete Kran« 
kengilde (die karſtenseſche Krankengilde) fihert ihm durch ' 
ihre vortreffliche Organiſation ein bleibended Andenken 
feined fegenöreihen Wirkens auch in biefer Schicht ber 
Geſellſchaft. 


* 206. Ferdinand v. Kobell, 


Aſſeſſor der Generaldirektion der koͤnigl. dayer'ſchen Verkehrs⸗Anſtalten 
zu München; 
geb. den 12. Ian. 1798, geſt. den 17. Sept. 1862. 


Münden ift fein Geburtsort, wo fein Bater, der 
rũhmlichſt befannte Maler Wilhelm v. Kobell, als Pros» 
teflor der Akademie ber bildenden Künſte lebt; feine Mut⸗ 
ter, eine geb. v. Krempelhuber, aber vor 13 Jahren ibm 
im Tode vorgusging. Nach vollendeten Gymnaſialſtudien 
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beſuchte v. K. die Akademie. der bildenden Künſte und 
widmete fi dem Face der Architektur, welches :eriaber 
mach kurzer Beit wieder verließ, um fi zu einer Anfel- 
tung im königl. Poftdienfte vorzubereiten, wofür er auch 
ſodann die vorgefchriebene Prüfung befand und am 20. Dee. 
1816 ven Poflacceß erhielt. Er hatte fih nun mit allem 
Fleiße den ibm obgelegenen Geſchäften gewinmet und warb 
unterm 28. Juli 1822 als Oberpoftamteoffictal angeftelt. 
Am 1. Ian. 1837 erfolgte hierauf feine Beförderung sum 
&ouröbeamteten bei der Generalabminiftration ber Polten, 
und am 4. Zuli 1843 zum Afleffor und erſten Gouröbe- 
amteten diefer Gentralftelle, weiche in neuefter Beit bie 
Benennung „Seneraldireltion der koͤnigl. bayer. Berkehrs⸗ 
Unftalten” erhielt. v. 8. war von audgezeichneten Kennt⸗ 
niffen im Poſtroursweſen uns von auddauterndem Fleiße 
in feinen Berufögefchäften, von unerfchütterlicher Treue 
und Anhänglichkeit an feinen König und fein Vaterland. 
Er zeigte fi) im Umgange ald treuer Sreund feiner Freunde, 
und ed gewährte ihm dad größte Bergnügen, Andern ge 
fällig ſeyn zu können. Bumal in gefelligen Kreifen, wo 
er feiner beiteren Laune wegen fehr beliebt war, wurde 
fein fchnelled Hinfcheiden — die Folge einer geringfügigen 
Beranlaffung — lebhaft bedauert. &8 entfiel nämlich feiner 
and eine Scheere in den Buß. Anfangs wenig huf die 
Tleine Verlegung achtend, ging er feinen Sefchäften nad, 
als fh daraus in Kurzem eine Benenentzändung bildete, 
weiche, jeden Verſuch einer Rettung vereitelnd,, binnen 
wenigen Tagen feinem Leben ein Ende machte. Nach 
Giähriger glüdlicher Ehe wird er von einer ihn zärtlich 
liebenden Sattin, einer geb. Binder, Senatorötochter and 
Hamburg, von drei hoffnungdvollen Kindern und von 
Zahlreihen Berwandten und Freunden: tief betranert. 


.* 207. Vincenz Balitzki, 
Prediger der deutſchkatholiſchen Gemeinde zu Dresden; 
geb. den 9. San. 1798, geft. den 2. Sept. 1862*). 


3. war zu Bizesko in Galizien geboren. Sein Bater, 
‚auswärts mit Geſchäften überhäuft, war felten zu Hauſe; 





") Daß nicht alle Anpoten us @rundfäge, weiche in dieſer von lie 
bender Hand niedergefhriebenen Pirgeanbie a been find, von un⸗ 
terzeichneter gethe werden, bedarf faum der erſi gun = 


‘ 


? 


207. Baligki, 651 


daher fiel feine erfle Erziehung fafl ganz in die Hä 

feiner draven deutſchen Mutter, Barbara, deren eifrigited 
Beitreben dahin ging, ihrem, aus fchwerer Krankheit ge 
retteten, einzigen Kinde firengeö Pflichigefübl, gewiſſen⸗ 
hafte Redlichkeit, fowie einen faſt flarcen Sinn für dab 
einmal erfannte Gute —— um es, fo ausgerüſtet, 
ihrer geliebten römiſchen Kirche als würdigen Priefter einft 
übergeben zu können. Aus dieſem Grunde erhielt der noch 
febs Beine, aber ſchon gut lefende B. eine proteftantifche 
Bibel von ihr, melde fie ald Erbfiüd von ihren Groß« 
ältern, welche aus Frankreich der Glaubenöverfolgungen 
wegen ausgewandert und früh geflorben waren, übertoms« 
men hatte. Daher ſchreibt fih wohl zum Theil feine ſpä⸗ 
tere Bibelkenntniß. Seine wiflenfchaftlihe Ausbildung 
begann auf der Normalichule zu Tarnow und wurde dann 
-auf dem katholiſchen Seminar und zulegt auf der Univer⸗ 
ftät zu Warſchau und Krakau, wozu der Biſchof Vera 
nitſch die Koften bergab, fortgefest. Am 17. Dee. 1820 
wurde er zum SPriefler geweiht; ald folcher wirfte er an 
verfchiedenen Orten 15 Jahre lang, bid ed ihm, nad dem 
Tode friner Mutter, jedody mit ihrem Segen, gelang, im 
3. 1835 fein Pfarramt zu Liöflagura in Galizien nieder 


gulegen, ſcheinbar in Krakau eine Stelle anzunehmen, um 


dann in dad Land der religiöfen Freiheit, was Preußen 
nad unter Friedrih Wilhelm 11.°) war, audzuwandern. 
Bir laffen ihn bier noch ſelbſt ſprechen und zwar aus 
den Notizen, welde er zur Würdigung ded Katholicismus 
im %. 1839 heraudgab. Seite 32. „Unvergeplich ift wir 
Ser Tags ed war ber 17. Dee. 1820. Eine ungewöbnlide 
Kälte und ein rafender Sturm. wütheten draußen. Die 
Senfter der Seminarkirche klirrten ſchaudernd aneinander. 
Ich aber benegte mir heißen Ihränen den Falten Marmor⸗ 
boden ber Kirhe — innere Schauer burchriefelten meinen 
Körperz — traurige Ahnungen erfüllten meinen Geil; — 
inbrünftig betete ich zu Gott, aber ich war mir meines 
Gebeted nicht Bar bewußt; ed war der erſte der ſogenann⸗ 
ten ordinum majorum, der bereitd unauflödlich bindet und 
Subdiacongtus genannt wird. Endlich erbob ich mich und 
— ed war geliehen. Noch ald freier Mann tras ich in 
die Kirche — mit gefefieltem Geiſte trat ich heraud; und 
gwar mit Banden, gegen die man ſich nie beſchweren darf, 
bie unauflöslih And; dean Rom erlaubt dem Prieſter 
nis zu fagen: ich will wicht Priefter ſeyn; Rom binder für 


®) AÆeſſen Biogr. Sche im 18, Jabrg. d. RR. Relr. ©, 7. 
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die Ewigkeit. — Daß es hierzu kein Recht hat, ſollten 
mich die kommenden Jahre mit ihren unſäglichen Leidens⸗ 
und Läuterungs⸗Stufen lehren; ſie fachten den Funken, 
welcher bereits in mir glimmte, zur fortlodernden Flamme 
an; einmal angefangen zu forſchen, hörte ich nicht mehr 
auf, nach der Wahrheit zu fuchen.” Im J. 1829 ſchrieb 
er die Erklärungen des A. und N. Teftamentes deutſch, 
in verftändlicher Volföfprache (bis jegt noch Manufkript); 
im Jahr 1831 fihrieb er Predigten in polnifdhee Sprade. 
Ihnen wurde vom Konfiſtorium der Vorwurf gemacht: 
„Nie fegen zu moralifh, bandelten zu wenig vom Glau⸗ 
ben;“ jedodh fand man für gut, jedem in’! Amt kommen⸗ 
den Priefter fie zum Beſiz anzuempfehlen und Johannes 
Gieröfi fagte ihm bei einem Befuche. in Danzig im Jahr 
1847: „biefen Deinen Predigten verdanke ich mein erfles, 
ernſtes Nachdenken über ven römifchen Katholiciomus.“ Der 

lan, dad Vaterland zu verlaffen, war, obne den be- 

ebenden Geſetzen zu verfallen, immer weiter gediehen. 
Er enttam glüdlih im April 1834 nah Breslau, trat 
mit der Gluth der Begeifterung am 6. Juni zum Prote⸗ 
ftantismus über, machte in: demfelben Jahre unter bem 
Minifter v. Altenſtein) ein ehrenvolled Predigtamtskan⸗ 
Vidaten-Eramen und erbielt im 3. 1836 ein evangeliſches 
Predigeramt zu Arys; worauf er fich verheirathete. Die 
Sluth der Begeifterung dauerte eine lange Seitz doch 
fhmerzte ihn aldbald die Art ber Befoldung der evange- 
liſchen Geiftlihen; ed war ihm ganz und gar unmöglich, 
für die Austheilung des Abendmahld Geld zu nehmen. 
Nicht weniger wunderte er fich über den traurigen Buftand 
der Schulen und den noch herrſchenden Aberglauben in 
feiner Gemeinde. In der Art der Befoldung ded evange⸗ 
liſchen Geiftlihen Etwas zu ändern, erſchien ihm ala ein 
vergebliched Bemühen. Doc, fprady er oft feinen lebhaften 
Inwillen über eine Staatöwirtbfchaft aus, welche fidh län⸗ 
:ger ald breihundert Jahre der Segnungen ded Proteftans- 
tismus erfreute und noch nicht einmal Ordnung ihrerfeits 
in bie Befoldung derer gebracht hatte, welche die Aufgabe 
haben, ben Proteftantiömud einer immer größeren Rein» 
heit und Entwidelung entgegen zu führen. Da er bes 
wedte, dieſe feine gerechten Wünſche durch tüchtige Schu⸗ 
en einftend zu erreichen, fo wendete er nun auch allen 
feinen Fleiß dahin. 18 Schulen waren feiner Obhut an⸗ 
empfohlen. Er ordnete die Regiftraturen, ſuchte die Lehr⸗ 





*) Deſſen Diogr. fiche im 18. Jahrg. des RM. Nele. S. 882. 
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mittel zu verbeffern und ermuthigte bie brauchbaren, fpäre 
lich befoideten Lehrer, während er bie unfähigen zu be» 
ſeitigen trachtete. In B. war längft bie Ueberzeugung 

vorhanden, daß man fich vor Luther's Geift zu ſchaͤmeu 
babe, wenn man nicht nach mehr denn 300jähriger Ent 
widelungödzeit feinen Katechismus zu verbefjern fuche. Gr 
fchrieb in dieſer Zeit 2 Bände Predigten in polnifcher 
Sprache, eine geſchichtliche Entwidelung des Proteflantie- 
mud im Königreich Polen, und ein Schriftchen „Ueber vor» 
bandene Reform: Gründe” ; leptere beide in deutfcher Spra⸗ 
che. Die fommende Reform bereitete ſich nicht nur in 
feiner Bruft vor, fondern in der Bruft vieler Taufenden, 
die gleih ihm dadıten, wünſchten und fühlten; Gzeröfi 
und Ronge ſchlugen den Ton an 1845 und viel taufend, 
taufend Klänge wurden laut und wach. Nur noch eine 
kurze Beit arbeitete er prüfend an feiner Selbftveredlung, 
fchrieb das lept erwähnte Schriftchen, und warf alddann, 
mit Buftimmung feiner Gattin, abermald alles gewiſſe 
Auskommen bin, um feine Kräfte — er kannte die Ge 
brechen beider Konfeffionen — dahin zu verwenden, wo 
fie der Menichheit am Meiften nüsen konnten. Kaum 
batte er ſich feines Amtes ledig gemadt und feine Dienfte 
der Reform angeboten, als er auf Grund feiner zahl- 
reihen Führungsatteſte auch fehr bald (15. Oktober 1846) 
einen Ruf nah Danzig von der deutichkatholifchen Ges 
meinde erhielt. Dort diente er 4 Jahre der Reform ger 
wiflenbaft und feiner Meinung nah auch dem Staate, 
welcher Religiondfreibeit feinem Volke im Geſetze verbürgt 
batte. Der Staat wies indeß die Meinung, daß ihm ein 
Dienſt gefchehe, wenn tüchtige religiöd-felbiitändige Mens 
ſchen gebildet würden, auf dad Enticdiedenite zurüd. Dies 
fed brachte Beſtürzung und oft Schwanken in B.'s vier 
Gemeinden (Danzig, Stoipe, Rügenwalde und Stargard). 
Die Audfiht, Schulen zu gründen, ſchwand gänzlih. Cr 
tonnte die tiefe Trauer und theilweiſe Berzagtheit ber 
Gemüther, oft nicht beruhigen — denn er felbjt hatte ja 
Thränen zu verbergen über Dad, was der Menfchheit bes 
vorftand. Die Selbfihilfe der Menſchen kam indeß weit 
ſchneller, ald er fie geahnet. Dad Jahr 1848 war. ber 
erſte Aft zu dem großen Drama Europa’d. Alles dieſes 
trieb feinen Geift zur weitern Entwidelung und neuen 
ſchweren, ſchweren Kämpfen. Gr legte feinen Adel nieder 
und wollte nur Bürger feyn. Im 3.1850 erging an ihn 
der Ruf der deutfchlatholifchen Gemeinde zu Dreſden; er 
nahm ihn an. Es konnte ihm bie Welt keinen beilern 
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Lohn für alle ſeine Leiden und Kämpfe bieten. Richt 
Ronge, nicht Czetski hatten diefe Gemeinde gegründet. 
Etwa zehn Jahre früher hatten fi 137 Katholiken zuſam⸗ 
men gethan und dad Wort gegeben, die Mifbräuche des 
Papſtihums nit mehr auzuerfennen, ohne jedoch zur 
evangekifch-tutherifchen Kirche überzugehen. Ste wollten 
in brüderliger Liebe an ihrer religiöfen Fortbildung ges 
meinfchaftfich arbeiten — fie wurden mißfällig bemerkt und 
uunterdrüdts doch blieb ihre Zabl 127 bedeutungdvoll — 
bei einem Volkofeſte erfchien diefe Zahl fombolifch als Leucht⸗ 
kugeln. Als Ronge den befannten Brief an ben Biſchof 
Arnoldi fchrieb, wurde die Gefahr binweggeräumt durdy 
das: jubelnde Volksintereffe aller Enden. Es erfchien alfo- 
leih vom Hotelbefiter, Franz Schmidt, die Bezeichnung 
eined Lokal mit der Zahl 127 (Hotel be Peteröburg) 
gran Schmidt gründete fo die Gemeinde, übergab fie aber 
alfogleich dem ordnenden Talente des Franz Wigard. Diefe 
Gemeinde Hatte fi) eben von mandyerlei Stürmen in eige⸗ 
ner Kraft erhoben, ald B. von ihr zum. Prediger begehrt 
wurde. 8. wirfte mit einer Freudigkeit auf diefem Bo⸗ 
den, der ihm ein lange - Leben wunſchenswerth machte. 
Seine geringe Bejoldung verurfacte der Gemeinde weit 
mehr Sorge, ald ibm; auch feine Frau verbarg ihm aud 
Liebe jede Sorge und jeded Ungemach, damit fein Geift 
ungetrübt fit zum Nutzen ſeiner Gemeinde entfalten 
konnte. Sie erzog mit ihm zwei Nöchter, die ihm zur 
&reude erblüheten. Seine Gemeinde durdfühlte feinem 
genen Charakter und vergab ihm gern feine oft zu große 

bendigfeit, jeboh half Kranz Wigard Dad, was B. 
erfirebte und wollte, mit dem ihm eigenen Xalente zur 
bewußtrollen Anſchauung bririgen. Sein Wirken war zu 
einer Klarheit gediehen, welche auf Hunderte ben erſehn⸗ 
ten religiös-berublgenden Eindrud machte. Sein Leben 
fiegt — wie ein vollendetes Kunſtwerk da. Er hat 
ben Schmerz des Eriöfers „ich habe euch no viel zu fa» 
en, ihr könnt ed aber noch nicht tragen’ zwar in ver⸗ 
hiebenen Beiten. in feiner berben Schwere gefühlt; er bat 
ihn aber doch überlebt und als er die in einem Beitraume 
von 8 Jahren vierzehnmal umgearbeitete Religionslehre 
einer Gemeinde jum Drucke übergab, fagte er: „wenn 
&h jest flerbe, jo habe ich nicht umfonft gelebt; dieſes 
Werk: ift das Beſte, mad ich zu leiften im Stande war, 
und ich gebe es einer Gemeinde, die verftehen wird, fich 
badurch fortzuentwickeln.“ Bald, ſehr bald'nod in bem- 
felben Jahre wurde feiner thätigen Laufbahn das icbifche 
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Biel geieht: In fcheinbarer Genefung arbeitete und dich⸗ 
tete er fleißig bid zum Sage ſeines Todes an einem, dem 
Sumanitätdglauben entfprechenden Geſangbuche, weldyed 
die Gemeinde ‚dringend begehrte. Dieſes faſt beendete 
Wert it dad legte in feiner Wirkſamkeit. Die Geier feines 
Leichenbegängniſſes ift in der 226. Nummer ber Sächſ. 
Eonftitutionellen Beitung geichilbert worden. 


208. Heinrich Moriz Birnbaum, 


Senerallieutenant und Kommandant der Veſtung Königftein ; 
geb. den 13. Dec. 1784, geft. den 24. Gept. 1882 *). 


Der Berfiorbene war zu Freiberg geboren, wo fein 
Bater ald Artillerie» Officier fand. Hier und in Pirna 
genoß er den erften Unterricht; im 14. Jahre trat er als 
Kanonier in dad Artilleriedorps ein. Hier mußte er fidh 
den befhwerlihfien Dienften unterziehen, unterzog fich ih⸗ 
nen gewillig und lernte geboren. Nachdem er fo den 
praßtifhen Dienſt erlernt, wurde er ın die damalige Ar» 
tillerieſchuſe zu BDreöden aufgenommen, im 18. Sabre 
Stückjunker, im 3. 1806 Söduslieutenant unb in diefem 
Sabre in der Schlacht bei Jena, wo er nur mir Mühe ber 
Befangenfchaft entging, von 3 Schußwunden Leicht bleffirt. 
Bier Jabre fpäter wurde er Premierlieutenant und Adju⸗ 
tant. Als Ariusant im Artilleriepart wohnte er dem rufe 
fichen Feldzuge bei, war viel um die Generäle Reynier 
und Leccq‘*) und wurbe zu den ſchwierigſten und gefahr⸗ 
volften Erpebitionen verwendet. In dem — — des 
3. 1813 begleitete er den Generallieutenant v. Seſchau“) 
ald Adiutant. In der Schlacht bei Leipzig fiel er in bie 
Hände ber Kofaden, wurde aber bei der politiihen Wen⸗ 
dung der Dinge bald fzeigegeben, wohnte ald Adjutant 
des Senerald v. Ryſſel +) der Blofade von Torgau bei, 
fowie als Adjutant der reitenden Artillerie in den Jahren 
1814 und 1815 den Zeldzügen in Belgien und Frankreich. 
In legterem Jahre wurde er Hauptmann, in den Jahren 
1821 und 1822 Artillerie « Detacgementö · Aommandant auf 
der Beftung Königftein, 1823 Major, 1836 Oberfilieutes 
nant, 1837 Oberſt und Kommandant ded Artillerieforps, 


*) Rad Zeitungen, 

vr) Defien Biogr. fiehe im 8. Zahrg. des N. Rekr. S. 888, 
nur) — — — 10 un — — — G. 758. 
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bald baranf Hitter ded Berbienflordene, 1845 General 
major und Kommandant der Veſtung Königftein. Am 
11. Aug. 1847 feierte er fein 50jähriges Eintrittö« und im 
J. 1850 fein Dienftiubiläum, an welchem er zu dem Ran 

eined Senerallieutenantd befördert wurde. Gr flarb au 
der ihm von jeher fo lieben Veſtung, treu feinem König 
und feinem Baterlande, ein Ehrenmann, ein tapferer unb 
Penntnißreicher Krieger und geliebt von Allen. Bei feiner 
Beerdigung fpracen fein treuer Kamerad, Oberſt v. Göp⸗ 
bardt, Unterfommanbdant der Veſtung, ber katholiſche 
Geiftlihe, Borberger von Dresden und ber Beftungöpre- 
N Heydemann. Scilderte der Erftere in kurzen Zügen 
dad dienflliche Leben ded Verftorbenen, fo befhäftigten fich 
die Letzteren mit dem trefflichen Charakter defielben. Gin 
—5 Kommandant, blieb er noch im Tode auf ſeiner 

e e. = 
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Apothefer gu Bern; 
geb. den 6. Aug. 1702, gcft. den 34. Sept. 1862 *). 


F. war in Bern geboren. Schon bie erfte Pflege des 
zarten Kindes war Peine gewöhnliche. Sein viel gereifter, 
an Erfahrung und mandfaltigen Kenntniflen reicher Water, 
damals Münzmeifter, feine trefflihe Mutter, waren ganz. 
dazu geeignet, Thon in frühefter Jugend die Anlagen, die 
der Knabe fo unzweideutig zeigte, zu entwideln, wie denn 
auch der Umftand eb bewieß, daß berfelbe feine erften Ge⸗ 
danken in 3 Sprachen audzubrüden, die Anleitung erhielt 
und auf diefem Wege, was Andere erfi mit vieler Mühe 
in fpätern Jahren erwerben, fchon in bie Periode, wo ber 
Unterricht beginnt , gleichſam auf empiriſchem Wege ange⸗ 
fernt mitbradhte. ie — Schulen ſeiner˖Vater⸗ 
ſtadt waren damals durch die Kriegsereigniſſe in einen- 
Zuſtand von Mangelhaftigkeit gerathen, aus welchem fie 
erſt nach geraumer Beit ſich wieder heraubarbeiteten. 
Mehere Privatinſtitute hatten ſich gebildet, in welche die 
: Knaben derjenigen Stände, die auf eine etwad mehr als 
nothdürftige Bildung Anſpruch machten, untergebradye 
' wurden. Nach einem zweijährigen Aufenthalt in einer 
— J—— in Reuenſtadt trat auch F. in ein folched 

rivatinfitut ein. Ginem geiftvollen Lehrer, beffen er ſich 





”) Mad) der von G. Brunner in dffentliher Gipung der nat ; 
Gefelihaft zu Bern Sean. een ( * ler —5— 
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noch in fpätern Jahren mit Dankbarkeit erinnerte, ſcheint 
es vorzüglich gelungen zu ſeyn, in ihm die Liebe zu dem 
klaſſiſchen Alterthum zu erweden, welche Geiftedrichtung 
“ihn bid an dad Ende feined Lebens begleitete. Obgleich er 
nicht. eben diefe Studien zu feiner nachmaligen Hauptbe⸗ 
fhäftigung machte und nie tief in dad Formelle derfelben 
eingedrungen war, fo glauben wir nicht zu irren, wenn 
wir aunehmen, daß die Bildung feines Gefhmade Dad⸗ 
jenige, was überhaupt bei jedem Gebildeten durch den ſo⸗ 
genannten bumaniflifhen Unterricht erreicht werden fol, 
auch bei ihm bie eigentliche Grundlage feined  geifligen 
Wefend geworden fey. Ad nach: überfiandenen politiſchen 
Stürmen-die Buftände.fidh befler zu regeln anfingen, als 
im 3. 1805 die nee Organifation ded berner Schulwefens 
in’d Leben trat und jene Privatinflitute mit in die neu 
gebildete Öffentliche Schule verfhmolzen wurden, trat auch 
. in diefe über und verblieb dafelbit bis zur Zeit, da der 
üngling zu der Wahl eines Lebensberufes fchreiten follte, 
Berſchiedene Umftänbe beftimmten biefe Wahl. Vorzüglich 
mag bie. Entfheibung dadurch herbeigeführt worden feyn, 
baß ber Oheim, Apotheker Müfey, den jungen Mann in 
bie Lehre zu. nehmen fi anbot. Hierdurch war nun die 
zukünftige Laufbahn, welcher er auch bid an’d Enbe treu 
blieb, vorgezeihner.. Wir glauben uns zu erinnern, daß 
biefe neuen Verhältniſſe nicht ohne einigen innern Kampf 
beftanden wurden. Dad Bertaufchen von Birgil und 
Homer mit Pillen und Mörfer bat ſchon oft feine Schwie⸗ 
rigkeiten gehabt. In diefem Alter werden fie jedoch über» 
wunben, zumal in dem Studium der Raturwifienfchaft 
ein reiher Erfak enthalten iſt. Diefed Stubium wurde 
dann auch von F. mit Eifer betrieben. Beſonders zog ihn 
die Pflanzenkunde an. Da in damaliger Beit die öffentli« 
chen Borlefungen in diefem Face nicht eben fehr anregend 
waren, fo hatte ſich ein junger rüftiger Botaniker, der noch 
jest an. ber Igoner Akademie tbätige Seringe, der Sache 
angenommen. Bu ihm hielt fih F. und durchſtreifte, fo 
oft ed die Umflänve erlaubten, mit einer Pleinen ba pe 
von Freunden , meift angehenden Mebicinern, unter Ans 
leitung. diefed ebenfo angenehmen als gewanbten Pflanzen- 
ſorſchers, die reichen. Umgebungen feiner Vaterſtadt; eine 
Beihäftigung, weldhe bie Beranlaffung. zu feinen fpäter 
bem botaniſchen Garten geleifteten Dienfien ward. Rab 
beendigter Lehrzeit mußte der junge Pharmazeut fi), wie 
ed ſowohl die Gefege ald auch die Natur ber Sache feibfl 
M. Nekrolog. 30. Jahrg. 42 
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verlangten, auch in fremden Landern umfeben. - Durch 
verſchiedene Umflände fiel die Wahl zunähft auf einen 
Aufenthalt in Paris, wobin er fi zu Anfang bed 3. 1813 
begab. Hier eröffneten fich dem wifbegierigen Jünglinge 
reihe Quellen.ded Wiffend. Theils in der Praxis, Theils 
in den Hörfälen ber berühmten Lehrer ded damaligen 
Kaiferthumd wurden ibm bie Grfheinungen im Gebiete 
der Chemie, die er biöher meift nur aud Büchern und mug 
in ſehr beſchränkter Form in der Natur felbfi Hatte kennen 
elernt, im großartigften Maafflabe vor Augen gebracht, 
d war um diefe Zeit, da die gelehrten Anflalten Frank⸗ 
reihd und Englands in gewifien Ameigen ber Wiſſenſchaft 
befonderd mit einander wetteiferten, ja ſelbſt Napoleon, 
fo weit ed thumlich war, fidh für bie unmittelbar mit dem 
zattifhen Leben in Berbindung ſtehenden Naturwiſſen⸗ 
Ihafıen bemühte und große Summen auf die nupeien 
den Anftalten verwandte, dba man großartige volta'ſche 
Säulen baute, da der berühmte Kampf über bie Ratur ded 
Chlors zwifhen Davy und ben fenngöflfchen und ſchwedi⸗ 
ſchen Natwrforfchern audgefochten, da von Kourtoid bad 
Jod entdedt wurde und zu gleicher Beit in Gay » Luflag 
und Dapy Bearbeiter fand. Alle diefe Fragen erregten eis 
lebhaftes Intereſſe bei &., ber ald beicheidener Zuſchauer 
an den hierüber flattfindenden Berhandlungen Theil nahm, 
Ganz befonderd fcheint berfelbe durch den bie Jugend fe 
allgemein anfptechenden eleganten Bortrag Thenarb’s amı 
geregt worden zu feyn, indem er ibn nod in fpätern 
Jahren ſtets ald Muſter anzuführen pflegte. Ginen thäti⸗ 
gen Antheil nahm er an den phyſtologiſchen und toxikoloe 
giihen Unterfuchungen Orfila’d, mit welchem er näher 
efrenndet war. Durch die bald nachher eintretenden 
Kriegdereigniffe, deren Wogen fh, wie man weiß, auf 
unerwartete Weife aud dem tiefen Rorben nad der Haupt⸗ 
Aadt Frankreichs hinwälzten, wurde nun freilidy daſelbß 
eine nicht geringe Störung veranlaft. F. war noch Beige 
diefer mächtigen Umwälzsung, war Beuge der angſtvollen 
Tage, welche der Einnahme von Parid vorangingen, fp 
wie des feſtlichen Cinzuged der verbündeten Heere. 
Die in Folge diefed Umſchwunges möglih geworbene Bes 
reifung Englands veraniagte ihn nun, dieſes ibm fchem 
längk durch Sprache und Literatur befannt gewordene 
Band zu beſuchen. Rad einem Aufenthalte von ein 
Monaten vofelbfi, über deu wir Beine nähern. — ⸗ 
ten mitzutheilen im Stande find, begab er ich nach Berlin, 
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wo er in dem Hauſe des Apothekers Schrader“) nad) jenen 
großartigen Scenen in dem beſcheidenen Kreiſe eined ger 
müthlihen Familienlebens ſich von Neuem den Studien 
ſeines Faches widmete. Mit dieſem Aufenthalte war die 
Zeit feiner Reifen geſchloſſen. Im Herbſt 1815 kehrte er 
zun zurüd in feine Baterfiadt, beitand mis Auszeichnung 
fein Apothrlereramen und trat nun in bad nad) dem Urs 
ſprunslich vorgefledten Biele auf ihn wartende Berbaͤltniß 
feines Beuufed, Wie treu, wie gemiffenhaft er demſelben 
»blag, ift zu bekannt, ala daß Solches einer weiten Schil⸗ 
berung bebürfte. Daß jedoch bie Liche, die ex ber Wiſſen⸗ 
{haft gewidmet Hatte, dabei nicht unterging, davon liegen 
genugſame Beweile nor. Im J. 1825 fand er in Fraͤulein 
Aline Rofelet eine Bebendgefährtin, welche in bobem 
Grabe geeignet mar, feine (9 manchfaltigen geifligen Une 
lagen weiter zu entwideln, su beleben und wohl auch gen 
kegemtlich bie Usberichmenglichkeit herfelben auf wohlthätige 
Deiſe zu beſchraͤnken. War er burd feine Berufögefhäfte 
verhindert, den Zortichritten alle den Cyklus der Phar⸗ 
marie bildenden Wiflenichaften zu folgen (und non wen 
Zöunte biefed verlangt werben?) fo war er doch fletä wit 
ben. wichtigfien Enthedungen wenigſtens ſummmariſch bee 
kannt. In den fpeciellern Kheilen, ber eigentlichen Phar⸗ 
marie, mar er fehr gut bewandert. Befondert war er 
darauf bebadt, den Buſtand feines Berufes in feinem 
Baterlande heſſer ald ed hiähee geichehen mar, zu regeln 
und enblich die fhon feit wenigitend einem halben Jahr⸗ 
hundert obſchwebende Frage einer vaterländiſchen Phars 
motopde, am welcher firh bereita mehere obne Erfolg vers 
ſucht hatten, au Idfen. Dieled. gelang ihm dern auch durch 
kie Herausgabe feined Pharmacopaeas Bernensia tento- 
men, womit er ungefähr vor einem Jahre bad medicinifche 
Publitum a die angenehmfle Weiſe Überraſchte. i 
befcheiden druͤckt er fich dabei in ber vielleicht heute vor 
einem Jahre gefhriebenen Borrede aus, indem er dieſes 
mübfem sufommengetragene Wert, bie Arbeit von 15 Jah⸗ 
zen, old eine „„Unmpilatio.e pluribus Hbria conflata‘‘ aud« 
iebt! Daß baffelbe dennoch im. engern und weitern 
reife bie verdiente Anerkennung gefunden , ift uns Alle 
binlänglich befonnt unb wurde diele Anerkennung gewi 
mit allgemeinem Beifall durch Ertbeilung der Doktorwürke 
von ber philoſophiſchen Fakultät unfrer Hochſchule beſie⸗ 
gelt. Rad IR zwar die ECinführung dieſer Borſchriften 


⁊a) Deſſen Dioge. ſſehe im 4. Jahre. des m. æcte. 6 m. 
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nicht geſetzlich beſchloſſen, fleht jedoch in wahrſcheinlicher 
Auoſicht. In Bezug auf Naturwiffenfchaft finden wie F. 
Abrigens noch in andern Richtungen thätig, nicht ſowohl 
durch eigene Forfhung, wozu ihm feine SBerufögeichäfte 
kaum die nötbige Muße gewährten, ja vielleicht fogar 
feine bewegliche Phantafle ein Hinderniß war, ald vielmehr 
dadurch, daß er mittelbar duch Theilnahme an ber Ver⸗ 
waltung der bierauf bezüglichen Anftalten nad Kräften 
beisutragen: fih bemühte. So fahen wir ihn während 
einer langen Reihe von Yahren dad mühfame und bei den 
dortigen Berbältniffen fo undankbare Geſchäft eines Dir 
zeftord bed botanifdien Bartend verwalten. Nicht nur 
mübfam und undantbar für ihn war diefe Stelle, fon. 
dern nicht felten mit bedeutenden Beldopfern verbunden. 
@benfo verfab er während ſehr langer Seit die Sekretär⸗ 
flelle der Muſeumkommiſſion mit großer Gewiſſenhaftig⸗ 
keit. Seine pharmaceutifche Prarid gewährte ihm wicht 
felten Gelegenheit, ſich in Bleinern chemiſchen Arbeiten zu 
verfuhen. Richt felten wurde er, befonders in frübern 
Beiten, von den Medicinalbehörden zu gerichtlichen Unter⸗ 
fuhungen in Anſpruch genommen, bie er denn auch jeber⸗ 
geit mit großer Pünktlichkeit und da, wo er ſeinem eigenen 
rtbeil mißtraute, mit Beiziehung Anderer audführte. 
Sn der Bibliothek der naturforfchenden Geſellſchaft finder 
Ah eine von ihm im Jahr 1828 verfaßte Drudichrift, bes 
titelt: „Verſuch einer Darfielung des neuern Beftandes 
der Naturwiffenfhaften im Kanton Bern." Bu biefer 
Arbeit gab eine von dem Generalfefretariat ber ſchweize⸗ 
rifchen naturforſchenden Befellfhaft an alle Kantonalver- 
eine ergangene Aufforderung , eine Solche Darftellung- für 
ihren Kanton abzufaſſen, die Beranlaffung. Bon ber 
berner ‚Sefellfhaft dazu aufgefordert, übernahm %. diefes 
enfum. Diefe Schrift enthält nidyt nur, wie ed der 
itel angiebt, eine Aufzählung aled Dedjenigen wad zur 
Beit, da fie gefchrieben wurde, geleifter worden, ſondern 
enthält eine volftändige Geſchichte ſeines fpeciellen Bater« 
Ianded in Beziehung auf Naturwiſſenſchaft. In den Akten 
derfelben Geſellſchaft findet fich ferner ein Bericht, welchen 
. im Jahr 1818 über einige optiihe Abhandlungen 
tewfier’d mittheilte. Außer biefen größern Urbeiten 
finden fich ebendafelbft noch mebere Bleinere Mittheilungen, 
ald: 1821. Ghemifche Unterfuhung des Mineralwaſſers 
son Gormoret, im bernifchen Oberamt Courtelary. — 
1850. Ueber dad Vorkommen in der Schweiz zweier ihm 
son Brown und Guthnick mitgetheilten % « Arten 
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- (6. oleomastes Ehrh. und C. inconspicua). Un ben Ver⸗ 
— der naturforſch. Gefellihaft zu Bern nahm 
$., befonders in frühern Jahren, ziemlich regelmäßig Theil; 

‚weniger in ber legten Beit. Es war wohl natürlich, daß 

die Richtung, welche die Raturforfhung genommen hatte, 

infonderbeit die in’d Unendlihe gehende Spaltung in eins 

. zelne Fächer ihm weniger zufagte. Auch die Berſammlun⸗ 
n der allgemeinen ſchweizeriſchen naturforfchenden Ge⸗ 
ſchaft befuchte er bisweilen und war bort wie überall 

ein angenehmer und willlommener Gaft, indem cr jeder⸗ 

zeit, wenn aud eben keine — wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
teäge, doc einige humoriſtiſche Blumen mitbrachte, die oft 
ebenfoviel ald jene dazu beitrugen , diele Berfammlungen 
zu belieben. Aud an den Berfammlungen der mebicinifche 
chirurgiſchen Gefelfhaft nahm er mitunter Shell. Es 
ſcheint jedoh nicht, daß er dafelbfi eigene Arbeiten vor⸗ 
trug. Im den Manualen diefer Gefelifchaft findet ſich 
Richt von ibm. Als die flatustengemäße GEintrittdarbeit 
nahm man bie oben erwähnte Schrift über den Zufland 
der naturwiſſenſchaftlichen Anftalten an. Dod wir bes 
trachten unfern Freund noch von einem andern Stands 
punkt aud und wir können deren noch mebere wählen, 
wo und fein Bild in erfreuficher Weile, entgegentritt, 
nämlid von demjenigen feiner bürgerlichen Stellung. 

Auch bier finden wir ihn ſtets in rühmlidyer Ihätigkeit. 

Biele Jahre hindurd machte er ih ald Mitglied der Sa⸗ 

nitätötfommilfion um das Öffentliche Gemeinweſen verdient, 

Die Mehrzahl der jegt lebenden Werzte unfered Landes 

haben ihre Prüfung unter ihm beftanden und werben ſich 

dankbar ber humanen Behandlung erinnern, bie ihnen 

Babei zu Theil wurde. MA Mitglied der Primarſchul⸗ 

kommiſſion verfhmähte er nicht, Tage lang ben wenig 

unterhaltenden Prüfungen biefer Anſtalten beizuwohnen 
und fi) fogar mit der fpeciellen Direktion einer derſelben 
u befaffen: Wo ed zu ratben, zu beifen galt, war: er 

—* bei der Hand. ie vielen wohlthaͤtigen Anſtalten, 

deren Bücher alljährlich in unſerer Stadt von Hand zu 

Haus getragen werden, kennen We feinen Namen ſehr 

wohl. Noch muß des in F. wohnenden äftbetifchen Ele⸗ 

mented gedadht werden. Das „Nascitur poeta“ tritt une 
hier in feiner vollen Wahrheit alBeacn. Schon ald Knabe 
zeigte 5. eine ungemeine Borliebe für Poeſie. Bon Natur 
mit einen feltenen Gedächtnißvermögen autgeflattet, war. - 

‚ed. ihm ein. Leichtes, längere Gedichte in ganz kurzer Seit 

auswendig zu lernen. Man erzählt fabelhaft fcheinende 
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Gyperimente, bie feine Lehrer und Mitſchuler wre ihm im 
Kiefer Beziehung angeſtellt. Es if aus vielen aͤhnlichen 
Beiſpielen bekannt, wie ſich die auf ſolche Weiſe in ber 
früheften Jugend aufgenommenen er bis in ein fpäted 
Alter im Gedächtniß aufbewahren. Seinen Birgil, Horaz, 
Dpid wußte er nod in den legten Jahren großenthei 
auswendig. Bei Bielen ——— ſolche Rereptivität 
Seine weiteren Wirkungen gu dußern. NMitht fo bei ihm, 
Gar bald werfuchte er ſelbſt feine Mufe, lange Seit nur 
für fi) oder feine nächſten Umgebungen, |päter erſt, und 
nur mit großer Schüchternheit, trat er vor geößern Kreiſen 
auf. Wir müflen bier, nicht eben ald Probe diefer Ber⸗ 
farbe, Aber als chronologiſch Hierher gehörend, ald dad erſte 
von ihm, obgleid anonym erfihienene literarifche Produkt 
ein nichtd Weniger ald poetiſches Schriftchen bezeichnen, 
das er aus dem Engliſchen in’ gr diſiſche Gberfente, 
„art de joner le ist, In biefee Kunft war er freie 
lich nichtd weniger als gut bewandert und erfchien dahet 
buch fein Büchlein jenem Muſiklehrer ähnlich, der, ale 
man ihn fragte: „Mein Dert, fpielen Sie die Bioline ?* 
antwortete: „Rein, das eben nicht; uber Ih gebe Unter« 
sicht darauf," Längft fhon hatte fi, in Bern ber Kla 
von 3. Leier, wenn auch fletd nur im engern Kreife, 
‚Selegenbeit froben Sufammeniebend, bei @eburtätugen, 
Feſten aller Urt verbreitet, ald eu zum erften, gugleich auch 
zum legten Male iden Heraudgebern des „Alpenrofen:- His 
manachs“ gelang, ein etwas größered Gedicht von ihm für 
He Sammlung zu erhalten. Daffelbe findet ſich, obgleich 
ebenfold anonym, in dem Jahrgange jenes Almanachs 
von 1821 abgetrndt Man würde fi ein unrichtiges 
Bild von F.'s Dichtungen machen, wenn man nur biefe 
in ernſtem Tone gehaltene Probe kenntr. Diefelbe ⸗ 
waftıet vielmehr in vollſtem Maaße mit allen Ubrigen und 
#, To viel uns befannt — bie einzige dieſer Urt. 
Die große Sabl der bei Gelegenheiten von ihm geſproche⸗ 
am Gedichte findet fi leider! nirgends geſammelt. Go 
find koſtbare Kleinodien, die man forgfältig verwahrt, 
höchſtend in wenig Eremplaren von einander abfchreibt, 
von denen auch viele. bereitd verloren gegangen ſeyn 
mögen. Um jeboch einige Proben bier anzufübren, die 
ſich auf etwas größere Kreife beziehen, nennen wir die Ge⸗ 
dichte, die er bei den Berſammlungen der naturforfchenden 
Gefellſchaft, der ſchweizeriſchen Muſikgeſellſchaft, balb im 
dentſcher, bald in Franzöflfcher Spradye vortrug, dasjenige, 
webched ex bei dem Beziehen der neuerbauten burgerlichen 
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Mäpchenfchule, bei der Eröffnung der Nydeckbrücke, bei der 
2jährigen Silfinugefeier des mediciniſchen Bereines und 
vor Allem dasdjenige, weldyed er vor nicht ſehr langer Beit 
in dem Saale, in weldhem wir und jegt verfammelt bes 
finden, mittheilte. Dieſe Borträge pflegte er gern mit 
einigen äuferlichen Anordnungen zu verbinden und fie fo 
gewiſſermaaßen dramatifch einzurichten. Es wäre unrecht, 
biex zu verſchweigen, daß F. bei allen folchen größern 
Unternehmungen ſich einer Beihilfe zu erfreuen hatte, die 
nicht wenig geeignet war, feine Muſe zu beleben, vielleicht 
fie auch zuweilen fogar gu leiten. Gr erkennt ed dankbar 
an, daß ihm der Rath und fogar bie fhaffende Hand feiner 
trefflihen Gattin in foldhen Fällen einen unſchätbaren 
Beiftand gewährte. Unglaublich war die Leichtigkeit, mit 
welder 5. feine Schöpfungen zu Staude brachte. Sehr 
oft waren wir Beuge, daß ein fo eben gefallemed Wort 
unmittelbar zu einem Gedichte Beranlaffung gab. Ja, 
man war oft verfucht zu glauben, baß erſt, nachdem er 
fi) von feinem Gige erhob, dad Gedicht entſtand. Daß fich 
biefe außerorbentlidy bewegliche Phantafte felbfi bei profaie 
ſchen Beſchäftigungen einmifcdhte und mitten unter folchen 
auf einmal ein Sonnett hervorging, darf und nicht wun⸗ 
dern. Dbgleih fd F. im Gauzen einer trefflihen Ges 
fundbeit zu erfreuen hatte, fo war bielelbe do in den . 
leßgtzten Jahren dur ein allmälig eingetretemed Uebel ge» 
fhwächt worden. Bereits vor ungefähr 10 Sahren hatte 
er eine Krankheit Überflanden, von welder ed nie klar 
geworden, wie viel babon auf Rechnung ber Dichter» 
phantafte gefchrieben werden konnte, wie viel auf Wirklich⸗ 
keit gegründet feyn modte. Raum war er davon befreit, 
fo ſtellle fih ein anderes unzweifelhaftes Uebel ein. Diefes 
u befämpfen, begab er ſich im Laufe. des Auguftd dieſes 
—** nad dem Heilbade von Evian. Bereits hatte ſich 
ein ſehr guͤnſtiger Erfolg eingeſtellt, ald, wie man glaubt, 
in Folge von Erhitzung und nachheriger Berfältung ein 
beftiged nervöſes Fieber eintrat, gegen welches bie am 
jenem Orte vorhandenen wmebicinifchen Hilfömittel fo wie 
bie treue und liebevolle Pflege feiner Gattin umfonft 
—— Nach kurzem, aber heftigem, Krankeulager ver⸗ 
er. 


210. Georg Beftelmeyer, 
geweſ. Tabaffabritant zu Rlrnderg; 
geb. im Jahr 1786, geft. d. 27. Sept. 1852 *). 


Bu Schwabach geboren, warb 8. bort mit feinem 
Bruder, David, Gründer jener allgemein befannten bes 
deutenden Tabakfabrik, welche unter ber Firma: Gebrüder 
Beftelmeyer befieht. Im 3. 1825 fiedelte er zugleich mit 
dem Geſchäft nad Nürnberg Über. Sein Plarer, praßtifcher 
Blid und die Bewandtheit, mit welcher er das lebendige 
Wort, wie die Feder führte, erwarben ihm dad Bertrauen 
der Bürgerſchafft in bem Grabe, dag er von nun an als 
‚Borfiand bed Gemeindefollegium, alt Magiſtratsrath, 
als zweiter Bürgermeifter und ald Landtagdabgeorbneter 
zu wirken berufen warb und fo Gelegenheit fand, fi 
niet allein um Nürnberg, fpndern aud um bad Bater⸗ 
land verdient zu madhen. Im I. 1819 wie im J. 1837 
waren feine Borträge über die deutſchen Bollverhältniffe 
auf deren Regelung von nicht geringem Einfluß. Das 
Jahr 1848 brady fein lebendiges Interefle für bie Öffentli- 
chen Angelegenheiten, ‚wie feine eigene Kraft. Im Gefüuhl 
foldyer Babrnefmung gab er im Sabr 1849 dad Amt bed 
zweiten Bürgermeiftere auf und zog fi in daß Private 
und Familienleben zurüd. : 


* 211. Dr. phil, Adolph Overweg, 
Reifender in Afrika, su Kuka; 
geb. im 3. 1823, gef. den 27. Sept. 1868. 


©. war ber einzige Sohn bed noch lebenden ham⸗ 
burger Maklers in Eifenwaaren und Metallen, Heinrich 
Chriſtohh Overweg. Gr ‚erwarb ſich auf dem dortigen 
Sobanneum eine gelehrte Schulbildung, flubirte dann 
Be und erlangte den Doktortitel. Bor einigen. 
bren verband er fich mit feinem Landbömann, Dr. Barth, 
eine Reife nad Afrika zu unternehmen, um das noc fo 
unbetannte Innere diefed Welttheils näher zu erforfchen. 
Sie erhielten die nötbige Unterftüpung dazu und hatten 
auch bereitd viele intereflante Entdedungen gemadt, ald 
unfer DO. an einem bödartigen Fieber erkrankte, tem fein 
abgehärteter und Lräftiger Körper, nachdem er es fechd 





®) Rad) Beltungen. 
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Zage bekämpft hatte, an dem oben genannten Tage erla 
‚@ farb in. Kuka, ienfeitd des Tſchadſees in Gentral« - 
Afrika, in ben Armen feined Gefährten, Dr. Barth, erfl 
% Jahr alt. Mit ihm gingen viele Hoffnungen verloren: 
Doch dat fih bereitä ein Erfapmann für ihn gefunden. 
Altona. ‘ Dr. 9. Schroͤder. 


212. Ernſt Friedrich Redslob, 
sroßherzogl. ſaͤchſ. Jorſter au Bella bei Geiſa; 
geb. tm Jahr ...., ge. d. 28. Sept. 1852 *). 


R. farb in der ſchönſten Blüthe feines Mannebalters. 
Im Dienfle, welchem er mit unausgeſetzter Thätigkeit 
oblag, hatte er fich eine Erkältung zugezogen, in deren 
Folge ihn dad Nerverfieber hartnädig ergriff. Auch bie 
aufmerkfamfte Pflege ber Gattin und die fürforglichfie Be⸗ 
nn ded Arztes rettete ihn nicht. Wir beklagen ſei⸗ 
sen Berluft. in jeder Weife und Heben bier nur feine Ber- 
kienfte ald Forſtmanu hervor. Als ein Schüler Königs 
hat der Betrauerte ganz im Geifte -feined hochverdienten 
Lehrerd die Waldpflege fo geübt, daß er dem Nüsplichen 
immer auch dad Schöne anzureihen verſtand und wad fein 
unermüblidyer Dienfeifer, verbunden mit Kraft und Enere 
ie, in den wenigen Jahren feiner Wirkſamkeit für forſt⸗ 
ched Intereſſe überhaupt geidafen, dad verdient fon 
die volle Anerfennung. o verliert an ihm fein Fürft 
‚ einen treuen Diener, der Staat einen überaus thätigen 
Beamteten und ber Forſt einen umfichtigen Berwalter, 
der mit aufmerffamem Auge fietd über Pflanzen und 
Bäume wadhte. — 


213. Paul Firmenich, 
deutſcher Koloniſt gu La Carolina (Spanien); 
geb. den 23, April 1731, geſt. den 30. Sept. 1862 "*). 


Er war ber letzte ber in jenen in ber Sierra Morena 
gelegenen Ort eingewanderten Deutfchen: und farb über 
121 Jahr alt, nachdem er feit 30 Jahren weiter keine 
Rabrung ald Honig, Brot und Waſſer und nur. hin und 
wieder etwad Milch zu fi) genommen und feit 16 Jahren 
das Gehör und die Sprache verloren hatte, Tonft aber 


‘ 





*) Belmar. Zeitung. 1862. Ar, 79, 
“R) Rad öffentl. Blättern. 
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iſtig noch giemlich rüflig war. Er im 9. 1774 mit 
einer Frau und 8 Kindern feinen Geburtsort Maiſchoß 
An Ahrthale verlaffen, um in Spanien fein Heil zu ver» 
ſuchen. Dort war er ber einzige lebende Mann von einem 
Alter über 100 Sabre Nach der Eipanna hatte er bie 
Ehre, 22 Mal Alkalde feined Ortes zu ſeyn und als folder 
. 3 Könige dort zu empfangen. Seine Kinder hatte er alle 
überlebt ; dagegen hinterließ er 82 Enkel, Urenkel und Urs 
Urentel, von denen 18 feinen Ramen führen. 


* 214. Martin Grzefinwicz, 


Sauptmann und penf. Gteuerinfpeftor Ju Lauban; 
geb. 11. Roy. 1716, geft. den 30. Gept. 1852 *). 


- Gr war der Sohn eines Gutsbeſtgers au Czempin im 
oſenſchen, bekam feinen Untesricht in ber Volkeſchule un 
em Pfarrer feines Geburtsorts, dann aber, weil er Geiſt⸗ 
licher werben ſollte, in einem Klofter bei Warſchan. In feine 
Sünglingsjahze fiel eine militärifche Erhebung der Polens 
baber warb er Kriegemann und focht dann unter Roße 
eiudto gegen bie Ruſſen. Nach der unglüdlichen Schlacht 
bei Macrovice am 10. Okt. 1794 warfen fich die Polen 
unter Wawrzecky nah Warſchau, mit ihnen auch G. 
Rah Sumwarow') Einnahme von Praga wäre er fait ges 
fangen worden, tounte aber nad Preußen fliehen .undb 
ward Beamteter bei einem Herrn v. Unrubs ja 1803 ges 
langte er in Staatebienfle, sauer als berittener Grenz⸗ 
jöger in Sagan. Bu dieſer Beit verheirathete er ſich m 
Amalie Kern aus Jonasberg bei Grünberg. Bein Ber« 
mögen verlor er 1804 bei jener großen Wäflerfluth im 
Sagan, wo er nur fein Leben noch retten Ponnte. Den 
Xag darauf ward er ber Netter von 21 Menfhen, durch 
fünfmalige Yinfahren mit einem Kahn, zu bem bald ein« 
flürgenden Haufe. Dafür befam er bie große goldene 
Berdienfimedaille am: rothen Wdlerprdenbande und eine 
Penfion. Im Kriege von 1806 ward er von den Bayern 
auögeplündert und gefanaen, kehrte dann nach Sagan im 
feinen Dienft gurüd, warb Obergrenzjäger und nad) Lo⸗ 
zengborf, Kittlinweben und Neuenburg am Bober verfegt, 
wo er biß 1813 mit größter Pflichttreue amtirte. Sept 
ward er Lieutenant tm ſagan'ſchen Sundwehrbataillon, 
Kompagniehef und Hauptmann umb focht mit in den 


*) Rad dem Laufiger Magazin, 1862. 24. 
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— Tagen von Genedorf, Zahna, Jüterbogk, 
roßbeeren, Dennewig und bei den Belagerungen von- 
Wittenberg und Magdeburg. Darauf war er in ben Be⸗ 
fagungen Blap , Silberberg und Kofel und trat enblid 
wieder in fein Amt zu Neuenburg. Bon da ward ar 
1819, nach Erweiterung ber Grenze, ald Obergrenzkou⸗ 
troleur nach Reichenbach, Gerlachöheim, Mefferädorf und 
Deutfchoifig verfegt ; 1827 aber fchied er aus dem Grenz 
dienſte und kum als Oberfleuertontroleur nah Mustan, 
wo er ben Titel Steuerinſpektor erhielt, aber 1835 nach 
Rothenburg verfegt ward, 1840 erlangte er Entlafjung 


und Penflonirung 1841 zog er nad Linda und 1844 


nach Lauben, wo er entichlief. Seine glüdliche Che hat 
45 Jahre gewährt. Gin Sohn und drei Töchter gingen 
im Tode ihm voran, fein Überlebendee Sohn aber Ift Ars 
tileriehanptmann. Tr war ein reblicher, frommer Mann, 
guter Patriot und Menſchenfreund. 


* 215. Anton von Kebszeghy, 
toniql. preuptfäger Oderfilfeutenent zu Landsderg aD. ; 
ged. d. 7. Nov, 1782, geſt. d. 20. Sept. 1868. - 


d. 8., der Sohn rines Rittmeifters im Haſarenregi⸗ 
ment d. Gettkant, fpäteren Majors a. D. von Keödzeghy 
katholiſcher Konfeifion) in Thale bei Kreugberg in Ober 

{fen geboren, echielt feine Erziehung im älterlichen 

anfe Bid 1806, mo er auf das Pädagogium nad Halle 
am umd Ach durch feinen Fleiß und mußeshafted VBetragen 
die Zufriedenhrit und Liebe aller feiner Borgeſezten im 
Hohen Grade erwarb. Den 2. San. 1810 trat er bei ber 
reitenden Artillerie in Bredlau in Dienft, reifte im 3. 1811 
mit feinem Bater in Kamilienangelegenheiten nad &peries 
Mm Ungarn, wurde nadı feiner Rückkehr 1812 im Oftober 
Bnteröfficier in dem brandenburg’fchen , jest 3. Huſaren⸗ 
segiment, und fpäter (mit Patent vom 15. März 1813) 
ais Sekondlieutenant Adjutant ded damaligen Regimentd» 
kommandeurd, Oberflieutenantd Friedrich von Sohr *). 
d. K. gehörte zu den umfichtigften Officieren bed Regi⸗ 
ments, zeigte fietd Entſchloſſenheit und Tapferkeit und 
wohnte den Feldzügen von 1813, 1814, 1815, mit einer 
geringen Unterbrehang von drei Tagen durch Krankheit, 
a3 Hularenofficier bei. In deu Schlachten bei Leipzig 


=) Deffen Miogr, ſiche Im-32, Jabra. des DR. Mei. &, 48, 
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4813, in ber Sffaire bei la Chauaséo und. bei’ meheten 
Patrpuillengefeihten 1814, in der Schlacht bei la beile 
‚Alliance, jowie in dem Gefecht bei Berfailled 1815 zeich« 
nete er fi ganz beſonders aud; bei la Chaussee wurde er 
am Kopfe verwundet. In Anerkennung feiner Berdienfte 
. in der Schlaht bei Leipzig wurde er mit dem eiſernen 
‚Kreuz 2. Klaſſe geſchmückt und in der Schlacht bei la belle 
Alliance erwarb er fi) das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Die 
Berleihung biefer ehrenvollen Audzeihnungen beweiſt hin⸗ 
dänglid den hoben Werth ihres. Beftgers, jo daß ed — um 
den Verdienſten des nunmehr veriiorbenen Helden eine 
allgemeine Anerfennung zu verfhaffen — nicht erft einer 
befonderen Hinftelung feiner Ihaten bedürfen wird... Es 
ſey daher nur erwähnt, daß von 8. folgenden Belagerun« 
gen, Schlachten und. Gefechten beiwohnte: der Belagerung 
son Mainz (1813),.von Ihionville und Luremburg (1814) 5 
ben Schlachten bei ®r. Görſchen, Bautzen, Leipzig (1813), 
bei Laoı (1814), bei Ligny, la belle Alliance (1815); 
den Gefechten bei Prädizberg, Hochkirch, Reichenbach, 
Gedau, Biſchofowerder, Reuſtadt, Hartau, Stolpin, Golde 
bach, — Delitzſch, Lütſchena, Freiburg (1813), 
bei St. Dizier, Moͤry, Sezanne, Meaux, Beryaubac 
ee bei Namur und Berfailled (1815). Die in Bers 
ailled noch zurüegebliebenen kleinen: Theile des 3. Hufa- 
ren: Regiments wurden zum Theil noch fpäterhin umzin⸗ 
eilt und gefangen und nur ein kleiner Trupp, unter dem 
ch aud der Lieutenant v. 8. befaud, kam ayf einem 
Mebenwege nad) St. Germain. Um 15. Dec. 1815 traf 
ber in Paris bieffirt gelegene Kommandeur bed Regiments, 
OPberſt v. Sohr, in feinem Gefolge auch ber Lieutenant 
v. 8., welchen v. Sohr zu fich beordert hatte, wieder bei’nz 
Regiment ein. Den 3. Jan. 1817 wurde v. 8. dem Re⸗ 
giment agregirt, weil er dem Oberfien v. S. ald Adiutant 

getbeilt worden und am 13. April 1818: ging er als 

remierlieutenant in die Adjutantur über. 1823 bem 
21. Mai wurbe er Rittmeifter und Brigade -Adiutant im 
Magdeburg, 1825 in Bredlau;s 1827 hatte er wieder. das 
Gluͤck, zu feinem verehrten frübern Chef, dem Geueral 
v. Sohr, nady Stargard verfegt zu werden, was wohl auch 
nur die Folge eines befonderen Geſuches des v. Sohr am 
ben König war; denn fhon feit Jahren bie zu Sohr's 
Tode (im J. 1845) genoß v. 8. dad große Glüd, fih mit 
päterlicher Liebe v. Sohr begegnet zu fehen. Im J. 1833 
ben 6. Auguft wurde v. K. Eöfabron-Chef im 3. Dragos 
ner⸗Regiment, 1840 im März erhielt er ben rothen Adler 
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srben 4. Klaſſe; den 10. April deſſelben Jahres wurde er 
Major, 1843 den 15. Febr. etat6mäßiger Stabbofficier. 
1846 Tab v. K. fih durch Krankheit auber Stand gefegt, 
weiter im Dienft zu verbleiben und kam im Oftober bei 
dem König um feine Gntlaffung ein, die ihm im Novem⸗ 
ber aud mit Ernennung zum Oberfllieutenant ertheilt 
wurde. Das Jahr 1848 mit feinen unfeligen Märzereig- 
niffen und nachherigen Folgen wirkten auf feinen leiden» 
den Suftand höchſt nadtheilig, da er bei feinem regen 
Self, der Treue und warmen Berehrung feines Lönigl. 
gas und ald feuriger Soldat, von all den traurigen 
Erlebniſſen zu tief erfchüttert wurde. Gine feltene Seelen» 
flärke zierte des Verſtorbenen Charakter und fo fireng und 
felbfiverläugnenb er gegen ſich felbfi war, fo aufopfernd 
und nadhfihtig war er gegen feinen Nächſten. Nie hörte 
man eine Klage von ihm über fein an Prüfungen reiches 
Beben und feine Leiden; ald aber 1848 alle Getreuen 
um ihren geliebten König fchaarten und ibre Kräfte wies 
der anboten, um dem Unheil ſteuern zu beifen, was ins 
Lande um fi griff: da brach er in gerechte Klagen über 
fein hartes Lood aus, welches ihn mit fo glühbendem Gifer 
im Herzen untbätig zurückhielt. Sein größter Wunſch 
war fletd gewefen, auf dem Felde ber Ehre feine Augen 
fchließen zu können; doch Gott hatte es anderd über ihn 
beftimmt. Acht Jahre litt er an einem organifchen Herz⸗ 
und Leberübel, was in den legten drei Jahren die Waſſer⸗ 
ſucht berbeiführte, die ihn "24 Jahr an das Wett feffelte. 
Mit unerſchutterlicher Geduld und ſtiller Ergebung ertru 
er die Bun Schmerzen und Qualen, weldhe bie Kranke 
eit mit fih brachte, bid an: fein Lebendende.. Dad iz 
ndöberg flatibnirte Officierkorpo ded 2. Dragoner  Regir 


ments und dad ded 8. Landiv. » Inf.»-Regimentd begleiteten . 


ihn auf: feinem legten Wege und feine Hülle wurbe mit 
allen militärifchen Ehrenbezeugungen in dad Grab gefentt. ' 


* 216. Friedrich Auguſtini, 
emeritirter Prediger zu Schleswig; 

geb. den 7, April 1778, geft. den 1. Ott. 1862. ;z 
4. wurde in dem holſtein'ſchen Kirchborfe Horſt gex 
boren, wo fein Bater, Thomas Auguftini, zuerſt Prediger: 
war. Allein derſelbe kam fchon zu Ende ded Jahres 1778 
ald Paſtor nach Broberäbyge und Taarſtedt in ber fihledwig'« 
fen Landfchaft Angeln. Die Mutter war .eine geborne 
Jacobi. Gr hat wahrſcheinlich bie ſchleowiger Domfdule 
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beſucht, um fich auf bie Uminerfität vorzubereiten, und 
ing Oftern 1795 nah Kiel, um Xheologie gu ſtudiren. 
* vollendeten Uninerfitätsiabren wirkte er ald Daubr 

brer und Micaelid 1804 ſtellte er fi in Glückſtadt dem 
theologiſchen Amtäerramen und erlangte in bemfelben ben 
weiten Charakter. Im J. 1806 mard er Diakonus zu 

ldensworth in der ſchleswig'ſchen Landſchaft Eiderſtebt, 
am 26. Jan. 1823 Paſtor in Haddebye in der Nähe der 
Stadt Schleowig und ken 28. Sept, 1890, vom Landes⸗ 
beten ernannt, Prediger der beiden Gemeinden Fahrenſted 
und Ulöbye in ber ſchleswig'ſchen Landſchaft Angeln. Alt 
Solcher erhielt er Im Mai 1851 auf Anfuchen feine Ent⸗ 
laſſung, indem feine Kräfte nicht mehr hinreidhten, auf ges 
wohnte rüftige Weife fein Amt zu verwalten, ba er fon 
mebere Jahre gekränkelt hatte. Gr 208 nun nad bee 
GStadt —— wo er bei feinem Schwager, dem 
Dr. med. Seidel, an dem oben genannten Nage, im 
75. Lebendjahre, verfchied,, eine Wittwe nachlaſſend. Er 
war = Menfchenfreune. 


tona. Dr. H. Schroͤder. 


2 


* 217. Dr. jur. Rubolph Gerhard Behrmann, 
emeritirtet Attuar des Handelögeriätd zu Hamburg; 
geb. d. 30. Der. 1773, geh. d. I, Dit, 1888. 


B wurde zu Hamburg geboren und wer ein Sohn 
des 1827 im 84. Lebensjahre verflorbenen Dr. theol, unb 
Paſtors an St. Petri, Rudolph Gerhard Bebrmann ”), 
und. defien Ehefrau, Antoinette Katharina geb. Schade, 
@r befuchte das Johanneum und feit 1792 auch bad Gym⸗ 
naflum feiner Vaterſtadt und nerebrte als Lehrer befonberä 
Diefterfeld, Buſch und Ebeling. Seit 1794 fiubirte er iq 
Göttingen Theologie und Mathematik, fpäter in Iena, 
und am 17. Nov. 1797 ward er unter die Kandidaten bed 
hamburger Minifterium aufgenommen, Im Jahr 1801 
nahm er indeffen eine ihm angebotene Syndikat⸗Kanzeli⸗ 
Ren-Stelle an und machte in Folge deſſen, ald begleitenber 
Sekretär zweier Deputationen, Heifen nach Peteröburg 
und Paris. MILE die Franzoſen Hamburgd Derfaffung ver- 
änderten, ergriff er dad Stubium ber uriöprubdeng und 
ward ald franzöf. Notar angeftellt. Bei bem Wiederein⸗ 
tritt der alten Berfaffung promovirte er, warb am 21. Febr. 





®) Dein Diear. ſ. im b. Badıg. d. M. Nele. ©. 736. 
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1816 zum Altar bed hamburger Handelögeriäätd erwählt 
umb ordnete die Kanzlei beffelden. ine Sahmung nötbigre 
ihn 1835, feine Entlaffung zu nehmen. Sein Iod erfolgte 
am oben genannten Tage, nachdem er beinahe volle 79 
Sabre alt geworden war. Gr hinterlieh ald Wittwe Res 
gr: Dorotha, geb. Brödermann , und mebere Kinder: 
in Sohn, auch Rudolph Gerhard gmannt, ift Doktor 
der Rechte und Advokat in Hamburg. Da ber Unfrige bie 
Belanntichaft des Grafen de la Rocefoucauld » Liancourt 
gemacht hatte, fa Üüberfegte er auf Bbeling’s Wunſch ano» 
nym defien Reifen aus dem Manuffript., Der Titel aus 
: De la Rodefoucauld-Liancourt Reifen in den Jah⸗ 
ren 1795, 1796 und 1797 durch alle an der See beiegenen 
Staaten ber nordamerikan. Republik, moin durch 
Oberkanada und dad Land ber Irokeſen. Mebſt zuverläß— 
ſigen Nachrichten von Unterkanada. Mus der franzöf. 
andſchrift überfegt. 3 Bde. Hamb. 1799. Auch m.d. * 
euere Geſchichte der See⸗ und Landreiſen. Bd. 9 bis 11. 
Außerdem bat B. anonym Recenſionen in ben hamburger 
Adreß⸗Komtoir⸗Nachrichten und .in dee hamb. Neuen Bei- 
tung geliefert. 
gltona. ' Dr. 9. Schedber. 


* 218. Oskar Viktor Diebe, 
Bürger und Selhäftsreifender zu Leipzig; 
geb. d. 21. März 1820, get. den 1. DEt. 1868. 


Schneeberg im ſächſ. Erzgebirge war D.’s Baterftabt, 
wo fein Bater Advokat und Stadtfämmerer und die Mut⸗ 
ter, Tochter eined angefehenen Kaufmanns, Sımmermanı, 
Dafelbfi geweien if.” Mit guten Schulkenntniſſen ausge 
rũſtet fam er ala Pharmaceut in die Lehre zum Apotheker 
Steuanett in Hubertusburg und ermarb fi durch Fleiß 
und moralifchen Lebendwanbel die Liebe ſeines Prinzipald, 
weldyer ibn nad beenbeter Lehrzeit noch ein Jahr ale 
Behilfe feiner Officin behielt. Im April 1840 kam er im 
die — nach Jena und erwarb ſich durch Fleiß, 
Pünktlichkeit und tabellofen Lebendwandel die Achtung 
sınd Liebe feines Principald. Nebenbei hörte er zwei Ges 
mefter hiudurch Kollegia bei dem Hofrath Wackenroder. 
Im dritten Jahre verließ D. bieß Befchäft und Tonbitigs 
nirte bei dem Apotheker Stahl in gamburg. Er machte 
bier mit einigen Droguenhaͤndlern Bekaauntſchaft, bie ibm 
geftatteten, ihre Droguenlager oft in Augenfehein gu neh» 
men unb mit dem Saunen berfelben ſich vertraut 36 
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machen. Rab zwei Jahren ging er nach Dretden in bie 
bafige Kronenapotheke zum Apotheker Dorn ale Behilfe. 
Sn 3. 1844 kam er in dad Drogsengeihäft der Herren 

ezold und Fritzſche in Leipzig, wo er in biefem Geſchaͤft 
eine Erfahrungen im Gebiete der Bharmarie, wie auch 
Ghemie zum Nutzen feines DHaufed anzuwenden wußte. 
Gr war auf dem Komptoir, im Geſchäft überhaupt, wie 
auch auf Reifen, brauchbar und erwarb fidh auch hier in 
den fieben Jahren, welde er dort verlebte, die Achtuntz 
und Liebe feined Principald. Im 3. 1850 wurde er im 
Leipzig ald Bürger aufgenommen und ebelichte in demſel⸗ 
ben Jahre die ältefle Tochter ded eye Bartels 
in Jena. Im Frühjahr unternahm D. eine ſiebenwöchent⸗ 
liche Berufdreife in die Laufig, mo er fi) durch die naſſe 
Witterung eine ſtarke Erkältung zuzog; erkrankt kam er 
nad Leipzig zurüd. Statt auf ben Rath feined Arzted 
noch im Spätfommer eine Badereiſe zu unternehmen, 30 
er ed vor, mit feiner rau und Pleinen Tochter nach Jen 
u feinem Schwiegervater zu sieben ‚und bier ärztliche 

ilfe zu ſuchen. Indeß hatte die Krankheit zu tiefe Wur⸗ 
zen gefhlagen, ald daß fie hätte befeitigt werben können 
und D. unterlag derſelben zum großen Leidweſen ber 
einigen. Er binterläßt ben Ruf eined Ehrenmanned in 
jeder Hinfidht. 


* 219. Dr. med. Karl Gotifriev Hille, 


Arıt zu Freiberg; 
geb. im Jahr 1773, geft. ben 1. Dit. 1868.. . a 


9. ift su Glfierwerba in ber Provinz Sachſen geboren, 
birte in Dredden Chirurgie, trat ſodann in dad Tönigl. 
chſ. Artillerieforps ein und war. ald Oberwunbarst 1806 

is ber Schlacht bei Jena mit Pommanbirt ; ging aber 1807 
nach Wittenberg, um dort bie Doftorwürde zu erlangen; 
wofelbfi er 3 Sabre verblieb und fi) im Jahr 1810 ale 
praktifcher Arzt in Freiberg habilitirte. Gr war in ben 
Kriegdjahren, da der Typhus alle Übrigen Aerzte wegge« 
zafft hatte, längere Seit hindurch dort ber einzige Arzt; 
wurde im 3. 1815 zum Stadt⸗ und Landgerichtdarzt ers 
nannt; im J. 1825 mit der Stelle eined Arsted am milden 
KHoppitale St: Johannis betraut; erhielt im Yahr 1832 
wegen befonderd nn glüdliher Bemühungen für 
bie Berbreitung ber Schuspoden bie ig Civilverdienſt⸗ 
peben gan e große goldene Medaille und wurde tm 
3. 1835 als Berg. und Hütten» Phyſikus betätigt. 








673 


* 220. Ernſt Ludwig Kirſtein, 
Buͤrgermeiſter zu Anklam; 
geb. den 4. März 1776, geſt. den 8. Dit. 1862. 


Geboren zu Alt-Stettin, Sohn bed Jagbratbhd Kirftein, 
war 8. das 17. von 18 Gefchwiftern, bie er alle überlebt 
bat. Als achtiähriger Knabe verlor er feine Mutter, 15 
Jahre alt den Bater, worauf feine älteren Geſchwiſter und 
ein Onkel fih feiner annahmen. Durch Privatſtudien 
und ben Beſuch der oberen Klaflen bed Syumnaflum zu 
Gtettin erlangte er die Reife zur Univerfität, die er 1794 
zu Halle bezog, um bort Jura zu fludiren. Im Herbſt 
1796 non dort zurüdgetehrt hielt er fi ald Audkultator 
und Referendar bis 1798 in Stettin auf und ging ala 
Aſſeſſor an das Stadtgeriht zu Anklam, welche Stelle er 
vier Zahre: fpäter (1802) mit dem Syndikat vertaufcte. 
Sm folgenden Jahre (1803) verebelichte er fih mit Friede⸗ 
cite Görifhy, Tochter ded Senatord Göriſch, die noch lebt. 
Mit.dem Herbft 1806 begann auch für Anklam eine ſchwere 
Beit: Ginquartirungen, Durchmärſche, Abfperrungen (ba 
Anklam bie äußerfte preuß. Stabt war, jenfeitd ded Peene 
begann fhweb. Gebiet) und Kontributionen drüdten auch 
bier die Bürger und nur burd bie thätige Umſicht ber 
Stabtbehörden,, die damals noch Alles in Händen batten, 
wurde die Stabt vor größerem Uebel bewahrt. Weſentlich 
trug bierzu 8.8 Gewandtheit und Thätigkeit bei, zumal 
er .vermöge feiner Kenntniß der franzöf. Sprache fih am 
Beiten mit den Feinden .verftänbigen fonnte. . Mehr noch 
wirkte er, ald er 1809 zum Bürgermeifter gewählt worden 
war. Bur Regelung der Städteangelegenheiten befuchte er 
zu verfhiedenen Malen ben Landtag zu Stargard, wo 
er fih durch feine Tüchtigkeit befonderd audzeichnete. 
Seiner a Berwaltung hatte ed aud bie Stadt zu 
danken, daß fie nach beendigten. Kriegsunruhen fich ſchnell 
wieder erholte, befonders fi von ber drüdenden Schulden- 
laft frei madıte. Wie er fo für bad Wohl der Stadt 
wirkte, batte er auch nicht minder dad Befte des Vater⸗ 
danded im Auge; er war ein ächter Patriot. Glühende, 
aufopfernde Liebe: harakterifirte ihn in dieſer Hinficht. 
Daher brachte er auch Alled dar, was er opfern fonnte 
und feuerte zur allgemeinen Ihätigkeit an, ald der Ent⸗ 
cheidungskampf gegen Ftankreich Bea ja er fiheute bei 
Gelegenheit ſelbſt die Todesgefahr nicht, ba ed galt, dem 
theuern Baterlande zu dienen. Für alle foldye Zeichen 

N, Rekrolog. 30, Jahrg. : 3 .. 
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von Tüchtigkeit und Treue wurde ihm denn auch Seitens 
der Bürger. die Anerkennung zu Theil, daß er nach abge 
laufenen fechd Jahren abermals zum Bürgermeifter gewählt 
wurde und zwar zuerft wieder auf ſechs Jahre, dann auf 
Lebenszeit. Seine gründliche praßtifhe und wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniß geigte er auch bei der Einführung der neuen 
Stäbdteordnung, bei der er mit Rath und That Präftig 
wirkte, und mehr noch, ald er 1824 — 1838 Mitglied bed 
Landtages zu Stettin, und gewiß eind der allertüdtigften, 
war. Wohlihätig für Anklam befonderd wurde er durch 
Errihtung der Elementarſchule im 3. 1825, Die unser feis 
nem Protektorat befonderd Präftig wuchd umd gebieh. Und 
bei all diefer Thätigkeit für dad aus, wie für das 
Ginzelne, war er noch auf vielen Gütern der Umgegend 
Juſtitiarius und führte aid folder und nebenbei die ver 
ſchiedenſten Proceffe, meift mit großem Blüde. So hätte 
“er vielleiht noch mehere Jahre in Thätigkeit fortgelebt 
und gewirkt, wenn nicht durch große Unannehmlichkei⸗ 

ten und burch gemeine Intriguen — 8wiſtig⸗ 
keiten ihm dad Amt verleidet und feine Geſundheit ge⸗ 
(dwädht worden wäre. Im Jahr 1835 war durch feine 
Bermittelung ein gewifler 9. (der Mann lebt noch, wes⸗ 
baib der Name verfchwiegen wird) in den Magiftrat aufs 
genommen und allmäblig Kämmerer geworben. Ad foldyer 
trat der Undankbare, der obne 8.’ Bermittelung ben 
Bettelftab hätte ergreifen müflen, feinem einſtigen ERohls 
thäter immer opponizend entgegen, bradte Berwirrung 
und Unordnung in Alles und bepte Stadtverorbnete und 
Bürger auf. Bier Jahre lang wiberfiand ihm 8. in dem 
Bewußtfegn ded guten Rechted; aber ald Jener ed zu arg 
trieb, reichte er 1839 feine Entlaffung ein mit ber Bitte 
um eine anfländige Penſion. Diefe wurde ihm wie 
jene bewilligt, mit der Bedingung, für Alles in feiner 
Amtsführung Borgefommene zu baften. Als K. dieß 
einging, fofern ibm nad richterlihem Erkenntniß eine 
Schuld bewiefen wäre, wollten die Gegner von richterlicher 
Erkenntniß nichts wiffen und vorenthielten ihm bie Pen⸗ 
fion. Da proceffirte K., gemann in erfter Inſtanz, verlor 
aber in der zweiten und dritten, wandte fih dann an den 
König, der ihn von früheren Jahren nod wohl Pannte, 
und erbielt nun emdlich durch Entſcheidung bed Staates 
rathes, was ihm rechtlich zukam, nach flebenjährigem Pro» 
eefie. Gram und Sorgen hatten aber feine Geſundheit 
ſehr geſchwächt, fo daß er öfters kränkelte und zu Stär- 
fung feiner Kräfte vielfältige Kuren brauchen mußte. 
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Brbbaften Antheil nahm er noch an der Errichtung ‚des 
Gymnaflumi, die ihm für bie Tepten Jahre feine Lebens 
noch zwei wertbe Männer ald Freunde zuführte: den Di⸗ 
rektor Gottſchick und den Prorektor Adler, Beide nicht 
mehr in Anklam. An den Unruben ber Jahre 1848 und 
1849 war feine Theilnahme nicht minder lebhaft, d. h. er 
verdammte fie mit ihrem ganzen Schwindel und blieb auch 
bier, wie immer, ein wahrer Patriot, ein treuer Preuße. 
Almählig aber ſchwanden feine Kräfte mehr und mehr und 
feit dem Winter 1851/52 krankte er fortwährend und nur 
treuer. Pflege war ed möglich, dad theure Leben noch bis 
zum SHerbfie zu friften. Da endete eine Bruftwafferfucht 
fein irdifched Dafeyn. — 8.8 Charakter war treu und 
‘bieder , ſtets liebreih und freundlih. So zeigte er fi in 
feinem Amte, fo in der Zamilie und im Freundeskreiſe. 
Seine Familie hing .mit der innigften Biebe an ihm, der 
fo gut, fo treu war. Immer freundlich, immer zum beite- 
zen Scherze aufgelegt, wenn ihn nicht Arbeit oder Gram 
u fehr drückte, munterte er Alles auf; dabei empfänglich 
r aled Schöne und Edle, immer thätigen Seiftes, fo 
war er in feinen beiten Jahren, im Alter, ja noch auf dem 
Sterbebette, und fo fehr beberrfchte fein Geiſt ven Körper, 
daß er noch unter den heftigften Schmerzen in den- legten 
Tagen an Allem Antheil nahm, was um ihn vorging oder 
erzählt wurde. Seinen Freunden war er fletö treu er 
geben und baher ſehr theuer. Mit den Greifen war er 
Greid, mit den Männern ein Mann, mit Jünglingen 
Süngling, Aden fuchte er ed recht zu machen, Alle hatten 
ihn deöwegen in ibe Herz eingefchloffen. Er war in jeder 
Hinſicht ein Ehrenmann, und Alle, die ihn kannten, koͤn⸗ 
nen ihn nicht genug loben, wegen ſeines Charakters. 
Anklam. - 8. Pöttcke. 


221. Heinrich Berges, 

Bildhauer und Mitglied der Fönigl. Akademie der Künfte zu Berlin; 

geb. im Jahre 1808, geft. den 9. Okt. 1863 *). 
Der Berfitorbene, durch mehere Arbeiten auf bad Bor: 
theilhaftefte in der Kunftwelt bekannt, war einer der aud- 
ezeichnetfien Schüler Rauchs. Eine Lünftlerifche Keife 
hörte ihn nach Rom, wo ber talentvolle Künftler in der 
friftheflen Kraft ded Mannebalterd, fern von den Seini⸗ 





*) Aus des Werl, prio, Btg. be 
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gn ‚ im eben begonnenen 48. Lebendjiahre, buch einen 
chlagfluß plöglid vom Tode bahingerafft wurde. Liebe 
Freunde fanden dem Entichlafenen Hilfreich gur Seite. 
In Berlin binterließ er eine Sattin mit 8 unmündigen 
Kindern, die durch dieſen fchmerzlichen Todedfall ihres Er⸗ 
nährerd und Berforgerd beraubt wurden.. &8 fand daher 
im November 1852 zum Beſten feiner zahlreichen Familie 
in dem galvanoplaftifhden Magazin Winkelmann's in Ber: 
lin eine Ausftellung von Arbeiten des früh Berſtorbenen 
Statt. Dad Hauptfädhlichfte derfelben bildeten die Thüren 
des neuen Mufeum, weldye nad den von dem Künfller 
bearbeiteten Modellen auf galvanoplaſtiſchem Wege aus⸗ 
geführt und auf deren vordern Erzſeite in Mebaillond bie 

enien der Künfte und die beiden Horen Xhallo und 
Karpo (Blüthe und Frucht) dargeftelt And. Die anbern 
Kunftwerke befanden zuvörderſt in 2 weiblichen Figuren, 
einer Biltoria in bronzirtem Gop8 und einem jungen 
Mädchen, dad, die linke 2. über dad Auge gelegt, in 
die Ferne ſchaut. Diefed lektere Stüd war für die Kaife- 
rin von Rußland gearbeitet und den dafür empfangenen 
Preid verwandte ber firebfame Künfller zu ber Kunft- und 
Studienreife, von ber er leider I nicht wieder heimgekehrt iſt. 
Ferner fab man in Gyps eine Sruppe von 2 Knaben, bie 
3 Grasien, eine überaus reigende Gruppirung, und mehere 
andere Pleinere Figuren, zum Theil nody bloße Skizzen. 
Einige derfelben find mit ungemein glücklichem . Erfolge 
daguerreotgpirt worden. Außerdem war dad Gemach noch 
durch 2 auf galvanoplaftifhem Wege erzeugte Geſtalten 
geſchmückt, die Statue König Friedrich's I. von Preußen 
und die ded Kurfürften Friedrich I. So gewährte das 
Ganze einen Anblid von mauchfachem künfterifchen In⸗ 
terefle, fo daß man wohl erwarten durfte, ben Antheil zu 
finden, den man hinſichtlich des beklagenswerthen Ereig⸗ 
niſſes bezweckte. 


Gröger. 


* 222. Johann Nepomuk Ippiſch,, 
penſ. Domvikar und Junktionär am Kollegiatſtift zur alten Kapelle 
su Regensburg; 
geb. d. 22. April 1778, geft. d. 9. Dit. 1862. 
: Bu Süttenland, Eönigl, Landgerichts Neunburg v. W., 
von ächt chriftlihen Bauerdeheleuten geboren, erhielt 3. 
ald Knabe auch eine wahrhaft chriſtliche Erziehung. Die 
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große Neigung zum Lernen, woburd er feinen Mitfhülern 
sum Mutter der Nahahmung und feinen eltern und 
Lehrern zum Gegenflande ber Freude wurde, trieb. ihn, 
die befchwerlide Studienlaufbahn zu betreten und feine 
eltern mußten mit fchwerem Herzen, eben weil fie bie 
nöthigen Mittel zur Unterftügung nit hatten, feinem bes 
harrlichen si N nadgeben. So fam er benn nad 
Regendburg, wo Gottes Hilfe fihtbar mit ibm war ; denn 
bier fand er nit nur edle Menfchenherzen, die ben armen 
Knaben mit dem Nöthigen unterfiüsten, fondern auch 
wahrhaft edle Lehrer, unter deren weiſer Leitung er aus⸗ 
gezeichnete Fortſchritte in wiffenfhaftlicher Bildung ſowohl, 
als in den chriſtlichen Tugenden machte, wodurch er fich 
die Liebe feiner Wohlthäter und dad Lob und die vollfie 
Bufriedenbeit feiner Lehrer erwarb. Nach glüdliher Voll« 
endung feiner Studienlaufbahn wurde er am 4. Sept. 
1803 auf den Xifchtitel ded vormaligen Domkapitels in 
Regendburg zum Prieſter geweiht, wodurch nun das Ziel 
feined jahrelangen, mit vielen Befchwerden und Opfern 
verbundenen Strebend erreicht war. Bol inniger Dank 
barkeit gegen Gott und feine Wohltbäter und begeiftert 
von .heiligem Eifer folgte er bereitwilligft der Sendung 
feines bifhöflihen Ordinariates nach Teutfhböhmen, wo 
er ald Kaplan in Klinkarth über fieben Jahre mit Liebe 
und Treue im Weinberge ded Herrn arbeitete. Weber bies 
‚fed fein fiebenjähriged Wirken in Klinkarth ertbeilt ein 
Beugniß von ber Amtöverwaltung Wildftein, bei feiner Abs 
berufung ihm auögeftellt, dad audgezeichnete Lob, daß er 
feine Pflichten ald Seelforger in Kirche und Schule aufs 
Strengfte erfüllt, durch feinen wahrhaft, priefterlichen 
Wandel Alle erbaut und dur fein gefälliged, liebens⸗ 
würdiged und gutbherziged Benehmen Jedermanns Liebe 
fi) erworben babe. Beſonders bat er im J. 1805, ale in 
. jenem Pfarrbezirke ein bösartiged Nervenfieber herrichte, 
das viele Öpfer forderte, fich ald wahren Prieſter bewährt, 
indem er unermübet bie Kranken befuchte, fie mit ben 
„heil, Sterbfatramenten verfab, ihnen felbft die Arzneien 
beforgte und reichte und angemeffene Speifen an ihr 
Krantenlager brachte. Im folgenden Jahre, ald die Seuche 
wieder ausbrach, fegte er diefe aufopfernde Thätigkeit fort, 
bis er endlich ſelbſt von dieſer Krankheit ergriffen wurde, 
von welcher er nur nad langem bartnädigen Kranken⸗ 
lager wieder genad. Bon Klinfarth in Böhmen wurde er 
als Hilföpriefter nah Münchenreuth und von ba ald Pfarr⸗ 
propifor nad Kaltenbrunn berufen, von wo er nach 
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4zijädrigem fegemdreichen Wirken als Kooperator nach Thals 
maffing verfegt wurde, wo er feinen feelforglihen Eifer 
bewährte, bid er ald Vikar in der hoben Domkirche vom 
vormaligen Domkapitel berufen wurde. Im diefer Eigen 
{haft ald Dompifar, wurde ihm bie Paftorirung bet 
Pfarrei Barbing Übertragen, weiche er acht Jahre verfab. 
Auch bier entwidelte er einen nie ermüdenden Secleneifer. 
Denn obſchon diefe Ortfchaft zwei Stunden von feinem 
Wohnort entfernt war, fo befuchte er doch, felbft bei der 
übelften Witterung, zumal zur Winterezeit, bie dortige 
Schule, ertbeilte nicht blos in der Religionslehre, fondern 
auch in verfchiedenen Elementargegenfländen mit thätigftem 
Eifer Unterricht umd hielt den nicht mehr fchulpflichtigen 
Kindern nad vollendetem Gotteödienfte Feiertagöſchule, 
fo daß die damalige Difkrifts-Schulinfpeftion Stabtambof 
ben Eifer ded Dahingefchiedenen mit der Note der Aus⸗ 
eihnung anzuerkennen fih veranlaßt fab. Nachdem er 
bei ber Aufhebung ded alten und bei Organifation bed 
neuen Domkfapiteld mit 3 andern Ghorbrübern in Quiet 
cenz verfegt worden, erhielt er eine Chorvikarſtelle bei dem 
Kollegiatftifte St. Johann in Regensburg, von weldem er 
nach einem halben Jahre als Funktionär, im Jahr 1825, 
an dad Kollegiatfiift zur alten Kapelle Üüberging, wo er in 
diefer Eigenfhaft volle 27 Jahre feine Obliegenheiten mit 
ewohnter, ihm eigenen Genauigkeit und Gewiſſenhaftig⸗ 
it erfüßte, bi6 hohes Alter und damit verbundene Ge⸗ 
brechlichkeit an der genauen Ausübung feiner Pflichten, 
u feinem größten Schmerz ihn binderte. Mittwoch ben 
— Sept. brachte der Dabingefchiedene bad letztemal das 
Opfer der heil. Meſſe dar; zwei Tage vor feinem Hin⸗ 
fheiden empfing er noch bad heil. Bupfatrament und ben 
9. Okt., balb 9 Uhr Morgens , brachte er Gott das Opfer 
feines Lebens. 
Dominitus Mettenleiter, 
Gtiftövitae an der alten Kapelle zu 
Regendburg. 


223. Nifolaus Afinger, 
Kupferſtecher zu Rürnberg; 
geb. im Jahr 1818, geſt. d. 10. Dit. 1862 *), 
Der Verſtorbene, deffen tragifches Ende bekannt ift, 
war in jeder Beziehung ein höchft achtungswerther Menſch 
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und eim eben fo befcheibener als firebiamer Künftler; da⸗ 
ber er auch bie größte Liebe und das vollſte Vertrauen 
Aller befaß, die mit ihm umgingen. Noch Pur; vor ſei⸗ 
sem Tode theilte der Verblichene in Gegenwart meberer 
eunde feine Lebendgefchichte mit, welche von dem be» 
lien Mutbe und dem regen Fleiße deflelben Beugniß 
giebt. Eigentlich hatte er die Weberei erlernt, befam aber 
auf feiner Wanderſchaft einen lahmen Fuß, weßbalb er 
sicht mehr ald Weber arbeiten konnte. Er wandte fidh 
daher der Kunſt zu und wurde Kupferftecher, worin er 
ed zu einer ziemliden Bolltommenbeit gebracht hatte. 
Schon in feiner frührften Jugend zeigte er viel Talent 
und ganz befondere Borliebe zum Zeichnen, dad er fpäter 
mit eifernem Fleiße erlernte. Als Kupferſtecher hat er in 
ber lezten Zeit beſonders trefflide Kupferftiche für Volks⸗ 
Lalender und andere illuftrirte Schriften gefertigt. Auch 
erfreute er ſich in den legten Jahren ber vollfommenften 
Befundheit und gewiß würde er bei feiner Liebe für bie 
Kunft, welche er ergriffen, und bei der großen Mühe, die 
er fit mit feiner eigenen Bervollkommnung gab, einft 
noch recht Tüchtiged geleiftet haben. Auf eine unglückliche 
Weiſe getöbter, wurde er von Verwandtenhand ermorbet. 


224. Joſeph Kern, 
großherzogl. baden’fher Sch. Math und Krelödirektor zu Freiburg; 
geb. den 17. März 1766, geft. den 10. Dit. 1852*), 


- K. wurde zu Waldöhut geboren; fein Water, Joſeph 
Kern, farb frühzeitig ald Syndikus daſelbſt; feine Er⸗ 
iehung wurde vorzugsweile von feiner Mutter, M. U. 
reuter, geleitet. Frühzeitig zeigte der Knabe hervorra⸗ 
ende Geikehfähigkeiten und fam baber nad St. Blafien 
das Klofter, wo er Verwandte hatte, zum Studiren; 
auch kam er bäufig nach dem Klofter Bürglen, wo er gleich» 
fals Verwandte befaß. Zur Betreibung feiner höhern und 
vollendenden Stubien zog feine Mutter mit dem Anaben 
nach Freiburg, wo er fidh der Juridprudenz widmete und 
im 3. 1792 die juriftifcbe Doßtorwürde erhielt, Im J. 1794 
begann er die Laufbahn des Advofaten, worin er ſich durch 
feine gründlichen Kenntnifle, feinen eminenten Scyarffinn, 
feinen unermübeten Fleiß und burch einen fireng rechtlichen 
Sinn rühmlich audzeichnete. Im 9. 1800 wurde 8. von 
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den ftäbtiichen Mäagifirate, welcher damals noch mit Ginit- 
und Kriminaliuriödiktion betraut war, in feinen Kreis 
als Mitglied berufen. Im J. 1807 wurbe er bei ber neuen 
Organifation der Stadtbehörde zum Stadtamtmann er» 
nonnt. Im 3. 1810 wurde er gum Direktorialrathe bei 
bem damaligen Wiefenkreife in Lörrah ernannt. Die 
ftädtifche Behörde bebauerte in den lebhafteften Austrüden 
den Berluft eines fo auögezeichneten Rechtögelehrien und 
Geſchaͤftomannes. 1813 wurde er nad) Freiburg mit dem 
Kreißdireftorium in gleicher Eigenfchaft und im Fruhjahr 
1820 nad Meeröburg ald Hofgerichtsrath verſegt; aber 
fhon im Herbſte deſſelben Jahres kam er wieder auf fein 
Anfuhen nah Freiburg in feine frühere Stelle zurück 
Im gleihen Jahre wurde er ald Präſident der zweiten 
Kammer mit dem Ritterkreuz ded Bähringer Löwenorbens 
geihmüdt, unter Anerkennung feiner auögezeihneten Ber 
dienfte um dad Wohl des Baterlanded, wie bie Bufchrift 
lautet. Im J. 1832 wurde 8. sum Geheimen Referendär 
der katholiſchen Kirchenfektion ernannt, aber auf fein An⸗ 
fuhen wurde die Ernennung wieder zurüdgenommen und 
er auf feiner Stelle in Freiburg belaffen; er wollte aus 
Liebe zu Freiburg und feiner großartigen Natur die höhere 
Stellung, welde ihn fiher noch weiter geführt hätte, nicht 
annehmen. Im Spätjahr 1841 wurde er nach Karlörube 
berufen, wo ıhm von höchfter Perfon das dringendſte Ans» 
erbieten gemacht wurde, bie Direktorftelle der Seekreidre⸗ 
gierung zu übernehmen und bdiefelbe zu reorganifiren. Obs- 
wohl 8. damals fhon 75 Jahr alt war, fo Ponnte er aus 
.unerfchütterliher Liebe und Anhänglichkeit an dad bobe 
Regentenhaus doch das Anerbieten nicht ausſchlagen, fon» 
bern er übernahm biefe wichtige Sendung mit gewohnter 
Energie und frifher Geifteötraftl. Seine Ernennung er 
regte die freubigfie Senfationz denn Jedermann wußte, 
bag K. volltommen der Dann zur Ausführung dieſes Aufe 
tragd war. Beine Erfheinung im Seekreis war wirklich 
von allgemeinem Jubel begleitet; denn in allen Amtt- 
fädten wurde K. mit der größten Akklamation empfangen. 
Bon den höchſten Regierungäftellen aud empfing 8. Dftere 
Schreiben, worin mit vollfommenfter Anerkennung über 
feine Wahl, fowie über fein glüdliches Wirken in Kone 
ftanz die rühmendften Worte audgefprochen wurden. Im 
Spätjahr 1842 erhielt K. dad Kommandeurkreuz bed Bäh- 
singer Zöwenorbend in den ſchmeichelhafteſten Ausprüden 
von höchſter Perſon; im Spätjiahr 1842 wurde er zum 
Geheimen Rath zweiter Klaffe ernannt. Im Jahr 1844, 
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nachdem 8. 51 Yähre in Öffentlider Wirkfamkeit mit ſel⸗ 
tener Thätigkeit und Rüftigkeit gearbeitet, fehnte er fi 
nad Ruhe oder vielmehr nach Freiburg in fein Haus und 
in feinen Garten zurüd. Nur mit gem Widerſtreben 
bewilligte die hohe Regierung ſein Geſuch um Penſioni⸗ 
rung, weil K. mit 78 Jahren noch vollkommen ſein Amt 
verwaltete und man ungern eine fo große Geiſteskraft dem 
Staate entzogen fehen mochte; allein er fekte fein Geſuch 
doch durch. Im Spätjahr 1844 Fam 8. wieder in fein 
geliebted Freiburg, in fein wohnliched Haus und in feinen 
‚mit den feltenften Pflanzen gefhmüdten Garten zurück. 
Aber 8. ruhte nit. Seine Gewohnheit, fehr früh auf« 
zuſtehen und zu arbeiten, feßte er auch in feiner freien 
. Beit fort. Er arbeitete für die Gartenzeitung, für die 
politifchen Blätter in fehr fleißigen Artikeln; er verfaßte 
"große Gutachten über Abhand⸗ 
Tungen über landwirthſchaftliche Verhältnifſſe; er war ein 
äugerfi ıhätiges Mitglieb bei der Iheaterfommiffion; er 
war nod)  Deputirter für das Amt Breiſach in thätiger 
Rolle; ja, er wurde noch im Laufe feines 87. Lebendjahre® 
im Frübjahre zum Deputirten der landwirthſchafilichen 
Kreiöftelle nach Kärlörube ermählt und war dabei mit 
frifhem Geiſte und jugendlihem Muthe. Einem unheil⸗ 
baren Lungenleiden madıte ein wiederholter Blutſturz ein 
Ende und riß ein Leben fort, welches über 60 Jahre in 
unaudgefegter wunderbarer Ichätigfeit arbeitete. K. war 
Tlein, mager und ſah fehr ſchmächtig, blaß und kränklich 
and; dagegen hatte er aber eine mertwürbige Muskelkraft 
und ein Nervenſyſtem, welches wohl felten vorkommt. 
Die Natur fhien alle ihre Kraft auf Entwidelung bes 
Nervenſyſtems, namentlih ded Hirnnervenfuftemd verwens 
det zu haben, denn Yebermann mußte ber Kopf biefed fel« 
tenen Banned auffallen; diefer war groß, nach vorn breit 
und gewölbt und zeigte eine ofjenbare Ueberlegenheit ded 
vordern Theil ded großen Gehirnd an, was nach dem 
urtbeile der Phyfiologen und Pſychologen befonderd für 
Anlagen großer Intelligenz ſpricht. Die Sektion, welcher 
vier Aerzte beimohnten, wieß auch ein Hirn nad, wie 
ed felten vorfommt, indem die Organifation ald eine in 
jeder Hinficht vollendete erfannt wurde. Namentlich. waren 
bie Hirnwindungen und Furchen ungewöhnlich groß. Wenn 
man annehmen: muß, daß dad Gehirn zur Bermittelung 
der Geiſtes⸗ und Gemüthsfähigkeiten gegeben ift, fo darf 
es und nicht wundern, wenn K. burd eine fo glüdliche 
Hirnorganiſation auch ungewöhnlid zu Geiftedarbeiten 
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befähigt war, und bis gung legten Sage feined Lebens bie 
feltene Fähigkeit und Luft zum Arbeiten fort erhielt. Wir 
bemerken bier. no, daß K. ein landwirthſchaftliches Gut⸗ 
achten nod den Tag nor feinem piöglihen Tode vollenden 
wollte, nachdem ber erſte Plutſturz kaum 6 Tage vorber 
erfolgt war. K. hatte ein ungewöhnliches Gedächtniß; ed 
blieb ihm eigen, veſt und treu bid zu feinem Lebendende, 
was befonderd merkwürdig iſt; denn er behielt nicht nur 
die Vergangenheit in feiner Erinnerung, fondern auch die 
ganze Gegenwart faßte fein Gedächtniß veſt. Er ging alle 
bende aufd Mufeum und lad bie — um ſich 
auf der Höhe der Tagesgeſchichte zu erhalten. Ebenſo 
umfaſſend und groß war ſein Verſtand; er wollte möglich 
viel und Alles gründlich wiſſen. Er war nicht abgeſchloſ⸗ 
fen in feiner Juriſterei, in dem Verwaltungo⸗ und Polis 
seimefen; fondern ihn reiste die Politit, bie Geſchichte, 
die Kunft, die Naturwiſſenſchaft, die Landwirtbfchafts er 
nahm dad Iebhaftefte Interffe an allen Gegenſtänden bed 
Wiffens und Könnens. Dabei war ihm eine große Ener- 
ie der Willendtraft eigen; was er einmal erfaßte unb 
BeichloS, bad feste er durch und er befaß alle Mittel, im 
feinem Geiſte fein Ziel. gu erreichen; benn er war befonnem, 
Aug, umſichtig und beharrlich in der Durchführung einer 
Aufaabe. Nicht minder war er rechtlich und gewiſſenhaft 
in allen feinem Streben und Handeln und er fland im 
allen feinen Verhältniſſen aid ein wahrer Ehrenmann an» 
erkanut da. Er befaß viel Selbfigefühl und Selbfiver- 
trauen; er hatte mehr Stolz ald Ehrgeiz; denn niemald 
ſchmeichelte er ven Höhern, zollte ihnen aber willig bie 
ſchuldige Achtung; die Untergebenen drüdte er nicht, wußte 
fie aber in gemeflenen Schranken zu halten und ihre An 
hänglichkeit zu gewinnen. Niemald petitionirte er um 
irgend eine Beförderung, fondern er erwartete Alles vom 
der Anerkennung feiner 2eiftungen und feined geiftigem 
Werthed ; dad war fein Stolz und fein Ehrgeiz; er fihlug 
Beförderungen aud, welche ihn weit geführt hätten, weil 
fie feiner Liebe zu — oder ſeinem Geſchmack nicht 
zuſagten. Er lebte ſehr einfach und mäßig; denn Arbeit 
von ungewöhnlicher Thätigkeit war fein Leben, feine Luſt; 
Erholung ſuchte er in feinem Garten, welcher mit ſeltenes 
Are und Blumen gefbmüdt war und bie er meiß 
elber kultivirte; bei feinen Bögeln, deren er meift feltene 
Arten befaß; bei feiner Familie, mit welcher er am Beine 
Ausflüge machte; bei feinen Freunden in ber Geſellſchaft, 
wo Spisle und Geſpraͤche erheiterten und mo er hoch ger 
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fhäyt war. 8: war ald Menfh im Algemeinen ernfl 
und zurüdbaltend, aber für Jedermann zugänglich und 
. gegen jeden Bittenden freundlidy und wohlwollend; Peine 

Bitte bfieb ungebört und wenn er helfen fonnte, war er 
mir Rath und That gleich bereit; er war edel von Be 
finnungen und Fein wohlthätiged Unternehmen und Feine 
Öffentlihe Neth blieb ohne feine reihlihe Unterflügung 
und Hilfe. WU Familienvater liebte er ein patriardyalie 
ſches Verhältniß; er war dad Haupt und die Auktorität 
für feine Familie; bei allem feinem Ernſte war er doch 
fehr gemüthli und feine Kinder hingen mit ber innigfien 
Pierät an ihm und dankbar ſchlagen ihre Herzen dem Ba« 
ter im ſtillen Grabe in unerlöfchliher Liebe. Als Geſell⸗ 
ſchafter war er geiſtreich, wißig, munter, ja er fonnte 
mit feinem ernftbaften ®efichte Pontraftirend fehr ſcherzhaft 
werden; feine Perfönlichfeit war in ber Gefellfchaft ftets 
bervorfiehend. Er pflegte in feiner muntern Laune feine 
eminente Nerven » und Muskelkraft in feiner Hand durch 
Hänbebrud und Schlag anf die Achfel feiner Freunde 
bemerkbar zu machen; er zeigte feine Abflammung vom 
nerpigen Hauenftein fehr empfindlih. Als Bürger übte 
er ftetd in der Stadt Freiburg einen vorherrſchenden Ein⸗ 
fluß; venn feine Liebe zur Stadt Freiburg war allgemein 
bekannt; dad Bertrauen feiner Mitbürger in feine Kennt» 
niffe, in feine Klugheit und Erfahrung , in feinen Rechtös 
finn war veft gegründet und nur in den Umſtürzungszeiten 
wurde auch feine befonnene und erfahrene Stimme über. 
täubt und Überhört. Es wird wohl keine Anftalt und 
Einrihtung, kein Unternehmen und Vorhaben der Stadt 
von irgend einer Bedeutung ohne feinen Einfluß, ohne 
feinen Rath und feine Mithilfe in'd Leben geführt worben 
feyn. Die fogenannte liberale und radikale Partei hatte 
an ihm den gefürdtetftien Gegner; denn 8. war durch 
Mund und Feder, durch Rebe und Schrift gleich ausge⸗ 
zeichnet ſtark. Gr fpielte ftetö eine Hauptrolle, fey es im 
Hintergrunde durch feinen Rath, fey ed im Vordergrund 
buch feine That, bei allen ftäbtifhen Angelegenheiten, 
fo bei Magiftratöwahlen, in den Mufeumangelegenbeiten, 
in den Theaterverhandlungen, in den —— für die 
Kammer ꝛtc.; überall offenbarte ſich feine entſchiedene Be⸗ 
ſonnenheit und Geiſtesgegenwart, ſowie feine tüchtige 
Geſchäftökenntniß und Gewandtheit ſich auch allgemein 
eltend machte. Ald Beamteter konnte er in Rückſicht 
‚teined Rechtoſinns, ſeines unermüdeten Fleißes, feiner 
gründlichen Kenntniſſe, feiner beſonnenen und beharrlichen, 


684 224. Km. 


fomwie fetter rafden und gewandten Thätigkeit nicht über: 
troffen werden. Diejenigen Beamteten, weldye mit ibm 
arbeiteten oder feine maſſenhaften Gutachten und Berichte 
kennen, Tönnen ald Beuge feiner koloſſalen Arbeiten dies 
nen. Die Arbeit war ihm keine Mühe, fie war ihm eine 
Luft, denn bie größten. Berichte und Abhandlungen fchrieb 
er gewöhnlidy in einem Fluſſe und felten war eine Ver⸗ 
befierung von ihm in feiner Schrift angebracht; fein Den« 
ten war beflimmt und ſcharf, feine Schlußweife veft und 
klar, feine. Sprache kernig und markig und fo fonnte er 
fpreben und fchreiben aus treuem Gedächtniß und aus 
Blarem Berftande im Beſittze umfaffender und grünblicher 
Kenntniffe. Gr war 51 Jahre in amtlicher Thätigkeit, 
6 Jahre Advokat, 11 Jahre Rathömitglied und Stadtam⸗ 
mann, 31 Jahre Kollegienrath in der Regierung und im 
Hofgerihte und 3 Jahre Regierungsbireftor. Während 
diefer langen Zeit war er in verfchiedenen Richtungen und 
Weiſen befchäftigt und konnte fein großed praßtiiches Tas 
ent , dad offenbar an Genialität grenzte, auf tie manch⸗ 
faltigfte Art audbilden und beurfunden. Seine Haupt⸗ 
wirkſamkeit offenbarte er entichieden in dem wichtigen 
Gemeindeweſen, worüber von 8. bie größten und beften 
Arbeiten niedergelegt find und bie aus bie Kammer an⸗ 
ertannte, indem fie ihn zum Berichterſtatter über dieſe 
Gegenftände erwählte. K. wurbe ftetd zur Ausführung 
ber fchwierigften und verwideltiten Aufgaben verwendet. 
So murde er in ben Anfangs dreißiger Jahren. zur Be⸗ 
ſchwichtigung des gefahrdrohenden Salpeteraufftandes im 
——— abgeſandt; nicht ohne Lebenögefahr war dieſe 

endung verbunden; er führte die Aufgabe glücklich aud; 
denn ferne Befonnenheit, Klugheit und Umſicht, fowie 
fein einfaches, ruhiges und veſtes Benehmen wußte alle 
Sinderniffe zu beflegen.  Ebenfo wußte K. bie alte, in 
viele Berwürfnifie auseinander gefallene Elzkanalgeſchichte 
in unglaublich rafcher Beit in Ordnung zu bringen. und 
ein Werk zu fchaffen, welches der großh. Regierung zum 
dauernden Ruhm, K. zur unausdloͤſchbaren Ehre, ſowie den 
Gemeinden, weldhe ben Elzkanal berühren, zum uner- 
fhöpflichen Segen gereiht. Alo Deputirter zog K. gleich 
im Beginne der Einführung der Bonftitutionellen Verfaſ⸗ 
fung in der zweiten Kammer die Aufmerkfamteit auf ſich; 
denn e® wurde im erften Jahre der Rammereröffnung zum 
Bicepräfidenten berfeiben erwäblt. Im 3.1820 und 1825 
wurde er zum wirklichen Präfidenten ermählt und in der 
That, die Kammer kann ſich nicht rühmen, einen befiern 
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air Sei je auf dem Stuhle gehabt zu haben, ald gerade 
. Denn 8. zeichnete fih aus durch eiferne Ruhe, durch 
große Umſicht, durch rafche Auffaflung aller Geſichtopunkte, 
durch ſcharfe und gefchidte Fragenſtellung, kurz er war 
ein geborner Präfident ; feine wichtigſten Motionen, Bes 
richte und Reden waren über Befferfielung der Schullehrer, 
über Forftlultur, über Gemeindeweſen, über die Univer- 
fität Freiburg ıc. Die onfervative Richtung bildete fi 
bei ihm zu eimem veften Gedanken aus, obwohl er den 
vernünftigen Fortfchrirt auf befonnene Weile von ganzer 
Seele billigte. Ale aber bad liberale Element in der zwei⸗ 
ten Kammer allmählig zum Siegen fam und nad unb 
nad in dad Radikale fortfchritts da konnte K. einen 
Geſchmack mehr an politifchen Unterhbandlungen ber Kam⸗ 
mer finden und er trat freiwillig zurüd, voraudfehenb und 
voraudfagend die Stürme, weldhe kommen würden. In 
feinem hoben Alter ließ er fih burc vieles Zureden und 
höhern Wunſch beflimmen, wieder in die Kammer: fidy 
wmäblen zu laſſen; alein er hielt ed nicht aud; dad Stürs 
miſche und Umſtürzende war nicht nach feinem Geſchmack 
und feinen Grundlägen zuwider, er verließ bie Kammer 
und nicht lange nachher kamen die Ummwälsungen. Als 
Redner. zeichnete ſich K. rühmlich aus; er ſprach Mar, 
einfach, ſchlußgerecht, er ſprach zum Verſtande und wußte 
auch das Gefühl zu erregen; in ber Kammer wurde er 
ald audgezeichneter Redner anerkannt, benn nicht durch 
bloße Worte und ſchöne Redendarten, fondern durch Ge⸗ 
banfen unb Grundſätze wurben feine Reden geiftig gehoben 
und machten ftetd ihren gewiſſen Einprud. Bei feRlidhen 
Berfammlungen und Gajtmählern war 8. gewöhnlich der 
ermählte Redner, und wer erinnert fih nicht noch ber 
ſchönen ſchwunghaften Rede, die der Greid vor 3 Jahren 
bei Gelegenheit einer flädtifhen Deputirtenwahl . bielt. 
Die ganze zahlreihe VBerfammlung war erftaunt aus dem 
Munde eined 84 Jahre alten Mannes fo veft und fidher, 
ſo gedantenvoll und ſchwunghaft eine Rebe über die Re- 
volution zu hören. Ald Kenner der Landwirthichaft war 
K. beſonders hochgeachtet; denn wie viele Gutachten und 
Abhandlungen fchrieb er über das Wirken der oberrheinis 
[hen Bereinsabtheilung , über den Stand der Landwirth⸗ 
ſchaft im Oberrheintreife, über den Wiefen-, Hanf» und 
Weinbau 2. Man darf kühn fagen, daß er lange bie 
Seele der oberrheinifhen Wereindabtheilung. war und er 
wurde ja. nody im verfloffenen Frühjahr ald_ Deputirter 
biefed Bereind nach Karloruhe gewählt. Ald Schriftſteller 
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leiſtete 8. beſonbers in praktiſchen, ‚nämentlidr in politi⸗ 
fhen, adminiftrativen und lanbwirtbfchaftlihen Gegen 
Händen Anerkannted ; Vieles Ichrieb er und ließ ed druden 
ohne Namen ; fehr wichtige Ubbandlungen, befondere ab- 
miniftrativen Inhaltes, hinterließ er im Manuftripte, deren 
Beröffentlihung gewiß mit Berlangen erwartet wird. Noch 
wollen wir zum Schluſſe 8.9 Bildung und Kenntniffe in 
den Naturwiſſenſchaften erwähnen. Früher befchäftigte fidy 
K. fehr fleißig mit mineralogifhen Studien und er hatte 
felbft eine ſehr fchöne Mineralienfammlung; fpäter warf 
er fich befonderd auf die Zoologie, hauptſächlich aber auf 
die Botanit und namentlih auf die Bierpflangen, mit 
welchen er feinen fhönen Garten zur Freude und Bierde 
der Stadt fhmüdte — ; dad war fein Stolz; und fein 
Ehrgeis, den fchönften Flor der Pflanzen zu befigen und 
er ſtand mit den berühmteften Blumiſten in verfchiedenen 
Ländern in ſtetem Verkehr; eine ſchöne Fuchſia wurde ihm 
su Ehren mit feinem Namen belegt von dem audgezeich 
neten Floriftien und Botaniker Neubert in Stuttgart. 
Bir haben diefen reihen mund feltenen Geiſt mit wenigen 
Pinſelſtrichen gezeichnet; er hätte eine aus führlichere Le⸗ 
bendbefchreibung verdients doch auch aud biefem ſchwachen 
Gemälde leuchten bie großen Eigenſchaften und die unge 
wöhnlichen Leitungen bed Dabingegangenen hervor. Bon 
den Buten geachtet, von ben Schlechten gefürchtet und 
von feinen Hreunden geliebt zu werden, iſt wohl eined 
Manned würdigſtes Biel; K. bat ed angeſtrebt und er- 
reicht und fo wırb fein Anbenken ein: ehrenwerthed usd 
gefegnetes bleiben. 


225. Dr. phil, Gotthold Eifenftein, 
Brivatdocent an der Univerfität zu Berlin und Mitglied der königl. Aka⸗ 
demicen der Wiffenſchaften zu Berlin und Göttingen; 


geb im J. 1822, geft. den 11. Ott. 1852*). 


E., geborner Berliner jübifcher Abkunft, war einer 
der erfien Mathematiker nicht nur Deutfchlande, fondern 
der Welt. Sein Tod ift ein wahrbafter Berluft für die 
Wiſſenſchaft. Schon in den obern Klaffen eines ber ber- 
liner Gymnaſien zeigte er feine außerordentliche Begabung 
al6 Mathematiker, gehörte 'bereitd im Jünglingsalter der 
berliner Akademie der Wiffenfchaften an und wurde, nach» 





*) Rad Bffentlihhen Blättern. 
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dem er 14 Jahr die Univerfität befudht, auf Alerander 
v. Humboldt’s Beranlaffüung, von der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät der breslauer Univerfität zum Doktor ernannt. 
Noch leben feine Aeltern. 


226. Eduard Kühnaft, 
Drganift an der Rikolaikirche gu Berlin; 
geb. im I. 1825, geft. den 12. ft, 1852*), 


Der Berftiorbene war ein trefflicher Orgelfpieler, bes 
fonderd durch die Wärme, mit der er die Orgel behandelte 
und burch die auögezeichnet ſchöne Weife, dad Inftrument 
zu regiftriren. Auch fchaffend war er auf den würbdigften 
Bahnen der Kunft mit Eifer thätig, wiewdhl Kränklich⸗ 
Leit und L2ebendverhältniffe ibm von jeher viele Erſchwe⸗ 
zungen. auflegten. Er bat aber tropdem fowohl für die 
Orgel, ald für den Gefang anerkennenswerthe Werke ge: 
fchrieben, die Ach, wenn auch nicht umfaſſend, doch durch 
die wiflenihaftliche Strenge der Form, wie durch die in» 
nige Hingebung und Berfentung in die heilige Aufgabe 
gleih auszeichnen. Denn er war nicht nur ein Künftler, 
in welchem dieſe feltenere, edeifte Richtung fih aus inner» 
fer Natur nothwendig entwidelte, fondern deſſen ganzed 
Weſen ala Menſch fih in dem nämlihen Maaße erniter, 
frommer Beftrebung zuwandte. Als Sänger war er mit 
einer ſchönen Tenorſtimme begabt. Leider! farb er ſchon 
jung nad 15tägigem ſchweren Kranfenlager, eine Gattin, 
Marie geb. Barraub binterlaffend. Mit fchmerzlicher Ueber 
rafhung vernahmen alle ernfleren Freunde der Muſik, 
nicht nur in Berlin, fondern auch in vielen entfernteren 
Kreifen, die Nachricht von dem Tode dieſed trefflichen 
Orgelfpielerd. Selten wird ein reineres, fo von Liebe ers 
füllted Herz, ein fo natürlicher religiöfer Sinn, und fomit 
Alled, was daraus hervorgeht, Beſcheidenheit, Einfachheit, 
tiefed Herzensverſtändniß, Wahrhaftigkeit im Leben anges 
teoffen werden, wie dieß bei dem fo früh Dahingeſchiedenen 
der Fall war. So fey denn dem Künftler wie dem Mens» 
[hen ein warmes Lebewohl gefagt, ein treues Andenken 
gewidmet! Zn 


*) Aus der Voffifhen Zeitung. 
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* 227. Landmann, 


Geh. Pberfinanzrath, Provinzialſteuerdirektor und Ritter hoher Orden 
su Magdeburg; 


geb. im 3. 1788, geft. den 13. Ott. 1862. 


Der Berfiorbene war aus Naumburg am Queid ge 
bürtig, diente ald Yüngling mit Auszeihnung im preuß. 
Kriegöbeere und machte in, bemfelben den deutichen Frei⸗ 
beitößrieg mit, was ihn hernach zu einer Givilverforgung 
im Staatödienfte berechtigte, die er im Steuerfache fand. 
Bon Königdberg in Preußen, wo er dad Amt eined Pros 
vinzialfteuerdireftord verwaltete, wurde er an Sad's’) 
Stelle 1838 in gleicher Eigenihafl an bie Spige des 
Steuerweiend ber Provinz Sadfen nad Magdeburg ver- 
fest. Er war unermüdlih thätig in feinem wichtigen 
Berufe und trog feined ſchon el vorgerückten Alterd 
faft did zum leßten Augenblide in Geſchäften. Seiner 
Berbienfte halber ehrte ibn der Staat nicht bloß mit Or⸗ 
den, fondern fein König verlieh ihm auch dad Prädikat 
eined Geh. Oberfinanzratbd. Auf einer Reife der preußifch- 
ſächſ. — entlang erkrankte er, wenn gleich nicht auf 
ſehr bedenkliche Weite, zu Mühlbaufen, nachdem er bereite 
einen bebeutenden Theil der Grenze Behufs zollamtlicher 
Einrichtungen, die im Kal der Auflöfung ded Sollvereins 
nötbig werden möchten, infpicirt und den Bericht für dem 
Sinanzminifter darüber entworfen hatte. Nach Magdeburg 

rückgekehrt, endete eine Lungenläbmung nach fchweren 
eiden fein thätiged Leben in dem Alter von 68 Jahren. 
Ein belebended Vorbild für alle ihm untergebene Beamtete, 
wurde er von ber Provinzialfteuerbdireftion, fowie von 
fämmtlihen Steuerbeamteten der Provinz Sachſen herzlich 
betrauert. Ausgezeichnet durch feltene Gaben bed Herzend 
und Geifted, war er feinem Könige unerfchütterlich treu 
bid zum an Haude. Seinem unermüdlihen und er- 
folgreihen Streben für Wahrheit und Recht, fowie feiner 
bingebenden und aufopfernden Liebe für jeden feiner Unter: 
gebenen, konnte nur der Tod ein Biel fegen. Das An» 
denken an biefen hochgeehrten Chef wirb daher ungeſchwächt 
unter ihnen fortleben und weithin fegendreich fosswirken. 


*) Defien Biogr. fiche im 12. Jahrg. deö N. Nekr. ©. 00. 
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* 228. Friedrich Ludwig Jahn, 


der Turnmeiſter Deutſchlands zu Freiburg a. d. U.; 
geb. den 11. Aug. 170, geſt. den 15. Dit. 1862. 


Der Name biefed feltenen Mannes braucht nur ge 
nannt 2. werden, um in Wlen, welche die größte Beit- 
des deutſchen Baterlandes nicht bIod vom Hörenfagen ken⸗ 
nen, eine unendliche Fluth von Gedanken und Gefühlen 
tieftnnerlihft aufjuregen. Man braucht nicht alle die An⸗ 
ſichten und Meinungen, weiche er ausſprach und mit einer 
gewiffen Bädigkeit zur Geltung zu —— ſuchte, zu 
tbeilen; man kann bier und da an der Art und Weiſe, 
wie er fih gab, etwas Tadelnswerthes finden; man kann 
fein Hauptſtreben dem Biele nach für ercentrifh und darum 
für verfehlt .eradhten: dennoch wird man ſich durch bie 
uchtungswerthen Eigenſchaften, welde ihm anbafteten, 
die Kindlichkeit feines Semüthed, die Webergeugungdtrene, 
bie falteniofe Aufrichtigkeit feiner Seele, die Opferfähig- 
Zeit und Opferwilligkeit feined ganzen Wefend angezogen 
und zu dem Geftändniffe gezwungen fühlen, baß er ein 
wahrhaft deutſcher, hochachtbarer Charakter war. Möglidy, 
fogar wahrfcheinlich, daß er den Einzelnen eines fpäteren 
Befchlechtes, die damald, als er in feiner erfien Wirkſamkeit 
bervortrat, noch ungeboren waren und nur fpäter die Er⸗ 

einumng feiner vielfady gebrochenen Perſoͤnlichkeit in ber 
ne wahrzunehmen ®egelegenheit hatten, anderd er⸗ 
imen, ‚daß fie anders über ihm urtbeilen. Den Werth 
eimed Lebens wiflen aber nur Diejenigen zu würdigen, 
weidye großentheild Beugen feiner Entwidelung in ben ver- 
Tchiedentten Phaſen gewefen find. Die Stimme, welde 
fiy bier über den Mann ausfpriht, iſt eine in biefer 
Weife berechtigte, obwohl in der Nüchternbeit einer ganz 
serfhiedenartigen Lebendrichtung unbeftochene und partei⸗ 
loſe. — J. war urfprünglich eine fpesififch preußifche Natur, 
die erft durch die politiſchen Verhältniſſe in einen ächt 
deutschen Charakter umgewanbelt wurde. Dad Pfarrhaus 
Lanz bei Zenzen in der Priegnigmark war fein Bater- 
—* Der Bater, welcher durch feine Liebe für Vater⸗ 
land und das preußiſche Konigehaus, wie durch feine 
fihlichte Srömmigfeit neben Elaffifher Bildung fi aus 
zeichnete, war: bed lebendigen Knaben erfier Lehrer. Diefer 
Unterricht befchränkte ſtch wicht. auf einzelne Stunden, 
wurde nicht in methobifcher Reihenfolge ertheilt, ſondern 
war Tagesgeihäft, fo lange überhbanpt Bater und Sohn 
bei einander feyn konuten, Umterhaltung auf Spazier⸗ 
RER Scha. 44 
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gängen, ‚Gelbftbefhäftiaung bed ‚vßbegientgen Schülers. 
Alle übrigen. Stunden wurden in unbeichräntter Freiheit 
sur Entfaltung Lörperliher Kraft und Gewandtheit benugt 
und genoffen. Er ſelbſt deutet in feinem Werke: „Teui⸗ 
fched„ Volfarhum. Lüb. 1810. Neue Aufl 2py 1816“ 
auf die Art und Weife feiner Jugenderziehung bis. „Die 
Geſchichte“, fagt er in der Einleitung, „ift meine ältefte 
Sugenpgefpielin. geweien, iſt meine Freundin geblieben und 
meine Begleiterin durch's Leben. In Luther’d Bibel habr 
ich Lefen gelernt; Yufendorf war ſchon mein zweited Buch 
Erſt in der Erwachſenheit habe ich von Märchen geböst; 
als mid mein Bater auf den Anieen ſchaukelte, wußte 
ih nur non den Genoſſen bed Altertbums und den Bie⸗ 
sermännern unfered Bolked“. — Bu feiner weitern wif 
fenithaftliden Ausbildung besog I. dad Onmnaftum Salz ⸗ 
wedel;. in. formaler Aneignung der Schätze des Plaffifchen 
Alterthums that er ed den Beften unter feinen Mitſchülern 
gleich; an geiftigem Erfaflen übertraf ec fie wohl alle, 
Auf den Univerfitäten zu Halle und Iena fehte er feine 
Studien, die miehr eine univerfole Richtung nahmen, ald 
baß fle auf ein befondersd Fach fi richteten, fort. Schon 
damaid mag fein Weſen etwad, von ber gewöhnlidhen Art 
su feyn, Abweichendes an fich getragen haben; wenigktens 
erzählt man fi von feinem Studentenleben zu Halle um« 
ter Anderem, baß er fich längere Zeit von dem Öffentlichen 
Treiben zurüdgezogen und Wocdenlang in einer Höhle 
am Felſen zu Giebichenſtein, nahe der Saale — im Munde 
der Umwohner noch immer bie Jahndhöhle gehaunt — mis 
feinen Büchern zugebracht habe. . Uber, auch feinen tiefen 
Herzendzug, bie Liebe zum Vaterlande und frine einiges 
-wurzelte Abneigung gegen alle und jede vaterländiſche 
— —— gaben auch feine ſtudentiſchen Beſtrebuugen, 
die Berfallenheit der akademiſchen Berbindungen in kleinen 
Landemannſchaften durch eine gemeinheitliche Berfnüpfung 
im eine Burihenfhaft zu befeitigen, auf dad Deutlichfie 
kund. — Wir wiffen nicht, in weldhen Berhältniffen 3. 
nad feinem Scheiden von der Univerfität gelebt Hat; nur 
was er in feinem „Teutfchen BVolkathume“ von ſich erzäßtt, 
deutet auf feine weitere Fortbildung nach Dem Biele bin, 
dad fein patriwtifche® Her; ihm gerret hatte. „Bei Herr 
annabender Mannsreife bin ich Laufe meberer Jahre 
Deutſchland durchwandert zu Lehr’ uad Luft. Ich kenne 
feine vorzüglihften Hoffläbte, Handelöpläge suıd. Bewerber 
deter; ich kenne den Landbauer und unter ihn wiebtr den 
Ducherer, Schwelger, Steiber mas Fröhner; ich. kenne 
zehen hohe Schulen und dad Treiben-ihrer Gelcheien mund 


J 
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Bcröler, ich. babe in lauter — Staaten ge⸗ 
weohnt unter 5 Königen und 3 Herzogen 10." — Die un⸗ 
ihellichen Kriege Defterzeihd 1805 und vornehmlich Preu⸗ 
Gens 1806 ‚hatten die tiefe Abneigung gegen alles Wälfche 
‚zur bödften DOornesgluth gegen bie fremden Dränger in 
pm. — Eine —8 Seele war aber nicht dazu 
angethan, blod durch Rede und Schrift dem Batırlande 
ee Er werden, Sein Bud unter dem Titel: „Fahr⸗ 
ktem im Bart“ erzählt von ſolchem Wirken; uns 
* teen , wie er einſt einem engliſchen Emiſſär, ber 
mac Defterreih. geheime Botſchaft getragen, durch feine 
Börperlihe Rüfligleit und genaue Befanntfe aft mit den 
Schlerfwegen aller Orten mitten durch * franzdſiſchen 
aͤchter zur Nordſecküſte geholfen. Gin — 
— Che — gewachſen ſeyn, wozu nad Wenig 
in ſich tragen möchten. Doc 3. hatte wohl 
——— daß ſolche vereinzelte Thaten nicht hinreichten, 
die Schmach von dem deutfchen Volke abzuwälzen, bie 
feindliche Uebermacht gu brechen und dem Baterlande feine 
er mieber zu gewinnen. In dem Dfterd genannten 
fifchen Werke ——— Volksthum“ hat er feine Ueber⸗ 
zeugung Mar ausgeſprochen. re felb*, beißt es ie 


heit und Bebenbfgfei aufachmen. an er noch Yäger Wan, 
mit den Bären Haut um Haut Tämpfte, Heerden auf 
— Triften weibete und den Ackerbau nur nebenbei 
Arteb: ba flaunten ſelbſt die Mömer über die deutſche Lei⸗ 
brechen. „„IHre Stärfe beruye auf ihrem Fuß 
wolte, e fo’ hell iſt, um: unter der Beiterei mit zu 
Tacieud. Teutobach, der Teutonen König, 
war * allen — Kunſtreitern überlegen. Deutſche 
retteten ben Käfer. beitm allgemeinen Aufſtaud ber Gallier 
und verſchafften ihm durch ihre an Gefichtöbiebe 
vie Weltherrſchaft in ben pharfalifhen Gefilden. Mömer 
sügmen sen Anftaud deutſcher Sänglinge, bie ſich ihn freir 
lich duch ge erwarben. So dad ganze Mittelalter 
hindurch bie auf Maximilian, den letzten Hitter auf dem 
Raiſerthrone. Nur die Neudentſchen verwahrlofen den 
Körper, verſäumen das Erwerben unentbehrlicher Bei 
beögefchidlichkeiten, verkennen ihre edle Raturkraft” ı€. 
Mit der — de ir re daß ohne biefe Hinleitunug = * 


—— U) gen , oune dad Bew 
r in keine ante! ung’ en ve > 
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tetlandes gedenkbar fey, mit bem Borſate, an ſeinem 
Theile dahin zu wirken, an die Loͤſung der Aufgabe alle 
‚feine Kräfte zu ſetzen, ging 3. im 3. 1808 nad Berlin 
Bald fand er an der plamaun'ſchen Anflalt und am Gym⸗ 
nafium zum grauen Klofter eine. Anftelung als Sehrer. 
Als folcher trachtete er, feine Ideen zur Ausführung zu 
‚bringen. Es war bamal& eine Beit, wo ſich bie Geiſter 
auch ohne Worte verfianden und der patriotifhe Inſtinkt, 
könnte man fagen, jebe Ihat: zu beuten wußte . Raum 
hatte 3. den Son angefchlagen, fo fammelte. Ad .um ibn 
«ine zahlreiche Schaar von Anaben und-Zünglingen, welche 
eben fo fehr der Bauber der Cigenthümlichkeit des in Wort 
:und Rebe feltfamen, in allen Förperlichen Uebungen trefflich 
geſchulten Turnmeifterd feflelte, ald fie die, Jelbft in ihrer für 
Biele noch vorhandenen Dunkelheit reizende, Abfichtlichteik 
‚der .angefellten Hebungen an ben Propheten einer. befleren 
‚Bulunft ee Partie Der Ernſt feines Weſend, 
die Strenge gegen ſich ſelbſt, die Reinheit feiner Sitte, 
die Kürze ‚feiner oft inhaltichweren Rede, das parteilofe 
Gebahren gegen Groß und Klein, gegen Bornehm und 
Gering, erwarb ihm eben fo viel Achtung als Anhänglidy 
tet. Sp wirkte er wunderbar flärkend auf. Körper und 
Bemüth. Die Beit Sam bald, welde. feine. Sehnſucht her⸗ 
heigewünfcht hatte. Also der ‚Ruf de Königs an fein 
Boll’. von Bredlau erging, waren bie Turner aller Op 
gen — denn dad Turnen hatte ſchnell weitere Verbreitung 
gefunden — die Erſten, welche fich unter die Freiwilligen 
einichaarten. Das Wirthshaus in Breslau, in weldyem 
3. wohnte, war im eigentlichen Berflande von kriegofreu⸗ 
digen, waffentüchtigen Zünglingen umlagert. 3. wurbe 
sum Führer eines Bataillons der lügow'fchen Freiſchaaren 
ernannt. Dad war, wie fih nachmald.gar bald audswies, 
sin Mißgriff. Wohl war er.gang und gar der Mann,auf 
geiftigem Gebiete duch feine kernhafte Sprade, burd 
feine durch und durch entichiedene. Weife, die Geiſter zu 
jammenzuraffen und vorwärtd gu drängen; . er war in 
feinem engeren Kreife ein zweiter Petrus Eremita, Der mit 
dem Worte: ‚Für Gott, für König und Baterlanbi” pen 
Ktiegamuth entzündete; aber ein Kriegsführer felbft zu 
werben, fih unter die Gewalt foldatifcher Dikeipfin: gu 
fellen, dazu war er nicht geeignet. Ais -Ariegängitator 
war er ſelbſt von ben. Franzofen gefürchtet, bie: ben 
„nommé Jahn“ von feinen erfien Zayunnfängem an de 
bad Auge gefaßt und. auf ihn feibf. in. Beitungtartikein 
bet. Moniteur aufmerkſam gemacht batten. . Cie 1engähltem- 
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als Anekdote Folgendes: Im. 3. 1812 ſey er einft mehe⸗ 
sen Knaben, welde am brandenburger Thore fpielten, 
Degegnet. Einen von ihnen babe er aufmerffam gemadıt, 
Bag früher auf dem Bogen eine Biltoria geſtanden unb 
ihn gefragt, was er ſich dabei dächte, daß diefe jetzt nicht 
da ſey? Als ihn der Knabe verwundert angeblidt und 
geſagt habe, daß er ih Nichts babei denke, babe ihm 9. 
eine tüchtige Obrfeige gegeben mit der Mahnung: ‚er folle 
in Zukunft denken, daß die Biktoria wieder von Paris 
berbeigeholt werben müfle”. Diefe Weile, den Patrıotid« 
mus mit Badenftreihen zu predigen, konnte natürlidy den 
egal ‚nicht gleichgiltig feyn. Uebrigens ift die Ohr⸗ 
eige auf Beinen unfrustbaren Boden gefallen. — Es iſt 
bier ‚nicht der Ort, weber die Kreuz. und Querzüge, nody 
die kühnen und tapfern Ihaten jened Freikorpo, welchem 
J. angehörte, gu ſchildern. Soviel wiffen wir aber aus 
feiner Geſchichte, daß namentlih J. hinſichtlich der Die» 
eiplin ziemlich lare Srundfäge begte und namentlich nicht 
darnach fragte, ob bei Grreihung des Hauptzwedes ber 
Untergang eintger ammel, Hühner und Gänfe in Au⸗ 
flag zu bringen ſey. Nach der Heipziger Schlacht er- 
krankte J. am Typhud. Während feiner Wiedergenefung 
zu Lüneburg ſchrieb er die „Runenblätter“ (Leipzig 1814), 
die im engfien Buſammenhange mit dem 3. Abſchn. feines 
„Teutſchen Bolköthumes’‘ fliehen und, genau’ befehen, ala 
Kommentar befielben gelten können. Im Gefühle wieder 
ewonnener Geſundheit trat er wieder in bie fiegreichen 
Seien feiner Schaar und 309 mut ihr im J. 1815 in Paris 
ein. Der „nommö Jahn‘ war nicht vergefien worden. 
Taͤglich befuchte er das Cafo de l’Europe; um ihn ſam⸗ 
melten fi zablreih die Waffengefährten und aud bier 
entflammte er. in fchlagender Rebe dad Hochgefühl der Ba- 
terlandsliebe. Der Bann mit dem langen Barte unb ber 
@lage, die von ber Stirn bid zum Naden reichte, erfchien 
den fchaulufligen Parifern ald eine gar zu feltfame Pers 
Sönlichkeit, an der fie ſich nicht ſatt ſehen konnten. — 3:'8 
nädhftliegendes Biel war erreicht; dad Vaterland befreit 
won den übermütbhigen Drängern. Dad Turnweſen hatte, 
wenn. nicht körperlich, doch geiftig die deutſche Jugend 
dazu gefräftigt, mindeſtens gereinigt. Es follte nach 3.'8 
Abſichten auch das befreite Baterland ſichern gegen neuen 
feindlichen Ueberlauf. Raum war er daher in bie Heimath 
zurüdgelehrtt, fo begann er fein Turnwerk eifriger und 
umfafjender ald je. Im J. 1817 war der Turnpiak auf 
die Haſenhaide bei Berlin mit allen erdenklichen Bortich⸗ 
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tungen verſehen, daB Tuenweſen in bücher Oitthe; 3. 
18 offentlicher Turnmeiſter ad 1000 Shir. Gehalt ange 

eilt. 3. hatte ſich tüchtige Gehilfen herangebildet, wies 
Eifelen’), Maßmann, Piſchon, Benler u. U. Mehr ale 
1008 Turner aller Klaffen und Stände, Symnaflaften, Stu⸗ 
denten, Dfficiere u. f. w. nahmen an ben Uebungen Theil. 
Da die Sache Überall, in Nord» und Süddeutſchland, 
großen Anklang faud, doch nicht überall reiht Plar in ihren 
Srundfägen und Einzelnheiten verſtanden wurde, fo er⸗ 
warb fi 3. ein großes Verdienſt dadurch, baß er in Gen 
meinihaft wit feinem Schüler, GCifelen, rin belehrendes 
Berk: „Die deutfhe Turnkunſt, zur Gerichtung der Turn« 
pläpe bargeftellt. Mit 2 Kpf. sl. 1816 herandgab. 
Bwar waren Leibedübungen mit ber sum etwas Uner⸗ 
börted nicht, wie fie denn feit längerer Zeit in Dänemark 
gefeglich mit jeder VBolksſchule verbunden feyn folten und 
wie fie Schnepfenthal längft eingeführt hatte; allein bad 
Berdienfi, welches 3. ih erworben bat, bleibt ihm une 
verfümmert ; benn er war ed, ber alle jene einzelnen 
Uebungen mit neu aufgenommenen zu einem Syſteme vez« 
band, der der Sache ſeibſt und ihren Theilen volkothüm⸗ 
diche,, ächt deutiche and fehr glüdlich — Namen gab. 

sn Jahresftiſt war dad Turnen weithin verbreitet; im 
J. 1818 zählte man bereitd im deutſchen Landen mehr als 
60 bedeutende Turnplätze; ja ſelbſt in Patis wurde ein 
fotcher mit Buflimmung ber Regierung errihtet. Ed ben 
fremde nicht, daß dad Turnweſen glei im erſten Beit« 
zaume feiner Entwidelung auf gegneriſche AUnfichten und 
Beftrebungen ſtieß. Schon dad Neue, Ungewohnte in ben 
Scheinbar balöbrechenden Uebungen, wad dad Alter ängſt⸗ 
lich machte, noch mehr der Bede, bevaudforderade Kom, 
mit welchem bie Turnjugend mancher Drte en das 
„kümmerliche, ia fi verſunkene Daſeyn“ des Geo 
ſchlechtes einherihritt, wohl auch mauche, wen nicht ges 
rade im nothwendigen, doch mittelbaren und zufälligen 
Bufammenbhange mit dem Turnweſen flebende Erſcheinung 
erwedte mandyeriei Bedenklichkeiten und zulekt verbam⸗ 
menbe Urtheile Über vorausgefegte Tendenzen. v. Kotze⸗ 
bue’d Ermordung buch Sand und bie eier bed bekannten 
Wartburgfeltes hatten den Stab über bie Turspläge und 
den Tuenergeift gebrochen. Am 2. Jam. 1820 wurden alle 
Zusnpläge in ber preuß. Monarchie durch Kabinetöorbre 
| 01} 5 geſchloſſen und die Megierungen ber meiflen 
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Bänder: folgten dieſer Mapı nah. 9:, ber Yon allen 
Zurnvereinen hoch gefeierte Meifter, war in den Bervadht 
demagogiſcher Umtriebe geraten und wurbe, während eine 
befonders ernannte Rommiffiun den Grund des Verdachtes 
unterſuchte, erfi in Spandau, dann in Berlin gefänglidg 
gehalten. Dad Oberlandeögeriht zu Frankfurt a. d. ©. 
ertannte endlih, daß 3. „von der Anſchuldigung, burdy 
free Aeußerungen über die beſtehende Berfaffung - und 
Einrichtung des preuß. Staated Mifpergnügen und Unzu⸗ 
friedenbeit erregt zu haben“ , gänzlich zu entbinden fey. 
Beine Unſchuld ift wohl glaubli. Denn auch fpäter; ale 
die Regierung’ den der Freiheit der Bewegung bedürftigen 
Mann in den engen Kreid einer kleinen Stadt und ihrer 
Umgebung eingebannt batte, gu einer Zeit, wo fo mandıe: 
Vorgänge geeignet waren, minder günfige Urtheile het: 
audsufordern, trug „der Alte im Barte‘ ein feinem Kod⸗ 
nige und feinem Baterlande treu und innig zugewendetes 
Herz in feiner Bruſt und mehr als einmal haben wir das 
in feinem Hauptwerke niebergelegte Symbolum: 


„Ich erkore mir kein ander Land zum Vaterland, 
fand’ mir auch frei die große Wahl!‘ 


damals von feinen Lippen vernommen. Nach bem Sprucht 
des Gerichtohofes blieb er zwar feiner früheren Stelle ledig, 
doch bebielt er feinen vollen Gehalt mis der Weifung, a 
erft das Städihen Kölleda zu bewohnen. Auf fein 
ſuch durfte er von da nad) Freiburg a, d. U. ziehen. Schom 
ald Student von Jena hatte er biefen Punkt liebgewonnen, 
und fo ſah er den längft gehegten Wunſch erfüht, bier ſich, 
einzubeimfen. Sein Leben hier mar kein einfamess er. 
theilte ed .zwifchen feinen Studien und den häufigen Be⸗ 
füchen, bie er namentiih von den Studenten aus Iena- 
und Halle und al& dad Turnen fi wieder erhob, von ben 
Turnern aller Orten erhielt. Beſondert war eb die Ber. 
ſchichte bed dreißigiährigen Krieges, zu deren Darfielung- 
er fid, auſchickte. Babllofe, zu groben Maffen angeſchwol⸗ 
Iene Grcerpte, zu einem heile bereitd verarbeitet, lagen, 
borräthig, ald eine in feiner kurzen Abweſenheit ausge 
brochene Zeueröbrunf fein Haus, feine Habe und auch 
jene Jiterarifhen Schäge settungelos verzehrte, Da zeigte 
es fi, welche Geltung ber wadere Witmeifter gewonnen 
tte und wie wenig er, der Mann ber Einfamteit, ver- 
hollen war. Freunde und — Schüler vereinigten 
fi zu einer Sammlung für ihn, bie fe Beträchtlich and« 
Hel, daß ihm dadurch die Mittel geboten wurden, ſich an 
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wurde er ald Juſizamtmann bei.dem nem eingerichteten 
Poarrimonialgericht des Kürten Putbus zu Putbus angeftelle 
und trat fein Amt am 1. Aug. 1839 an. Um 19. Sept. 
deffelben Jahres verbeirathete er ſich. Die erften Jahre 
der überaus glüdlichen Ehe vergingen in ungetrübter Hei⸗ 
terkeit, ir die Herrlihen Umgebungen des Wohnortö 
und die Schönheit der Infel Rügen nicht wenig beitrugen. 
So führten ihn regelmäßig wiederkehrende Geridtätage 
bäufig ganz in die Nähe von Stubbenfammer. D. wib- 
mete ſich mit befonderer Vorliebe dem Stubium bed ihm 
bis daber fremden gemeinen Rechts und der eigenthüm⸗ 
lihen Redtöverfaffung Neuvorpommernd , fowie er eb fidy 
auch recht angelegen ſeyn ließ, Landesart und Sitten ken⸗ 
gen zu lernen und lieb zu gewinnen. Ed wurden ihm 
am 13. Aug. 1840 eine Tochter, am 25. Juli 1842 ein 
Sohn, am 3. Juni 1846 ein Sohn und am 7. Mat 1850 
wieder eine Tochter geboren. Im April 1849 erlebten bie 
Aeltern den Schmerz. den zweiten Sohn, «in in jeber 
Beziehung auibgezeichneted Kind, zu verlieren. Im Jahr 
1849 wurde dad fürftlihe Juftizamt in Folge der Reorga⸗ 
nifation bed Gerichtöwefend in Preußen aufgehoben. D. 
wurde nun Bönigl. Kreißrichter bei'mi Kreiögericht zu Stral⸗ 
fund, wohin er im Mat 1849 fiberfiedelte. Er ftarb am 
‚Rervenfieber nach mehrwöchentlichem Krankenlager. D. 
hatte 10 Geſchwiſter am Leben und war der älteſte von 
7 Brüdern. Schon durch dieſes reiche Familienleben, bee 
ſonders aber durch ſeinen gemuthvollen, feingebildeten Ba« 
ter erhielt er eine dortreffliche Erziehung. Seine Mutter 
ſtarb früh, wurde ihm aber erſetzt durch die Tochter des 
u Berlin verſtorbenen Medicinalratho Bremer, welche 
—* Bater in zweiter Ehe heirathete und welche, wie er 
oft dankbar ausgeſprochen, ihn liebevoller Weife gefördert 
t. Nicht ohne dauernden Einfluß war ber fpäter ge- 
loſſene Zurnplag zu Magbeburg, den er eifrig befuchte. 
In Ipäteren Jahren fkudirte er mit Borliebe die Schriften 
von.Stahl und Dahlmann, Tehtere und im Bufammenbange 
damit die heidelberger deutfche Beitung wirkten beſtimmend 
auf feine politifhen Anfihten , welche durch die Ereignifle 
des Jahres 1848 und der Folgezeit allmähfig modiſicirt, 
aber in ihrer Grundlage nit umgeftoßen wurden. In 
zeligiöfer Beziehung erbielt er während feiner Etudienzeit 
in Göttingen Eindrüde im Sinne der Gefühläricht 
welche fpäter durch den Verkehr mit Göge und defien Kreije 
verſtaͤrkt, in den Iepten Lebendjahren aber zurüdgedräugt, 
wiewohl nie vertilge wurden. D. war ein Freund ber 
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ruft und Yarmlofer Geſelligkeit, die durch "fein muntered 
Weſen fehr beiebt wurbe. Seine Mußeſtunden widmete 
ex wiflenfchaftlicher Thätigkeit. Folgende Peine Abbands 
ungen von ihm find im Druck erichienen: Reform des 
Bürgerlichen Berfahrend In Preußen (Eberty, Beitichr. fire 
doltethũml. Redht, Rov. 1844). — Dad: Pfändunggrecht 
wegen Schuld nach dem rügen’ihen Landgebrauche. (Beits 
Schrift f. beutfched Recht von Rayfcher, Wilde u. Befeler, 
1847 , Heft 2). — Bur Reform bed Givilverfahrend, zur 
nädft über Deweidinterletute u. Rechtomittel. (Gerichtt« 
faul von Jagemann, 1851,. Heft 2). — Betrachtungen 
über die Schrift: die preuß. Schwurgerichte von Dr. Göge. 
(Daft. 1852, Heft 8). — Sur Umgeflaltung des Erekutiond⸗ 
weiend. (Juſt. Min: Blatt 1849, ©. 13). — Das preuß. 
Berfahren in Bagatellſachen. (Berichtöfaal, 1853, Heft 3). 
— Befonderd hervorzuheben tft die auf gründlichen Studien 
berubende Abbanpiung über bad oben ermähnte rügen'ſche 
Rechtobuch aud dem 16. Jahrh. — In feiner amtlichen 
Shätigkeit war D. gewiflenhaft und human. Biele bee 
frögeren Eingefefferren des Juſtizamts zu Putbud hängen 
nod) mit Liebe au ihren ehemaligen Amtmann. WO Rimyter 
war er ungerechtfertigten Ginflüffen, won welder Seite 
fie auch kommen mochten , unzugängli. Er erfreute Ach 
einer vortrefflichen Geſfundheit und pflegte ſcherzend her⸗ 
vorzuheben, daß er auch einmal das kalte Fieber gehabt 
babe. Die hervorſtechendſten Eigenſchaften feined Charak⸗ 
terd waren männliche Offenheit und unbegrenzted Wohl⸗ 
wollen. Ertrat Jedem mit Bertrauen und. mit bem beften 
Borurtheil entgegen und gewann dadurch au große 
Bertrauen , daB er wie aniöbsandt bat. Sein Her, war 
zein und feine Motive waren ftetd edel. Die ſchoͤnſten 
Geöten feined. reichen Innern aber enifaltete er ald Gatte, 
Bater, Bruder und Freund. Biele trauern um ihn, dem 
einigen wied es unvergeflich fein. 


* 230. Dr. phil. Johann Lodegott Ferdinand 
Zange, 
ordentlicher Sonorarprofeffor der Theologie su Jena; 
geb. den 26. Gept. 1798, geft. den 21. DIE. 1862. 

Bu Kolmnig bei Freiberg im ſächſ. Exzgebirge, wo 
fein Bater Rittergutäbefiper war, erblidte 2. bad Licht 
der Welt: fe war noch ein Kind, als feine Aeltern ihm 
duch den Tod entrifien wurden. In einem von Rochliger 
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nu Bee ‚errichteten Imftitut erhielt er dem erſten Un⸗ 
de eine Geiſtesanlagen entwickelten fi früb und 
durch raſtloſen Fleiß machte er ſchnelle Fortſchritte in der 
Kenntniß der alten Sprachen und in ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung überhaupt, beſonders ſeit er Bögling des 
freiberger Gymnafium geworden war. Dem gelehrten 
Stande und namentlich der Theologie fi zu widmen, 
war eine Idte, die er nie aus dem Auge verlor. Einen 
ensfhiedenen Einfluß auf feine wiffenfhaftlihe Bildung 
ewann Gernbard*), unter beflen Leitung damald das 

eiburger Gymnaſium fland. Seine akademiſche Laufbahn 
eröffnete er 1817 in Leipzig, wo er vom 14. Auguft des 
enannten Jahres bi Dftern 1818. Mitglied der dortigen 
Bißorifchtbeologiften Geſellſchaft war. Alo Schriftſteller 
trat er auf in einigen ungedruckt gebliebenen Abhandlum⸗ 
gen: 1) Quihus modis studium veras religionis coguitio- 
nem ex libris etc. kauriendi fuerit impeditum. varlie .eo- 
clesiae temporibus, et quae mala ex. neglecto librorums eto.. 
maxime N. T. studio orta sint. 2). Perniciosissimum ao. 
pestiferum non religionis solum, sed ecolesiae a0 civi- 
tatis maxime. saluti fuit jus, antiquitus opiscopis oonci- 
Misgue concessum, excommuuicandi homiues haereseos: 
conspecton. 3) De hodierno interpretationis librorum:stc. 
statu. — Um Oſtern 1818 verließ 2. Leipzig. Gr begab. 
fih in feinen Geburtsort und von ba gegen Weihnachten: 
nah Jena, wo er ald Privatgelehrter ſich vorzugäweife 
dem Studium ber Patriſtik widmete. Er machte zahlreiche 
Ercerpte aus Auguftin, Icenäus, Juftinus Mariyr u. a. 
Kirhhenvätern. Unter folchen Befchäftigungen erging. ihm: 
ber größte Theil ded Tages und nur den Abend pflegte. ee: 
an. einem Öflentliden Br rer yet namentlid.in ber 
bei Jena gelegenen. Delmühle,, in dem Geſpräch mit eini⸗ 
gen Freunden fi) zu. erholen. Am 4. Nov. 1818 hielt er. 

ei einem Befuche in Leipgig dort eine ungedrudt geblie⸗ 
bene Borlefung: Expositio argumentorum, quibus patres 
apolegetici doctrinam Christianuam a culpa atheismi ei. 
. ohjecta defenderunt. Eine zweite Vorlefung: „Ueber den 
Werth und Nutzen ded Studium der chriftlichen Kirchen: 
mo bielt er bald nachher während eined kurzen 

ufentbalted in Leipzig, am 12. Dec. 1818. Im folgenden 
Jabte warb er zu Jena Dr. der Philoſophie, im Sept. 
1823 Bakkalaureus der Theologie, 1824 Privatbörent und 
1828 anßerordentlicher Profeſſor der Philofophie. Ginige: 
Jahre zuvor (1824) hatte er ſich mit ber Wittwe bes 1819. 


...39 
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rbeaen Diafonnd Dietrich in Freiberg vermachlt, unb 
nun ats Stiefvater für eime zahlreiche Kamilie zu 
forgen. Ungeachtet er mit feinen Kollegen, felbft mit 
denen , die, wie er ſelbſt, dem Rationalismud huldigten, 
feiner abweichenden religidöfen Anfihten wegen, wenig in 
Berührung kam unb feinen Umgang fieber unter einfachen 
Bürgern und unter dent Volke fuchte, dem der ibm vers 
Haßte gelehrie. Dünkel fremb war — fühlte er fich in feinen 
jena’ihen Berhättniflen fo behaglich, daß er mebere Rufe 
zu auswärtigen Behranflalten ablehnte. Als akademiſchen 
Docenten verſchafften ihm feine gründlichen Kenntnifie ein 
ſtets gefülited: Auditorium. Beine Borlefungen: betrafen 
hauptiſachlich die Einleitung in dad Studium der Theologie; 
die Philoſophie der natürlihen und chriſtlichen Religion, 
‚bie dibliſche Hermeneutik, alt: und neuteſtamentliche Exe⸗ 
geſe und Apologetik. Er hielt auch dogmatiſche Examina⸗ 
Korien. Mehere Jahre war er Korrektor und Mitarbeiter 
ander von Gidhftäbt*) redigirten jenatfchen Literaturzei« 
zung. Auch die Stelle eined Kenford beleidete er einige 
Seit. 8 Docent und Schriftſteller blieb er in gleichet 
Weile thätig: Er farb am Nervenfieber nad) achtmonat⸗ 
lichem Kranfenlager. ' Gin halbed Jahr vor feinem Todd 
Hatte er oft an heftigem Kopfſchmerz gelitten, wodurch fc, 
mach dem Ergebniß der Beltion, eine Gehirnentzundu 
gebiſdet hatte. Sehr erfreute ihn in ber leuten Seit feine 
Lebens die Nachricht, daß: eine feiner Schriften (Über did 
Kinbertaufe) in's Hollandiſche überfegt worden. — Schrifs 
ten: Apologie ded chriſtlichen Offenbarungsglaubens. Erſter 
heil. Jena 1823. (Auch unter dem Titel: Ueber die 
Erfenntniß des ‚göttlichen Wirkens aus ber heiligen Schrift 
und aus der Vernunft) — Antwort und Beurtbeilun 
meines Apologie ded chriſtlichen DOffenbarungdglaubend (i 
der ballefihen Allgem. Literaturzeitung.. Dec. 1824. St. 
30 und im Satelligengblatt der jena'ſchen Literaturzeitung 
1824, Nr. 23 u. 34, ©. 179-1). — Rothgebrungene 
Due Ans meinen Glauben an göttliche Borfehung 
2 Intelligenzblatt zur. jena’fchen Literatwrgeitung. 1825. 
„20, &.'155 u. fi) — De gravissimis: fidel nostrae 
örangeliuse capiiihas adversas: ecclesiae catholicae for- 
titer quidem at caute defendendis. Ibid. 124 — Bil 
twäge zur älteſten Riechengefchichte, fowie zur Einleitungs- 
wiffenichaft: in die Schriften ded Neuen Teſtaments. Grficd, 
Bändchen. Leipzig 1828. (Auch unter dem Titel: Sue - 


denchriſten, @bionitin .uad Nikolaiten in der apoſtoliſchen 


#) Deflen Bioar. ſJ. im 36. Jahtg. d. R. Rekr, ©. 216, 
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Beit , und dad Berhälmis: ver nantelamentithen Schriften 
u ihnen, hißoriſch und enangelifih beleuchtet). Bweites 
ändchen. Leipzig 1834. (Auch unter dem Titel: Ge 
ichte und Lebrbegriff der Unitarier vor der nicänifhen 

Synode; kritiſch und’ pragmatiih nad ben Hauptquellen 

bearbeitet). — Der Aoyos bed Johannes, grammatiid auf- 
efaßt. Eine Andeutüng (in Ulmann’s u. Umbreit’d they 

Togifcen Studien und Kritilen. Jahrg. 1830. Heft 8). — 
Der Slaube an Jeſud Chrius den Weltheiland.. Rad 

den Lehren der beiligen Schrift dargeſtellt und gerechtfer⸗ 

tigt, zur Beſeitigung langiähriger theologiſcher Mißver⸗ 

Bändnifle, und zur Beveftigung im Glauben wankend 
eworbener Bemüther. Beirgig 189. — Einige Worte Dber 
ritiſche und pragmatifche Behandlung ber Kirchen», - iwb 

befondere des Dogmengeldirbte (ie Yügen’s Beitichrift. 

1833. Bd. 3. Heft 2), — Der Sabellianismus im feiner 

urfprünglichen Bedeutung. (Ebdf. Bd. 3. Heft 2). — Die 

Kiubertaufe in der evangelifhen Kirche, aus dem Stand⸗ 

punft der ſymboliſchen Kirche, der heiligen Schrift um 

der menſchlichen Vernunft. Jena 1834..— Die Glaubens 
lehren der enangelifd»protefiattifchen Kirche auf den Grund 
ber seinen Schriftlehre entwidelt und mit einer Burgen 

Geſchichte ber widtigfien Dogmen, fo wie der Dacrflel⸗ 

Iung des Bischlich«theologifchen Sehrbegriffö begleitet. ‚Ein 
— für Studirende u; ſ. w. Jena. 1835. 

unter dem Titel: F. A. Klein's Darſtellung des dogmati⸗ 

ſchen Syſtems der epangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche. 8weite 
usgabe völlig umgearbeitetet von 2. 2.) — Tabellen der 
irchen⸗ und Dogmengeſchichte. Irna 1841. — Anleitung 
um Studium der chriſtlichen Sheoingie, nach den Grund⸗ 
sen des. bibliſchen Rationaliomus. Jena 1841. — Der 

Proteſtantismus im Lirdplicher und politiſcher Hinſicht; 

was er eigentlich iſt und werben ſoll. Jenn 1844. — Die 

beilige Schrift „noch immer die einzig mögliche Sruudlage 

2 efeitigung aller ‚seligidfen ‚Wirren , 10 wie jur Aud⸗ 
bnung der chriſtlichen Konfeflonen. ‘ älberfeld 1865. — 

Recenſionen in ber jema'fchen Literaturzeitung und de 

Röhrd Prekigerbibliotget (melde 2. nad Möhr’s Tobe 

fortgefeht) 5 einige Recenſionen auch in ber leigziger Lite 

raturzeitung; .mebere Artikel. in Erich und. Grubers En: 

— — der Küunſte und Wiffenſchaften und Aufſätze im 
sand Minerva. — 2.9 Bildniß bat Fr; Nieß in 

Utbegraphist.. . — DE 
Jenn. a Dr. Heinrich Döring. 
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* 231. Johann Michael Trautmaun, 


J Tonläl. bayer. penflonirter Hauptmann zu Regensburg; 
i geb. den 7. Rev. 1762, geft. den 22. Dit. 1862.. 


. 8. war zu Jülich im Herzogthum KleverBerg geboren: 
Sein Bater, Joh. Joſ. Trautmann, war Fourier im 
Jurpfälzifhen Regimente, Johann v. Birkenfeld; feine 
Mutter,. Katharina, aus Vohburg in Bayern. Mit 15 
Sabren trat der Sohn ald Gemeiner ſchon unter dad vas 
serländifche Militär. Er rüdte bald zum Unterofficier vor 
und verheiratbete fi im I. 1769 am 3. Mai zu Düffel- 
dorf mit Helena, geb. Dieb ; aus dem Pölner Bezirke. 
Ihre She warb mit 3 Kindern gefegnet, die aber alle in 
ber DBlüthe ihrer Tage ald brave und hoffnungsvolle Kin- 
der ihrem Bater längft in die Ewigkeit voraudgegangen 
find. Des Berftorbenen Dienftzeit fiel in die bekannten 
ſchweren Kriegejahre am. Schluſſe ded verfloffenen und au 
Anfang bes jekigen Jahrhunderts. X. erfuhr und ertrug alle 
die großen Strapazen und Mühen und Gefahren des Krie- 
erfiandes gewiß zur Senüge Schon 1790 machte er den 
—28 ‚gegen die lütticher Inſurgenten mit und in ben 
bemegten Jahren 1794, 95 und 1800 fand er als waderer, 
tbiger Kampfer in ben vaterlänvifchen Reihen in dem 
Eelsigen gegen Frankreich. Im I. 1805 rief ihn ber 
achtruf gegen Defterreich und 1806-1807 gegen Preis 
Ben, auf welchem Auge fih unfer Kriegemann die filberne 
Berbienfimebailie, feine erfte Aubzeihnung, erwarb. Im 
.Feldzuge gegen Deſterreich, im I. 1809, wurde er wegen 
sapferen Betragend mit der goldenen Tapferkeitomedaille 
geziert und ging dann im J. 1842 mit in den denkwürdi⸗ 
gen, leidenduollen Aug nad Rußland, wofür er dab Ars 
meedenfzeihen erhielt, Bon daher auch glücklich heimge⸗ 
kehrt, wurde T. am 18. Mai 1813 zum linterlientenaut 
im 3. Bataillon ber mobilen Legion des Regenkteiſes, am 
23. Juni 1815 im nämlicdhen Bataillon zum Oberlieutenant 
befördert, auch in demfelben Jahre durch den Armerbefehl 
dffentlich beiobt und im J. 1816 zum 4. Infanterieregis 
ment Sumpenberg in Regendburg verfept. Hier erhielt 
er im J. 1828 wegen funfzigjähriger chrenvolier Dienſt⸗ 
zeit dem kin. bayer. ———— und im J. 1833 feierte 
ex fein Wiähriged Dienſtjubiläum, die Peldzüge nicht dop⸗ 
pelt gezählt. Im I. 1834 rüdte X. sum Hauptmann vor, 
welche Stelle er in einem Alter von 72 Jahren noch fünf 
Jahre rüfig und voll Dienflelfer zu größter Bufriebenbeit 
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Beit , und dat Berhälmis: ber uerttehamentlühen GE hriften 
u ihnen, biforifch und enangeliich beleuchtet). Bweited 
Bänden‘ Seipzig 1834. (Auch unter dem Titel: Bes 
pin: und Lehrbegriff der Unitarier vor der. nicäniſchen 
node; kritiſch und’ pragmatiſch nach ben Hauptauellen 
bearbeiten). — Der Aoyos bed Johannes, grammatiid auf⸗ 
efaßt. Gine Andeutung (in Ukmenn’s u. Umbreit’s thes⸗ 
ogiihen Studien und Kritiken. Jahrg. 1830. Heft 3). — 
Der Glaube an Jeſud Chriſtud den Weltheiland. Nach 
ben Lehren der heiligen Schrift dargeſtellt und gerechtfer⸗ 
tigt, zur Beſeitigung langiähriger ——— — 
Bändniffe, und zur Beveñigung in Gla 
geworkene Gemuther. — 189. — —ã —* "her 
itiſche und pragma Hufe handlung der Kirchen», . in 


befondere bee ugefdirhte (in JIgen'a Beitfchrift. 
833. Bd. 8. Heft 2) — Der — in feiner 
orale deutung. ( Ebbſ. Bp. 3. Deft 2). — Die 


Kindertaufe in der evangeliſchen Kite, "ou dem Stanb⸗ 
punkt der ſymboliſchen Kirche, der heiligen Schrift uab 
x menſchlichen Bernunft.. Jeya 1834. — Die Glaubens⸗ 
ehren der enangelifd»protefkantifchen Kirche auf den Grumb 
* reinen Schriftlehre entwickelt und mit einer n 
5 ber wichtigſten Dogmen, fo wie der Dackel 
tn Bishlichıtheologifchen Behrbegriffe begfeitet. „Ein 
— für. Studirende u. ſ. w. Jena. 1835. (Auch 
unter dem, Titel: F. A. Klein's Darſtellung bdes dogmati⸗ 
ſchen Syftems ber epangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche. Zweite 
—— völlig umgearbeitet et = 2. 2.) — Tabellen der 
den« und ee range Jena 1841. — Anleitung 
um Stubium der chriſtlichen Theologie, nach den Grunb⸗ 
—* des bibliſchen Rationaliomus. Jena 1841. — Der 
Proteſtantismus im kirchlicher und politiſcher Burae) 
wad er eigentlich ift und merben folk. Jena 1844. 
a rift, noch immer die eingig mögliche — 
eſeitigung aller aa Wirren, ſo wie ur Aus⸗ 
nung der chriſtlichen Kenfehionen. Giberfeld 1865. — 
Rerenfiouen in ber jena'fdhen eiteratargeitung und ds 
Röhed Predigerbibliorhek (welche 8. nad Nöhr'E Tobe 
ee einige Recenfiouen aud in ber Leipziger Lite⸗ 
xsturzeitungs mehere Artikel. in Erich und. Grubers En⸗ 
cplinpädie der Künſte und Wiſſenſchaften and Auffä 
Braun’ — — Bildniß dat Fr. ieh in Yen 
Utbographist.. . 
Ä BB. . ‘ Dr. Geinnit Döring. 





*.231. Johann Michael Trautmann, 


' Köntöl.-bayer. penflonirter Bauptmann zu Regendburg ; 
j geb. den 7. Rov. 1762, geft. den 22. Dit. 1852.. 


T. war zu Jülich im Herzogthum KleverBerg geboren. 
Sein Bater, Joh. Joſ. Trautmann, war Kourier im 
Qurpfälzifhen Regimente, Johann v. Birkenfeld; feine 
Mutter, Katharina, aud Bohburg in Bayern. Mit 15 
Jahren trat der Sohn ald Gemeiner fhon unter bad vas 
serländiihe Militär. Er rüdte bald zum Unterofficier vor 
und verbeiratbete fi im J. 17869 am 3. Mai zu Düffel- 
dorf mit Helena, geb. Diek, aus dem Pülner Bezirke. 
Sure She ward mit 3 Kindern gefeguet, die aber alle in 
ber DBlüthe ihrer Tage ald brave und hoffnungsvolle Kin- 
der ihrem Bater längft in die Ewigkeit voraudgegangens 
And. Des Berſtorbenen eh fiel in die bekannten 
ſchweren Kriegsjahre am. Schluffe ded verfloffenen und zu 
Anfang des jegigen Jahrhunderte. T. erfuhr und ertrug alle 
bie großen Strapazen und Mühen und Gefahren bed Krie- 

erflanded gewiß zur Genüge. Schon 1790 madte er den 
dzug ‚gegen bie lütticher Infurgenten mit und in ben 
bemegten Jahren 1794, 95 und 1800 fand er ald waderer, 
mutbiger Kaͤmpfer in ben vaterländifchen Reiben in den 
eldgügen gegen Frankreich. Im I. 1805 rief ihn ber 
chlachtruf gegen Defterreidh und 1806-1807 gegen Preu⸗ 
Yen, auf welchem Zuge fih unfer Kriegsmann die filberne 
Betdirnſtmedaille, feine erſte Aubzeichnung, erwarb. Im 
. Beldguge gegen Defterreich , im I. 1809, würde er wegen 
tapferen Betragend mit ber goldenen Tapferkeitomedaille 
geziert und ging dann im I. 1842 mit in den denkwürdi⸗ 
gen, leidensuollen Ing nach Rußland, wofür er daß Ar⸗ 
meebentzeichen erhielt: Bon daher auch glüdlid heimge⸗ 
fehrt, wurde T. am 18. Mai.1813 zum Unterlientenant 
im 3. Bataillon der mobilen Legion bed Hegenkreifes, am 
23. Juni 1815 im nämlihen Bataillon zum Oberlieutenant 
befördert, auch in bemfelben Jahre durch den Armeebefehl 
&ffenelich beiobt und im J. 1816 zum 4. Infanterieregis 
ment Bumpenberg in Regendburg verfegt. — erhielt 
er im J. 1828 wegen funfzigiähriger ehrenvoller Dienſt⸗ 
yeit dem kön. bayer. Lubwigöorden und im J. 1833 feierte 
es fein SOjähriges Dienfiubitänm , die Feldzüge nicht dop⸗ 
nelt gezählt. Im 3. 1834 rädte T. zum Hauptmann vor, 
welche Stelle er in einem Alter von 72 Jahren noch fünf 
Jahre rüfig und voll Dienfleifer zu größter Oufriedenheit 


‘ 
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feined Könige und mit der Liebe und Anbänglichkeit 
feiner Untergebenen bekleidete. Seit Juli 1889 bezog er 
nun feine Denfion,. wurde im 3. 1849 auch noch mit dem 
Beteranenkreuze deforirt, und lebte den fpäten Abend ſei⸗ 
ner Tage an der Seite feiner treuen, fchlidhten Gattin, 
bie den braven Mann auf allen feinen Feldzuügen furcht⸗ 
los und wit Yufopferung begleitet, bie mit ihm red⸗ 
lich. ded Lebend Geſchick getbeilt bat. Der Herr fegnete 
den Bunb bed Paares und ließ fie am 3. Mai 1839 ihre 
5Ojährige, ein Jahrzehnt darauf die 60jährige — 
feiern. T. wurde am 24. Oktober mit allen militärifhem 
Ehrenbezeigungen und Rberauß großer Begleitung zur Erbe 
beſtatte.. Dominikus Meitenleiter, 

GStiftsvikar an dir alten Kapelle zu Regensburg. 


»232. Friedrich Wilhelm Ludwig Karl Freie 
— herr von Ripperda, | 

Fe: koͤnigl. preuß. Oberfilleutenant und emer. Poſtmeiſter zu Torgau; 
geb. den 3. Juli 1782, geft. den 28. Dit. 1868. 


v. R. wurde in. Minden an ber Weſer geboren. Gein 
Bater, damald Kapitän im Megimente v. Waldeck, war 
mit einem Bräulein v. Guſtedt, aus dem Haufe Deröbeim, 
verheirathet. Am 4. Mai 1795 trat der Verſtorbene als 
Junker: in bad Regiment v. Kalkſtein, dad in anne 
——— wurde 1798 Fähnrich und am 22.Nov. 1 
ieutenant. Im 3. 1806 wohnte er der unglüdlichen 
Schlacht bei Auerftedt bei, balf nad berfelben einen heil. 
ded zerfireuten ei ade fammeln und madıte mit biefems 
bie Retirade bid gdeburg. - Ald Kriegögefangener anf 
Ehrenwort entlaffen, ging er nad Minden, wo er feinem 
Bater am 4. Juli 1807, welcher feit 1798 als Oberſt 
yenfonirt war und in Folge feiner im. 7jährigen Krie 
erhaltenen Wunden farb, die Augen zubrüdte: Im Jahr 
1809 verließ ex fein Baterland I: re Königreidy 
Weftphalen) und lebte im Preugiichen ald inaktiver Officier. 
Im 3. 1811 wurde es ald ältefter Sekondlieutenant bei'm. 
4. oftpreußifhen Regimente in Graudenz angeftellt und am 
14. Juli deffelben Jahres zum Premierlieutenant ernannt. . 
Den ruff. Feldzug 1812 machte er unter General York?) 
mit. Bu Unfange bed Jahres 1813 half er ein neued 
Bataillon (jekiged 1. Bataillon vom 17. Infant.Beg.) 


. 
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organifiren, in welhem er aud den Feldzug bid zum 
Waffenſtillſtande theilte. Mit demſelben Batatlion rüdte 
er am 1. April 1813 vor die Bellung Spandau, den 
20. Aprif wurde geflürmt, der Sturm abgefchlagen, ben 
27. April die Veſtung übergeben. Nachdem 2. R. an 
meberen Schlachten und Gefechten Theil genommen, er⸗ 
bielt er am 1. Februar 1814 bei dem Sturm auf Dören, 
während er mit feiner Kompagnie ein Verhau nahm, einen 
Schuß dur den rechten Oberarm; body brachte ihm biefed 
Gefecht zugleih dad eiferne Kreuz 2. Klaſſe. Für Aus⸗ 
zeihnung während der ganzen Kampagne erhielt er den 
ruſſ. St. Wladimirorden 4. Klaſſe. Am 15. März 1814 
wurde er wirklicher Kapitän und Kompagniechef. Nach 
a Feldzuge 1814 ging er mit feinem Regimente 
nah Schleſien, fpäter nach Pofen. Hier wurde er im 
J. 1817 Major und erhielt Danzig ald Sarnifondort. Im 
Zuli 1820 verheirathete er ſich mit Fräulein Bernhardine 
Louife Emilie Henriette von Alvendleben aus dem Haufe 
Bedekin. Gegen Ende des Jahr 1825 erhielt er auf fein 
Anſuchen ben Abfchieb ald Oberftlieutenant mit Penflon 
und der Erlaubniß, die Armee-Uniform tragen zu dürfen. 
Nachdem er an verfchiedenen Orten, 3. B. Blankenbur 
am Harz, ein rubiged Leben, nur unangenehm bur 
Öftere körperliche Leiden (freiwilliged Hinfen und rheuma⸗ 
tifche Befchwerden) unterbrocden, geführt hatte, wurde 
er den 9. Okt. 1842 ald Poſtmeiſter in Torgau angeftellt. 
Hier entriß ihm der Tod am 14. Aug. 1843 feine innig» 
geliebte Lebendgefährtin. Mit Anfang, ded 3. 1850 ward 
er key Poſtens ald Poftmeifter enthoben und in den 
Ruheſtand verfegt. Er lebte bis zu feinem nach ſchweren 
obfhon kurzen Leiden erfolgten Tode in Torgau. Er 
farb an der Bruftwafferfudt. v. R. war ein tapferer 
Soldat, treuer Untertban feined Königs, liebevoller Batte 
und Bater, ein frommer Chrift, ein Helfer der Armen; 
dabei bis in fein fpäted Alter rüſtig, beiteren Gemüthed, 
überall ald froͤhlicher Gefelfchafter gern gefehen und er⸗ 
freute fih einer allgemeinen Achtung. Cr binterläßt zwei 
Söhne, beide Sefondlieutenants im königl. preußiichen 
20. Inf.Reg., und eine Tochter. Auf dem Kirchhofe zu 
Zorgau ruht er neben feiner geliebten Gattin. 


’ 
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233. Dr. C. A. Geitner, 


Grfluder des Argentans und vielſeitiger Technlker zu Sqneebers; 
geb, den 13. Juni 1788, geh. den 24. Dit, 1068 *). J 


G. war ber Sohn des am Gpmnaflum zu Gera an« 
jeſtellten Sublonreftord und ſollte nad dem Willen feines 
Batere Theologie ſtudiren, obne dazu intern Beruf au 

fühlen. Nachdem berfelbe ein ganze Semefter theologi⸗ 

ſche Kollegien gebört, ging er zum mebicinifchen Studium 

Aber und verdiente fi bald ben vermehrten Geldaufwand 

Zheild durch Anlegung von Herbarien, welche er an wohl⸗ 

Habende Studenten verfaufte, Theils durch Meine fchrift 

NRelerifhe Arbeiten. Später wurde er Famulud bei dem 

Doktor Sachſe, der ihn bald als wiffenfchaftlidy gebildeten 

jungen Mann liebgewann und ibm in feiner ärztlichen 

Prarid große Bertrauen ſchenkte. Durch diefen wurde 

er dem damaligen ſächſ. Ronferenzminifter, dem Grafen 

v. Einfledel, empfoblen, ber fi von den Staatsgefchäften 

auf eined feiner Güter (Müdenberg) zurüdgezogen und 

ihn ald Chemiker und Privatfelretär anftellte. Hier bot 
fi dem jungen Manne die fhönfle Gelegenheit dar, fich in 
ben Eifenwerten und anderen Unternehmungen ber techn 
fdyen Chemie gu widmen. Im %. 1809 habilitirte er ſich 
als praftifcher Arzt in Lößnig im Schönburg'ſchen, wo er 
feinem Berufe als dentender Arzt vollkommen entfprad. 

Eine befondere Borliebe für techniſche Chemie, anfänglid 

nur für folge Gegenftände, die dem Aufſchwung der Drude 

und Färbekunſt fi zuwandten, beſtimmte ihn nach feiner 

Berheirathung im: 3. 1810, eine chemifche Produftenfabrit 

zu errichten, in welcher für bie zahlreichen, durch bie Kon⸗ 

finentatfperre aufbiühenden Fabriken Sadfens znerft die 
erdigen und metallifchen Salzverbinbungen bereitet wurden, 
bie nebſt anderen nicht minder wichtigen, befonbers für 

Kattunfabrifen anwendbaren, Erzenugniffen, einen ſegend⸗ 

reichen Einfluß betbätigten. In diefer Periode knüpfte er 

ein inniged Sreundfchaftäbaend mit dem jet in Prag leben⸗ 
ben Dr. v. Kurrer, der alle feine Erfindungen und Ber« 
befierungen im Gebiete der Faͤrbekunſt feiner Belt der ſorg⸗ 
fältigften Prüfung unterzog, ehe ſte in bie Werkflätten der 

Drud» und Färberei — wurden. In Mitwirkung 

dieſes Freundes ſtellte G. zuerſt in Deutſchland auch die 

holzſauren Salze, als: holzſaures Eiſen, Thonerbe, Blei, 


4 
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%. — ber, die ſpüter in allen ichuſtriellen 
nderu eine wichtige Rolle geſpielt haben, kr deren 
Berwendung in her Kärbelunft Kurrer ſchon im 9. Banbe 
deö fchweigger'ichen Zournald für Chemie und Phyſik eine 
eigue Abhandlung niederlegte. Bu den fubflantiellen Ku⸗ 
pierfarben, auch unter ben Namen Metiallgrün, Kurrer⸗ 

im den Kattunfabriken befannt, gab ©. die erde 
eranlaffung durch die fabritmäßige Darftellung fein 
ferammonium umb bed’ arfenicicten Kupferammenium 
WMengrün) für techniſche Zwecke; auch war er in Deutſch⸗ 
nnd der Grſte, welcher die chromfauren Berbindungen im 
* 1819 auf thieriſche und vegetabiliſche Stoffe für farbige 

(heinungen firirte, während faft zu gleichez ‚Zeit im 
Frankreich dieſelbe Erfindung durch Laffaigne gema 
wurde, die dieſer in den Aunalen für Ghemie und Phyſik 
am 16. Sept. 1820 der Deffentlichkeit übergab. ©. ber 
diente Ach su feinen Berfuchen des von ihm ſelbſt darge⸗ 
Pellten neutralen diremfausen Kali, wobucd er in Ber⸗ 
Winrung, mit dem effigfouren Blei, dauerhafte Karben im 
gelben Abſtufungen erzeugte. Wie ausgedehnt umd folgen, 
zeich Diele wichtige Erfindung in weiteren Kortichritten der 
Seit in bie geſammte Färbekunß für alle mögliche Stoffe 

ingegriffen, bemeift her ungeheure Verbrauch ber chrom 
en. Salze. . Zu größerer Ausdehnung feiner Kabrik 
yerkieh 8. Löhnig und überfiedelte diefe im I. 1815 nad 
Sechneeberg in ein größered paſſenderes Sofal, fabricirte 
daſelbſt, nebſt andesen Chemikalien im Großen, auch bad 
von ihm ſchon früher bargeftellte Ultramarin (Robaltblau), 
Uhtramaringrün (KRobaltgrün), dann daB liquide Ultras 
mariablau, als dad anerkannt vorzüglichfie Bläuungs⸗ 
wittel für Seiden«, Schaf» und Baumwolle und Leinen 
Roffe,. indem dabei. ein biäuliches Weiß bargeftellt wird, 
welches für dad Auge durch fein anderes bid jegt befannted 
en Ihön unb prachtvoll erzeicht wird. Die wich 
igſte Erfindung, bie feinen Ramen ber dankbaren Nach⸗ 
welt übergiebt, if die Darftelung bed Urgentanb, von 
fpäteren Konkurrenten Neufilber. genannt, dad, wenn er 
u ae. geweſen wäre, ihm Qunberttaufende hätte 
einbringen. müflen, die er Sachſen und berliner Fahrikan⸗ 
en sugewandt, Er ſuchte bei der Regierung auf feine 
Grfinnung um ein Privilegium an; dieß wurde ihm abex 
ſyät und mit ſolchen Ginſchränkungen ertheilt, daß eh 
A ganz mwertblod war, ba es ein Berbot enthielk, 
iſe⸗ und Trinkgeſchirre daraus zu fertigen. Die’ preuß 
Frauruns dagcgen wies. alle- Öffentlichen Anſtalten as, 
A5 * 
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daffetbe für Eſ⸗ und Trinkgeſchirre anufgaffen , obgleich 
es in Berlin minder: arfenitfrei nachgeahmt wurde. Bis 
rößerer Ausdehnung dieſer Fabrikation Taufte G. dem 
erbammer, ein früberes Eiſenhüttenwerk, wo eine bes 
beutende Waflerkraft ihn in den Stand fegte, Walz - und 
Streckwerke anzulegen, auch zur Fertigung von Klavier 
draht, welder einen reinern Ion, ald Stablfaiten giebt, 
fo daß deren Anwendung eine Ummwälung in Beziehung 
auf Infirumente fit) anbahnt. Durch die Bereitung aller 
chemiſchen Präparate für Porzellan, Steingut und Blade ' 
malerei, fowie ber Glanzvergoldung auf Porzellan, hat ſich 
derfelbe einen großen Ruf erworben und ed dürften wenig 
Sorzelanmalereien im In »- und Auslande feyn, vie nicht 
biefe Farben fchon verarbeitet Hätten. As Bakkalaurzus 
ſchrieb derſelbe ſchon im Jahr 1806: „Die Familie Weſt 
oder Unterbaltungen: über- bie wichtigften Gegenflände bee 
Chemie und Technologie”, ferner „Briefe über die Chemie“ 
in 2 Bänden. In den Yabren 1806 bi 21810 war ee 
Mitarbeiter an dem Journal für Fabriken, Manufakturen 
und Künfte.: Bulept fehrieb ers Berſuche über das Blau⸗ 
färben ohne Indigo. Duck den Ankauf des Hüttenwerks 
Wilhelmine in Cainsdorf wurde er mit den dortigen Erb» 
bränden genau befannt und kam auf bie: originelle Idee, 
diefe zu einem tropiſchen Pflanzengarten zu benugen, wo⸗ 
bei derfelbe von dem Herrn dv. Arnim, Beſitzer des Grund 
und Bodens dort, bereitwillig unterftügt wurde. GEin 
Altienverein wurde dazu in’d Leben gerufen, der fich aber 
wieder auflöfte, da die Schwierigkeiten den Eifer der Theil⸗ 
nehmer bald erfalten ließ. - Er ald größter Aktionär über 
nahm dad Gtabliffement, unb da er für feine Studien, 
Chemie, Mechanik und Botanik, feine drei Söhne erzogen 
Hatte, rief er den jüngften, der fich der Gaͤrtnerei gewibmet 
und zu feiner Ausbildung im Audlande reife, zurück und 
fiellte denfelben dabei an, ber das Etabliffement bald hob, 
fo daß er ed bemfelben-im 3. 1846 ganz übertrug, ber e6 
‚ feitbem unter der Firma von G. Geitner'd Treibgärtnerei 
in Planig fortfegt. ©. erlebte noch, daß-feine Schäpfung 
Dad wurde, waß er fich daven verſprochen; die entflanide- 
nen neun Sladhäufer und viele gemauerte Käften bergen 
bie neueften Einführungen der Tropenwelt. Die Banane 
trug in 13 Jahren Riöpen mit über 290 Früchten; -die 
fdmadhafteften aromatifchen Ananas reifen bort zu jeder 
Jahredzeit, die neueſten Mobepflangen, : ald: Oechiden, 
unter denen. befonders die fchwer zu fultibireuden kleinen 
bunten Anvektochilus, die Schlauch⸗ und Sonnenpflanzen, 
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sehniihe, alt: Gummi Gutti, Chinariue/ Ma Mar 
Bagoni, Gewürsneklen „ Piement, Milc-« und: ——ã 
Kakao, Gebern:u. dergl. Dad Reueſte jedoch iſt ein voll, 
Bommened Sortiment Waſſerpflanzen, ein großes Aquarium 
(Bittoria «Haud);, fo daß .der Beine Dampfgarten fich zu 
einem Stebliffement erſten Ranged emporgeihwungen hat. 
Saft zu gleicher Zeit mit ibm flarb die Biktoria regia ab, 
Sie ſchon die Ichönfte Wlüthe getsieben, ba eine zufällige 
Ktüftung derſelben eine zu hohe Temperatur zugeführt, 
hatte, welche zu dämpfen, dad Trodenlegen der Pflanze 
nöthig wurde, was deren Keimfähigkeit unterdrückte. 
Beine legte vorgegeichnete: Arbeit war die Berbeflerung. 
bed: durch ihn zuerſt dargeftellten Aligaxin-Liquors aus dem 
Krapp, mit welchem in den Kattundruckereien bie Trapp» 
sofenrothen Abflufungen flatt des Färbens mit Krapp, 
Srifiren. und Roſiren, durch den Weg bed Tafeldrudd er« 
reiht werben follte, woramf Frankreich eine Prämie von 
80;000 Srancıd ausgeſetzt. Eingetretene Kraͤnklichkeit und 
zuickt. ber Tod hielt ihn ah, diefe Erfindung volllommen 
auszuführen. Die chemiſche Fahrik wird von feinem älte⸗ 
fien Sohne, Herrmann, der ſchon feit Jahren Affocie, - 
nebſt der Argemtanfabeit in Aue, welder Alfteb Geitner 
vorsieht, unter: der biöherigen Firma von Geitner u. Komp. 
in Schneeberg fortgeführt. | 7 RE 


* 234, Mag. Johann Karl Köhler, 
Gymne ſalditektor und Hauptmann a. D., zu Liegniß; 
\ "geb, d. 12, Jebr. 1782, geſt. d. 24. Dit: 1862. 

Zu Chemnik im Königreih Sachſen erblidte K. das 
Licht. Da feine Aeltern unbemittelt waren, mußte er 
ſchon in der früheſten Jugend dazu beitragen helfen, durch 
Anterricht, den er-ertheilte, feiner Neigung, fich den Wiſſen⸗ 
Schaften zu widmen, folgen. zu können. Große Entbeb- 
ungen machten ed daher nur möglich, daß er die Univer⸗ 
Rbät Leipzig 3 Jahre beſuchen konnie, auf melde er fih 
der Theologie. und fpäter: erft ber Philologie widmete, 
Rach Berlauf.diefer Zeit war er einige Zeit Hauslehrer im 
Samburg. Da jedoch die dortige Luft ibm nicht zuſagte, 
kehrte er nach Sahfen zurück, mo er wiederum einige 
Jahre als Haudlehrer wirkte: Im 3. 1811, am 23. Dec, 
Sam er durch Empfehlungen in Liegnig an, wo er bald 
nah zurüdgelegtem Eramen am Symnafium ald Lehrer 
angeſtellt wurbe. Im 3,4913 folgte ex mit hoher Be⸗ 


+ 


! 


! 
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iflterung beim Wafeufe des -- ai lung 
Belte AS ald Freiwilliger. Gr. m den zug mit, 
war bei dem Einzug in Yarkd und ehtte::1814, nach ber 
enbigtem Feldzug In feine Stelle zurid.. WEB : ichet 

auptmanıt beendete er feine militäriſche Laufbabhe:; 

achdem er fpäter das Eramen für die Höheren Riafien 
befanden hatte, rückte er ſtufenweiſe auf, bie er 1836 pro⸗ 
viſoriſch, 1838 aber als wirklicher Direktor der Anftale 
angeſtellt wurde. le feine Kräfte widmete er redlich 
bieſer Unftalt, die in den 41 Jahren, während.er au berü 
felden wirkte, feine ganze Ihätigkeit in Anſpruch nahm 
Die Jahre 1848 uud 1849 gingen widt' fpurlus an ih 
worüber: er and in biefer Zeit treu zu feinem König und 
hatte ald wahrer Preuße in jener Zeit vielfache Berfeh 
aungen zu erbulden, deren er ſedoch unerfchroden und 
nnerfchüitterfich die Stirn bot. Als fchon fein KAGBbwper beit 
ſchweren Leiden einer Rüdenmark: Krankheit erlag, war 
fein Geiſt noch fortwährend thätig bi zu dem Lage, we 
mit feinen großen Körperleiden das Bewußtſeyn bez 
fhwand. Am 1. Okt. begannen feine zroßen Kämpfe, 
- bie zuletzt durch einen fanften Sud ihr Ende fanden; 
Außer feinem Amte lebte ber Berrwigte aur für und mit 
feiner Famille, gegen die er treu die Pflichten "bed, Gatten 
und Baterd erfüllte. Die binterlaffene Battin., vie 
and und zwei Schwiegerföhne beweinen ihren großen 

erluſt. 

Sa B 2) 


* 235. Friedrich Auguft Müller, 

Paſtor und Guperintendent zu Blasheim (Reg, Bez, Minden), Nitter 
des rothen Adlerordend 4. Klafier 

geh. deu 14, San. 1793, geh. den 36. Dit. 3862. . 


Sein Bater war Paſtor zu Aderſtedt bei Halberflabt, 
wo er aud) geboren wurde. Gene Bildung fand er bi) 
an 18. Jahre im Privatunterrichte, dann auf ber Dem 

ule in Halberſtadi und feit Oftern 1812 brei Jahre rn 
auf den Uninerfitäten Halle und Söttingen. Im 3. 181 
wurde er Haudlehrer beit dem bamaligen Regierungspräfßt⸗ 
denten Zreiherrn v. d. Horſt zu Minden und nach 5 Jabs 
ren zweiter Prediger zu Enger am 4. Januar 1820. Am 
8. Sept. 1832 kam er nad) Buchholz; unb am 3. Abvent 
1826 nach Bladheim. Die Gemeine wollte. ben Paſtor 
nn — — 2 
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Bol "aus Shnathorſi haben und -fupplicizte ſelbſt 
nad Berlin, verkannte aber nicht Jauge den guten M., 
" begeugte ihm und Lönigl. Regierung dieß um Oflern 1827, 
Durd) Berfügung des Eönigl. Miniſterium vom 25. diug. 
1829 wurde er Superintendent ber Diöcefe Rahden und 
durch Verfügung Pönigl. Regierung zu Minden vom 
26. Jan. 1831 Schulinipeftor des Kirchſpiels Bladheim. 
Als fpäter die Synodal-Superintendenten eingeführt wur: 
den, wählte ihn die Synode wieder ale Superintendent. 
Wegen vielen Unannehmlidykeiten legte er dieß Amt jedoch 
fpäter freiwillig nieder.” Bei biefer Gelegenheit zeigte eö 
Ah, welche Liebe und — er genoſſen, denn man 
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in Büdeburg, fowie alle Die angefchloffen, welche mit dem 

Berftorbenen während feined kurzen Dortfeyns in perfün« 

liche Berührung gefommen waren. Am Srabe ſprach der 
Paſtor Reifhauer einige kurze, aber angemeflene Worte. 

SHätborft. Dr. Arendt. j 
Amtmann. 


. 236. Adam Retfey de Netfe, 
2. t. wirt. geh. Rath, Kämmerer und Yeldzeugmeifter, Ritter des öfterr, 
Drdens der eifernen Krone 2. Klafie, ded Maria Xherefien« und bes 
8. ruſſ. St. Wladimir-Drdens 3. Kl., Großkreuz des k. ſicilian. Milltäre 
St. Georg» Drdend der Wiedervereinigung und bed papſtl. St. Gregor⸗ 
Drdens, Ritter des E preuß. Militaͤr⸗WVerdienſtordens und Inhaber des 

SInf.-Regiments Kaiſer Alerander Nr. 2, zu Bien; 
geb. im Jahr 1776, geft, den 28, Dit. 1852 *). 


- RR. gehörte einer alten, wenig bemittelten fiebenbärg'- 
fen Abelsfamilie an und war auf der Befltung feines 
Baterd zu Särd bei Magyar gen geboren. Der Feld» 
marfhall»Lieutenant Samuel Graf Gyulai, Inhaber des 
32. Inf.» Regiments, befand fi zur Beit, ala R. kaum 
das Anabenalter hinter fi hatte, als Beſtunggkomman⸗ 
dant in Karloburg. Er intereffirte fi für ben feurigen 
und für den Solbatenftand glühenvden Jüngling, nahm 
ibn am 20. April 1789 ald Kadet in fein Regiment Auf, 
wo er-ihm im- dritten Monate nad feiner Affentirung eine 

burichftelle verlieh.“ Der ausgebrochene franzöſ. Revo» 
wtiondfrieg führte Rötfey, 1793 nad) den Niederlanden, 
wo er im Mai 1794 zum Unterlieutenant vorgerüdt ben 
erften Anlaß fand, feine Unerſchrockenheit an den Tag zu 
legen. 1796 focht R. mit dem Regimente bei Baflano unb 
wurde im März; 1797 Oberlieutenant. ° Im Juli bed bar» 
auf folgenden Jahres kam er in dad new errichtete Inf.» 
Regiment Bukaffowid, nahm bier an dem Treffen bei 
Berona '(26. März 1799) audgezeihneten. Antheil und 
wurde in jenem bei Magnan verwundet. Im Oktober 
1800 zum Kapitänlieutenant befördert, hatte R. an den 
ferneren Kriegsvorfällen bid zum Frieden von Luneville 
feinen Antheil wader beigetragen und fih an dem Feld- 
uge ded Jahres 1805, in weldem dad Regiment bei der 

rmee in Stalien eingetheilt war, betheiligt. ‘Einem mun 
geäußertm Wunſche, einem vaterlänbifchen Regiment anzu⸗ 





w) Der öftese,. Soldatenfreunb. 1862... 517. 





236. Roͤtſey de Re 713 


gehören, wiirde durch die am 1. December 1807 erfolgte 
ederfegung in dad 2. Romanen⸗Grenzregiment willfahrt; 
von bier aus traf ihn am 1. Mai 1809 feine Ernennung 
um Major und Kommandanten bei'm 2. weftgalizifchen 
Sreibatailion Erzherzog Ferdinand, welches in jenem 
Kriegbiabre dem 7. Armeekorpo in Polen zugewiefen 
war. Noch hatte er nicht ber neuen Beſtimmung folgen 
können, ald fhon im Juni feine Ernennung zum Oberſt⸗ 
Sieutenant bei dem 1. adeligen fiebenbürgifhen Inſurrek⸗ 
tiond:Regimente defretirt wurde, um deſſen Organiflrung 
er fi große Berdienſte erwarb. Nach Auflöfung beffelben 
wurde R. am 1. April 1810 in gleicher Bigenfchaft zu dem 
Infanterieregimente Benjopäfy und im April 1812 su 
pr Soloredo Nr. 33 überfett. Mit diefem Re⸗ 
gimente bei dem öſterr. Auxiliarkorpo eingetheilt, kämpfte 
er 1812 gegen Rußland und wurde in Anerkennung ſeiner 
hervorragenden Leiſtungen noch im Oktober deſſelben Jah⸗ 
zes zum Oberſten und Kommandanten befördert. Die 
Zen 1813 und 1814 waren für Oberfi R. die glorreich⸗ 
en feined Lebend. Mit dem Regiment in die Reſerve⸗ 
armee (Divifion Feldniarfhall-Lieutenant Baron Biandi) 
eingetbeilt, volführte er jene heldenmüthigen Schaten, 
weiche in den ſchönſten militärifhen Dekorationen Aner⸗ 
Bennung fanden. Nachdem er bei Dresden und Kulm dab 
Regiment mit Umficht angeführt batte, bot ihm die 
—28* bei Leipzig Gelegenheit zur beſondern Auszeich⸗ 
sung. Der Angriff auf Markkleeberg, die Bertreibung der 
Feindes aus den Auen längs der Pleiße, die fofortige Bor⸗ 
rüdung bid in die Nähe von Döliz und fchlüßlich die Era 
ftürmung diefer entfcheidenden: Pofttion ſelbſt waren Ver⸗ 
dienſte, welche die erhabenen Monarchen an Ort und Stelle 
durch Gnadenbezeugungen würdigten, indem R. — 
mit dem Maria Therefien»-, auch ben k. ruſſ. Wladimir⸗ 
und den königl. preuß. Berdienſtorden zugeſtellt erhielt. 
Zu dem Jahre 1815 fland R.'s Regiment mit vier Ba⸗ 
rtaillonen bei der Reſerve⸗Armee bed Erzherzog Ferdinand), 
wurde dann in bad Lager bei Dijon gezogen und von bors 
in die Barnifon nah Wien verlegt. 5n berfelben Zeit er⸗ 
bielt R. die PB. E. Kämmereröwärde. Später kam R. nad) 
Dfen, wo er am 28. Juli 1820 feine Ernennung zum 
Generalmajor und Brigadier bei der Armee in Italien er⸗ 
ielt. Alo folcher wohnte er dem Zuge nad Neapel im 
Divifion des Prinzen Heffen- Homburg bei, erhielt die. 








”) Deſſen Wiogr. fiche int 28. Sehrs. des RM. Nele. ©. AL. 
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Broßlrenyg bed: ſicilian. St; Georʒtorden wnb- blieb: ala 
rigabier gu Palermo bid zum Jahre 1827. Bier war 
eine nicht unwefentliche Aufgabe im Sinne feined Mo⸗ 
narchen glüdlich gelſt worden, mad fi auch unterm 
4, Nov. defielben Jahres durch feine Ernennung zum In 
haber deö 2. Inf.Regiments kundgab. Zwei se blieb 
nun R. in Verona, kam dann nah Ugram unb wurde 
am 18, Mai 1831, mit gleichzeitiger Ernennung zum Zeldr 
moarfchall » Lieutenant als Divifionär wieder nah Italien 
verfent, in dem Momente, ald fi dad Öflerr. Heer il 
Intervention in den Kirchenſtaat rüftete. Um diefer Exs 
pedition nahm er thätigen Antheil und wurde im J. 1882 
mit dem Großkreuze des päpflihen St, Gregor.» Ordens, 
fowie im Jahr 1838 mit dem Orden der eiferuen Krone 
3. Klafſe ausgezeichnet. Zu Ende Auguft ded darauf fol« 
enden Jahres wurde R. Bommandirender General in 
Balisien und geheimer Rath und ſtand dieſem Noten am 
Beben Jahre vor. Wie fchon früher, fo war ed ibm auch 
in diefem Wirkungekreiſe gelungen, fich die Verehrung und 
Liebe feiner. Untergebenen gu gewinnen, wenn gleich «in 
barfches Auftreten eben nit geeignet fhien, die Sympa- 
tbieen in allen Ständen rege zu. machen. Daß R. aber 
troddem audı die Beyvölkerung Kembergs für fi gewinnen 
Bonnie, war ein Beweid feiner anderweiten Borsüge: Gm 
it ed esklärlich,, daß ihn Lemberg , bei Gelegenheit feineg 
eanung zum zweiten Kapitän ber beſtandenen ungoss, 
Seibgarde (28. April 1846) ans freiem Antriebe zum Three 
bürger ernannte. Bald darauf (19, Dt.) erbielt MR. bi 
Feldzeugmeiſterwürde. Das Jahr 1848 follte auch ihn au 
ein ungewohntes Held führen. Die Berwidelungen is 
Ungarn wurden nad den Märztagen immer größer, Be 
Anmaaßungen unperzeihlicher. +» Als die Kataſtrophe mit 
bem edlen Feldmarfchafl-Liestenant Grafen Samberg *) im 
eſth eintrat, wurde R. am 3. Oft. 1848 zum ungarifchem 
inißexpräfidenten mit dem Auftrag ernannt, ein neue 
Minifterium zu bilden; er Bontrafignirte die gleichzeitig 
erlaffenen bekannten kaiſerl. Manifelte, welche Ungarn im 
den Kriegtzuſtand erklärten und den Banud mit dem Ober 
befehl der Truppen in jeuem Kronlande betrauten. - Wie 
übergeben bie Greigniffe jener Beit, die unfer ſchönes Bas. 
terland an den Abgrund bed Verderbend zu führen drohten 
mad: bemerken nur, ala zur Biographie dead Verblichenen 
gehõrig, daß er im Foige her ſchmachdollen Ereigniſſe den 


H Defien Biogn, fiehe inc 26. Sahız. des M..Reir.:G. um 


RE: Inch Jahreo au dien, don den nfehbrern aufen 
heben und auf die Aula in Gewahrſam gebracht murbe-—, 
eine Handlung, bie nicht die verabſcheuungswuͤrdigſte jener 
de war. Die Rube teat- ſpäter allmählig wieder ein, 
die: umgariiche Leibgarde wurde aufgehoben. und R. am 
8 San. 1830 nach einer beinahe Gliährigen auägegeichne« 
ten Dienkleiftung in ben RKuheſtand verfegt. Gr erhielt in 
Würkigung feiner vielfahen Berbienfte bie namhafte Per 
fonalzulage von nirrtanfend Gulden, wovon ein Tauienk 
amd dem Fondo der Garde, deren Kommandant er durch 
einige Jahre war, flofien. — N. barg, wie wir bemerkt 
hatten, in einer rauhen Hülle eine edle Seele; freigebig 
Bid zur Berſchwendung, gedenken feiner viele Krieger, 
deren et durch großmäthige Spenden ein. wabzer Wobls 
thätet war; Nur zweimal ia ber beimegten Laufbahn 
bleffiet, genoß 8. .bi6 am bad Ende feined Ablehens, der 
ungetröbteften ‚Gefunbhrit:und farb wie er gelebt — un⸗ 
fdeut dem Tode im bad. Antlig blickend. Nur rinige 
e vor feinem .Ahbleben mußte er dad Zimmer hüten, 
Der alten Gemohubeit nad, umgaben ihn auch. ana letzten 
Lebendtage treue Kampfgenofien feiner Helbenthaten und 
immitten: heitexer Geſpräche, inmitten der befeligenden Er⸗ 
inmerungen einer fhönen, unvergehlihen Bergangenbeit, 
eutichlief- er, bei vollem Bewußtfeyn, in der ganzen Kraft, 
bie ihm im Leben harakterifirte , fanft und ſchmerzenlod. 


* 237: Zohann Heinrich. Adolph Schömberg, 
— Dderſtadtſchreiber zu Sitten; — 
.. ‚geb. den &, Juli 1780, geſt. den 28. soft. 1862. a 


r.. &..war ber ältefte Sohn. von Gotelob Heine. Schöm⸗ 
berg, Oberamtsadvokaten in Budiſſin und Johanne Sophie, 
Ben een Eine Schweſter, nach ihm gehoren, ging 
an ſchon im Kindelalter in die Ewigkeit voran. Mit ihre 
iſt der Familienname Schömberg exlofchen, Seinen Vater 
verlor er bereitd im Jahr 1798 an einem wiederholten 
Rervenfchlage im 57. Jahre feined Alters ; die Mutter ben. 
18. Der. 1821 an Schwäde. Nachdem er dad Gymnaflum 
feiner Baterſtadt Baugen beſucht, ging er Oſtern 1798 
auf bie Univerſttät Wittenberg, um die Rechte zu fluditen 
r werlieh diefe erft den 12. Non. 1802, kehrte an feine 
Sehurtoort zurüd und wurde den 16. Juli 1803 mit bey 
esiten Eegſur verſehen, in die Zahl der oberlaufiger Ober« 
amtdabbokaten aufgenommen. Dex Ruf Teines Baterä, 


716 237. Schömberg. 


fowie Wie Anerkeniuig feiner Kennentffe verſchafften auch 
ihm bald eine nicht unbedeutende Praxis. Sein früßerer 
Hang zum Militärſtande, wie fein Enthuſiamus für dem 
großen Kaifer beflimmten ihn jedoch, feine Karriere wieder 
aufzugeben und fi im Spätfommer 3807 unter Frunk⸗ 
reichs Adler zu flellen. Sein vielbewegted Leben in Spa⸗ 
ftien, Rußland ꝛc., wo er fih durch Muth und Kenntniffe 
audzeichnete, erhob ihn bis zum Rittmeiſter bed 7: Hegis 
ments der polnifchen Garde + Lancierd und fchmüdte, nach 
erhaltetien Wunden, feine Bruft mit den Kreuzen ber Eh» 
tenlegion und des Heinrichordend. Er verebelichte fi im 

arid mit Marie Addle Lebel, Tochter eined verdienten 

ffieierd; geboren in Clermont, feit ihrer Kinbheit in Paris 
erzogen, ben 15. Aug.-1815; wo ihnen am 28. Mai 1816 
eine Tochter, Emilie Armande, und den 4. Mai ein Sohn, 
Klemens, geboren wurde, welcher aber auf ber Rüdreife 
ind Baterland im Monat Juni 1819 am Bahnfieder ftarb 
und in Schlüdhtern ruht. Den 10. Auguſt deſſelben Jah⸗ 
reö erfreute ibn bie Geburt feiner zweite Tochter, Kamilla. 
Von da an lebte er in ſtiller Zurückgezogenheit für feine 

amilie und betrat, reih an Erfahrungen, bie ſchrift⸗ 

ellerifche Laufbahn unter feinem frühen nationalifirtew 
Rament Belmont’) nicht obne Glück, während er fidh, 
außer dem Fache ber Geſchichte der Zeit, vorjugsmweife zur 
Bellettriftit hinneigte. Ex vertaufchte Oftern 1920 Bauen 
mit Kleinhähnchen. Nach dem Tode feiner Mutter zog er 
der Erziehung feiner Kinder wegen nad Kamenz ,. tere 
bort zu den Kechtswiſſenſchaften zurüd und wurde fpäter 
zum Senator in’d Rathöfollegium aufgenommen, weiche 
Stelle er mit Eifer und — Vorliebe für die Stadt 
verwaltete. Als Landtagsabgeordneter von der Bürger⸗ 
ſchaft gewählt, ging er ederhoft nad) Dreöden, fand dort 
(Selegenheit, feine Kenntniffe barzulegen, erhielt in: ber 

olge einen Ruf nach Bittau, wo er Auleh: die Stelle. aid 
Oberftadtichreiber vermaltete und fein Glück begründete; 
fo daß er eine lange Reihe von Jahren {über 20 Yahre) 
daſelbſt geachtet, geehrt, haudlich zufrieden und höchſt an⸗ 


. *) Ben feinen Schriften nennen wir; Belmont’s hiſtor. romant. 
Erzählungen: Aſchantee's — die Lagunen von Venedig 1823. — Er⸗ 
— ut panien, belehr. u. unterhaltenden Inhaltes. 1828. — 
N e, — 
BE Re 
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bar Ichte. Beine Laufbahn beſchloß er ala müher 
Por, obſchon er noch geiftedfräftig fein Amt menige 
Tage zuvor verwaltet hatte. 


* 238. Friedrich Chriſtian Weißker, 
rfũrſtlich reuß⸗ plauen’fyer Juſtizrath und Amtmann zu Schleiz; 
geb. ven 12. Der. 1781, geſt. den 28. Mit. 1882. 


Geboren zu Ditterdborf im Amtsbezirke Schleiz, wo 
fein zu Söfchig im I. 1810 verfiorbener Vater, Friedrich 
Konrad Weißker, damals Pfarrer war, befuchte W. von feis 
nem 7. Jahre an bid zum Abgang auf die Univerfität bie 
Schule zu — bis zum 17. Jahre bei der väterlichen 
Großmutter daſelbſt liebevolle Aufnahme findend und nad 
deren Tode im Logis bei einer Handwerkerfamilie unterge⸗ 
bracht. Schon ber Knabe zeigte einen eifernen Fleiß mit 
bemundernöwertber Ordnungeliebe. Dad Lob feiner Lebrer . 
und gablreicher Verwandten begleitete ihn auf die Akademie. 
Der Rechtowiſſenſchaft lag W. von Oftern 1800 bis dahin 
1808, bad erfte Jahr zu Jena, die beiden andern zu Leipzi 
mit. großem Eifer ob. Gr verließ Leipzig mit der na 
überflandenem exsmen pro praxi (prae ceteris) erhalte⸗ 
nen erfien Genfur prae ceieris. Nach Oſtern 1803 er. 
bielt er die Erlaubniß zur advokatoriſchen Prarid in Schleig, 
die er mit bedeutendem Grfolge betrieb, warb 1809 zum 
Senator ber Stadt ernannt, wobei: man ihm bie nicht 

anz unbeträchtlihe Kaffenverwaltung ded fpgenannten 
utihen Haufe bafethfi (einer Stiftung bed ehemaligen 
teutſchen Mitterorbend) übertrug, verwaltete mehere Pa⸗ 
trimonialgerite und erlangte wegen feiner Kenntniffe ald 
Juriſt und wegen feiner Auverläffigkeit und Promptheit in 
Beforgung aller feiner Gefchäfte in Schleiz nad und nad 
ſolches Anſehen, daß er nad dem im 3. 1822 wegen vor⸗ 
erüdten Alterd erfolgten Rüdtritte feines Obeimd, bed 
fürfi. Hofratha und Amtmanns, auch Stadt« und Lande 
ichterd,. Shriftian Heinrich Weißker in Schleiz'), in deſſen 
ftion ald Vorſtand des dafigen Juſtizamtes und Stabt« 
und Sandgerichted mit dem Charakter ald Juſtizrath von 
bem jest noch regierenden Zürften, Heinrich LXIL, beru- 
fen wurde. Er vermaltete biefed Amt mit Treue und 
greiß bis an feinen Tod, wo er nad. kurzem und bem 
uſchein nach unbebentendem Unwohlfeyn plögli bed 
Radıtd durch einen eingetretenen Hirnſchlag von Gott 
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um beffeen”Senfäitd Ab m wurtze, dem: chn wire 
nigen an dieſem Tage früh todt im Bette fanden. Außer 
einem noch lebenden Bruder, dem Kaufmann Auguſt 
Gottfried Weißker in. Schleiz (ein zweiter Bruder, ber 
fürftl. Kammertontmiffär Karl Hemrich Weißkes") daſelbſt, 
und die einzige Schweſter, biefe im ledigen Stande, waren 
ihm, Letztere 1822, Jener 1840 in bie Ewigkeit voranges 
angen), beweinen ihn eine Wittwe,' Renate Karoline, 
be. Geldern, von Burg? bei Schleiz gebürtig, mit der er 
44jähriger hochſt giucklicher Ehe gelebt hatte, Fo wie 
5 lebende Kinder. Drei Ainder, zwet im jüngeren Alter 
während ded Jahred 1819 und einen im 25. Bebertöjahre 
ſtehenden Sohn, den Advokat und Gerichteditektor Günther 
Oowald Weißker, im J. 1840, hatte er vorher begraben 
laſſen. Beſonders der Tod des Letztern ſchmerzte ben Ber⸗ 
ſtorbenen tief. Gleich ausgezeichnet ald Menſch und als Be 
amteter erfreute er ſich beſondets In ber: legten Beit großee 
Anbänglichfeit und Liebe Seitens feiner Gerichtobefohlenen. 
Un feinem Leben gingen ald Außere Greigniffe bebeutende⸗ 
rer Art die Invaflon ber franzoͤſ. Atmre unter Anführung 
bed Kaiferd Napoleon in Schleiz mit dem Gefecht vom 
8. Dt. 1806 , die daranf folgennen Artegejahre bis 1845, 
die politiihen Bewegungen von 1830 und 1848 und bez 
en fhleiger Brand vom SYabr. 1837 vorüber, vhne nach⸗ 
heiligen Cinfluß auf feine Berhältniſſe. Bewundert au 
ihm wurde fletd die Nichtigkeit der von ihm in feinen 
Amte als Richter ertheilten Entfcheidungen‘, deren: Bear- 
Beitung er, ohne won dem echte der Rltenverfendung 
Gebrauch zu machen, fi) gern wibmete und bie fib as 
mentlich auch durch eine ſchlagende ar ber beigegebenen 
Gründe empfahlen. In der bis an fein Ende bewahrren 
großen Ordnungsliebe war er Muſter. Auch hat er Bimis 
ges für die Theorie der NRechtöwiflenfchaft gewirkt. Nach⸗ 
dem er eine Abhandlung Über das Berfahren: des Nidyters 
bei angetragenem Eide in einem gewiffen Falle geſchrieben 
batte, welde im J. 1827 in der eröker ſchen Budhandfung 
zu Jena eigens im Drud erfhien, lieferte er drei verſchie 
dene Beiträge zu den in. den Jahren 1829-1831 von dem 
außerordentlihen Profeſſor Dr. Adolph Martin vafelbk 
beraußgegebenen Jahrbüchern der Befepge und Rrchto⸗ 
Mege in Sadyfen, nämtid Bd. 1. Heft 1..Ub5. 9,3. I. 
Heft 3. Abb, 29. u. Bo. II. Heft 3. Abh. 22 
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* 239. Klemens Wider, 


5 odberlehrer am Gymnaſium zu Tauben; 
r geb, im Jahr 1797, geft. den 28. it. 1862 *). 


Meboſenberg in Scleflen war fein Geburtsort unb fein 
Bater der daflge Kürfchhnermeifter Albert Wicher. Gr ſtu⸗ 
dirte zu Oppeln und Breslau, hauptſächlich Phyſik und 
Mathematik, beftand das philologifhe Eramen, ward Mite 
slied des philologifchen Seminars und lehrte zus Bredlau 
und Oppeln, ward 1827 Kollabbrator am Gymnaſtum zu 
Banban und trat am 13. Juni dieß Amt an, dad ben ge. 
ſammten Unterricht in Matbematif und Phyſik in feine 
Hände Tegte. 1832 befam er den Titel Oberlehrer unb 
verwaltete treufich fein Amt. Do , ohne vorbergegangen 
ned Unwohlſeyn, überrafchte ihn der Tod durch einen Schlag⸗ 
fluß in der Nacht vom 28. bid 29. Okt. Bei feinem bieder 
Sharatter und feiner Anfpruclofigkeit hatte er viele Liebe 

ewonnen und muß ihm ein freundliched Andenken ges 
Kor bleiben. Der Staat verlor in ihm einen feiner 
tũchtigſten Beamteten, der König einen feiner tremeften An⸗ 
bänger. Berheirathet war er feit 1827 mit Mathilde Nir⸗ 
dorf, Tochter des Kaufmanns Nirdorf in Bredlau, zwar 
Sinderlos, doch von einer geliebten Pflegetochter tief bee 
trauert. Der Berfiorbene bat folgende phyſikaliſche und 
matbematifche Schriften herausgegeben: Lehrbuch d. Phyſik 
f een u. Bürgerfhulen. Breslau 1844. — Phy⸗ 
Rkalithe Aufgabenfammlung. Bauban 1847. w. in Pro⸗ 
grammen folgende Abhandlungen: Weber d. Art der Bes 
bendlung einer auabrat. Gleichung in analyt. geometr. 

infidht. 1831. — Beſchreibung d. phyſikal. Apparats in 

auban. 1835. — Gründe, warum auf den Gymmafien 
‚in ber Mathematik weit geringere Refultate erzielt werden, 

als in den übrigen Lehrgegenftänden. 1845. 


+:240. Johann Joſeph Seifert, 
kathol. Pfarzer zu Büdesheim dei Bingen; 
geb, den 4. Nov. 1804, geſt. den 29, Dit. 1852. 


&. wurde in Mainz von armen eltern geboren uns 
Bam 1807 nach dem Tode feiner Mutter zu feinem Oheim, 
dem. katholiſchen Pfarrer Johann B. Röder in Rodenberg, 
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einem Dorfe, nicht weit von ber Kreisftabt Seiebberg in 
der Provinz Obarheſſen, wo er bis zum Jahre 1818 blieb 
Bon da kam er in bad bifhöfliche Seminar au Mainz, 
wo er alle Klaſſen durchmachte; weitere Studien bat er 
‚nicht gemacht. Am 1. Nov. 1826 wurde er Alumnus und 
amı 23. Auguſt 1829 Priefter, Sam hierauf wieder zu fei- 
sem Oheim nach Rodenberg ald Kaplan, der bald darauf 
ftarb, worauf er, auf kurze Beit, Pfarsverwalter daſelbft 
wurde. Ein Jahr fpäter fam er ald Kaplan nad Münfter 
bei Dieburg, wo er bid zum 16. Dee. 1836 blieb ; von ba 
an wurde er zuerft Pfarrer in Bechtheim bei Wormö bid 
um 15. Okt. 1842 und von diefer Beit an war er Pfarrer 
in Büpdeöheim. Es ift begreiflich fchwer, für einen fo ein» 
fachen Lebensgang lebhafte Farben zur Schilderung auf. 
zufinden. Aber was ba nicht die Begebenheiten thun, 
erfegt der Charakter, der, vielleicht nicht kräftig genug, 
um auf die Dauer eine den umgebenden Glementen wiber« 
Krebende Haltung zu bewahren, dody in feinem Momente 
feiner Wirkſamkeit dad Gute und Menſchliche vergißt. 
®. war ein ganz frommer Geiftliher, welder feinen 
Dienft punktlich verfah, häufig Krankenbeſuche machte 
und den Armen mebr gab, ald er nach feinen Berbält- 
niffen ed fonnte. Dabei Teutfelig und friedfertig, erwarb 
er ſich ‚die aligemeinfte Achtung und zwar nicht bloß im 
feiner Pfarrgemeinbe , fondern in der ganzen limgegend. 
Mit dem —*8 in Büpdeöheim, mit den dortigen 
Drtöporfiandöperfonen, fomie mit allen fonftigen Behörden, 
lebte S. im beften Einvernehmen. Aber freilich sablıe er 
dabei nicht weniger ald viele Andere feinen doppelten Tri» 
but an die Beit. Der Mann, ber immer in der gemäßig- 
sen Richtung fidy bewegt hatte, wurde zur Zeit ber trierer 
Wallfahrt aufgeregt durch die Art und Weife, wie viele 
iferer fie für die Zwecke des Ultramontanismud und der 

erbunfelung audzubeuten fuchten, und er erklärte ſich 
nachdrücklich gegen dielelbe; ein Umſtand, der ihn mit 
vielen Mitgliedern feiner Gemeinde, beſonders aber 
mit bem früher in Gießen geftandenen und nun in Mainz 
privatifirenden Profeſſor Rıiffel (R. ift nämlih von Bü» 
beöheim gebürtig und bäufig dort) und deſſen Familie in 
große Berdrießlichkeiten verwidelte. Aber S. war zugleich ein 
aufrichtiger Katholik und die politifhen wie religiöfen Ertra⸗ 
vaganzen, welche nun bald die Welt durchtobten, entfpradhen 
fo wenig feiner Ueberzeugung, als feiner Neigung. Mög- 
lid, daß er hierbei zu weit zurüdging (Seugniß bafür war, 
daß er ſich mit dem genannten, höchſt ultramontan gefunten 
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Profeſſor Riffel wieder auf guten Fuß ſtellte), aber nicht 
nur Welttheile und Länder werben, wenn erſt von Senn» 
Intion, bann leicht von Reaktion ergriffen (beide Worte 
werben bier ganz ohne gehäffigen Nebengedanken und bloß 
ur Bezeihnung der Gegenfäge un) und ed dauert 
ange, bid bie entiprehende Schwebe zurädgekehrt ift. 
Oleichviel indeffen; &. batte bie Genugthuung, daß feine 
Gemeinde, welde nicht weniger ald 2200 Geelen yäblte, 
bei allen damaligen politifden und refigiöfen Wirren eine 
gefegte Haltung behauptete und fih nicht vom Schwindel 
ber. Beit mit fortreißen lie. S. flarb nad) einem kaum 
adttägigen. Krankenlager. Wei feiner Beerdigung am 
31. O8. fanten ſich, irotz der ſchlechten Witterung, body 
48: auswärtige Geifllihe und mehr ale taufend ſonſtige 
Zreunde .aud der benachbarten Stabt Bingen, fowie ben 
übrigen Otten der Umgegend, bei dem feierlichen Leichen 
zuge ein. Der Sarg, welchem die Schuljugend,, die er- 
wachſene Jugend, weißgekleidete Mädchen, die Geiftlichkeit 
vorausgingen, wurbe von 12. jungen Leuten abwechſelnd 
mit ben Händen getragen; die. wenigen Anverwandten bes 
Berftorbenen, fämmtlihe Gemeinde-, Kirchen» und Schul« 
dorſände bed Orts folgten, welchen ſich die übrigen An⸗ 
wefenden, ohne — ber: Konfeſſion, anſchloſſen, 
alle mit Gefühlen tiefer Ruͤhrung über das fchnelle Hin⸗ 
ſcheiden bed allgemein beliebten. und gefhästen Mannes. 
Der Sarg. wurde in der Kirche aufgeſtellt und bielt Pro⸗ 
feffor Niffel die Leichenrede. Hierauf wurbe bie irdifche 
Hülle des Berblichenen, unter den üblichen ir Feier⸗ 
lichkeiten, dem Schoot ber Erde übergeben. ©. hatte den 
Bürgermeifter George in Bübeöheim, einen politifh und 
religids aufgeklaͤrt denkenden Mann, der fi auch ald fol« 
chen in.ber zweiten. Sammer der Lanbflände bewährte, zu 
feinem Zeftamentspofftreder gemacht und dabei demfelben 
iſſe Summen zu beflimmten Sweden, nach befien beſtem 
flen, zur Berfügung geſtellt. Die durch dad Regie⸗ 
rungeblatt zur Öffentligen Kunde gelangten Stiftungen 
©&.% trugen allerbingd fehr dad Gepräge bed Erkluſiv⸗ 
Tatholifchen. . Nämlich 1350 Gulden zur Errichtung einer 
Kaplanei oder eines Beneficium zu .Büdesheim , 300 Gul⸗ 
den zum Zwecke bed: katholiſchen Kirchenbaues dafelbfi und 
die ihm gehörigen Kirchenkleider, Ornamente, Agenden, Ri⸗ 
twalien und. fonfligen litenfilien: im. Werthe von 85 Guild 
an die kacholiſche Kirche in Bübeöheim. . 
‚Isı. — — * — 
u. + A N ee lee 
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* 24. Joſeph Freiherr von Rath, = 


$, £. Geheimrath und Peldzeugmeifter, Ritter des Maria Thereſin⸗Ordens 
ne und Kommandeur des Leopoldordens Ju Linz; 


geb. deu 27. Schr. 1772, geft. ten 31. EL. 1858, 


. Geboren war dv. R. zu Budweis in Böhmen. Geite 
erfte militärifche Bildung erhielt er im Haufe bed Baterb, 
der als ehemaliger Artileriehauptmann in der Mathematik 
süchtig geichult war. v. R. wurde am 10. Dee. 1787 ald 
Unterfanonier in das 2. Feld » Artilierieregiment: affentirt. 
Sie Tuchtiges er gelernt und wie fein Ruf ihn {dom da⸗ 
mald auszeichnete, beweift, bag ihm, bem jungen. Manne 
von 19 Jahren, nad) 1Smonatlicher Dienftzeit eine Fähn⸗ 
richöftelle bei Erzherzog Ferdinand Infanterie Ne. 3 über 
tragen wurde. In dieler Stellung brach der Türkenkrieg 
aud und feine erfte Waffenthat gab ihm die militärifdge 
Weihe. &8 war im 3. 1789, ald der Sturm aufbie Bor: 
Fädte von Belgrad anbefohlen wurde... Gleichzeitig ver» 
breitete ih zum allgemeinen Schreden die Nachricht, daß 
Abdy Paſcha mit 60,000 Mann zum Entfake ber Beftung 
heraurucke; die genaueften Nachforſchungen bradyten jedoch 
bald die Kunde, daß ber Großvezier bei Martinefti gefchlar 
en worden wäre unb zur Ausführung bed Sturmes auf 
Belgrad gefhritten werben müfle Schon .bligte auf biefam 
Schauplape bed Kriegs und bed Todes dad mörderifche 
Feuer und im ununterbrochenen Kanonendonner und Ge 
webrgetdfe drang Fähnrih v. 8. an der Spike von 51 
Quderlefenen, die ald Freiwillige dem jungen ‚Anführer 
folgten, bid an dad Glacis, den Feind fortwährend verfol- 
end, Der Irommelwirbel rief tin im Sirome europäir 
her Ereigniffe noch zu anderen Thaten des militärifchen 
Muthes; bei dem Angriff auf Wangenau in: Elſaß im 
3. 1793, wo bad Bataillon auf dem rechten Flügel beta: 
hier ſtehend, einen fo bedeutenden Verluß erlitt, befabl 
General Graf Wurmfer, das Faähnrich v. R. Ben Ref 
der Mannfchaft aus dem Gefechte zurückziehen follte nad 
diefed verichaffte ihm die Weförberung zum Grenabien 
Heutenant. Obfchon verwundet, hatte er. im — Gem: 
gemenge fortgefämpft; fpäter warb er noch zwei ven 
wunbet, 1800 bei Engen gegen General Jourban und 
1809 im Treffen bei Snaim. Schon früher, im J. 1706, 
hatte er eine Öffentliche Belobung im. Sageöbrfehle bei dem 
Sturme auf den Brüdenkopf von Hüningen erhalten, 
wo er mit 15 Zreimwilligen ber Erfie war, ber bie Bor: 





‚ werte erſtieg. Tea Feldzug 1809: trat er ſchon bebeutender 
beevor., zunächſt in der Schlacht bei Eckmithl, wo er ala 
Barnndiendaupimann den Rückzug auf Regenhburg bedie, 
ändem er die Hoͤhen hei der Stabt vertheidigte, wiewohi 
ihre Bein Befehl zugegangen war, und er erii nad; Mittere 
macht mit 200 gefammelten Grenadieren ſich dem Korps 
awieher anſchließen fonnte, und im blutigen Treffen bei 
Bnaim, wo er mit feiner Grenabier » Divifion die Höhen 
sau Jeömig an der Zain bis zu feiner ſchweren Berwun⸗ 
dung auf daß Tapferſte nertheibigte, wofür er vorzugs⸗ 
wei w Major oorrüdte , zuerſt als Kommandant der 
söhmiichen ‚Legion, bald darauf zum Infanterienegiment 
Mr. 39 verfeht wurde. Die hoben Erlaffe wurden ihm 

leichſam zu einer Lebendwahrheit und ſolche mit eiferner 
——— zu befolgen, war ſein Ruhm und ſein Stolz. 
Dad Kommandowort war ihm bad einzige Geſetz, welcha⸗ 

#8 Tante, ein Geſetz, neben welchem 28 Peine Liebe und 

Seinen Haß, keine Ueberkegung und keine Rüdfiht-, eine 
amilie und fein Bateriand für ihn gab. Die militärifche 
tWelplin und Suborbinntion, uncutbehrlich für jedes Heer, 

übte er ald die ſtrenſte Nothwendigkeit. Denn das Leben 

Hei Soldaten, pflegte er & fagen, iſt ein Leben ber Opfer 

amd. bei. Gehpriams,. Geibfi. der Muth wird Idäplie, 

wenn:.er nicht durch den: Gehorſam zurückgehalten wird. 

Shm war daher ber Monarch, weicher. dad Intereſſe Aller 

an ſich wereinigt, der hochſte Herr der Geſellſchaft und dad 

werlörperte © Ammer bielt er ed für Die hörhfte Ehre, 

Siefem gu dienen und defien MWefeble zu vollziehen. Der 

uf. Feidgug bot dem wackern Krieger wenig Selegenhei 

id, audzuzeichnen; deſtomehr der im folgenden Jabre be- 

innembe Riefenkampf: gegen Napoleon, der drei mächtige 

esteopäiftie Stanten gegen dem mächtigen Bwingberrn unter 
die Baften :rief. In den glorreihen Jahren 1848 und 

3815 nahm er wieder einen ehrenvollen Plah, dem er fi 

such große Anftrengungen verdient hatte, ein. In den⸗ 

ea. ‚nid die Schlachten bei Breösen und 
bei Aulm geichlagem wurden, ward auch im Süben an ber 

Dim gelämsft. Dieſes Jahr brachte ihm auch bie Auer⸗ 

Beumung feiner Kapferkeit, indem ihm fein Wonarch wegen 

ber Bertkeibigung: von Billach mit dem Maria Thereſien⸗ 

Daven shmüdte. Ohne ‚eine folche meifterhafte Bertheidi- 

Yer Stadt Billach wäre dad öfters. Armeeforpd üher- 
elt wıb ſomit zum Rüdguge nech hem Erblaubden ge⸗ 
gwungen svorben, wie dieß der Feldzeugmeißer Hiller felbfi 

erklqaͤne/ und daher bei, dem Kaiſer beantaagte, Dad 2.1. 

46°. 
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vbrzugkwriſe zum Oberſtlieutenant vorrũcken und DaB 
Ritterkrenz obbeſagten Ordens erhalten ſollte. Es wat 
dieß eine Auszeichnung, welcher er im folgenden Felbzuje 
ſich würdig erwies, als dad Regiment Duka unter dem 
Befehl ded Generalmajord v. Trenk den kleinen St. Bern⸗ 
hard zu Überfteigen und ſo die rechte Flanke des: nach 
Shambery vorrüdenden Felbmarfhall » Lientenantd Bubnga 
zu deden hatte, eine Aufgabe, welche dad. Regiment zwar 
mit bedeutendem Verluſte, aber ruhmvoll löfte, nachdem 
eö bei Konflanz zu einem beftigen Gefechte gefommen war, 
in Folge deffen v. RR. wegen feiner vorzüglichen Mitwir 
fang in ebrenvolle Erinnerung gebracht und zum Oberften 
befördert wurde. Nach dem zweiten partfer Frieden weilte 
v. R. ald Kommandant ded Infanterieregimentö Mariaſy 
Mr. 37 über 13 Jahre in Galizien, Mit rittetlichem und 
mannbaftem Ernſte fand er feinem egimente vor Er 
wüßte Dfficieren und Soldaten den Stolz des Patriotio 
mus einzuflößen, bee zu jedem Opfer. geneigt macht. Durch 
und durch von feinem Berufe durchdrungen, — er 
von einem Jeden ein Leben.ber That und deu pünkılidh- 
Ken Gehorfam. Durch eine wahrhaft. väterlihe Kürforge 
und Gerecdhtigfeit wehrte er befonderd von bem gemeinen 
Manne jede Bebrängniß ab und ſchuͤhte auch dir Anfprüche 
der eiere, bamit Niemand ſich gekraͤnkt oder zurütfge- 
Segt. fühlte. Dieß erwarb ihm bie ungeheuchelte Liebe tb 
Berehrung feiner Untergebenen. Diefe Gefühle gabe fıh 
kund, ald er dad Regiment verlieh umd ald Generalmajor 
and Truppen-Brigavdier nad Italien verfegt wurde. Das 
Officierkorpo bethätigte ihm feinen. Dank durch Lebe» 
reichung eined koſtbaren Degend. Im J. 1826 verebelichte 
er ih mit Sidonie Freitn dv. Barco, in deren Familis bad 
Ehrenkleinod bed Thereſtenordens gleichſam erblich grwor⸗ 
den war, denn auch ihr Vater wandelte auf-der ebenfe 
‚glänzenden ald gefahruollen Bahn bed Krieges; .erı hatte 
diefe Auszeichnung ald. Oberfilieutenant: in. der Schlacht 
‘bei Choczim gegen die Türken für hervorragendr Waſſen 
ıbaten erhalten. Einfach und mäßig war v. &.:in: feinet 
Lebendsweiſe. Er verſchmähte alte Ludungen nad: @eld 
mb Befig. Durch eigene Entbebrungen ermunserte' exrinen 
Soldaten, feine Drangfale zu ertragen. Bom: Rorben 
nad der füblihen Region verfegt kam Rath auf. .eisie 
andere Höhe des militärifgen Streben). Bom. I. 18827 
bis 1832 befehligte er Brigaden zu Yabun, Pavia und 
Mailand. Wenn auch damals Waffenrube in. Italiea 
berrfchte und. Ente. :affener Feind ‘gu: Deßämpfenssauns ;:: fo 
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gieht es doch auch Pflichten im Frieden, bie ebenſo ehren⸗ 
vᷣoll find, ale die Kampfe auf offenem Schlachtfelde. 
v. R. aeigte fih nicht bios vor der Fronte Kaufenden im 
feiner militärifhen Weberlegenheit, fondern auch außer dem 
Dienfte glaubte er. durch eingreifende Worte nicht zurüd: 
bleiben zu bärfen. Stets von feinen militärifchen Etfah⸗ 
rungen mit: Kürze und Wahrheit fprechend, fliftete er viel» _ 
fachen Nutzen. o nur immer.eine Kraft. im Dienfte fidh 
gelähmt fühlte, drängte ed ihn, zu mahnen und zu er 
mustern und bad etwaige Schmerzliche abzuſtellen. Ale 
‚mitttärifchen Grabe wurden von ibm mit Liebe. und Wohls 
wollen umfaßt. Jeden glimmenden Funken der Bwietradht; 
ber fo leicht das Sufammenhalten der militärifchen Maſchine 
Mört, wußte er zu Iöfchen. Der .betagte Streiter hatte oft 
Belegenheit, für die Principien ber Officierehre ein weiſes 
ort zu reden und durch Gründe der Vernunft bie Kla⸗ 
en -zu wobificiren; er hielt den Bümdfloff nieder, wenn er 
ab: „Unfer Blut. gehört dem WBaterlande und nicht 
ber Hydra bed Privatfireited , woburd die Waffen oft fo 
vergeblich abgeſtumpft werben. Die höhere. Ehre ded Vater 
landes verlangt Einigung, wenn bie Ebrenfränfungen ber 
Würde umfered Standes feinen. wefentlihen Eintrag thun.* 
Obſchon an Jahren vorgerüdt, doch immer noch in voll« 
kommenſter Kraftfülle, begann für v. R. ein neues Sta⸗ 
dium bienflicher Wirkſamkeit. ‚Die Beflung Pefchiera be⸗ 
burfte eines neuen Kommandanten und bie Wahl fiel auf 
“on, ‚der nun sum Feldmarfchall- Lieutenant ad honores 
vorgerüdt war. War das Leben bed Jünglings und be& 
Mannes rein und untadelhaft gewefen , hatte er auch oft 
Die Feuerprobe beſtanden ald Held und ald Führer vom 
Helden: ber höchſte Priegerifhe Ruhm follte erft dem Greife 
zu Iheil werben durch bie in der Gedichte ewig denk⸗ 
wöärbige Bertheibigung ‚von Peſchiera im Feldzuge ‚vom 
4848. Der befcheidene Mann fah in diefem Wechſel feines 
Beiyides .nur neue Gelegenheit, feine .Ergebenbeit an den 
Aag gu legen. Denn er wußte ja, 2% ed im Dienſte 
feine® Kaiſers Pein Rüdwärtöfchreiten gebe und daß ber 
Krieger in jeder Stellung das Beugniß feiner Treue abs 
degen könne. Die Beſatzung biefer Pleinen Beſtung belief 
Ad auf 1,500 Mann, einen Zug Huſaren, 90 Feldartils 
Seriften und eine geringe Sarnifon Artillerie. ‚Die arme 
Beftung tropte ber zehnmal ftärkeren Macht des Feindes 
und: ungeachtet fardinifhe Parlamentäre mehrmals die 
Beſtung zu übergeben bie Forderung. ſtellten, murde ſtets 
jeder ‚ähnliche Antrag mit entihiebenem Kriegmuthe durch 
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v. R. — Doch über dir tnpfern Kaͤmpfren 
‚ fand ein größerer und unbarmberziger-Feinb ; ed war bes 
QYunger, unb erſt ald alle Häufer Peichiera’3 abgebrannt 
oder von Bomben ducchlöchert waren und alö in x euft⸗ 
kreiſe die Kugeln Bein Leben verſchonten, wo bad Athmen 
für Jedermann ohnedieß fo ſchwer geworden war; ald faſt 
.volle zwei Monate während ber Bertbeidigung biefer Wer 
ung vergangen waren und ed bem Felbmarſchall Ra 
unmöglich geworden war, Entſatz zu ſenden, ſprach v. R. 
zu feinen Kriegern: „Ich würde es zu dem arößten Glanze 
meines Lebend zählen, in ber weitern Bertheibigung dieſes 
Platzes mein Leben opfern koͤnnen; aber mein Koh 
wird bie leeren Magazine nicht füllen. Die Beſtung erhält 
weder Brob no Entfag; darum wollen wir nicht durch 
eine verzweifelte Begenwehr ben Reſt ber Mannfchaft 
spfern. . Wir haben in unfern Elauben an Oeſterreich 
led gewagt,. darum werden wir.aud Wlled wieder 
winnen. Der Auszug von bier ift nur ein -Orxtöwechiel, 
in Kurzem kehren wir ja wieder.“ Sept erſt wurde vom 
v. R. wegen ber Uebergabe ber Beflung auf: ber Baſid der 
ehrenvolften Bedingungen unterhandelt. Ben: wiederhol⸗ 
ten Anträgen bed Herzogs von Genua würde Behdr geges 
ben, in Folge davon die ganze Befagung mit allen Kriegs⸗ 
ehren und Beibehaltung ihrer Waffen Peſchiera um 81. Mai 
verlaſſen fote. Das theuer erfuufte Peſchiera brachte dem 
Beinde feinen Gewiun, da inswildyen ber Feldmarſchall 
Rabepfi aus der Vertheidigung zum Angriff überge 
und in wenigen Wochen einen ehrennollen Frieden er⸗ 
mwingen fonnte; ganz amderd , wenn Peſchiera gleich Au⸗ 
ange gefallen und der König von Barbinien mit ber 
auptmadht nad Friaul auf die WBerbindungslinie des 
idmarſchalls in den öfter. Erbfiaaten gerüdt wäre. 
arum batte die hartnädige Bertheidigung dieſer kleinen 
Beftung, an welden ber Feind feine Kräfte vergeudete, 
mehr genügt ald eine gemonnene Schlacht: . So ſah nun 
v. 8. den unerfhütterliden Blauben an ben Sieg bed 
nen SHeerführerd erfüllt. Die ſardiniſchen Truppen ver» 
ießen Peſchiera und dem v. 3. wurde mit ber audgezeich⸗ 
netten. Anerkennung feiner Berbienfie dad WBeitungd- 
kommando abermald Übertragen. v. R.s Rückkehr na 
Peſchiera war eben keine Erholung, denn er wurbe geführt 
Aber den Dormenweg ded Elends und der Berflörung. 
Die Kriegsfurie hatte fowohl in der Stabt, a in ber 
ganıen zu jerans der Beſtung Schredliched angerichtet. 
v.8. In den Tagen beö Krieges feine Sendung err 
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fülte, "fo — ve nun auch im: Leben deo Friedent der 
Beſchuͤtzer der Bedraͤngten; er ſuchte die Schrecken ber Ber: 
gangenheit durch die rettenden Thaten der Gegenwart zu 
verführen. Der müde Greid, der nicht als Opfer des 
Krieged früber gefallen war, fühlte, baß bie Grenzlinie 
feimed Daſeyns auf Erden ſchon enger gejügen wäre. In 
Folge der vielen Unftzengungen hatte dem ebrwürbigen 
Betssan die Stunde bed Abſchieded von: Peidiera geſchla⸗ 
gen. Abſchied uehmend ſprach er: „Ich folge dem Strome 
des dabineilenden Menſchenlebens. Ich, der ick mich ſchon 
auf einen Stob flühen muß, übergebe bad Kommando 
Rärferen Kräften; der Einzelne iR ja nur dba um des 
Ganzen willen. mb ed ift eine gr Tugend bed Sal 
daten, ſich über das Maaß feiner Aräfte von Anderen bes 
urteilen zu laflen. Hab' ich doch bier ein ſchönes Stüd 
Weltgefchichte durchgemacht, find mir ja falt 63 bedeutungdr 
volle Jahre iaa Dienite meines Kaiſerd vergangen. Run 
mehr will idy sum großen Feldlager ded Menſchengeſchlech⸗ 
ted ziehen. Möge dad wiederereberte Peſchiera nie mehr 
eine Beute des Feinbed werben |" Es Eonnte nicht feblen; 
Daß bes Ubgehenden bie Thränen und Segenswünfche 
alter Guten begleiteten. v. RR. glänzende Tapferkeit in 
fo vielen blutigen Gefechten erlangte noch zulegt die vers 
Diente Auszeichuung. Dad Baterland zaublte die Schuld 
feiner Zrausr und ber geredhte Monarch hethätigte dem 
Sohn durch die Beförderung. zum Feldzeugmeiſter und 
ee Berleibung ber Geheimenratböwiürbe, ald ihm 

die heldenmüthige Bertheidigung Peſchieras die Beför⸗ 
derung zum wirklichen Feldmarſchall⸗Lieutenant und dir 


Berleibung des Kommandeurkreuzed bed Leopold: Ordend 


ſchon vorauſsgegangen war. 

— | ! 

* 242. Johann George Dittrich, 
Erbrichter zu Gruncdach bei Mürseraff; 


geb. ven 21, Oft. 1770, gef. im DEE. 1862, ° 
D. würde geboren zu Grumbach, einem Dorfe ohn⸗ 
weit Deeöden. Sein Großvater mütterlicher Seits, ein 
begüterter Mann , ließ eö bei bem lernbegierigen Kna⸗ 
ben nicht an nr eus bed Geiſtes und Körpers fehlen und 
fo geſchah es denn, daß ber Großvater ihm, als ra bp 
zeiften jungen Manne von 23 Jahren, fein nit unbes 
beutended Erbgericht gur eignen Bewirthſchaftung überließ. 
Dei feinen ziemlichen Kenntniſſen, die er ſchon ald Idug« 


nn 
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Ung in der Drkönomie ſeines Marvel fi) geſammelt hatte, 
fab er recht wohl ein,. wie niedrig: fih der Reinertrag bei 
bamaliger Bewirtbihaftung der Grundſtücke herausſtellte 
und fein ferneres Prüfen und Beobachten ließ ihn bald das 
nden, was Noth that, um Berbefierungen in landwirth⸗ 
chaftlicher Beziehung vorzunehmen. WE fi ihm au 
Belegenheit und Mittel ber feiner Uebernahme Led -Erb- 
erichte mehrfach barboten, fo machte ſich ed D. zurerfien 
Uufanbe, fein überfommened Beſitzthum in allen Brandyen 
pm beben und zu .verbeffern und fein Streben, — ben 
fitnachbarn und der Umgegend mit gutem Beiſpiele 
boranzugeben, indem er weder Koften nod Mühen und 
andere Opfer Tcheute — belobnte ſich fpäter mit den beften 
Erfolgen. Sein Augenmerk richtete er. zuerſt auf die Ber 
befferung der Felder, Wiefen und Holzungen. Alle Lehden 
und den wüflen Waldboden kultivirte er und gewann. ba» 
durch mehr Klähenraum zu Feldban und Baumpflanzun« 
gen, wodurd natürlich der Werth feiner Grundſtücke Kieg 
und feine Ernten weit ergiebiger wurden und einen dop⸗ 


gelten und: mehrfachen Gtirag lieferten. Sein Wohlſtaud 


vermehrte ſich daher von Jahr zu Jahr und bale zog et 
Die Aufmerkſamkeit feiner nähern: und ‚entfernten Ts 
gebung auf fih. Es konnte nicht fehlen, daß wiſſenſchaft⸗ 
Hd gebildete. Männer feinen Umgang ſuchten und. mit 

ſilfe diefer und’ durch Selbſtbelehrung aus wiſſenſchaftli⸗ 

en Schriften arbeitete er mit ſeltnem Fleiße, um immer 
tiefer in die Geheimniffe der Natur einzubringen, damis 
er fih und feinen Nebenmenfhen Nugen berſchaͤffen könne. 
Mit der Berbeſſerung feiner Feldgrundſtücke: gleichzeitig 


veredelte er insbefondere feinen Bichitanb und richtete ſeine 


volle Aufmerffamfeit auf Einfäyrung guter Raxen :anb 
deren Züchtung. Mit dem Studium ber Thierarzneikunde 
verband er eine forgfame Pflege und —— ſeiner 
Hausthiere. Gelungne Kuren, ala Reſultate feiner frühern 
praktiſchen Unterfuhungen in der Anatomie, der chirurgi⸗ 
fhen und innern Heilfunde, indbefpndere der Pferde, er» 
warben ihm bald den Ruf eines gefchikten Thierarzted in 
der ganzen Umgegend. Als wohlbabender und vermögender 
Mann fehlten ihm die Gelegenheiten, Gutes auszuüben; 
nniche umd ‚feine moralifchen Srunpfäge und feine chrißliche 
Liebe fpornten ihn an,: mit Rath und That feinen Neben⸗ 
menfchen beizuſtehen. Numentlih im 3. 1913 waurbe er 
der Wohlthäter der. ganzen Umgegend; benn bei dem:mehr- 
maligen Ausbruche der Viehſeuche - während bed Kriegeb, 
mußte er Mittel und Wege. zu ſinden, sms. Dem: -tweitenen 
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. utfichgueifen dieſer 
Räü 


| Arantheit in. den Bichbe 
nden Einhalt zu thun. Seiner Klugheit, feiner Um⸗ 
fidht, feinen Erfahrungen und feinem unpasteilichen und 
und gerechten. Berfahren in allen feinen Handlungen ver⸗ 
dankte ex die würtige Stellung, welche er bei ber Gemeinde 
einnabm. Gr wurde jederzeit ald ihr Oberhaupt, als ibe 
Ratögeber und ald Richter bei. wichtigen Angelegenheiten 
uw Rathe gegogen und trogbem, baß er bad hohe Alter rs 
oft 83 Jahren erreichte, wurbe er allgemein ald-su frä 
Gntichlafener von der naben und entfernten Umgegend 
vermißt, ald Menfchenfreund und Wohlthäter von d 
Semen beweint und von den Höhern und Gebildeten tie 
betrauert. Sein Hauptverdienft exwarb er ſich, wie ſchon 
geſagt, um Ackerban und Diehzucht. Er war aber auch 
ein ſorgſamer Bienenvater, ein tüctiger Korfimann und 
ssiuficheiger,, kiuger Jäger Bugleidy hefahte er ch auch 
mit mineralegiichen Unterfuchumgen,,. vorzüglich im Nach⸗ 
graben nad Steinkohlen, welche Berfuche zwax wenige 
flig: ausfielen,; jedody aber gab er:bei feiner Wohlhaben⸗ 
eit der arbeitenden Klafje dadurch mehrfachen Berdienſt. — 
Dap man feinen innern Werth richtig und gerecht. auch 
höherer Seitd -anerfannte: umd gu möärdigen mußte, :ergiebt 
fi) daraus, daß er von dem Könige die Civil ⸗Berdienß⸗ 
wmebaoille zus Feier feines 50jährigen Jubiläums ir I. 1843 
erhielt, wobei ihm auch zugleich die @emeinde einen filbers 
uen Pokal, ald Anerkennung feiner Bexdienfle, überreichte, 
; ‚Karl Gottl. Dittrich, 
als Neffe des Verſtorbenen. 


2243. Dr. Aloys Schlör, 
I... Konfiftorlalrath und Epiritual des Prieſterhauſes zu Grab; 
‚geb. den 17. Juni 1806, geſt. den 2. Nov. 1862. 


Sch., der Sohn waderer Bürgerdleute zu Wien, ent⸗ 
chied fich ſchon in früher Jugend für den geififihen Stanv. 
Im Oktober 1824 trat er in bad geiftlihe Alumnat zu 

t. Stephan in Wien, ward am 22. Aug. 1828 Priefter 
und begann in der Borftadtpfarre feine feellorgerliche Wirk» 
famteit, mobei er fi burd feine berrlihen Glaubens» 
prebigten rühbmlichft auszeichnete. Im J. 1831 finden wir 
Schi ald Stubienpräfeften im:Alummat, 1832 als Dr. tb. 
4834 ald :Hofdapları, dann ala. Spiritualdirektor im Zelte 
priefter Bildungdinftitute wu St. Auguſtin, endlich als 
Beichtvater ded Kaiſers Ferdinand. Nach bem-Fobe feiner 
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Alter 1837, für die er kindlich gefergt hatte, bat dribeit 
Kaiſer um Entlaffung und trat. fobann in der Dibeefe 
Berona in die Serlfurge, ein Jahr fpäter begab er ſich au® 
Sefundheitörädfichten nach Deutfhland und ließ ſich als 
Direktor ded Priefterhaufed in Gray nieder. Gine "feiner 
größten Verdienſte ift die von ibm betriebene Einführung 
der „geiftlihen Grereitien“. Zugleich wirkte er unabläfſtg 
für Siaführung von Knabenſeminarien, der Schulſchweſtern 
der Frauen vom Herzen Jeſu, für das Wirderaufbtühen 
de8 Kurmeliterordens in Gras, . für die Gräutung bed 
Fraumversind, bes kathol. Männrrpereind,: bed Paulus 
bereind und eined allgemeinen Gebetvereins:,. wie für ein 
Baifeninftitut "und ein Bereisblatt: „ber kutholiſche 
WBahrbeitöreund”. Außerdem war er auch: literarifch thätig. 
Gr:verfaßte geiftliche. Lieder. : ‚Die Predigten, bie er ald 
vfkaplan biekt, erfchienen umdearbeitet ald: Barum bin 
ih Katholik? 3. Aufl. — Parabel v. verlornen Sehne. — 
Die- Schule bed Kreuzes. - Die Philanthropie d. Glau⸗ 
Hm. — Spititus Evangelii —  WBetrachtungsbud für 
Kleriker und Prieſter. — Schatz bes Glaubens. — Der 
pen. Begweifer. — Geiftesübungen nach ber Weiſe deö 
. Ignatius. —. Der Kleriker in d. Einſamkeit. — Die 
Karmeliter in ihrem Leben u. Wirken, — : Samentörner 
des kathol. Glaubend. — Cilericus orans, —: Laßt uns 
beten. — Jeſus mein Berlangen. — Im perfönliden 
Umgange war Sc. liebevoll und heiter und gewann ſtets 
ſchnell da6 Vertrauen Derer, bie fi in ihren geiftlichen 
Angelegenheiten ihm näberten. Geld batte er nie viel, 
ba er Aled für religiöfe und wohlthätige 8wecke verſchenkte, 
aud dad Honorar für feine Schriften. Bei feinem Tode 
. war nur fo. viel Baarfchaft vorhanden, daß dad Leichen⸗ 
begängniß und andere nothiwendige Yudgaben befritten 
werden konnten. 
Kupferberg. Thiem. 


* 244: Georg Joſias Stephan Borgia Adler, 
Propft dee Propſtel Pinneberg, Paſtor der zweiten Gemeinde zu Rellihgen 
6bolſteln) und Kitter des Danebrogordens; Rn 

geb. den 29, Dit. 1792, geft. den 5. Nov, 1868. 
A. war rin Sohn des. 1834 verſtorbenen ſchleswig⸗ 
Holfein’fchen Benerafiuperintendenten . Jakob Gestg Chr. 
bler °) und deſſen Ehefrau: Dorothea Maria Lord, weiche 


—— Ta ; er 
rn *) Den Biogt. 4. im 18. Jahrs. des 2 Kr. @, 6, es 
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bereitö 1840 and beim Stben ſchieb. Er wurhe zu Ropem 
Sagen geboren, wo :fein Bater bamald_anaeitellt mar, 
widmete fi, nachdem er ſich eine gute Schulbildung et» 
wotben batte, feit Oftern 1813 auf.der Uninerfitär Kiel 
ber Theoſogie, Kellte fi Michaelis 1817 auf dem Schlofle 
Gottorf dem theologifchen ‚Amtderamen und erbielt im 
bemfelben den erfien Charakter, ward beseitd am 17. Nov. 
1817 als Katechet an der St. Petrikirche in Kopenhagen 
angefielt,, darauf am 4. Nov. 1823 :ald Paſtor der gimel 
ten Gemeinde in Rellingen, in ber holſtein' ſchen Her 
ſchaft Pinneberg, Altona benachbart,. vomn Bandeöherrn 
berufen, trat am .17. Mai 1824 fein: neues Amt an, warb 
am 31. Märg 1887 zugleich ald Propf für. Pinneberg de 
ſtellt und am 27. Juni 1800 auch zum Ritter vom Dane 
brog ernannt. Gr entfhlummerte nad langen : Beiden 
fanft und gottergeben an dem oben genantiten Tage, 
36 Jahr ald Prediger wirfam. Um 11. Mat 1834: hatte 
er su Gutin E. (ober Lifette) KC. Fi geb. Eichen geheira⸗ 
set, Kinder bat er nicht nachgelafien: Bon Natur war 
er lang und hager. Als Schriftſteller hat er Folgendes 
geleiſtet. Er gab heraus: Die Nichtachtung ber. Bibel im 
uunfern Sagen. Gine Predigt. von U. 9. M. Kochen”). 
Kopenhagen 1818. — Rede während der Beifegung bes 
Geheimen Staatöminifterd Niels Roſenkranz, ben 12. Inni 
1824. Us Manufkript gedrucdt und aus dem Dänikhen 
überfept. Ebif. 1824. — Der Sinn für die Religion bes 
sündet dad Glück eines Bolkes. Worte zur Feier bed 

lien Reformationdfeftes, ſomie zum Andenken an 
den Bermählungstag der Prinzeffin Wilhelmine Marie, 
und bed. Prinzen Friedrich Karl Chriflian, am 22. Trini- 
tatiöfonntage 1898 geſprochen in der vellinger Kirche. Bl 
sona: 1828, - a : ME 

Altoua. ' Dr. H. Schroͤder. 


285. Maximilian Eugen Joſeph Napoleon, 
Herzog von Reuchtenberg, Fürſt von Eichſtaͤdt ıc. 
. su St. Peteröburg; ; 
geb. den 3. DEt 1817, geft. den 6. Nov. 1852 ”). 
. Der Stifter bed fürftl. Haufed Leuschtenberg iſt Gugen 
Bicomte von Beaubharnais, ſpaͤter Mboptivfohn Napoleon’s, 
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iſerſt. Pring von: Kramäscik , rare von: Italien .s. 
f:.w., geſtorben zu Münden am 21. Weber. .1824°).. Wie 
ing Eugen die um ben Preis. des: Berrathed an feinem 
boptivpater ihm angebotene : Königefrone von Stalien 
zit. edlem Selbfigefühle zurüdgewieien und feinem Wahl» 
fpyrudge „Shre und Treue“ immerhin folgend, an dem Kai⸗ 
fer auch in den Iagen ded Mipgeihide unwandelbar und 
bis zu deſſen Sturze veſthielt, iſt allgemein bekannt. 246 
Napoleon'o Abbankung eine neue politifche Beflaltung her⸗ 
vorgerufen, fand: Prinz Eugen in Bayern ehrenvolle und 
ben sche Aufnahme. Unter dem .wohlwollenben Schude 
eines foniglichen Sch etvaterd‘*) ertvarb ex: hier durch 
Kauf dad Fürſtenthum Gihftäbt und empfing’ von dem 
Könige. den Zitel .eined Herzogs von Leuchtenberg und 
Fuͤrſten won Cichſtaͤdt mit -bebeutenden. politiſchen Vorrech⸗ 
sen. und Begunſtigungen:. erg irre iſt dad tzerzoglich 
Seuctenberg the Haus dad erſte fuͤrſtliche Haus ber bayer. 
Monarchie. und dem Chef deflelben der. Rang unmitteibar 
nad) den Gliebern des. königl. Haufed,,; ſowit die erſte 
erbliche Reichtrasbewäürbe nach den konigl. Prinzen für alle 
Beiten zugeſichert. Des. Stifterd älteler Sohn, Ruguſt 
Karl Eugen Napoleon, hatte fi) im Jahr 1834 mit 
ver Königin von Portugal, Donna Maria, -vermählt, 
war. jebod Then am 28. März 1835: allgemein betrauert, 
eflorben. Mit dem Kode ded Prinzen Muguß fiel bie 
zogliche Würde an deſſen Bruder, ben Prinzen Maris 
anilian. Wie fein Bruder, fo hatte au ex unter :den 
Mugen feiner würdigen Mutter’) feine . wiffenichaftliche 
Bildung buch bie ausgezeichnetſten Lehrer empfangen. 
ld er durch den Tod feinned Bruder Chef des herzoglichen 
Haufe wurde, bereitete. id) der junge Prinz gerade wor, 
in Burger Beit den aktiven Militärdienft zu betreten; bie 
veränderte Lage des nocd nicht 18jährigen Fürſten ber 
fimmte ihn jedod vorläufig, jenen Plan nit auszufüh⸗ 
ven, fondern die Studien noch weiter fortzufeken. Noch 
in’ 3. 1835 befuchte er feine Ältefle Schweiter, die Kton⸗ 
prinzeffin von Schweden, und fand an ben Höfen au 
Kopenhagen, Stodholm und Dreöden die wohlwo ende 
Aufnahme. Bei feiner Ankunft in Berlin war ber königl. 
of nicht anweſend. In Schweden verteilte er zwei 
onate, bereifte mit der kronprinzlichen Familie daB In⸗ 
Lo: .o } Er & e . 
* De x A ; “ .GSG. 38. 
Pe] effen Blog fiche im u Jahrs des * Rebe — = 
rn) Deren⸗ — nu, — — ——4 841. 
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iere des Landes und defwchte auch die uorwegeſche Haus 
ſtadt. Die Befihtigung vieler öffentlichen. Anftalten unter 
der Führung bed vielfeitig gebildeten und erfahrenen ſchwe⸗ 
diſchen Kranpringen .mußte nothwendig dazu beitragen, Air 
Anſichten des jungen Fürſten frühzeitig zu erweitern. "Much 
wurde {dom bei dieſer erſten Reife deſſen anſpruchſloſes, 
vffenes und würdevolles Benehmen bemerki. Nach Bes 
endigung ſeiner Studien begleitete er 1836 feine. Mutter 
zu einem.‘zweiten Samilienbeftsche nach‘ Schweben. Wis 
im 3. 1837 der Kaifer von Rußland ein. großes. Kapalerie⸗ 
lager bei Wosnoienäf. veranflaltete, wurde der junge Herzog 
vom Könige von Bayern zu biefer außersrbentlidhen Sirup 
penvereintgung abgeorhnet ‘und ibm: zugleich der Brab 
‚eines Oberſt⸗Inhabert ded ſechſten Shevauzlegeräiegimentd 
verliehen, ded nämlichen. Regiments, wovon fein Bater 
und fein Bruder Inhaber geweien waren: . Bu Woono⸗ 
ſensk fand der Prinz bei dem rufffchen Monarchen einen 
ſehr ſchmeichelhaften Empfang. Der Aufenthalt im: dieſen 
Lager, . in welchem bie gefammte kaiſerl. Familie und me⸗ 
hen den ausgezeichnetſten ruffiichen &eneralen auch Bringen 
und Generale vieler deutfchen und anderer Staaten. nen 
einigt- waren, mußte bei ben ſtündlichen und engen-MBeb 
zührungen, melde zwiſchen den Anweſenden fRatifı 
auf: ben jungen Fürſten von hohem: Binfiuffe ſeyn. Ya 
alle in. dem :2ager amwefenden haben Militäts hatten ger 
n NRapoleon:gefohten; einige, darunter ber Erzherzog 
San u0x Defterzeich, hatten dem ehemaligen Birelönig 
von Italien nnmittelbar gegenübergeflanden. Ed: muß 
den Herzog mit freudigem Stolz erfüllen, alö-'er. fab,. 
alle. diefe audgegeichneten Männer feinem Bater, obfchom 
er. ihr Gegner gewefen, dennoch ein rühmliches Andenken 


Sewahrt hatten, .ald er: in:riner vertrauten Stunbe aus 


Dem Munde bed Erzherzogs die väterlich mohlgemeinte 
Yufforderung vernahm, an. bem edlen Vorhilde feines 
Baterd veſtzuhalten, mm fih immer ehrenhaft den Weg 
durch alle Berbältniffe zus bahnen. Reben: ben kriegeriſchen 
Uebungen wurden. zu Wosnoſenek die gefelligen Freuden 
nicht vergefien: Der isitereffante Kreid der Baif: Zamilie 
öffnete fich hierbei dem jungen Herzoge aut die wohlwnls - 
lendſte: Beife. Hier war ed, wo er die Geopfürftin Masie, 
Lie: :ältefte Tochter deo Kaiſers, zuerſt ſah. Rad Aufhe⸗ 
husg bed Lagerd begab ſich ber Herzog, gleich. den; Übrigen 
fremden Prinzen, nad. :Obefia, ‚um nach einem ku 

Aufenthalte daſelbſt Konſtantinopel zu befuchen. In Odeſſa, 
wo der uf. Hof. auf feinen: Beife nach der Kriar: einige 
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eperwöeifte, folgten "abermals! Feſte auf Mefle unb-kem 
eg wurde erholt die Ehre zu heit in den Fa⸗ 
miliencirkel des ruffiſchen Monarchen ‚gezogen zu wetten. 
An Geſellſchaft des Prinzen Auguſt von Preußen?) machte 
er die Ueberfahrt nach Konſtantinopel. Sie war ſehr 
Kürmifch. und von grosen — begleitet; = — 
die Reiſenden glücklich in Bujukderrh an — 
trafen auch ber Erzherzog von one en 
Prinz Adalbert von: Preußen, ber Herzog Bernhard. vom 
Weimar und. deffen es. in dem alten. Stambul eis. 


Der Großherr empfing die Fürſten mit. orientaliſchem Ge . 


nge und Alles, was KRonftantinopel für ein europäi 
ches Ange Merkinürbiges tarbieten.fantı, offnete ſich iheren 
auf. des Sultans audbrüdlichen Befehl. Auf feiner Ane 
reife: befuchte. ber Herzog Smyrna, daım in. Athen 
Better, ven König Otto von Griedhenlant unb traf en» 
Hd am Schluſſe bed I. 1837 wieder im Kreife feiner Fu⸗ 
milie zu Münden ein. Im darauffolgenten Jahre em⸗ 
g er von feinem koͤnigl. —— die erbetene Erlautgiß, 
chpraktiſch mit bem Waffendienfte bekannt machen za 
bürfen. GEr vollführte in Dem zu Münden in Sarntfon 
— —— Kavaſſterregimente Prinz Karl bid zum: . 
3838: die Dbbiegenbeiten aller Grade, vom gemeinen Rei 
bis zum Eöfadronstommandanten.. AR im Sommer 'wes 
then Jahres die Kaiſerin von Nußland zum Ge 
brauche der Molken nad, Kreuth bei Tegernier gehauen, 
ernenerten "und beveſtigten ſich bier im Kreiſe der * 
Eier, jene — und wohlwollenden Beziehun 
af. B hi mar und — —e— — — der 
zaf, Bamilie gu dem jungen Sergoge gefaßt Hatbene. 
eg uns bäterliihe Herzlichkeit, womit‘ ber 
8 angefommene: ruf. Monarch ben. 
genen dei * elegenhett au ich zog, gab baldder 
ermuthung Raum, daß der Kaiſer — Furſten buch 
bie engſten Bande an feine Familie za In .be 
e. : Diefe Bermuthung erſchien noch mebe- bear 
als man vernahm, der Priuz werde nad; wor Mb 
Jahres einer Einlatung deso Raiferd nach Seteräburg: foh 
nn Am 2; Dt. 1838. vollendete ber: De fen . 
jahr. "Nunmehr geſetzlich ea 
a ar ee bie Leitung. fe 
ayern und feiner td Bes in Stalen, 
Sm 16. Okt: seifte ‚der Heim nach Veierebutg — — 


— Spt. a: Bahrg. deb nun ©. au: ds “a 






























am 4..Rov., dem SJahredtag feiner eigenen Berkobung, 
feine ältefte Tochter, die Großfürſtin Marte, mit dem Hep 
oge von Leuchtenberg verlobt habe. Man fagt, daß dad 
zze Bufammenfeyn zu Wodnofendt: und Odeſſa auf bie 
beiden jungen fürftlihen Perfonen einen dauernden. inni⸗ 
en Eindruck zurüdgelaffen bätte. Die. kaiſerl. Aeltern 
Basten,, wie fehr auch. der junge Fuͤrſt feine ‚Gefühle in 
ſein .Innered gu verfchtießen bemüht geweſen, biele wech⸗ 
fetfeitige Neigung mit Wohlgefalien erblidt, und fo fey 
eine Verbindung bewirkt worden, welcher nicht politiiche 
Berechnung, fanden einzig.und allein Rüdfichtnahme: auf 
as Slüd .eined. theuern: Kindes. zum Grunde liege. Rare 
dem zu Seteröburg die Berlobung feierlich. bekannt ger 
madt worden, führte der Kaifer feinen. erwählten Eidam 
nad Moskau, um ihn feiner zweiten Hauptſtadt zu zeigen. 
Hier empfahl er den Abgeordneten dieſer Stabt: „ihn wie 
feinen fünften Span ga tiehen“. Welch' ein merkwürdiger 
Wechſel menſchlicher Schidfale! In diefed nämlihe Mos⸗ 
fau, in .deffen veröbete Mauern des Derzogß Vater bot 
i Sahren mit Napoleon nur über die biutgetränften 
Höhen von Borodino hinmweggelangte, und von wo er 
ich den Rüdweg erft na ‚beibenmüthigem Kampfe über 
te leichenbeſäeten Gefllde von Malpinrotlamen und Arad 
08 und burch bie Eidfchollen bed Wop und ber Bexedziug 
ahnen Lonate; in dieſes nämliche Mookau ſieht fih deſſen 
Bohn, det. Adoptivenkel Napoleons, au der Hand. des 
jard. eingeführt, ein Gegenſtand feſtlichen Jubeld und bear 








und ihre — ein ihrer Abſtammung wüurdi⸗ 
ges und ba glänzenhen Bermogen⸗verhaͤltnifſen hret Ge⸗ 
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dald traf vom dort bie Nachricht ein, daß der rufſ Mountch 
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e perweilte,; folgten abermals: Welke auf. Yefle und wem 
— wurde —* die Ehre zu Theil, in den 7 
miiliencirkel bed ruſſiſchen Monarchen gezogen zu werden. 
In Geſellſchaft ded Prinzen Auguft von —— ) machte 
ar die Ueberfahrt nah Konſtantinopel. Sie war ſehr 
Nurmiſch und von großen Gefahren begleitet; doc langten 
die Beifenden dic in Bujuldereh an. Bald Bram 
trafen‘ auch ber Erzherzog Johaun Defterreih, ber 
Prinz Adalbert von. Preußen, ber Herzog zen von 
Beimar und: deffn Sohn in dem alten Stambul ein 
Der Großherr empfing die Fürſten mit. orientalifchem @es- 

e.und Alleo, was Konftantinopel für ein europäts 
des Ange Merkiwürdiged darbieten. Fame, Dffnete fich ihssen 
auf des Sultuus ausbrüdlichen Befehl. Muf feiner Rüd- 
reife. befuchte der. Herzog Smyrna, dann in. Athen feinen 
Better, ven König Otto won Griechenland und traf end 
Sch am Schluſſe be J. 1837 wieder im Kreife feiner Fa⸗ 
milie zu Münden ein. Im darauffolgenden Jahre em⸗ 

g er von feinem koͤnigl. Oheime bie erbetene Erlaubniß, 

u. wwattifh mit dem Waffendienfte befannt marken zu 
bürfen.. Gr vollführte in dem zu Münden in Garniſon 
Hiegenden ‚Küuaifiersegimente Prinz Karl bid zum Herbſte 

eg te kierpriäe aller Grade, vom gemeimen Meiter 

* Eotadrontkommandanten. AR im Sommer bed 

en Jahres die Kaiſerin von Rußland sum Ges 

— ur Molken nad, Kreuth bei Tegernfer gekommen, 
ernenerten — — ſich bier im Kreiſe der koöonigl. 
Bamilie jene herzlichen und wohlwollenden Beziehungen, 
an Be au. *— enst und Odeſſa — —e—— = j% 
ru milie gu dem jungen e efaßt hatten. 
Die: ans Ind äterlice.. elite, momit ber trag 
angefommene: ruf. Monarch ben. jungen 

Ger bei — legenheit an ch zog, gab bald der 
ermuthung Raum, daß der Kaiſer dieſen Kürften durch 
bie engſten Bande an feine Familie zu knupfen beabſich⸗ 
tige. : Diefe Bermuthung erſchien noch mehr bearünbet, 
man vernahm, der Prinz werde noch ee Mb deb 
—** einer Einladung des Kaiſerd Petersburg: fol- 
—— — I ae, — Te ji —* 
mie v i A bergab: i e 

He Bea, iR Zeitum i rfienthum6 
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bald traf vom bort bie Nachricht ein, daß ber ruffı Mongrch 
am 4. Rov., bem Sahreötag feiner eigenen Berlobung, 
feine ältefte Tochter, die Großfürſtin Marie, mit: dem ‚Hey 
oge von Leuchtenberg verlobt habe. Man fast, daß das 
ze Bufammenfenn zu Wosnofendt: und Odeſſa auf bie 
beiden jungen fürſtlichen Perfonen einen dauernden inni⸗ 
en Eindruck zurüdgelaffen bitte. Die. kaiſerl. Aelterg 
ätten., wie febhr auch der junge Fürft feine ‚Gefühle ig 
fein ‚Inneres zu verfchtießen bemüht geweſen, biele wech⸗ 
fetfeitige Neigung mit Wohlgefallen erblidt, und fo fey 
eine Verbindung bewirkt worden, welcher nicht ae 
Berechnung, fondern einzig und allein Rüdfichtnahme: auf 
u Glück eined. theuern: Kindes. zum Grunde liege. Nach⸗ 
dem zu Peteröburg bie Berlobung feierlich bekannt ger 
macht worden, führte der Raifer feinen. erwählten Eidam 
nad Moskau, um ihn feiner zweiten Hauptfladt zu zeigen. 
Hier empfahl er den Abgeordneten diejer Stadt: „ihn wie 
feinen fünften Sohn gu liehen“. Welch’ ein merkwuͤrdiger 
Wechſel menſchlicher Schidfale! In diefed nämliche MoBs 
fau, in deſſen veröbete Mauern des Betaoge Pater dor 
26 Sahren mit Napoleon nur über "die blutgetränkten 
öhen von Borodino hinweggelangte, und von wo er 
‚den Rüdweg erft nach ‚beibenmüthigem Kampfe über 
die leichenbefäeten Gefllde von Malvinzoslamer und Kras⸗ 
udẽ und burch bie Eiöfchollen bed Wop und der Bexedzing 
bahnen konute, in biefed nämliche Moekau ſieht fih deſſen 
Sohn, der. Adoptivenkel Rapoleon’d,. au ber Hand. des 
Bar. eingeführt, ein Begenfiand feftlichen Jubels und hear 
lichſter Begegnung!. No vor dem. Ablaufe deö Yahrea 
war. ber Herzog wieder nach Münden zutückgekehrt. Gr 
verwendete die exſten Monate bed 3. 1839 dazu, bie Ben 


.waltung feines audgebreiteten Behpungen in einer Weiſe 


einzurichten, daß durch feine geitmeite längere Entfernun 

der. Gefhäftdgang ‚nicht benachtheiligt werde und beoad 
dh bann Kunde Mai wieder nach Peterbburg, wo am 
34. Juli die Bermählung mit großer Pracht unb begleitet 
von Feſtlichkeiden Rartfanb, weiche mehere Tage dauerte; 
Ein am Bermählungdtage. erſchienenes kaiſerl. Manifck 
verlieh dem SHesznge den: Aitel „Laiferlihe Hoheit” (den 
nämlichen, welchen fein Vater im 3.1814 abgelegt. hatte) 
Augleich ertlaͤrte der Kaiſer in einer an ben birigizenbeg 
Senat gerihteten Ukaſe, daß ‚fh fein Schwiegerſohn in 
Rußland niederlaſſen merde, und warf für feine Techter 
und ihre Nachkommenſchaft ein ihrer Abftammung wurdi⸗ 
ges und dan glänzgenhen Beundgensorrbältuiken Ihzet-Be- 
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ws entſprechenbed Apanageneinkommen aus. Die ans 
vieler She — — dla ben. Titel: Groß⸗ 
fürften von Rußland und Herzoge von Leuschtenberg führen 
und das Succeſſtonsrecht in Rußland befigen. Der Herzog 
‚wurde zum Inhaber eines Hufarenregimemtd, zum Chef 
ded Kabetenkorps ber Bergingenieure ꝛe. ernannt und 
trat als Generalmajor in ruſſ. Dienſte, im welcher — 
ſchaft er bereits im Lager zu Borodino, im Sept. 1339, 
dad Kommando Über eine tombinirte Kavalleriebrigabe 
führte. Aus feiner: Ehe wurben ihm 6 Kinder geboren. 
Der. herzoglige Leichnam wurbe in ber Latholifchen Kirche 
„St: Iohannid von Jeruſalem⸗ ie vorber:aber. im 
Marienpalais der Gottesdienſt nad Satholifchem. Ritus 
wbgehalten , worauf ſich der Leichenzug von da nach jener 
Nticche in Bewegung fehte. - RE 
h F — 


2 246. Johann Hopfner, 
konigl. daͤniſcher Etatsrath, Departemuntschef Im ſchleswüg'ſchen Mint 
kterium zu Kopenhagen, Ritter vom Danrbrog und Danedrogsmann; 
a geb. im J. 1812(1), geh. den 9. Nov. 1859, | 


1. . H. ward zu Veterfen in SHolftein geboren. und mar 
von.7 Kindern der einzige Sohn’ des am 30..Märg 1830 
derſtorbenen Landpredigers Dietrich Lebrecht ner), 
daſelbſt. Er ſtudirie die Rechte zu Kiel und beſtand 1836 
mlich dad juriſtiſche Amtdexamen. Fruͤher Regierungb« 
rath in Schleswig, kam er beitm Beginn der Unruhen in 
Schleswig-Holftein: nach Kopenhagen. und. warb im. Mi⸗ 
nifterium des Auswärtigen ungeflelit, übernahm nament 
lich verfchiebeneiMale diplomatiſche Miffionen nach London 
uns Berlin: ald Konfulent. Später erhielt er den Auftrag; 
einen. Entwurf zu einer neuen Diftrittdeintbeilung füs 
das Herzogthum Schleöwig uarbeiten, welche Arbeit ee 
aud), ſo viel befaunt, zu Ende geführt bat. . Alsd deu 
Kammerhert Stemann zum Yräfidenten des neuerrichteten 
Uppellationägerichtd für‘ Schleawig ernanut ward, über⸗ 
nahm 9. den von dieſem biöher verfehenen wichtigen Po⸗ 
ſten eines Chefö bed Departements ber Juftiz und Polizei 
im Minifterium für Schleswig. Aber Thon feit mancher 
Zahren kränklich, befam er bald nach ‚Meberfiebelusng be& 
gedachten Minifterium von Flenſsburg nach Kopenhagen, 
eintn heftigen Rüdfall,: der ſchon am oben genminten 
re — A 
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Joa feiner — naclen Füchtigkeit und Arbeitäfraft 
Ende fegte. Berheirathet iſt er nicht gewefen. Gepflegt 
wurde er in Iehter Krankheit von feiner Schwefter Hand. 
Gr hinterließ ald Mutter zu Hanerau (in Holftein) G. 
Höpfner,, geb. Hudtwalcker, mehere SchweRern unb 
einen Schwager. Als Schriftfieller ift er beſonderd be⸗ 
kannt geworden durch eine Schrift über Geſchwornenge⸗ 
richte, gegen welche er ſich erklärte. Sie erfhien 184.. 
Am 7. Sept. 1846 hatte er ben Rang mit königl. dän. 
wirklichen Etatsräthen erhalten und fpäter war er auch 
Ritter vom Danebrog und Danebrogemann geworden. 
Altona. Dr. 9. Schröber. 


* 247. Dr. jur. Georg Amfind, 
Wookat zu Gemburg ; 
geb. im 3. 1798, geft. den 10. Rov. 1868, 
Der Ahnherr der hamburg'ſchen Familie Amfind wan⸗ 
berte im 16. Jahrhundert in Hamburg aud den Niederlan⸗ 
den ein, indem er Schug vor den Berfolgungen des Papſt⸗ 


thumd fuhte. Dance angefebene Männer entiproßten 


biefer gamilie, fo auch unſer Georg. Derfelbe, Sohn eines. 
Kaufmanns, erhielt auf dem vaterfläbtiihen Johanneum 
feine gelehrte Schulbildung, fludirte dann die Rechte, ward 
Doktor derfelben und widmete fih dann als Advokat ber 
juriftifhen Prarid in feiner Vaterſtadt. Ein durchaus 
rechtlicher Charakter, verftand er ed nicht, fich geltend zu 
maden. Er vermochte ed baher auch nie, zu einiger äußer«. 
lich geltenden Stellung zu gelangen. Auch ging ein Stre⸗ 
ben nicht dahin. Sein offener, gerader Sinn verſtand 
ſich nicht zu bücken. Gr ſprach entſchieden aus, was er 
für ſchlecht und uugerecht hielt. Den Armen war er ſtets 
ein treuer uud eifriger Rechtöfreund. Er war eben 60 Jahr 
alt, ald er am oben angezeigten Tage flarb. Seine Inau⸗ 
uraldiffertation ift, fo viel befannt, nicht im Drud er- 
edienen; auch fonft bat er nichte drucken laffen. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 
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| dorff, 
großherzogl. wirklicher Gcheimerrath und Staatöminifter zu Weimar; 
geb. den. 23. Nov, 1781, geft. den 10, Nov. 1852*), 


v. G., geboren zu Herrnhut, erhielt, nachdem er 
bereits in früher Kindheit: feine Aeltern verloren hatte, 
feine Jugendbildung in den Erziebungsanftalten ber Brü- 
dergemeinde zu Nießky und Barby und legte dort den 
Grund zu jener gründlichen Maffifhen Gelehrſamkeit, bie 
ihm bid an fein Zebendende eine Quelle fleter Fortbildung 
und Erhebung war. Im J. 1801 bezog er die Univerfitä« 
ten, erft Leipzig, dann Wittenberg. Ald er aber am legtern 
Orte in Folge feiner Iheilnahme an einem Duell dad 
consilium abeundi erhalten. hatte, wandte er ſich der mi⸗ 
kitärifhen Laufbahn zu und trat 1803 ald Lieutenant in 
bie damalige fächfifhe Garde du Corps ein, eine Stellung, 
deren er inbefien bald überdrüßig geworden zu feyn fcheint, 
denn er verließ fie nach kurzer Zeit wieder und- brachte 
hierauf einige Jahre pridatifirend, meift mit Tlaffifchen 
Studien beichäftigt, Iheild auf feinem Gute Ailtfeidenberg, 
Theild in Herrnhut, Theils bei einem Schwager in Kur⸗ 
Iand zu. 1807 fehen wir ihn durch Empfehlungen der 
Brübergemeinde, bie ihren talentvollen Bögling ftetd im 
Auge behalten hatte, nad Eiſenach in dad Haus des da⸗ 
maligen Kanzlers v. Damnik kommen und nach kurzer 
Bekanntſchaft fich mit deffen Tochter verlobt. Diefed Ver⸗ 
hältniß war ed, wodurch er an benweimarifchen Staat ger 
feffelt wurde. Durch Berwendung bed Pünftigen Schwies 
gervaterd erhielt nämlich v. G. Ende 1807 eine Anftellung 
zuerſt ala Afleffor, bald darauf ald Rath bei dem Regie⸗ 
rungstollegium und der Zandespolizeidirektion in Eiſenach. 
Da ed ihm gelang, fi in feinem Amte durdy mehrfache 
Beweife von Energie und Umſicht audzuzerchnen, fo bes 
rief ihn Karl Auguft**) 1810 ald Geheimen Aſſiſtenzrath 
nadı Weimar, eine Stellung, mit welcher er bald die eines 
Virepräſtdenten ded Landihaftd«, bann eined Präfldenten 
ded Kammerfollegium vereinigte. Dad Jahr 1814 aber 
rief ihn auf das biplomatifche Feld, indem er zum Bes 








*) Xus der weimar. Zeitung (1853 Wr. 19 ff.) nad einer tr 

Monographie: &, Ch. zu Schr. v. ©. lm Grastiminifer an 

f. eben und Mirten sei idert von ©. &h. Stidling. Weimar 1653, 
*) Deflen Biogr, fiehe im 6. Jahrg. des N, Reli, ©, 468, 
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vollmächtigten WBrimerd beim wiener Kongreſſe auderleſen 
wurde. Die Interefien, welche weimarifcher Seitd in Wien 
vorzügli verfolgt wurden, bezogen fich einerfeitö auf die 
Geftalttung ber deutſchen Bundeöverfaffung im Allgemeinen, 
andererfeitd indbefondere auf bie künftige Stellung des 
weimarifhen Landes nah dem Umfange feined Gebiets, 
dem Range feines Fürſten und ber Stimmberecdtigung 
feiner Regierung in Bundedangelegenbeiten. In der deut⸗ 
ſchen Berfaffungsangelegenheit finnden ben Gefandten 
OMeſterreichs, Preußens, Bapernd, a... und Wür 
temberge, bie fit) zu Separatperhandlungen vereinigt 
baiten, die Bevollmächtigten der übrigen beutichen Staaten, 
am ihrer Spike der niederländifche Geſandte von Gagern, 
gegen ein foldhed Verfahren proteflirend, gegenüber. Die 
Geſandten der Großftaaten ne einen Plan entworfen, 
wonad Deutihland in Kreile unter fünf Kreidoberſten — 
eben jene 5 Mächte — getbeilt werben ſollte. Letztere ſoll⸗ 
ten mit einer gewiflen oberaufiehenden und Militärgewalt 
über die zum Kteife mitgehbdrigen. Heineren Staaten be- 
leidet und zu einem permanenten Rathe unter Oeſterreicht 
Borfig, zur Ausübung der Erekutivgewalt ded Bundes, 
ferner zur Beſchlußfaſſung über Krieg und Frieden ber« 
einigt werben, wäbtend den übrigen altfürfiliden Häufern 
mit mehr ald 100,000 Seelen nur auf dem nicht permas 
neunten Fürftenrathe, der blod in Sachen ber Bundeöge- 
feggebung ald zweite Kammer — neben jenem Kollegium 
ber Kreißoberfien ald erfier Kammer — zufammentreten 
foüte, eine Virilſtimme gugedaht war. Gegen dieſen 
Sy vereinigten fi die Geſandten ber Bleineren deutichen 

tanten zu einer meifterbaft abgefaßten Note. v. ©., 
ber daran einen befonbern Untheil hatte, kam dadurch bald 
in näbere Beziehungen zu ben preußifchen Bevollmächtig⸗ 
ten Hardenberg und Humboldt, bei benen ed ihm denn 
endlich auch gelang, den Plau jened NRathB der Kreisober: 
fen durch den nachher wirklich zur Ausführung gekomme⸗ 
nen eined engern unb weitern Rathd im Bunde zu ver» 
drängen. @inen andern Einfluß auf die Geſtaltung ber 
Bunbeöverhältnifie übte v. G. dadurch, daß er dur eine 
in Gemeinfchaft mit den beiden heſſiſchen und dem nafl. 
Geſandten abgegebene Note bei Oeſterreich und Preußen 
die Erhebung von Mainz, dad Bayern in feinen DVeflg 
su befommen bemüht war, zur Bundeöveflung durchſetzte. 
Dei Berfolgung der oben angedeuteten fpeciell weimariſchen 
Interefien gelang die Anerkennung ber großherzoglichen 
MWuͤrde ohne Schwierigkeit, dagegen nn hinſichtlich des 
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erwarteten Gebietorergroͤßerung mauchfache Hiuberniſſe zu 
überwinden. Dieſelbe hing, dad wurde bald Mär, haupt⸗ 
Sählih von der Entſcheidung über das Schidfal bed Kö⸗ 
nigreichs Sachſen ab. v. ©. fah die Theilung diefed Lan⸗ 
deö richtig voraus und rieth umfomehr zum Eingehen auf 
‚die von Deflerreich angebeutete Idee, Weimar ein Stüd 
von Sachſen zu neben, als das berzogliche Haus durch 
die unentgeltlihe Weggabe bed ſächſ. Kurkreiſes alö feines 
Präcipuum eine reelle Beſchädigung erlitt; allein bier 
Scheiterte er an dem entſchiedenen Widerfpruche der Frau 
Großfürſtin⸗Erbprinzeffin, deren rüdfichtvolled, feined Ges 
fühl fi dagegen firäubte, Etwas von den Beflsungen 
des flammperwandten Koͤnigshauſes fih anzueignen. In 
Koloe deffen faßten die Bergrößerungspläne zuvörberft bad 

epartement Fulda in’d Auge. Allein Bayern, dem der 

Ian mit Mainz feblgefchlagen war, feste hier feine Ans» 
tprühe auf die Aemter Brüdenau und SHammelburg, 
Preußen die feinigen auf einige andere Aemter durch und 
nur der Reſt mit der Stabt Zulda blieb für Weimar übrig. 
83 og Karl Auguſt aber, der fehr wohl begriff, daß ber 

fi der verlaffenen Refidenz Fulda für ihn mit weit 
mehr Nachtheilen als Vortheilen verknüpft fegn würbe, 
verglich fih mit Kurbeflen dahin, daß er diefem bad ful⸗ 
darihe Sebiet mit Auönahme ber Aemter Geifa und Derme 
bad) abtrat und bafür die an das Fürſtenthum Eiſenach 
angrenzenden biöherigen Turbeffifhen Uemter Vacha mit 
‚Srauenfee, dad vormals reichritterfchaftliche Gebiet von 
Lengöfeld u. f. w. erhielt. Auf diefe Weife gewann Wei⸗ 
mar mit einer Bevölkerung von 27,000 Seelen im Weften 
einen zufammenbängenden Landeötyeil. Im Often fucdhte 
man die von Preuden verfprochene Gebietövergrößerung, 
, nachdem fi die Erwerbung von Erfurt und feiner Um⸗ 
gebung bald als unerreihbar heraudgeftellt hatte, in ber 

rt zu bewertfielligen, daß man bad Fürſtenthum Weimar 
in unmittelbaren Zuſammenhang mit den Aemtern Alftebt 
und Oldisleben zu bringen firebte. Allein obwohl alle 
reußifchen Staatömänner ſich mit diefem Plane einver⸗ 

anden erflärt hatten, fo verweigerte doch der König be⸗ 
barrli feine Zuſtimmung und blieb. dabei, Weimar mit 
dem neuftädter Kreife, dem blantenhainer Gebiete un» 
einigen andern kleinern Diſtrikten abzufinden, ein Buger 
ſtändniß, dad: fpäter wenigftens noch mit einigen fruchte 
baren Aemtern bed. erfurter Gebietd vergrößert wurde. 
Auf diefe Weife erhielt dad Großherzogthum feinen jegigen 
Gebietöumfang. Unter ben obwaltenden SBerbältuifien 
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war es gewiß viel, daß derſelbe erringen worden war, 
und ein guter Theil ded Berdienſted davon gebührte v. G. 
der aber, von Ueberhebung weit entfernt, bie Anſtren⸗ 
ung der übrigen Mitwirkenden, indbefonbere ber Frau 

roßfürſtin, ded Minifterd v. Bun.) und bes Generals 
v. Wolzogen auddrüdlid auf dab Bereitwilligfie aner⸗ 
kannte. Um ben neuen Erwerb auch formell möglichſt 
bald zu fihern, beftete ih v. G. mit aller ihm eigen 
thümlichen Energie an bie Sohlen bed preuß. Staats⸗ 
Panzlerd und ed gelang ihm noch in Wien (1. Juni 1815), 
einen Bertrag zwiſchen Preußen und Weimar zur Unter 
zeihnung zu bringen, ber jene Refultate wenigftend in 
den Umriſſen enthielt. Zu Erwirkung ber Ratifitation 
eilte v. ©. nad) Berlin und kurz darauf bem Staatdfanz- 
ler, ald biefer fi auf die Aunde bes Siegb von Belle⸗ 
Alliance nad Yarid begab, dorthin nad. Dank feinem 
stiermübdlichen Eifer Zonnte am 28. Sept. Abende 7 Uber 
ber Territorialabtretungävertrag mit Preußen unterzeichnet 
werden, ber die ganze Angelegenheit definitiv erledigte 
und bie Uebergabe der betreffenden Gebietötheile innerhalb 
der nächſten 4 Wochen veflfepte. v. ©. beeilte fih, ben 
vollzogenen Staatövertrag feinem Herrn perfünlid zu 
überbringen. Gr traf denfelben in Darmfiabt, von wo 
Beide im Oktober nad Weimar zurüdtehrten, nachdem 
fie einen kurzen Aufenthalt in Frankfurt gemadt hatten, 
den v. ©. dazu benuste, im Großherzog den erften Ge⸗ 
danken zur Verleihung einer Berfaffung anzuregen. In 
Berug auf feine äußere Stellung hatte die biplomatifche 
Wirkſamkeit v. ©.’ feine Ernennung zum Geheimerath 
ur Folge, die ihm noch während feines Aufentbaltd im 

ien zu Theil wurde Gin werthvolles Geſchenk, dad 
ihm der Großherzog nady Beendigung der ganzen Milfon 
zugedadıt hatte, lehnte ber befcheidene Mann ab. Bon 
entfchiedener Bedeutung wurde biefe Periode aber nament⸗ 
Lich für feine Anfhauung der politifchen Verhältniſſe une 
fered Baterlanded. Was aud dieſen Erfahrungen ihm, 
deffen Herz warm für Deutfchlands Wohl und Größe ſchlug, 
immer Mlarer und beflimmter vor die Augen trat und 
durch feine ganze amtlihe Wirkſamkeit als leitender Ge⸗ 
danke hindurch ging, dad war. bie in Wien und Paris 
gewonnene vefte Ueberzeugung, nicht nur daß ein Staat, 
von der Größe, der Lage und den fonfligen Berbältniffen 
wie der weimarifche, befler tue, unverbolen, veft und 
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teen an Yreußen ſich anzuſchließen, ‚als in eben fo ges 
fährlicher ald wenig wärbiger Unbeflimmtbeit hin und ber 
zu fhwanten, fondern überhaupt, daß Deutfchlands Kern, 
Deutichlands ‚ganze Zukunft hauptſächlich in Preußen ruhe. 
Am Palmen⸗Sonntage (7. April) 1816 leiſteten die aus 
den neuen Landestheilen entfendeten‘ Abgeordneten zur 
Berathungdverfammliung dem neuen SBandesfürften im 
großen Saale des Mefidenzfchloffes zu Weimar den Huldi⸗ 
gungdeid und am biefe Handlung reikte ſich zugleich die 
feierliche Eröffnung ber Berathungsverſammlung durch den 
Großherzog ſelbſt. Am darauf folgenden Tage begann bie 
Berfammlung ihre Arbeiten. Der Entwurf, der aus ber 
Beratbungsverfammiung hervorging, entſprach in allem 
Weſentlichen den ſtizzenhaften Borichlägen der Regierung. 
Schon am 28. April konnte die Arbeit dem Großherzog 
vorgelegt werden; wenige Tage barauf erfolgte ihre Se 
nehmigung und am 5. Mai wurde fie ald „Brundgefek 
der landſtändiſchen Berfaſſung“ publicirtt. So war dene 
alfo auch für dad innere Leben des neuen weimarifchen 
Staats ein neuer Grund gelegt, um auf ihm und von 
ihm aus nunmehr dad Staatögebäude nad allen Richtun⸗ 
gen bin fo audsubauen und einzuridten, mie bad Bes 
Bürfniß es mit filh brachte. Es galt die namenttich auch, 
ja ganz vorzüglihd vom dem, dem Staatöminifter v. G 
anverteauten, lanbeöfürfilliden Kammervermögen. Bei 
aller Redlichkeit war bie Verwaltung befielben body keined⸗ 
wegs eine wirtbfchaftliche geweien; unter einem fo groß» 
artig wirkenden, unabläffig auf Hebung ber Kultur nad 
allen Seiten binarbeitenden Fürften, wie Karl Auguft ed 
war, mußte dad fürftlide Hausvermögen, bad einzige, 
über dad er ohne fremde und beengende Beimiſchung 
difponiren konnte, nothwendig leiden. Seit 1804 war 
eine Oberfammerfaffe gefliftet, die, ganz abgefondert vou 
ber übrigen Kameralverwaltung, namentlich auch alle bie 
Gelder in fih aufnahm, melde durd Veräußerung von 
Zheilen ded KRammervermögend gewonnen wurben ober 
font in außerorbentliher Weife eingingens biefe Kaffe 
mußte OL die Mittel zur Ausführung ber wohl⸗ 
thätigen Pläne Karl Augufi’s bieten, aber — auf Koſten 
des Kapitaltodd des Kammervermögene! So war eb, 
umal unter Kortwirkung der sum Wiederaufbau des Re⸗ 

enzſchloſſes erforderten Opfer und unter neuen, Theils 
duch ſchwere Kriegözeiten, Theils burch erfreuliche Er⸗ 
eigniffe herbeigeführten außerosdentlihen Ausgabelaften 
dahin gefommen, daß die Kammeroberkaſſe in den Jahren 
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1804 bis 1818 eine haare Summe van .3,040,9836 Ihlen; 
neraudgabt und dadurch mit dem Kapitalſtocke ‚zugleich 
auch die Revenüen bed Rammervermögend fo geihwächt 
hatte, daß ſogleich dem erfien Landtage, der auf dem 
Grunde der neuen Verfaffung im 3. 1817 in Weimar zus 
fammentrat und im folgenden Jahre in Dornburg feine 
Arbeiten fortfegte, unter offener Darlegung diefer Zuſtände 
eine jährliche Beihilfe aus landſchaftlichen oder Steuer, 
mitteln zum Kammerhaushalte angelonnen werben mußte. 
Dieb führte nothwendig dahin, daB der Landtag auch fei« 
nerfeite im dieſe Verhältniſſe tiefer einbrang und das 
Berlangen nad einer neuen Ordnung bed ganzen Kamr 
merhaushalts fowie nad) Regelung feined künftigen Ver⸗ 
zu Hien u ben Landesfinanzen und zu dem fländifchen 
onirolereht an die gewünſchte Bewilligung fnüpfte, 
Nun begann unter der eifrigften Mitwirkung des Minis 
ſters v. G., deö Chefö der Kanımerverwaltung, jene tiefe 
eingteifende Grörterung biefer finanzielien Verhältniſſe, 
die ſelbſt Bid zu der Frage wegen Bereinigung des Kam 
mer⸗ und Lanbfchaftövermögend unter Audwerfung einer 
Giviflifte führte. Die Trennung des fürftlihen Kammer: 
und des Landeövermögend wurde zwar, wie befannt, auf 
ben eigenen Wunſch des Landtags beibehalten, aber die 
Beſtimmung des erftern genauer vefigeftelit , die Berwal« 
tung an gewifle gefegliche Regeln gebunden, die Tilgung 
feiner Sculden in eine beſtimmte Ordnung gebracht, die 
Bumanntale aufgehoben und den Landiländen, wegen 
er ſubſidiären Pflicht ded Landes zur Beihilfe in Noth« 
ällen, eine Kontrole der Kammerverwaltung eingeräumt, 
aa aus der Keder des Minifterd v. G. felbft gefloffeng 
Beleg vom 17. April 1821 „über bie Bedeutung bed Kanı« 
mervermögend im Staatöhaushalte des Großherzogthums“ 
faßte fchließlic die Refultate diefer neuen Ordnung, als 
ein Beſtandtheil des Landesſtaatsrechts“, zufammen. Und 
Kaum war folchergeftalt für die ganze Kameralverwaltung 
ein neues Princip, ein neuer Boden gewonnen, fo war 
dp. ©. alöbald wieder mit rafllofem Eifer bemüht, aud 
iejenigen Formen der Verwaltung einzuführen, welde 
in bad Rammerrehnungdwefen die Klarheit und zuſam⸗ 
mienfafjende Heberfichtlichkeit zu bringen vermodten, an 
welcher diefe Verwaltung noch bei feinem Amtsantritt 
großen Mangel litt, Aber auch für die andere Hälfte ded 
taatohaushalts, für die landſchaftliche oder &tegerver 
altung, trat in verfelben Zeit eine gleiche Thätigkeit des 
iniſters p. G. ein. Geit dem 20. April 1818 naämlich 
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hatte derſelbe bei der, nach dem Tode bes Minifterpräfi« 
denten von Boigt vom Großherzog angeordneten, neuen 
Bertheilung der Minifterialdepartements bie Leitung der 
Sculangelegenbeiten mit derjenigen des landſchaftlichen 
Sinanzhaushaltd vertaufht und ſomit beide Haupttheile 
der Staatöfinanzen in feine Hand vereinigt; und feine 
Aufgabe war ed nunmehr, die tiefeingreifenden und ums 
faffenden Pläne auszuführen, bie der Landtag von 1817 
auch in Bezug auf biefen Theil der Staatdverwaltung 
angeregt. hatte. Karl Auguſt's Regierungsnadfolger,, der 
Großherzog Karl Friebrih, ber es fh zur Aufgabe ge 
macht hatte, unter treuer Pflege Deffen, was die väter 
liche Hand Trefflihes geichaffen, in väterlidem Sinne 
fort zu walten, wollte, baß die Männer, die unter feinem 
Bater in die Leitung ber Staatögefdhäfte eingeweiht wor⸗ 
den, auch feine Rathgeber blieben; und fomit trat aud 
v. ©. in die neue Regierung wiederum als Ghef ded Fir 
nanzdepartements über, die ganze Hingebung, bie er dem 
derewigten Regenten in guten und fchweren Tagen ge⸗ 
widmet, auch dem nunmehrigen Haupte entgegenbringend, 
Beſthaltend an dem von ihm fchon zur Zeit des wiener 
Kongreſſes gefaßten, bamald aber nur bis zur Errichtung 
eined gemeinichaftlichen Oberappellationdgerihtd in Jena 
verwirffichten Gedanken einer innigeren Berbindung 
der thüring’fhen Staaten zu einem vefteren Komplere, 
namentli auch in Handels⸗ und Berkehrsbeziehungen, 
hatte Karl Auguft der Ausführung diefea Planes Thon in 
den Jahren 1822 und 1823 nachgeftrebt, ald die, unge: 
achtet der Berbeißung ber beutfchen Bundedakte von dem 
Sreußifhen wie von dem öſterreich'ſchen Sollſyſteme aus⸗ 
geichlofenen, ſüd⸗ und mitteldeutfchen Staaten auf den 
efannten darmftädter Konferenzen verſuchten, jener bs 
fonderung der beiden deutſchen Großmädte eine dritte 
Bollgruppe in Deutichland gegenüber zu fielen. Die von 
Weimar aud angeregte arnfläbter Berabredtung vom 22; 
. Dee. 1822 Batte den Swed, die thüring’fchen. Staaten 
Theild überhaupt binfichtlich- ihres inneren Verkehrs zu 
Einem Ganzen zufammenzufügen, Theils aber auch ihnen 
durch diefe Bereinigung den Beitritt zu ben erwarteten 
Beihlüffen und dem befinitiven Abfchluffe des darmflädter 
Kongreſſes zu erleichtern und fomit aud an biefer Stelle 
die wünfchendwerthe Bereinigung bed ganzen deutſchen 
Baterlandes zu einem europäifchen Hanbelöftaate möglichft 
u fördern“. Wir wiffen, wie reſultatlos dieſe barmflädter 
onferenzen blieben, indem Heſſen⸗Darmſtadt ſeibſt ſich 
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bald dem preuß. Zollſyſteme ganz unerwartet anufchloß und 
nur cine Bollverbindung zwifhen Bayern und Würtem⸗ 
berg ald einzige Frucht der darmflädter Berhandlungen 
zurüdblieb. Der nächſte med ber arnflädter Berabrevung 
war fomit in fich felbft zerfallen, nicht aber dad allgemeis 
nere und bleibende Biel, dad fie im Auge hatte: den thü« 
sing'ihen Kleinflaaten durch vefted BSufammenbalten auch 
in kritiſchen Beiten einen veſtern Halt, ein würbigered 
Anfehen und burd ihr, in der Bereinigung verftärftes 
Gewicht zugleich audy beffere Bedingungen bei'm Anfhluf 
an irgend eined der ſchon beftehenden Zollſyſteme zu ver⸗ 
Ihaffen. Denn das war Allen Par, daß die handeldpoliti« 
then Buftände Deutfchlande fo, wie fie waren, auf bie 
Dauer nicht fortbefteben konnten, ſondern zur Entſchei⸗ 
dung drängten. Bielleicht hat zu Peiner Zeit ein fo rege® 
und eifriged Treiben an den Höfen Mitteldeutfchlande ge« 
berrfcht, ald gerade im 3. 1828, wo Preußen mit Heſſen⸗ 
Darmftadt auf ber einen Seite und Bayern mit Würtem- 
berg auf der andern Seite für ihre Syſteme Anhänger 
unter den mitteldeutfchen Staaten zu. werden fuchten und 
beiden wiederum entgegen Sachſen bemüht war, diefe noch 
unverbundenen Staaten zum wenigften su einem Reutra« 
litätsbunde zu vereinigen, der den einzelnen @liebern die 
Berpflichtung auferlegte, ohne allfeitigen Beſchluß ber 
Berbündeten einem jener beiden Bollfyfieme beizutreten. 
Auch um Weimard Beitritt wurde in biefer Kriſis von 
verfchiedenen Seiten um fo emfiger geworben, je unver- 
kennbarer feine Entf&hließung mehr oder minder auch auf 
die der übrigen thüring’fhen Staaten zurüdwirten mußte 
und in biefer Verbindung weiter auch für daß zurüdlies 

ende Königreich Sachen von Bedeutung war. Während 
omit von Sachſen aus für den Neutralitätsbund durch 
Geheime Rath von Lindenau geworben wurde, ward von 
Berlin aud für dad preuß. Zollſyſtem burd den Generaf 
v. Müffling*) im Einverfländniß mit dem damaligen Fi⸗ 
nanzminifter v. en. in vertrautem Briefwechfel mit 
dem Großherzog Karl Auguſt gearbeitet. Bu denjenigen, 
welche in folder Zage der Dinge einerfeitd bie Verbindung 
mit Preußen für die wünfhenswertbere hielten, zugleich 
aber auch dafür fpraden, daß der in Wien entilandene 
und in Arnſtadt zuerſt praftifch gewordene Gedanke einer 
Bereinigung ber thüring'fchen Staaten jetzt ganz befonberd 
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veſtzuhalten ſey, gehörte poroaeweiſt der. Miniſter v. G., 
und ber Großherzog Karl: Augufi flimsite hierin vällig 
mit ibm überein. Nach meberen Zwiſchenverhandlungen 
und nachdem durch den Austritt Kurheſſens der projektirte 
Berein mitteldeutfcher Staaten gelprengt warb, fäumte 
Weimar nicht länger, fib mit. den übrigen thüringifchen 
Staaten zu ienem fchon in Wien projektirten thüring'ſchen 
Boll und Hambelöbunde vereinigt dem preuß. Sollſyſtem 
angufchließen. Die Ausführung diefed wichtigen Schritts, 
ber für alle materiellen Verbältniffe ded Großherzogthums 
von eingreifendfter Wirkung ſeyn mußte, . ward nun 
vom Finanzminifter v. ©., ber fich zu biefem 8weck im 
Winter 1830/1831 felbft nad) Berlin begab, mit jener 
Beftigleit geleitet, welche aud wahrer Ueberzeugung von 
der Heilſamkeit des Schritted hernorquoll und — wie im 
3. 1822 bei Ginführung ded Einfommenfeuer-Syflemd — 
fo auch jept wieber um fo unentbebrlicher. war, in je 
rößerer Verwirrung und Aufregung bie Urtheile der 
enſchen über die in allen Einzeinheiten noch faum über: 
fehbaren Folgen dr Bollanichluffese an Preußen bin und 
herſchwankten und felbft bid zur gemeinften Verdächtigun 
‚der Beweggründe fi) erniedrigten, Mit diefem im 3. 18 
erfolgten Anfcluffe Weimard an das preuß, Zollſyſtem, 
Ber bald die befanute Nachfolge und im Jahr 1841 feine 
Geneuerung fand, war. ber legte Schrist gethan, um den 
Finauzhaushalt ded Großherzogthums nad allen Seiten 
bin zu ordnen und möglihft auf veite und mwohlthätige 
Grundlagen zu. ftellen. Nur Eines blieb nod ein Biel der 
Wünſche und Befirebungen ded Minifterd v. ©. für ben 
ibm anvertrauten Staatohaushalt, — die Ablöfung: der 
runbberrlichen Gerechtfame bed landesfürſtl. Kammer 
Bud in großem Maaßſtabe, Theild um der Landedfultur 
bie hieraus erwachſenden Früchte zu verichaffen, Lheild 
um bei Zeiten bie politifhen wie finanziellen Gefahren 
abzuwenden, die aus ihm von biefer .Seite ber zu drohen 
ſchienen. Erſt im Jahr 1846 fah er eine umfaflende Ab» 
löfungd » Sefeggebung beranreifen, um dem Landtag vr 
3. 1847 vorgelegt zu werden. Bu fpät. Der März 18 
trat ein und feine Bewegung warf nicht allein jenen mit 
billiger Rückſichtonahme nach allen Seiten bin bearbeiteten 
Ablöſungsplan alöbald zu Boden, um einem anderen Play 
v machen, ſondern veranlaßte au den Minifier v. ©. 
elöft, dad Amt niederzulegen, dad er länger ald 30 Jahre 
hindurch mit Ehren geführt hatte. Obwohl felbft in die⸗ 
fen Lagen ber Berwirtung Leine irgend beachtenswerthe 
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Etimme feinen Rüdtritt begehrte, begte er doch ſelbſt den 
billigen Wunſch, ben Abend feined Lebend nicht von 
ben Stürmen umbüftern zu laffen, deren Perfpektive ſchon 
jene Tage bed Jahred 1848 erkennen ließen. So fchieb er 
am 13. März 1848, ebenfo freiwillig ald frei von Groll 
gegen die neue Beit, aud einer Wirkſamkeit, auf welche er 
mit dem Bewußtſeyn zurüdbliden durfte, daß fein treuer 
Eifer, feine Einfiht und Energie von mandyem dauernden 
Erfolge gekrönt worden. War ed ihm auc bei feiner 
großen Lebendigkeit nicht gegeben, den gleihmäßigen Tritt 
bed formalen anne ebenfo bequem und fonfequent 
mie rubigere Naturen zu bandhaben, fo war er jedenfalls 
andgezeichnet wie nicht viele Andere in dem inneren Er⸗ 
faffen und Durchdringen aller wichtigeren Fragen, alfo im 
dem, was bei Weitem bie Hauptſache feines Berufs war. 
Er brachte biergu neben einer großen, auf dem reinfien 
Pflihtgefühl ruhenden Hingebung und neben einem Eifer, 
der ihm buchſtaͤblich Sag und Nacht Leine Rube ließ, 
nicht blod die trefflichften Naturgaben,, fondern aud eine 
Sugabung von feltenem und täglich feltener werdenden 
Umfange. Das Elaffifche Altertum, in dad er ſchon früb 
eingeweiht worden war und aus dem er bis an fein Ende 
faft täglich noch Erquickung ſchöpfte, hatte feinen Geiſt 
geläutert, erhoben und befreit und fein ganzes Denken und 
Empfinden fo durchdrungen, daß er mit Hilfe feiner un⸗ 
gewöhnlichen Gebächtnißkraft faft bei jeder Betrachtung in 
den Ausſprüchen griechiicher und römiſcher Schriftfteller 
lebte. Hierzu traten fortgefegte philoſophiſche und hiſtori⸗ 
The Studien, die keine bedeutendere literarifche Erſcheinung 
auf diefen Gebieten. ungelannt an ihm vorübergehen ließen. 
Solche Bildung , gepaart zumal mit Zebenderfahrung und 
Weitkenntniß, — für die Berhandlung aller wichtigeren 
Sragen bed flaatlihen Lebens eine unerfegliche Unter 
lage, — hatte ibn au einer Höhe und Freiheit der Au⸗ 
ſchauung erhoben, bie von Gedankenangſt nichts wußte 
und Jedem wohltbat, der in diefe Atmofpbhäre trat. Aber 
ihre Weihe erhielten diefe KCigenfchaften des Freiherrn v. &. 
von bem durch und durch edlen Sinne, ber all fein Thum 
und Denken im amtligen wie im Privatleben erfüllte, 
ber ihn gerecht erhielt gegen Freund und Feind, der da, 
mo fein erregted Wort mehe getban, fchnell und gern dem 
Balfam berzlicher Sühne folgen lieb und feine im Wohl, 
sun nie ermüdende freigebige Hand in ſtillſter Stille felbf 
denen dffnete, bie ihm mit Haß und Bosheit begegnet 
waren. Ge war ein Mans von wahren Adel der Geſfin⸗ 
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mung. Und fo nahm er denn auch in feine ehrenwolle 
Muße nicht bioß die fieben Ordenöfterne hinüber, wit 
denen ihn nächſt feinem Landedfürften ber SKaifer von 
Rußland, die Könige von Preußen, Niederland, Bayern 
und Würtemberg unb die Herzöge von Sachſen ausge⸗ 
zeichnet hatten; nein, feldft in jener verwirrten Beit folgte 
ihm zugleich auch allgemeine Anertennung und eine ver. 
trauendvolle Buneigung,, wie fie nur. Denen wird, die, 
dem Buge eines wohlmollenden Herzens folgend, auch auf 
ben Höhen der Bildung wie ber bürgerlichen Stellung fih 
nicht fchroff und fteif vom Leben ber Anderen abzufondern 
fireten. Wie er felbft ihnen menſchlich nahe ftand, fo 
nahete auch ihm die Theilnahme ber Menfchen. And fie 
that ibm wohl an feinem Lebendabend, der ihn, wie an 
manche Grreichte, fo aud an manches Berlorene lauter 
mahnen mochte, ald die Beit des gefhäftigen Lebend. Die 
Sräfin Diana dv. Waldner⸗Freundſtein, verwittw. Freifrau 
v. Dappenheim, mit welder er fih im 3. 1817 zu einer 
zweiten langen und glüdiichen Che verbunden und welche 
sedlich geftrebt und wohl verftanden hatte, die nicht fel« 
genen Aufwallungen und Diffonanzen feines lebhaften 
Temperament mit Sanftmuth barmonifh aufzulöfen, 
war ihm im 3. 18344 ebenfalld burdy den Tod entrifienz 
fein Sohn aus erfter Ghe, Karl v. Gersdorff, nad Innen 
wie nah Außen fat ded Vaters Ebenbild, war, frühzeitig 
durch feinen Eintritt in preuß. Dienfte, fpäter durch feine 
Niederlaffung auf einem Onte in der Oberlaufig entfernt, 
nur zeitweife in der Nähe bed Baterd. Mur die Famılie 
feiner, aud zweiter Ehe entiproffenen Tochter Gäcilie, 
vermäblten Gräfin v. Beuſt, war in feiner nächſten Nähe 
verblieben. In ihrem Kreife verlebte er feine letzten Lebend« 
jahre in ungetrübter Heiterkeit; ded Morgens mit Lefen 
und eigenen Arbeiten eifrig beichäftigt, aud denen fogar im 
Jahr 1850 noch eine Drudichrift Über „Preußens erbliche 
Pairſchaft“ hervorging; dann auf langen Spaziergängen, 
den ungewöhnlich Eräftigen Körper in rüftiger Friſche er. 
haltendz den Abend im Kreife der Familie oder im Theater 
verbringend, dad er gern beſuchte. Einen Iheil bes 
Sommers brachte er auf Reifen in verfhiebenen Gegenden 
Deutfchlande zu. Hören. wir ihn felbft (im Vorwort zu 
jener Schrift) ih in feinem legten Lebendftadium fchildern : 
„Bon der Schwelle bed Alterd die Bewegungen und Käm⸗ 
pfe der Geifter auf dem Gebiete deb Reiigidfen fowohl ala 
ded Politifchen, zwar mit Iebhafter Theilnahme, aber body 
mit der Ruhe beisachtend, welche Jahre und Erfahrungen 
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gewähren, bemüht er ſich, gegen Ginfeitigkeir fich zu ver» 
wahren, ohne jedoch zu meinen, bieß nur durch Flucht vor 
‚jeder beftimmten, wenn glei auf dem Marfte des Iagb 
nicht gepriefenen Anſicht, melde ihm begründet erfcheint, 
erftreben zu follen. Häufig ruft ihm der Charakter ber 
Gegenwart jene Worte eines alten Skeptikers (Sextus 
Empiricus) in bad Gedächtniß zurüd: „„Die Rube deB 
Menſchen flört nicht, was gethban, fondern was über das 
Gethane gemeint wird.” Sp war er nad einer fangen 
und reihen Lebendwanderung auf jenen Höhen angelangt, 
aus denen der heitre unumwölkte Blick tiefer in bie Region 
der er dringt. Aber (um mit bed Dichter Worten 
zu reben 


„Wer nur die Wahrheit ficht, hat ausgelebt; 
Dab Leben gleicht der Bühne: dort wie hier 
Mus, wann die Täuſchung weicht, der Vorhang fallen.” 


Und fo nahete auch ihm jener rätbfelbafte Uebergang , der 
ſo oft der Gegenſtand feines ernfien philoſophiſchen Nach⸗ 
bentend geweien war. In der zweiten Hälfte bes Okto⸗ 
berd 1852 plöplih von einer Krankheit ergriffen, die fi 
bald. ald Gelbſucht herausftellte und einen waflerfüchtigen 
Buftand berbeiführte, endigte, ald man ſchon wieder mehr 
Hoffnung auf Benefung faffen zu dürfen glaubte, plöglich 
ein Schlaaflus fein Leben. Sein nody während der Krank: 
beit zeitig berbeigeeilter Sohn ſchloß ihm die Augen und 
MWeimard Bürger trugen ihn zu Grabe. 


* 249. Johann Friedrich Alerander Morig, 
Landrath des Kreifes Zell an der Mofel (Weg. Bezirk Koblenz); 
geb. d. 24. März 1786, gef. d. 10. Nov. 1852. 


M. ftarb zu Koblenz auf der Durchreife Behufs ber 
Grliedigung eingd ibm von der Pönigl. Regierung über- 
tragenen Kommiflorium an ber Geſichtöroſe, die er ſich 
durch eine Erkältung zugezogen, nad kurzem Kranken, 
lager in den Armen feiner dort verbeiratbeten Tochter: 
Er war zu Anbady geboren, wo fein Bater die Stelle 
eines Schloßverwalterd bekleidete. Nach Beendigung feiner ' 
Bymnaflalftudien, im 3. 1804, trat er in preuß. Staats⸗ 
dienſte und zwar wurde er bei der in feiner Vaterſtadt zus 
fammengetretenen Immediattommiffion beſchäftigt, welche 
unter zeitung bed gebeimen Legationdrathes v. Nagler ”) 


*). Cine kurze Notiz über ihn f. im 10, Jahrg. d. Rekr. © we... 
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ufd bed Abſchluſſes der Berträge mir der. Krone Bayern 
rüdfihtlich der in Franken fätularifirten geiftlichen Güter 
gufammengetreten war. Nah dem Zrieden von Wien 
gegen Ende des Jahres 1805 verwandelte ſich diefe Behörde 
in eine Kommiflfion Behufs Abtretung ded Fürſtenthumes 
Ansbad, an Bayern. M. nebörte gu denjenigen Staats⸗ 
bienern, welde damals für Berlin auderwählt waren, 
und er trat als königl. geheimer Sekretär in das fränki- 
fche Depaztement ded Miniflerium vd. Harbenberg. Rad 
der unglüdlihen Schlacht bei Jena und dem Frieden von 
Kilfit, der fein Baterland an Frankreich brachte, begleitete 
. ex feinen Chef nah Königöberg, trat aber bald in bas 
von L’Eftocg’fhe Armeekorpd ald Freiwilliger ein, wo er 
fogleih zum Kornet ernannt wurde. Auf die Empfeblung 
Harbenberg’d und wegen feiner Tüchtigfeit ward er bald 
um Brigade: Adjutant ded Oberſten Marſchall v. Bieber- 
ein, Kommandeur ded Nefervebataillond , befördert, bat 
aber, ald er wahrnabm, daß biefe Truppen fobalb nicht 
vor den Feind rüden würden, um Berfegung in bad Leib» 
Qufarenregiment v. Prittwig, in welchem er bei allen Ge 
fehten an der Saffarge und zuletzt in der Schlaxht bei 
Heinsberg mitfocht. ei der Iheilung ded Regiments in 
dad erfte und zweite, verblieb M. in dem erfleren, ward 
im Srübjahr 1810 nah Potsdam kommandirt, um bort 
dad v. borftell’fhe Kavallerie: Exrercier: Reglement einzu⸗ 
üben, demnädft aber im Herbfi 1810 zu der von General 
vd. Scharnhorft gebildeten. Dfficier » Kriegöfchule., Sein 
Baterland war im 3. 1810 an Bayern Dbe gegangen und 
er fowie fein Landmann, Lieutenant Dertel von der. rei» 
tenden Xrtillerie, wurden vom Könige von Bayern rekla⸗ 
mirt. Beide mußten während ber — der Kriegsſchule 
im J. 1811 nach Nymphenburg reiſen, um vom Könige 
die Erlaubniß zu erbitten, in preuß. Dienfien bleiben zu 
dürfen. Unter den wobhlwollendftien Worten wurbe bad 
Geſuch abgefchlagen und wurden die Petenten zum Kriegb⸗ 
minifter geihidt, der M. das Kommando einer Schwabron 
bei dem Ghevaur » Legerd- Regimente in feiner Baterftabt 
Ansbach vfferirte. eibe reiften nach Berlin zurück, wo 
M. in feinem Dienſtverhältniſſe blieb, Dertel dagegen ſei⸗ 
nen Abfchied nahm. Lrkterer ging nad) Mündyen, meldete, 
daß M. nicht zurüdkehren würde und erhielt die dem zer 
gern zugedacht gewelene Schwabron nebſt 1800 FI. Equi⸗ 
Pirungögelder, während die Konfiöfation des ganzen Ber 
mögend von M. verfügt und am 27. Febr. 1812 durch das 
Stadigeriht in Ansebach in Ausführung gebracht wurde, 
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unb Amar unter Bezugnahme auf ein Aöhftes RNeſkrwpt, 
„welches auf bad Bermögen aller in andern Kriegsdienſten 
als jener der Fürften des rheiniſchen Bundes ſtehenden 
Eingebornen den Beſchlag abzuordnen befieblt.” Nach 
Auflöfung der Offlcier « Ariegsichule wurde M. in die das 
mald errichtete Normal » Hufaren » Rompagnie in Potodam 
mit ältereni Patente verfeht, demnächſt bei dem Abmarfche 
nad Bretlau zum $remierlieutenant ernannt. Gr kom⸗ 
manbirte die Garde⸗Huſaren⸗Edkadron, da der Rittmeifter 
v. Falkenhauſen Prant in Potödam zurüdgeblieben war. 
Am 6. Juni 1813 erfolgte feine Beförderung zum Stabb« 
Hittmeifter und demnähft zum Partifanentorpe von Co⸗ 
lomb fommandirt, führte er in den Jahren 1813 und 1814 
die erfie Schwadron. Am 30. März 1815 zum wirklichen 
Rittmeilter und Eöfadrond «Chef im 9. Garde : Qufaren» 
regiment befördert, führte er während ber Kampagne bed 
Sahres 1815 dad Kommando der Generalſtabowache vom 
3. Armeekorpo. Nah Herftelung des Friedens hat ein 
unglüdlicher Sturz mit dem Pferde ihn ———— ſeinen 
—28 zu nehmen, der ihm unter lebhaftem Bedauern 
und in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken am 14. Februar 
1816 als Major ertheilt wurde. Neben dem eiſernen 
Kreuze 2. Klaſſe, war er mit meheren anderen Orden be⸗ 
ehrt, z. B. dem St. Wladimir-Orden mit der Schleife, 
dem St. Annen-Orden ıc. Einzelnes aus feinem vielbe⸗ 
wegten Kriegsleben hervorzuheben, erlaubt der Raum nichts 
ded Intereffanten darin fir die Kriegögefchichte giebt ed 
Bieled, wie die häufig an ihn ergangenen Anfragen hoher 
Officiere und militärifcher Schrififteller bewmeifen. Gegen 
Ende der unglüdlihen Schlacht bei Dresden 3. B. hatte 
er mit 40 Gardes du Corpd und 40 Mann vom leichten 
Garde : Kavallerie - Regiment die Reife feines Könige von 
Dreöden na Töplig Mitteld Seiten: Patronillen gegen 
den Königftein zu deden und war ald Leibwache an der 
Seite ded Königs an beiden Schladhttagen von Kulm; er 
war ed, der aus dem Munde des Könige den Befehl er⸗ 
hielt, eine Officier⸗Patrouille an den General v. Kleift *) 
on: damit: diefer den General Bandamme im 

en angreife. Mit Rührung erzählte er bei Gelegenheit 
diefer Affaire ſtets einen fchönen Bug bed verſtorbenen 
Könige. Deſſen Quartier gegenüber in Töplitz war ein 
Apotheker emfig beichäftigt mit Herabnahme feines Schil⸗ 
ded, auf welchem ſich der öfterr, Adler befand, aus Furcht 
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vor be nahenden Framzoſen. Der König ſchickte zu dem 
Manne die Weiſung, er möge ſich des Wappens ſeines 
Kaiſers nicht ſchämen und das Schild ſofort wieder an 
ſeine Stelle bringen, was denn auch geſchah. Als Schwa⸗ 
dronenführer im Yartifanentorpe von Colomb zeichnete er 
ſich aud durch Kühnheit und Umficht bei dem nächtlichen 
Veberfall auf die franzöf. Depot-Kavallerie bei Schleufin« 
een, fowie überall, wo mit Muth, Entfchloffenheit und 
Umficht gehandelt werden mußte. Am 15. Dec. 1813 be⸗ 
fand er das erfie Gefecht dieffeitd ded Rhbeined in Pourn⸗ 
bout; mit Preußen und Ruffen unter jenem Kommando 
fhlug er eine überlegene Anzahl Grenadiors & cheval 
der kaiſerl. Garde aud der Stadt. Im J. 1814 eröffnete 
ex bie Reihe der Befechte auf altfranzöſ. Boden Mittels 
eined glüdlihen Ueberfalls auf Garignon, worin eine 
Schwadron ded 8. polniihen Lancierd⸗Regiments gelegen 
war. Den thätigfien Antbeil nahm er an den rohen 
Schlachten bei Ligny und Quatre brad und bei ber dem⸗ 
nächfligen ed ded Sieged. Rah feinem Austritt 
aud dem aktiven Militärdienfte wurde ihm die Stelle eined 
Landrathed des Kreifed Bell Übertragen, welde er vom 
Auguſt 1816 an, 34 Jahre hindurch verwaltet bat. Er zog 
diefe Stelle andern ibm angebotenen höhern Givilbeamtuns 
gen vor, weil fie ihm eine mehr unmittelbare, in’6 Leben 
eingreifende, unabhängige Thätigkeit darzubieten verfprach. 
Nicht immer war er aber in feinem neuen Wirkungskreiſe 
auf Rofen gebettet. Nach Unten hatte er in den erften 
Jahren mit Borurtheilen zu kämpfen, die durch bie Zeit 
und DOrtöverbältniffe bedingt waren und wohl auch ba» 
durch theilweife hervorgerufen fegn mochten, baß er mit 
feiner geraden, offenen, folbatifchen Natur fi zuweilen 
über Körmlichkeiten hinausſetzte, welche durch bie, dem zeit« 
berigen Ariegemanne, wie natürlich, Anfangs minder bes 
kannte, franzöf. Meer gestraa Hr geboten waren. 
Nach Oben behauptete er mit unerſchrockener Befligkeit das 
Recht und bad Intereſſe feined Kreiſes bei eintretenden 
Konflitten und vertrat daffelbe mit großer Gewandtheit, 
Gnergie und Ausdauer. Biebere Offenheit und Geradheit, 
fowie firenge Rechtlichkeit bildeten überhaupt einen Grunde 
zug feines Charakters; Schmeichelei und Unwahrheit waren 
ihm im innerſten Herzenögrunde. verhaßt und gab er dieß 
jebeömal ungmweibeutig zu erfennen, Unter einer fcheinbar 
fchroffen, ernften Hülle verbarg er ein tieffühlendes, wei« 
ches Herz, welches allen Eindrüäden ber Freundſchaft und 

ded Mitgefühls fletö offen war. Geine amtliche Thätigkeit 
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dm-Ryeife entwidelte er mehr in einer rubigen, leitenden 
und Ideen anregenden Weiſe, ald durch fortwährendes 
hüreautratiihed Gingreifen in beſtehende Berhaͤltniſſe. 
Seine letzten Dienftiahre wurden durch manchfache lin» 
slüdsfälle, die den Kreid betrafen, 3. B. große Brände, 
mamentlich den feiner Areiöftadt ſelbſt im J. 1848, endlich 
durch bie politifchen Greigniffe biefed Jahres. und deren 
Folgen getrübt, wozu noch Eörperliche Leiden, durch ein 
cqroniſches Aſthma bedingt, binzutraten. Welchen Einfluß 
fein langiähriged Wirken gehabt, ergiebt fih am beiten 
aus dem Umfande, daß während in ben legten drangvollen 
Sabren rundum die Flamme bed Aufruhr loberte, ber 
Kreis Bell, mit kaum nennendwerthen Ausnahmen, ſich 
rubig in den Schranken ber Geſetlichkeit verhalten bat, 
obgleid ed an Anreizungen ber gefährlidhfien Art von 
Außen ber Leinedwegs fehlte, von denen nur beifpielöweife 
an die große Bolköverfammlung auf der Marienburg im 
Mai 1849, von Srün aus Trier geleitet, zu erinnern if, 
Dennod mußte diefe Seit die Beranlaffung zu feiner im 
Anfang des Yabred 1850 erfolgten Berfegung in den Ruhe⸗ 
and abgeben. Er hatte bie Feuerprobe befanden und 
fand binlänglichen Troſt für fo manches ihm bereitete Un⸗ 
emach, in der ihm Seitens der braven Bewohner feines 
seifed auf die ——— Weiſe allgemein gezollten, lie⸗ 
benden und achtungsvollen Anerkennung. Im Kreiſe ſei⸗ 
ver Familie, ji feinem ihm fo lieb gewordenen alterthüm⸗ 
Tihen Beſigthum, der fogenannten „Burg” in Bell, im, 
traulihen Umgange mit feinen Mitbürgern verliebte er 
fin legten Jahre, getheilt zwiſchen den Beld;äftigungen 
einer Landwirthſchaft, einer belehrenden und erbeiternden 
Lekture und. den Erinnerungen an fein vielbewegteö Leben. 


rt 


* 250, Dr. Michael Horſt, 
kyönisl. 2gcealprefefior zu Bamberg ; 
geb. im Jahr 1810, geft. den 18. Nov. 1862. 


O. ein tälentvoller und heiterer Süngling, hatte im 
16. Lebensjahre. dad Unglüd, daß er beiim Schwimmen 
ini oberen Schenfel eine a 3 erlitt, welche von 
dem Augenblid an bis zu feinem Tode ihm die größten 
Schmerzen bereitete. Nichtödeftoweniger lebte et mit dem 
zaftlofeften Eifer den Studien und insbefondere der Ma⸗ 
thematik, fo zwar, daß er faum 23 Jahre alt ald Lehrer 
auftrat und 1843 zum Rektor der Gewerbfchule in Paſſau 
A. Rekrolog. 3. Jahrg. 48 
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allerhöchſt beftinimt wurde: Im Vahr 4850;Tam ve nah 
—J— N ode an deſſen Sielle als Profeſſor ber 
Hufe, Aſtronomie und Mathematit an dad Eyreum in 
Bamberg, mo er nach kürzer Beit durch feine treffli 
Lehrgabe die Kandidaten zu feffeln und: durch ſeinen äußert 
gefälligen Umgan ſich eine große Anzahl von Breunden 
zu gewinnen muäte. Leider! farb. er fhon nach zwei 
Jahren meift an den Folgen bed oben: bezeichneten Uebels 
zum größten Berlufte ded phyſikaliſchen Kabinetz, das 
neu organifirte. Wie in Bamberg, fo erregte auch im 
affau fein früher Tod bie algemeinfte Theilnahme, um 
5 mehr, da auch feine Familie wegen ihres bieberen Sha- 
rafterd überall geihägt war. ü 
Aupferberg. . | Thiem. 


2231. Adolph Schober, 
Advokat und Jührer der Volkspartei zu Stuttgart; 
. geb. den 2. Der. 3817, gef. den-IR, Mao. 1862 *). 


Sch. war zu Stutigart geboren. , Sein Vater ifk bet 
noch lebende penſionirte Regierungsregiftrator, Karl Wilh. 
Furchtegott Schoder, welcher damäls bei der königl. Ober- 
regierung in Stuttgart angeſtellt war und bald darauf bei 
der neuerrichteten Kreidregierung in Ludwigsburg einge: 
theift wurde. Die Mutter, eine geborne Schweickhhardt, 
ft gleichfalls noch am Leben. Der Berftorbene zeigte früh 
gute‘ Fähigkeiten und eine Ihnelle Faſſungskraft, verbun⸗ 
ben mit einem energiſchen Charakter und jenem fpäter ſp 
entſchieden hervortretenden Rehtöfinn, welcher ihn ſchotz 
im Rnabenalter zur Vertheidigung der nad, feiner Anficht 
ungerechter Weife Geftraften drängte und nicht felten in 
leidenfhaftlihem Widerfpruc gegen wirkliche oder ver- 
meintliched Unrecht hervortrat. Er befuchte dad Lyceum 
zu Ludwigsburg, fpäter dad Gymnaſium zu Stuttgart, 
und feine Vorliebe für die aus dem Baffiihen Altertbum 
‚Überfieferten Reben bezeichnet feinen frühen Sinn für die 
Redekunſt, in welder er fpäter Meifter werden follte. 
Bemerkenswerth it aud folgende Thatſache. Um die Seit 
des polnifchen Freiheitskrieges fammelte der faum 13 Jahtr 
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alte Anabe in Gemeinfchaft mit feinem jüugeren- Sdruber, 
Ednarb, der ihn vor einigen Jahren im Iode voranging, 
alle einfchlägigen Blätter des „Schwäbiſchen Merkturs?, 
aud welchem die Beben indgeheim eine: &efchichte biefed 
Krieges bearbeiteten. Dad Werkchen war nicht übel, von 
ben Berfaffern für die Preſſe beſtimmt umd bereitd an eine 
Buchhandlung adreffirt, ald der Großvater, ber ſtets den 
Iebhafteflen Antbeil an biefen beiden Enkeln nahm und fie 
aud feiner umfangreichen Bibliothef mit Büchern verforgte, 
dad Unternehmen entbedte und bad Wert wegen feiner 
freifinnigen Spradye zu Bermeibung von Widerwärtigkei⸗ 
ten fonfidrirte, was Ipäter häufig Gegenſtand heiterer Bes 
(predung wurde: Während bes Befuschd bed ſtuttgarter 
Symnafum nahm Sch. an dem damaligen Turnverein 
Theil. Bu Leibedübungen hatte er indeffen nie eine Bor: 
liebe, fo daß er mehr zu den fcherzweile fogenannten Gei⸗ 
ſteoturnern gehörte, welche hauptſächlich die geiftige Seite 
der Turnerei unter ihren Freunden u pflegen bemüpt 
waren. In dieſem Kreife, welcher ſich Winters wöchentlich 
einmal zu Borträgen und Beiprechungen verfaumtelte, 
at er ohne Sweifel zum erflen Mal öffentlich und -gwas 
er Herzog Ulrich von Würtemberg gefproden. Nachden 
er bie Univerfitätöverprüfung mit febr gutem Erfolge er. 
Kanten hatte, widmete er Ge ein Jahr lang dem prakti⸗ 
fen Griernen des Notariats- und Bermaltungswefens 
unter der Leitung zweier erprobter Beamteten. Im Herbfie 
1835 bezog er die Landeduniverfität und findirte daſelbſt 
bis zum Herbſt 1838 die Rechtswiſſenſchaft. Damals hat: 
een Feine reunbe oft Gelegenheit, die ihm eigene Leichtig« 
keit der Auffaffung und des wiflenfchaftlihen Berſtänd⸗ 
niſſes zu bewundern. Was manchen Andern tagelanges 
Studium koſtete, bad hatte er in wenigen Stunden be⸗ 
wältigt. Daneben war er ber heiteren Befelligkeit nicht 
fremd und machte bad Stubentenleben innerhalb bes ger 
bührenden Maaßes ald waderer Burſche mit. Wie era 
is feüber Jugend die Begeifterung für Freiheit und Gin« 
beit ded deutſchen Baterlandes in ftch aufgenommen batte, 
fo wirkte er auf der Hochſchule ‘im Berein mis feinen 
Srennben dazu, bem gefelligen Leben durch Reubegrünbung 
ber feit dem Sommer 1833 gerfprengten Burfchenichaft eine 
eblste Form und Bedeutung zu geben. Beinahe ein Jahr 
lang Haus er an der Spige diefer BWerbindung umd be» 
wöähtte bier im Kleinen bie Gigenfchaften, welche ihn ſpä⸗ 
ter zum Führer eimer großen politiſchen Partei befähigt 
baben. Sein ganzes Seben hard) hing er mit Liebe an 
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dem Bande, weiches er als Jüngling getragen hatte, wie 
an den ihm von jener Beit ber verbundenen Freunben; 
und daß auch in ber Jugend das Gedächtniß an ihn nicht 
erlofhen war, bewies die große Bahl der Burfchen, weiche 
feinem Sarge gefolgt find. Wenn bie politifchen Anſich⸗ 
ten Sch.'s ſich auf der Lniverfität der Ratur ber Sache 
nad nicht vollſtändig geklärt hatten, fo iſt doch fo viel 
gewiß, baß die deutfhthämelnden Ideen, welche in frühe. 
ren Perioden ber Burfchenichaft gepflegt wurden, für ihn 
überwunden waren. Es mag biefer Umftand neben ande: 
ren zur Erklärung dafür dienen, baß er fich fpäter in ber 
Rationalverfammiung ber preuß. Katferpartei, welche fi 
ald Bertreterin jener alten Burfchenfchaftsideen darſtellte 
gleich nun ferne bielt._ Dagegen faßte er ſchon auf 
der Univerfität die Möglichkeit, den Staatodienſt, welchem 
er fi) zunädft widmen wollte, aus politifhen Gründen 
fpäter wieder zu verlaffen, vet in's Auge; wad fidh Daraus 
ergiebt, daß er einen ihm naheftehenden Freund mit Hin» 
weifung auf diefe Rüdfiht zu Bertaufhung des Studium 
der Staatswirthſchaft mit bemjenigen der Rechtowiſſenſchaft 
re weil ihm bierbei eine jelbflänbige Stellung ale 
Advokat möglih ſey. Im Mai 1839 erkand oh. bie 
erfte und, nad vorangegangenem Dienftprobejahre bei dem 
königl. Berichtöhofe in Eplingen und bem königl. Ober« 
amtögerichts Ludwigoburg, im Oktober 1840 mit vorzüglis 
dem Grfolge die zweite höhere Dienfiprüfung. Wenige 
Wochen darauf wurde er zuerſt zum proviforiichen, fobanız 
um definitiven Aktuar bei dem koͤnigl. Oberamtögerichte 

übingen beftellt und ſchon nad anderthalb Jahren dem 
koͤnigl. Gerichtshofe in Eßlingen ald Kollegialbilfdarbeiter 
zugetheilt. Von den Vorgeſetzten Sch.'s war feine un⸗ 
gemeine juriſtiſche Befähigung allgemein anerkannt und 
der damalige Chef bed Juſtizdepartements, v. Prieſer, 
hatte ihn ald einen der tücdhtigften jüngeren Richter in’ 
Auge gefaßt. So erfolgte rafch feine Beförderung zum 
Dperjuftigaffeffor bei dem königl. Gerichtöhofe für ben 
Nedarkreid im April 1843, ald welder er durch fein ges 
fundes Urtheil in kurzer Beit einen bei jüngeren Mitglie- 
bern feltenen Einfluß im Kollegium erlangte. Dieſe Be⸗ 
förderung gewährte ihm bie Möglichkeit, einen eigenen 
Heerd zu gründen. Schon während feiner Stubienzeit 
hatte Sa. feine nachmalige Gattin, Friederike, Tochter bes 
@old » und Silberwaarenfabritanten Albrecht von Leut⸗ 
firh, bei einem Beſuche berfelben in Tübingen kennen 
. gelernt und ihr, äußerer Sinderniffe ungeachtet, eine treue 
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Sünglingöfiebe bewahrt. Jetzt führte er fie heim und lebte 
zmit ihr bid zu feinem Tode in glüdlicdyer Ehe. Bon ben 
Kindern, welde ihm im Laufe berfelben geboren wurden, 
blieben aber nur zwei, Frida und Adolph, am Leben; bie 
drei andern flarben während ber beißeften politifhen Käm⸗ 
pfe binweg, ohne daß der tiefbetrübte Water über dem 
Schmerze auch nur einen Tag feiner politifchen Pflichten 
vergeflen hätte. Ueber die Entwicklung der politifchen An- 
chten ded Berfiorbenen während feiner richterlihen Lauf 
ahn ift wenig zu — Er blieb den Grundzügen der⸗ 
felben, wie fie oben bezeichnet wurden, treu. Ob und 
wann er aber den politifhen Kampfplak betreten, ober ob 
er fi dauernd dem Staatödienfte widmen folle, barüber 
heint Sch. damals felbft einen Entſchluß nicht gefaßt zu 
aben. Gr überließ die Löfung bdiefer Frage ber Beit, 
welche ihm zur rechten Beit den rechten Ort angewiefen 
bat. Bon unzweifelhaftem Einfluß auf feine Tünftige 
Entwidlung war die Beförderung zum u im 
königl. Minifterium ded Innern mit dem Titel und Rang 
eined Regierungsrathed, welche im Jahr 1845 erfolgte. 
Es ift befannt, daß ber damalige Minifler ded Innern, 
p. Schlayer, bie tüchtigften Kräfte in der Oberregierung 
u vereinigen fuchte, obne ſich durch bie mißliebige politi» 
Ihe Seftanung der Betreffenden von ihrer Anftellung ab» 
balten zu laflen. Bon biefem Grundfag ausgehend zog er 
auch den Berfiorbenen in fein Departement, ber bier mit 
feinem Univerfitätdfreunde Seeger, fowie mit dem jekigen 
Abgeordneten Pfeifer zu gemeinfamer Wirkfamfeit zu» 
fammentraf. In Stuttgart wurde er auch durch bie Ver⸗ 
mittlung Seeger’d mit den Zührern der damaligen libera⸗ 
len Parkei befannt und nahm im gelelligen Kreife derfelben 
fowie feiner alten Zreunde an der Beſprechung der politis 
schen Tageöfragen lebhaften Antheil. Die Veſtigkeit feines 
Sharafterd bewährte fi), ald ihm, wie Seeger, von bem 
Minifter, wenn auch in wohlwollender Weife, der burch 
biefen Umgang höhern Orts erregte Anftoß bemerflich ge⸗ 
macht wurde. Beide wahrten mit Entfcdiedenheit bie Frei⸗ 
Beit ihrer gefelligen Beziehungen. In diefen Berhältniffen 
traf die Bewegung bed Jahres 1848 ben Berflorbenen. 
Als in den erfien Tagen bed März das Minifterium 
Linden eingefegt werben follte, fchloß er fih ald Kanzleis 
direftor dem für biefen Fall geftellten Entlaſſungsgeſuch 
des Oberregierungsfollegium an. Nach der Einfegung des 
Märgminifterium follte er ald Rath in bie Oberregierung 
eintreten. Sein Schidfal Hatte ed aber anders beſtimmt: 
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er wurbe ald auerkaunter und bewährter Auhänger ber 
liberalen Partei von dem Bezirk Bellgheim :Bradenheims 
wm Abgeosbneten in bie deutſche Nationalverfammlung 
gewählt. Die Wahl zum Meidhätagdabgenrbneten ift ber 
eigentlihe Wendepunkt in Sch.’ Leben. Ber tücdhtige, 
Weigefinnte, charakterveſte Beamtete , weichem im Staats⸗ 
bienfte dem Unſchein nach eine glänzende Laufbahn offen 
and, beiritt nun den politifhen Kampfplag, auf weichem 
er in kurzer Beit die Rolle eined Führers der Bolkspartei 
und ded gewaltigften Beguerd der Regierung errungen hat. 
Gleichwohl war feine Entwicklung eine allmäblige und 

ing . in Hand mit ber Bildung ber neuen politis 
Ehen arteien. Der in früher Jugend bervorgetretene 
Binn für Freiheit und Recht, die Begeifterung des Jüng- 
lingd für ein einiged großes Waterland und bie liberalen 
Ideen ber vormärglichen Beit bildeten bie Elemente feiner 
golitifchen Uebergeugung. Demgemäß kämpfte er ald Ber 
ireter bed ventihen Bolks für die Idee der Einheit und 
Freiheit Deutſchlando, welche in ber Bewegung deö Jah⸗ 
res 1848 ihren Auddruck gefunden haätte; aber er bielt 
fih inuerhalb der durch diefe Bewegung felbft gezogenen 
Brengen; daher er jene Ideen in ber moͤglichſt ſchönenden 
Weile zur Geltung zu bringen und mit ben beſtehenden 
Gtaatöformen zu vermitteln ſuchte. Hierdurch war feine 
Gtellung gegenüber der entfiehenden republitaniichen Par⸗ 
tei fcharf abgegrenzt. Andererfeitd wollte er die Ideen 
ned Jahres 1848 ehrlich in's Leben geführt und fidyer be⸗ 

sünbdet wiffen. Mannhaft und ded Entfchluffes zu jedem 

pfer für Lie ihm gewordene Miffion fähig, haßte er 
von ganzer Seele dad Syſtem bed fortwährenden Burück⸗ 
weichen vor der Gewalt, in welches die Mehrheit ber 
Nationalverfammiung verfiel. Darum näherte er ich mebe 
uub mehr der entſchiedenen Linken, oder vielmehr ed ent⸗ 
fernten ſich mehr und mehr die Mittelparteien von biefem 
Manne, welcher mit unerjchütterlicher Konfequenz den eine 
—— Standpunkt bid an’ Ende behauptet bat. 

en 18. Mai 1848 war bie Nationalverfammlung erdffnet 
worden und gleich in den erſten Tagen war Sch. von des 
Männern, welde Partei bilden wollten, gefuche. Gr ſchloß 
ſich zunächſt der Partei ded würtemb. Hofes an, wo er im 
hervorragender Weife tbätig war. Ald fich aber in biefem 
Klub Elemente beterogener Natur zeigten, bilbete er mis 
geint. Simon den Klub Weftendhall, welcher ſich als ben 
eigentlihen Ausdruck der oben geidilderten politifchen 
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Anſchauuns Sch.a darſtellt. Dieſer Klub kann ala bie 
mildeſte Form der eigentlichen Linken bezeichnet werden; 
ibm gehörten unter Anderen Raveaur, von Würtem⸗ 
bergern Albert Schott und Viſcher an. Sch. war eine der 
— Perſönlichkeiten deſſelben. Den 21. Juni, 
bei der Berathung über die Wahl und Art ber propiforis 
ſchen Gentralgewalt, trat Sch. zum erfien Male öffentlich 
in der Paulskirche auf, um ald Führer feiner Partei für 
ben von ihm formujirten unb von ihr unterzeichneten An» 
trag, wonach ein von den deutſchen Regierungen in kürze⸗ 
fer Fri vorzufchlagender und von dem Parlament zu 
genehmigender Präfident an bie Spige geltellt werben follte, 
zu ſprechen. Diefer Antrag war hauptſächlich dem Plane, 
ie oberfie Gewalt drei Bundeödireftoren anzupertrauen, 
entgegengeſtellt. Sch.s Auftreten marlirte ihn nicht blod 
als einen mit Haren Gedanken und fcharfer Ausprägung 
berfelben auftretenden, bebeutenden Rebner, nicht bio ala 
ein politifches Talent, fondern old einen politiihen Cha⸗ 
rakter. Daß er aber für die Rationalverfammlung nicht 
bie alleinige Ernennung: bed proviforiichen Reichdoberhaupit 
in Anfpruch nahm, ift für die bamalige wefentliche Ber: 
ſchiedenheit feines Standpunttd von demjenigen der beiden 
weiter gehenden Fraktionen der Linken bezeichnend. . In 
bem Maaße, in bem nun aber die reaktionären Beſtre⸗ 
bunugen offener berportraten und bie, Mehrheit des Parla⸗ 
ments dem nothwendigen Konflitte mit denfelben auswid, 
nahm Sch; wir der ganze Klub Weſtendhall mit jenen 
Fraktionen eine gemeinfchaftliche oppofitionelle Stellung 
gegen dad Sentrum und die rechte Seite der Berfammlung 
ein und es gelang. diefer Oppofition zu Anfang Septem« 
berd, in Berbindung mit einem Theile der Gentren, eimi 
Giege zu erringen. Rappard, einer ber edeiften -preuß, 
ep Sy dem Sch. ald Freuad und Gefinnungsge⸗ 
noſſe auffd Engfie verbunden war, fiellte nach dem Ab⸗ 
fehluffe des Waffenftilfiandes von Malmde im Namen ber. 
Partei Weſtendhall den Antrag, demfelben die Genehmi⸗ 
gung su verfagen. Diefem Antxage wurde am 5. Sept. 
848 auf den Bericht Dahlmann's wenigftend in fo wei 
entſprochen, daß die Maaßregeln zu beflen Ausführung, 
eingefteüt werden follten, Allein nad wenigen Tagen, 
am 16. Sept., ging’ diefer Grfolg durch den verhängnib- 
vollen Beſchluß, dem Bollzug ded Waffenſtillſtandes nicht 
länger au hemmen, wieder verloren, obgleich die Linke zu 
Behauptung befielben ihre beiten Kräfte aufgeboten ‚halten 
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Auch Sch. nahm mit Auszeichnung an biefen Debatten 
Theil. Glücklicher war ber — ſelbſt mit einem An⸗ 
trage, welcher die beſchleunigte Berathung der Grundrechte 
und beren ſofortige Berkündigung mit Geſetzedkraft zum 
Gegenftande hatte. Es war ein Beweid feiner ’großen 
Raatömännifhen Einfiht,, daß er ſchon damals, ald nad 
Biele von der Allmadıt der Nationalverfammlung träum- 
ten, nicht nur an ihrer Fäbigkeit und ihrem Willen, die 
Sreiheit und Einheit Deutfchlands von: oben herab ben 
teaktionären Mächten gegenüber zu begründen, zweifelte, 
fondern daß er fofort darauf Bedacht nahm, der Reaktion 
in der freiheitlichken Entwidlung der einzelnen Länder ein 
eited Bollwerk entgegenzuftellen. Diefer Entwidlung 
* aber bad Partitularſtaatsrecht und vor Allem bie 
undesrechtlich geficherte Stellung des Adels hindernd im 
Wege. Es galt alſo, dieſe Hinderniſſe, welche ſich nament⸗ 
lich auch in Würtemberg darſtellten, durch bie Reichögeſetz⸗ 
gebung zur rechten Beit no iu befeitigen. Der 11. Sept., 
an welchem feine dahin bezüglichen Anträge zur Berathung 
kamen, war Sch.'s glänzendfter Tag in der Nationalver⸗ 
fammfung. Er trat wiederholt und mit Gluck in der Des 
batte auf, bebarrte, den heftigſten Widerſprüchen gegenüber, 
auf der Dringlichkeit feines Antragd und ſchloß feine Bere 
theibigung mit den, die ganze Bedeutung ded Antrags 
nmfaflenden Worten: „Wen Sie zur Einheit gelangen 
wollen, fo bevefligen Ste vorher die Freiheit: Die An⸗ 
nahme ded Hauptfählichfien Inhalts deffelben mit 243 
gegen 209 Stimmen war eine bebeutende Niederlage der 
rechten Seite. Mit Recht wurde daher Sch. ald Vater 
der Grundrechte gepriefen und fein Name bauptfädlich 
durch dieſe Wirkſamkeit in ganz Deutfchland fo bekannt 
und populär, daß ihm aus verfhiebenen Gegenden, unter 
andern auch aus Sannover , Dankadreſſen hiefür zugefen- 
bet würden. Die auf den 20. September anberaumte Er⸗ 
bffnung der würtemb. Ständeverfammiung,, in welche er 
von dem Oberamtöbezirt —— gewählt war, führte 
ihn nah Stuttgart zurüd. Er traf in Würtemberg eine, 
wegen Genehmigung bed malmöer Waffenſtillſtandes in 
hohem Grade erregte Stimmung, welde in den Volkso⸗ 
vereinen die beftigften Debatten über die Nationalver- 
fammlung zur Folge hatte und in dem rau'ſchen Buge ihren 
Gipfelpunkt erreichte. Bamald war Sch. mit andern Reiche» 
tagdabgeordnneten ber linken Seite ihren Zreunden im Lande 
eine erfehnte und rechtzeitige Hilfe, um heftige ‚Beichläffe 
gegen die fernere Anerkennung der NRationalverfammlung 





— — iben und, unbeſchadet des lauten Tadels der par⸗ 
amentariſchen Mehrheit, die Fahne der Nationalverſamm⸗ 
ald höchſte Autorität in Deutſchland aufrecht gu balten. 
Nachdem er noch ben 26. Sept. an der Adreſſeberathun 
heil genommen batte, kehrte er Anfangs Oktober na 
Beautfu zurüd. Im Laufe bes Winterd von 1848—49 war 
. mebere Male in der zweiten Kammer anmefend unb 
nahm indbefondere an ber wichtigen Debatte über eine 
Snterpellation Schweidharbt‘d in Betreff der Sonderbunbd» 
beftrebungen in DOefterreih und der Militärdefpotie im 
Wien, ferner an ber Debatte wegen Reviflon des Gefepes 
vom 20. Juni 1820 zum Bwede einer bleibenden und 
wefentlihen Verminderung der Givilifte, den 9. und 11. 
Nov. — Antheil. In Frankfurt beſchraͤnkte er ſeine 
Öffentliche Thätigkeit im Weſentlichen auf die Unmahnun⸗ 
gen wegen der Grundrechte, und war übrigend im Klub 
wie in der Berfammlung felbfi als parlamentarifche Aus 
sorität fortwährend und mit fleigender Bedeutung aner⸗ 
kannt. Bei der Reichdoberhauptofrage zeigte ed ſich num 
allerdingo, daß fi) die Anfihten Sch.'s, obwohl fie etö 


das dharafteriftifche Merkmal des Klubs Weſtendhall, die 


ſchonende Form, beibehielten, venjenigen der übrigen 
— der Linken genähert hatten. War er bei der 

inſetzung ber proviſoriſchen Centralgewalt von den. Ans 
stägen ber damaligen Linken ziemlih abgewichen, ſo 
flimmte er jetzt mit derfelben für die Wahl eines Präfiden« 
ten und-gegen die Wahl eines Kaiſers. Nachdem aber für 
den letzteren entfchieden war, fo unterwarf er fich dieſem 
Beichluffe, indem er an der Wahl des Kaiferd Theil nahm, 
und den König von Preußen erwählte. Auch biefer Zug 
iſt bezeichnend. Dad Parlament war für Sch. die hörte 
Autorität, deren Beichlüffe er nicht blod formell aner- 
kannte, fondern auch, fo weit fie bie Begründung einer 
deutſchen Berfaffung betrafen, mit Hintanfegung eigener 
abweichender Anfichten nad Kräften au — und 
durchzufuͤhren entſchloſſen war. Indeſſen war die Bewe⸗ 
gung für bie se, in Bürtemberg audgebrodhen 
und Sch. eilte auf feinen Adgeorbnetenpoften nad Stutt⸗ 
gart zurüd, Es ift bekannt, daß ben 25. April bie Ans 
erkennung ber Reichöverfafiung Seitend der Krone erfolgte, 
und bie Abgeordnetenkammer in einer Proklamation dem 
würtemberg’ihen Bolke ihren Dank ‚für feine veſte Hals 
sung. ausfprad. Diefe durch ihre edle und einfade Sprache 
ausgezeichnete Erflärung hatte Sch. zum Verfaſſer, mel» 
cher biefelbe unter fortwährender Iheilnahme an. ander: 
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weitigen Berbanbflungen bes Funfzehneraudſcuffes hinten 
einer Biertefftunde entworfen hatte: Mir been gem: 

u für bad Gelingen der beutichen Sache kehrte Sch. nach 

ankfurt zurück; aber bald geflalteten fich die Ausſichten 
trüber und trüber. Sch. ſchloß fi dem Klub der verei⸗ 
nigten Linken, welchen die Fraktionen biefer Partei An⸗ 
—28 — der drohenden Gefahr gebildet hatten, au und 
nahm an: ber Bildung der Märzvereine Theil. Seine 
Thätigkeit und Energie fleigerte fi mit der Kriſis. Die 
Fe baß bie damalige Mehrheit der Rationalver 

mmiung zu Gunſten der Reichöverfaffung irgenb einen 
erheblichen Schritt thun werde, hatte er aufgegeben. Er 
ſah aber bie kommenden Ereigniſſe ald möglich voraus, 
indem er bei feinem erften oder zweiten Hierſeyn in bie 
fom Monat fi) gegen einen Freund dahin äußerte, daß 
nur durch bie allmählige Berbrödiung der Nasionalver- 
fnmiung in Bolge von maflenhaften Austritten eine 
Mehrheit für energifche Maßregeln erreicht werben könnte. 
Diefer Kal war eingetreten, ald die Rationalverfammiuug 
Anfangd Juni ihren Sig nad Stuttgart verlegte. Es 
würde zu weit führen, die Motive Sch.'d, weldyer gu bie 
fer Matte el mitwirkte und vielfach darum getabelt wurde, 
in ihrem Bufammenhange mit den maaßgebenden Berhält- 
niffen ausführlih zu entwideln. ea Bemerkungen 
dürften indeflen zur allgemeinen Beurtbeilung feiner Hand» 
Iungsweife binreichen. Obwohl Sch. der mildeflen Fraktion 
der Linken angehörte, fo erachtete er mit feinen Gen» 
nungsgenoſſen dennoch bie Erichöpfung ſämmtlicher Mittel 
su Durchführung ber BHeihöverfaffung für eine fittliche 
umb rechtliche Pflicht. Er glaubte die legte Möglichkeit zur 
Erreihung dieſes Swedd in der Bildung einer Meichdarmee 
aus den Truppen ber reichöfreundlichen Staaten zum Ans 
haltspunßte für die Volkderhebungen, und zunächſt in der 
nötbigenfalld — — Burüdweifung der preußiſchen 
Armee von Süddeutſchland im erfennen; ex bielt biefe 
Burüdweifung. mit Hilfe Würtembergd für möglich und 
weifelte nit, daß Würtemberg, im Falle einer Ueber⸗ 

dlung bed Parlamentd zu einer. energiſchen Thätigkeit 
in diefer Richtung auf die eine oder anderg Weife ber 
fimmt werden könne. Der förmlicdhe Brud mit bem wäre 
temberg’fhen Minifterium war nach der Erklärung deſſelben 
bezuglich der am 5. Juni eingefegten Meichöregentichaft 
unvermeidlidy geworden, weil bie unbedingte Unterwer« 
fung Würtembergd unter die neue Gentralgewalt bie erſte 
und 'weientlichfie Borausfegung für dad Gelingen bed ge 
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faßten Planed war. Sch., den bie Nationalverſammlung 
pi ihrem erſten Bicepräfidenten gewählt hatte, entfaltere 
biefem Kampfe mit dem Minifterium die ganze Macht 
feines Talento. Mit unmiderleglicher Dialektik wied er 
in der Kammer am 9. Juni die Rechtmäßigkeit ded Ber 
ze ber Rationalverfammlung „ Lie Nothwendigkeit der 
bfegung bed Erzherzog⸗Reichsverweſerd, dad Recht der 
eingefegten BRegentichaft auf Gehorſam nah, und vers 
.langte Unterwerfung oder Verfolgung ber Regentſchafts⸗ 
mitglieder wegen Hochverraths von den Miniftern, welde 
den principiell bündigen Deduktionen ihrer Gegner nur 
ben politifhen Grund des Staatowohls, worüber die Ans» 
fihten der Natur ber Sache nach verfchieden feyn fonnten, 
entgegen zu fegen hatten. Nachdem bie enifchiedene Linte 
bei der Abflimmung unterlegen war, führte Sch. in den 
der Sprengung vorangehenden wie auch in den unmittel- 
bar folgenden Tagen ben kleinen Krieg gegen bad Mini⸗ 
flerium durch Interpeflation über die beilbronner Bürgers 
webr, dad Berhäftniß des Generald Miller, die Beeidigung 
des Militärs auf die Reichöverfaffung , die rechtliche Stel⸗ 
Iung der würtemberg'fher Reichdtagdabgeorbueten u. ſ. fı 
mit Unermüdlichkeit und Glück, indem er bie unbeftreits 
bare Unklarheit der Stellung bed Minifterium zu ber 
NRationalserfammlung benüpte, um den Kampfplatz Schritt 
fir Schritt zu vertheidigen und die Minifter in Wider⸗ 
ſprüche zu verwideln oder ſolche aufzudecken. Bei diefen 
Kämpfen namentlich trat die parlamentarifche Ueberlegen⸗ 
it ©.’ über dad Märzminifierium mit zweifellofee 
ntichiedenheit hervor. Et ift bekannt, baß die Spren⸗ 
gung ber riesen am 18. Jnni flattfand, 
während die würtemberg'ſche Abgeordnetenkammer gerade 
über die fortwährende Kechtöbeftändigkeit berfelben in Be⸗ 
rathung war. In ber Sigung vom 18. Juni felbft ergriff 
es noch dad Wort, um bie Minifter auf dad Reichögefen 
ns: welches einen Angriff auf die Nationalver 
mmlung für un erkläre und mit Gefängniß, 
begiehungsweife Buchtbaud bis zu 20 Jahren bedrohe. Sch, 
verließ Hierauf die Sigung und nahm an dem Buge ber 
KReichötagdabgeorbneten zu ihrem Sigungdlofale, welcher 
mit Gewalt audeinandergefprengt wurde, Theil. Tagd bar» 
auf ftellte er in der würtemb. Kammer den. Antrag auf Ber 
fegung der Minifter in den Anklageſtand; berfelbe wurde 
nit ohne Kampf gegen die Mehrheit, melde ihn als 
bringlich behandeln und fofort verwerfen wollte, an eine 
Kommiſſion verwieſen. Bu gleicher Zeit reichte Sch. im 
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Auftrage der Nationalverfammlung bei bem-Kriminalfenat 
des kön. Gerichtöhofd für den Nedarfreid eine Anzeige des 
Borgangd mit der Bitte um Einleitung einer Kriminal⸗ 
unterfuhung von Amtöwegen ein, worauf indeſſen diefe® 
Gericht nicht einging. Bon da an nahm Sch., mit Aue 
nahme ber bereitd erwähnten Interpellation unb der An⸗ 
träge in Betreff der Art und Weiſe der Sprengung, wäh 
zend ber Berbandlungen biefed Landtagd felten mehr bad 
Wort und überließ Andern die Debatten über bie zur 
— — kommenden Gefepentwürfe. Der Kommifſfious⸗ 

sicht Über die Verſetzung ber Miniſter in ben Anklage⸗ 
flanb wurde fpät erftattet und kam erft am 6. Auguſt zur 
Berathung. Sch. erklärte fich bereit, feinen Antrag zu⸗ 
südzuzieben, da er und feine Freunde nichts anderes be» 
wedt hätten, ald ihre entfchiebene Ueberzeugung von bem 
n dem Verfahren ver Staatöregierung kiegenden Angriffe 
auf bie Souveränetät ber deutſchen Nation und auf bie 
würtemberg’fhe Berfaflung in der beflimmieflen Form 
audzudrüden, nunmehr aber bad Volk durch die Wahlen 
* Landebverſammlung gear babe. Als aber die Mehr: 
eit die Berathung bed Kommiffiondberichts verlangte, fo 
vertbeidigte Sch. den geftellten Antrag im Wefentlichen 
pom Standpunkte des pofltiven Rechto in einem längeren 
Bortrag. Derjelbe wurde mit einer Mehrheit von 58 ges 
gen 17 Stimmen abgelehnt. Mit der am 11. Aug. 1849 
erfolgten Auflöfung der würtemberg’fhen Ständeverſamm⸗ 
Iung beginnt ein neuer Abichnitt im Leben Sch... — 


Alo politifcher Neuling war Sch. nad Frankfurt gegangen, 


als politifche Größe kehrte er zurüd; fein Name war in 
ganz Deutichland. angelehen, fein Talent von allen Par» 
teien anerlannt. Sein Gefichtöfreid hatte fih erweitert, 
feine Fähigkeiten waren entwidelt, fein Charakter erprobt 
nd reiche Kenutniffe der Verhältniſſe, der Perfonen und 
er Parteien waren bad nothwendige Ergebniß diefer geiftig 
bewegteften Periode unferer neueren Geſchichte. Die Ein» 
baltung der Grenzen, welche die Märzbewegung fich felbft 
— hatte ihn von den weiter gehenden Richtungen ge⸗ 
chieden; bie unerfchrodene Durchführung des Grundſagßes 
ber Spuveränetät der Rationalverfammlung bis zu feinen 
legten Konfequenzen hatte ibn dem äußern Widerſtande 
egenüber veft mit den früher getrennten Fraktionen der 
inten verbunden. Gr traf in Würtemberg eine durch Die 
Wolkövereine gut organifizte bemokratifche Partei, welche 
ſich in ihrer Hauptmaffe um die parlamentarifche Oppoſi⸗ 
sion ſchaarte, ald deren Borkämpfer er nach ber verhängs 
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nigpoflen Entwidelung der. Berhältniffe dem Rärzminife 
rium gegenüber getreten war. Bwifchen ben aus berfelben 
Wurzel bervorgegangenen Parteien der Demokraten und 
Attliveralen gähnte eine weite Kluft, und biefe Parteien 
fanden den perfönlihen Ausdruck ihres Gegenfaped in den 
Kamen Schober und Römer. Und dennoch war Sch. feis 
ner amtlichen Stellung nach, in weiche er nun gurüdtres 
ten follte, der Rath ded von ihm befebdeten Miniſterium. 
Es war baher dem fegtern die Berfegung Sch.'s zu der 
Kblöfungstommiffion nicht zu verdenten, in deren Folge 
er einige Wochen lang an den Arbeiten diefed Kollegium 
Theil nahm. Allein er begriff. vollkommen, daß die Er- 
füllung der ibm gewordenen Aufgabe als Führer der Volko⸗ 
partei mit diefer Stellung unvereinbar fey, und ließ ſich 
im Herb 1849, nah genommenem Abfchiede aus bem 
Staatöbienftie, in Stuttgart ald Advokat nieder. Seine 
Shätigkeit von dieſem Momente bid zu feinem Tode ift 
nun aber nad ihren zwei Hauptfeiten, der politifchen uud. 
ber forenfiihen, getrennt in’d Auge zu faffen. Die erfte 
am 1. Dec. 1849 eröffnete Landeöverfammlung traf das 
Märgminifterium nicht mehr im Amte. Es hatte dem Mis 
niſterium Schlayer weichen möäflen, mit welchem nunmehr 
bie neue Berfaſſung vereinbart werben follte. Wie dieß 
töbefondere auf ber zweiten Landesberfammlung in ber 
erften Hälfte des Jahreb 1850 verfucdht wurde, und weiche 
Kämpfe von ber ftetö in’überwiegender Mehrheit befindlichen 
demokratiſchen Partei zuerft dem Minifterium Schlager und 
im Yerbfie 1850 auf der dritten Landesverfammlung bem 
Minifterium Linden gegenüber anögefochten wurden, muß 
bier, wo ed fih um die befondere a &d.’8 han⸗ 
beit, ald befannt voraudgefegt werden. Sch. war in alle 
drei Landesverfammlungen, fowie in die im Fruhjahr 1851 
ufammengetretene Stänbeverfammlung, von bem Oberamt 
Befigheim gewählt. Seine Wahlreden in diefem Oberamte 
ind wohl mit wenigen Ausnahmen bie einzigen Reben, 
welche er in größeren Volksverfammlungen gebalten hat. 
Der Bezirk war fol; auf feinen Vertreter, mit welchem 
er durch eine Menge freundfchaftlicher Beziehungen nody 
enger verbunden war ; er blieb Sc. fletd getreu, und bie 
tiefe und allgemeine Trauer bei defien frübem Hinſcheiden 
beweift am ſchlagendſten, weldy’ tiefe Wurzel die Liebe 
und Berehrung zu Sch. indbefondere in den Herzen ber 
Einwohner feined Wahlbezirks gefchlagen hatte. Die Füh⸗ 
rerſchaft Sch.'s wurde auf allen brei Landesverſammlungen 
Baburdı förmlich anerlaunt, daß er jededmal und zwar 
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lich 
gegen die Miniſter, mit ruhiger een aufredht. Strei⸗ 
tigkeiten über biefe Ordnung waren bei | 
weil die Darlegung der einfchlägigen Vorſchrift tend 
bed Präfdenten im einzelnen Falle ſteto einleuchtete. Er 


Sicherheit in bie —— Fragenordnung aufzulöfen, daß 


—* = * 
Moment eben Sch.'s war ohne 8weifel ber 6. Non. 
1850, ald die Minifter der dritten Lanbeöverfammiung bie 
kön. Bersrbnung in Betreff ihrer Auflöfung und der Gin« 
berufung . bed früheren Ausſchufſes eröffneten... Da erheb 
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Ach. mit jener würbevollen Erbabenbeit, welche ihm 
ſehr eigen wat, mies mir feierlicher Stinime „aid Präs 
dent vieler, Berfammlung ber Bertreier bed Volks, welche 
einen Eid auf die. Berfafung abgelegt haben, das verfaf⸗ 
tigdwidrige Berbot , einen neuen Ausſchuß zu wählen“, 
rüc und forderte die Mitglieder anf, „von ihrem ver⸗ 
ngamäßigen Rechte Gebrauch zu machen und fofort 
einen neuen Audfhuß nad ber Berfafiung gu wählen.” 
@s if bekannt, Laß der gewählte Ausſchuß unter dem 
Praſidium Sch.’ auch wirklich Alles that, um feinen 
Hbliegenheiten nachzukommen, baß er aber .durd bie 
Belegung bed Siändebaufea und Die —n der 
Beamteten ber Schuldenzahlungokafſe unter die für die 
Zeitung diefer Kaſſe befkellie Kommiſflon hieran ber — 
fache uch verhindert wurde. Er ſchloß feine Thaͤtigkeit 
mit Beröffentliung dee auf feinen Konflikt mit ber Res 
gierung bezüglichen Dokumente. Die Anfiht Sch.s für 
Dis: Betheiligung. war. vor bebeutendem Ginfluß auf. die 
Burädweifung ber.angerrgten Bweifel. Er trat aus Grund⸗ 
mit feinen Freunben in bie neue, am 6. Mai 1851 
«öffnete Stänbeverfammiung ein,. wahrte isboch feine 
Veberzeugung von der fortbauernden @iltigfeit des Ber 
fegea vom 1. Juli 1849 durch die Unterzeichnung ber vom 
der Linken in diefer Beziehung übergebenen Reſervation. 
Er wurde in die flaatörechtlihe Kemmilfion gewählt und 
pertras in derſelben die Unfichten feiner Partei. Dagegen 
griff er bei den Verhandlungen biefed, durch mehere 
Bertagungen. unterbsocdyenen, zur Beit noch fortbauernden 
Randtagd felten dad. Wort, und ed ift ein bezeichnenber 
Bug feined anſpruchtloſen, beftheidenen Charakter, daß 
gr nur in wigtigen Momenten. und nie über Begenflände 
ach, mit welchen er nicht genau vertraut war. Die 
Biekzehnegei. war: ihm non Herzen zumwiber unb er tabelte 
dieſelbe nicht nur an Andern, fondern übte bei ſich ſelbſt 
bie von Andern verlangte Enthaltſamkeit. Es find daher 
non diefem Landtage nur brei Reden hervorzuhoben, welche 
er fämmtlich „zu :Rettung der Grundrechte gehalten batı 
dießmal waren bie Seunbrechte gerettet, aber fen 
am 15. Mär; mußte er ed erleben, daß bie zweite Kam⸗ 
2 der Aufhebung ber Grundrechte ald Landesgeſetz zu⸗ 

e, Es war umſonſt geweſen, daß er den wankenden 
Abgeorbaeten ein Gitichuß vom ungetreuen Berwalter 
fremnden Guta vorbielt, daß er fie am ihre Verſprechungen, 
die Indigration, mit welder fe den 8weifel an ihre 
— hiexin ald. demotratiſche Berleumdung: zuruckzo⸗ 
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wiefew.batten , erinnerte. Die magna ukurta bed Bote, 
deren Bater Sch. genannt worben war, für die er mit Bas» 
tertreue feit drei Jahren gefämpft hatte, mit ber fein 
Janzes politiſched Leben verwachſen war, wurde von. bei 
bgeorbnneten bed Bolks aufgegeben. Wie aber die Foör⸗ 
derung der Grundrechte Sch.'d deutſchen Ruf begründet 
hatte, fo war ihee Bertheidigung fein legter parlamentas 
rifcher Kampf; zum letzten Male hatte fein Mahnwort 
im Halbmondfaale ertönt: es hatte dort taube Ohren ge⸗ 
funden. Neben ber parlamentariiden Ihätigteit widmete 
Ah Sch. in dem drei feit feinem Austritt aus bem Staat 
dienfte verfloffenen Jahren mit unermüblichem Gifer ber 
Advokatur, und wenn auch fein Wirken als Advokat, abe 
efeben von. pen großen. Öffentlichen Bertheidigungen, ein 
Hileres geweien if, fo war ed nicht minder ſegendreich. 
D8 — — In — daß en et wenn 
mer m ‚ dem Prozeſſe vorzuziehen fey. Demgemaͤß 
delte A auch, und fein Berdienk 16 riebenskifter 

ſt nicht unter feine — zu rechnen. Um groͤßten 
igte fih aber fein Talent in Strafſachen, wo es bie 
ertheibigun —— oder Solcher galt, welche nad 
dem todten Buchſtaben ftatt nad; der lebendigen Wahrheit 
erichtet werben folten, und viele Familien .baben bie 
mean, ihrer Ernaͤhrer nur ihm zu verdanken. Wie 

e großen Bollömänner des Alterthbums, fo ſehte auch er 
einen höchſten Ruhm darein, Berfolgten, zumal politiſch 
DBerfolgten, feinen rettenden Schild vorzuhalten und bie 
Staatögewalt nit nur in ihren politiſchen Maaßregeln 
auf der parlamentarifchen Tribüne, fondern auch in ihren 
politifhen Anklagen vor Gericht zu befämpfen. Es würde 
a“ weit führen, alle ober auch nur die politifhen Prozeſſe, 
welchen Sch. Öffentlich auftrat, "einzeln zu erörtern. 
Giumal war er Unkläger, ald ibn die zweite Sandeöber- 
fammlung mit ber Verfolgung ber bei dem Staatögerichtö« 
bofe erhobenen Klage gegen den damaligen Chef des Mi⸗ 
nifterium bed Auswärtigen, Freiherr v. Wächter-Spittler, 
wegen Berfaffungsverlegung, beauftragt hatte. Er ent⸗ 
kebigte fih diefed Auftrags, inbem er, emtfprechend der 
Aufammenfegung dieſes Gerichtshofs, in eimem audgezeich- 
neten, ſtreng juriſtiſchen Bortrage — Übrigens ohne güun⸗ 
ſtigen Erfolg — die Anklage begründete und aufrecht er⸗ 
hielt. Als feine hauptſächlichſten BVertheidigungen müſſen 
die in den politiſchen Prozeſſen gegen Rau und. Becher 
wit ihren Genoffen bezeichnet werden. Sch. war kein 
Schoͤnredner und ver te die pathetiſchen Phraſen, 
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weiche dem Belle in dem Iehten Sabten fo oft flatt ge 
funder Koft vorgefegt worben find; er wollte nicht ber 
ſtechen, fonbern überzeugen. Und dennody war -feine Rebe 
Beineöwegd ohne Wärme, und verfehlte felten ben tiefiten 
Eindruck bervorgubringen; denn fie war getragen durch 
bie innerſte Ueberzeugung und gehoben durch die Eräftige 
reine Stimme, den tiefen: Ernft und die würdevolle, Ach⸗ 
tung gebietende Haltung des Rebnerd. Wenn fein tief 
dunkles Auge flammte, der feine Bug feined Mundes das 
belämpfte Anfinnen mit bem Ausdrucke innerer Verachtung. 
urückzuweiſen ſchien, und fi) der ganze Rebuer zum, 
—** Ausdruck der ſittlichen Entrüſtung erhob, da war 
ed nicht nur der Verſtand, den er überzeugt, da war es 
ber ganze Menſch, dem er für fidh erobert, den er hinge⸗ 
zifien hatte. Mit diefen glänzenden Gigenfchaften ale 
Staatömann uns Redner  verbaud Sc. dem ebelften Pri⸗ 
vatcharakter. Wohlwollen und Herzenögüte waren bie 
Stundzüge beffeiben. Gr war der zärtlichfte Gatte, ber 
rgfamſte Vater, voll Theilnahme bei der Eleinften Wen⸗ 
ung des Geſchickes feiner Angehörigen, voll Aufopferung, 
wo es galt, Hilfe zu leiften, der ganzen Yamilie Ratbgeber. 
und Stüge. Gleiches Wohlwollen bewährte er gegen feine 
ee denen er mit Brudertreue in jeder wichtigen 
elegenbeit zur Seite fiand. Im ihrem SKreife liebte er 
bie heitere Setelligkeit, und fein herzliches Baden über 
einen fomifchen Einfall oder eine pilante Anekdote bewies, 
daß er bier den Ernſt der Tagedarbeit vergeflen konnte. 
Im Gelpräde ließ er gern Anderen die Initiative, aber 
er betheiligte fih daran durch manch fchlagended Wort. 
Sonft war fein Benehmen ernſt, dod immer anfpruchdlos 
und wohlwollend gegen Jedermann. Niemand fühlte fich- 
Duich feinen überlegenen Geift beengt; er ließ Jedem neben 
fh Raum zur freien Bewegung. Am. Schonendſten bes 
eigte er fidy gegen Diejenigen, welche nach ihren geiſtigen 
—* oder nach ihrer äußeren Lage unter. ibm ſtan⸗ 
den, und. es ift bezeichnen, daß er diefe Milde nament⸗ 
K gegen Dienfiboten bewährte. Gr konnte fi kaum 
überwinden, ihnen einen verdienten Verweis zu ertheilen,, 
weil ed, wie er entihulbigend äußerte, gar hart fey, zu 
Bienen und man den Dienenden ibr Loos möglihfi er» 
keidhtern müfle. Wie aber in dem öffentlihen Charaften 
Biefed Manned Kraft und Milde in barmonifcher Weife 
verbunden waren, fo aud in feinem Privatleben; nux 
daß dort die Kraft, bier die Milde in den Vordergrund 
trat.  Manued: und Nechtoſian befeekten ihn in. jebem 
N, Rekrolog. 30, Jahrg, 49 
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Ebensverhaltniſſe, und wie er felbft Überall entſchteden 
und gegen Hbherſtehende furchtlos bie zur Rüdfichtelofig- 
keit auftrat, fo konnte er durch Nichto innerlich fo empört 
werben, ald durch Beifpiele von verüäbtem Unrecht ober 
von feiger Charakterloſtgkeit. Im folhen Fällen führte 
ihn fein erregtes Gefühl über die gewohnte äußere Ruhe 
inaus und machte fih nicht felten in heftigen Audbrüden 
uft. Allein feine Anfprühe an Andere waren in dieſer 
Beziehung Peine übertriebenen; er wollte nur, daß Jeder 
als ebrliher Mann feine Schuldigkeit thue. DHierübet 
äußerte er fih wenige Wochen vor feinem Tode im Kreife 
Älterer und jüngerer Univerſitätgenoſſen in einfachem, 
herzlichen Worten. Gr beklagte fi Über ben zumal umter 
jüngeren Männern einreißenden Ggoidmud uitd Servilio⸗ 
mus; er fiellte diefen Beiſpielen dad Wild bed reblichen 
nnd gewiffendaften Mannes in ben uerfchiebenen 2er 
benöfreifen gegenüber. Nicht dad verlange er, daß ein 
junger Mann fi zur Demofratie befeune, baß er fid) 
ves Staatödienfted enthalte, daß er feine Bukunft, feine 
Snterefien dur politiſche Demonftrationen gefährbe ; aber 
der Forderung dürfe fih Niemand entziehen, in dem 
Berufe, den er gewählt, in ber Stellung, die er einmal 
eingenommen babe, ohne Menſchenfurcht jederzeit feine 
Schufdigkeit zu then und ben Berfuchungen bed Lebens 
gegenüber ein ehrlicher Mann zu bleiben. Bur treuen 
Vervolftändigung des Bildes dieſes vollen unb Harmoni« 
- fen Charakters ift noch die Anſchauungsſsweiſe Sch.’s in 
religiöfer Beziehung zu erwähnen, welde bei ihm ficher 
dazu beigetragen bat, feinem Thun und Laffen eine veſte 
Grundlage zu geben. Er war kein Mann der dogmatifchen 
Bebrfäpe,, aber er war auch der Skepfis und ben gerjegen« 
den Richtungen auf bem religiöfen Gebiete fremd. Der 
Ausdruck feined lebendigen Glaubens au eine Borfehung 
und eine ewige Gerechtigkeit, weichen auch ber Philoſoph, 
oßwohl unter andern Formen, für fi in Anſpruch nimmt, 
näherte fi den kirchlichen Formen, wie er 3. B. nicht 
felten in Gemeinfhaft mit feinen Kindern betete. Wenn 
es daher ald Präfident der Landedsverſammlung bie 
des Landes dem Schup des Lenkers der menichlihen Schick⸗ 
fate empfahl und bad Bolt wie feine Bertreter auf biefen 
®tauben verwies , fo war bieß Leine Phraſe, ſondern ber 
wahre Audtrud feines inuern Lebend, ber aber nur bei 
geofen und ernftlen Wendungen zu Tage trat. Er erinnert 
biefem Punkte an die amerifanifchen Stantömänner, 
md dem Denkenden wird ed nicht verborgen ſeyn, daß 
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Em auch hierin, ungeſucht wie in feinem ganıen Abrigen 
Beſen, eine Br ded Berftänpniffes —— 
eine Kraft zur Leitung deſſelben gegeben war. Das war 
Ber Mann, den fidy die Bolköpartei von Würtemberg 
ihrem Führer erforen hatte. Keine zu diefem Berufe not 
wendige Eigenfhaft fehlte ihm, nicht einmal jened Mach 
Berechtigten Shrgeiged, ohne welches nichts Großes geleifter 
wird. Bon überwiegendem Maren Berftand und body bes 
geiftert für bie Sreibeit und Eimbeit feined Baterlandes, 
tinerfchütterlich veft in ber Bertheibigung von Recht und 
Wahrheit, und body vol Wohlwollen, mit dem Feuer der 
Jugend und der Brfahrung bed Alters, ein Dieifter in 
Der Rebekunſt, unkigennütig, makellos, maaßbaltend : fo 
fland der Verſtorbene als leuchtende Größe, ald ein Achter 
Deutfcher Mann unter dem Boike, dem et die Fahne im 
" Kampfe vortrug. Ein inerforfchlicher Rathſchluß bat ihn 
in der beten Kraft feined Wirkend von bier abgerufen. 
Schon ſeit längerer Seit hatte Sch. Über Kopfweh geflagt, 
- ohne daß fi jedoch Bedenken hieran tnüpfen lieben. In 
Ben erfien Tagen bed Novemberd ſteigerte ſich dieſes Leis 
den, fo daß er veranlaßt wurde, den Arzt zu gebrauchen 
and wenmigſtens einen Theil ded Tages im Bette zuzubrin⸗ 
gem. Aber nod am Samſtag den 6. November war der 
pflichtgetreue Mann in feinem Berufe thätig, indem en 
einem politifh WBerfolgten von feinem Bette aus mit 
iperer Stinnme wohl eine Biertelftunde lang die Momente 
ur Bertheidigung diktirre. Nach Beendigung biefes Ge⸗ 
äfts aber Öagte ee fi im Bette zurüdlegend wie mir 
einer Ahnung: „So, jeut ift es ausgearbeitet.” Bon de 
am: enthieft er fich jeded Gefihäftd. Im ber Nacht vom 
7. auf ven 8. November nahm bad Fieber überhand und 
zeigte bald barauf einen betentliden Charakter. Es wurde 
eim zweiter Arzt gerufen, der im Berein mit dem Pr 
rzte das —* u Rettung des Kranken verfuchte. 
Aber die menſchliche Kunſt vermochte nichts gegen bie Ge⸗ 
malt des: raſch filh- entwidelnden Nervenfieberd, welches 
bald dad Bewußtſeyn ded Kranken mit Rebel verhüllte, 
bald ihm Lichte Augenblide geftattete. In biefen Tab er: 
dem Tode mit Klarheit entgegen. „et weiß ich, wie ich 
dran bin”, fagte er, ald die Arznei ihm Leine Erleichte⸗ 
rung verfchafft hatte. Er nahm von feiner Frau ſchon 
ben Tag vor feinem Tode mit Faffung herzlichen Abſchied. 
Am Morgen feined Todestages faß er freundlich und heiter: 
im Bette und fang mit klangdoller Stimme in melobifchen 
Weilen: „Im Himmel ift gut wohnen, auf Erden giebt 
49* 
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ed. keine Gerechtigkeit; — ed ift hart, non fo viel Liebe 
fcheiden zu müſſen; — bald ift der Kampf vollendet, ich 
babe gut —— — dieß waren die Worte, welche der 
ald fingend, bald ſprechend mit wechſelndem 
Bewußtſeyn in den legten Stunden oft wiederholte. Vor⸗ 
mittagd um balb 12 Uhr machte ber Tod diefem kurzen 
aber- reichen Leben ein Ende. Kein Ereigniß feit langer 
Beit hat fo tiefe Senfation erregt, ald die Radıricht vom 
Tode Sch.'s. Sie flog durch die Stadt, durch dad Land, 
welches noch nicht. einmal von ber Krankheit Kunde hatte 3 
überall verbreitete fie Trauer und Schmerz. Im Hafen 
aon Heilbronn zogen fängmtliche Schiffe die Trauerflagge 
auf. und reiche Thränen floffen dem Berflorbenen im gan« 
n Lande, von den Gegnern wie von ben Parteigenofien. 
Richt allein diefe Partei, dad gange Volk, begriff den Ber- 
Ist, den es dur den Tod für die. Gegenwart und noch 
mehr für die Zukunft erlitten bat. 8 betrauerte in bie 
fen. Manne feine eigene Sukunft; denn, wenn je Einer, 
fo war ed der Berftorbene, welcher bei fünftigen Stärmen 
bas Schiff des Staates mit firherer Hand zum Hafen hätte 
führen. Eönnen. Die Beerbigung Sdh.’d am folgenden 
Sonntage führte, trotz ded ungünftigen Wetterö, eine 
Menge Leidtragender aud allen Landedtbeilen nad Stutt« 
gart, Den Sarg zierten die Grundrechte und ber wohl. 
verdiente Lorbeerkrang mit dem ſchwarzrothgoldnen Banbe, 
Yla ſich der Zug unter den Klängen der Trauermuſik in 
Bewegung ſetzte, drängte fi) das trauernde Bolt aller 
Stänke.in unabfehbarem breitem Zuge hinter dem Sarge. 
Eo begrub in dem Todten nicht nur feine Hoffnung, fon: 
dern auch feine Liebe; denn ed hatte ihn ‚geliebt, wie 
auch er, Land und Volk geliebt hatte. Bürger von Stutt⸗ 
gart trugen ben Sarg von dem Friedhofthore zum Grabe, 
welches von zarten Zrauenhbänden mit Blumen und Aräns 
zen geichmüdt war. Sie hatten der legten Rubeflätte bed 
Freundes ihr Grauen genommen, und Sarg, Grube und 
Erdhügel boten nicht dad Bild bed Ioded, fondern bed 
grünen, warmen, blüthenreichen Lebens. Als bie zahl. 
ofe Menge fih um dad Grab geſchaart hatte, ertönte 
Srauergefang, und nad der Rede des Geiftlichen fprachen 
bie Abgeordneten Probft und U. Seeger Worte bed Schmer⸗ 
zes und ber Erinnerung. Aber lange nach beendigter Feier 
wollte die Menge dad Grab des treuen Fuͤhrers nicht ver⸗ 
laſſen; fie drängte fib um baflelbe. und rief ihm weinen» 
die legten Abfchiedöworte in die Gruft, 
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ehemaliger Oberſt in ſchleswig⸗holſtein'ſchen Dienften zu Hamburg; 
geb. den. 26. April 1792, geft. den 13. Nov. 1862. 


v. 3. war eine Stunde unweit Schledwig im Her. 
zogthum Schleöwig geboren. Seine eltern, die fih in 
° Dürftigen Umfländen befanden, fahen fi) genöthigt, ihe 
einziges Kind, welches erft 4 Jahre alt war, dem Großva⸗ 
ser zur Pflege und Erziehung zu übergeben, welcher Oberft 
in dänifchen Dienflen und Kommandant von Helgoland 
war. Obgleich ex bier fireng erzogen wurde, geſchah für 
bie Schulbildung wenig, aus Mangel an einer auten 
Säule Mit feinem 14. Jahre (1806) wurbe er ald Un⸗ 
serofficier heim bolftein’fchen Scharfihüpentorps angeſtellt, 
um al foldher unter dem Namen „Freitorporal” die Mis 
Itär-Bildungsanftalt in Rendsburg zu beſuchen. Schon 
sad Berlauf von 3 Jahren, den 8. Jan. 1810, wurde 
er zum Setondlieutenant bei'm oldenburg'ſchen Infantes 
rieregiment ernannt. Als im 3%. 1812 Dänemark, als 
Berbündeter Frankreichs, ein Hilföforpe in's Feld rüden 
ließ, nahm v. 3. an dem Feldzuge mit feinem Regimente 
Theil und war tbätig auf dem Rückzuge ber daͤniſchen 
Suppen von Ratzeburg in's SHolfteiniche 1813 in ber 
Affaire bei Bornhöveb und namentlich bei Schefledt, wo 
dad Regiment diefed Dorf flürmte, um der Armee den 
Rückzug nach Rendsburg zu erzwingen. Er erhielt dafür 
Den „Ritter vom Danebrog*. Den 8. Febr. 1814 wurde 
er Premierlieutenant. - Ald nach dem kieler Frieden: die 
Demolirung der feit- 200 Jahren, unter Chriftian IV. an⸗ 
gelegte Veſtung Glückſtadt, von’ deren Unbedeutſamkeit 
man ſich genuglam überzeugt hatte, befchloffen war, wurde 
er in den Jahren 1816 und 1817 mit einem Kommando 
borthingefandt und unter bad Kommando bed Ingenieur⸗ 
Oberſten Chriftenfen geflelt. Am 4. Mai 1816 verheira« 
tbete er. fi) dafelbfi mit der Jungfrau Margarethe Doroe 
thea Santhen, mit welcher er 4 Kinder, 2 Töchter und 
2 Söhne erzeugte. Als im Jahre 1823 mehere Bauten 
bei'm fchleöwig-holftein’fhen Kanal vorgenommen werden 
foßlten, wurde v. 3. auf befondered Verlangen des bamit 
beauftragten Oberfien Chriftenfen, der feinen Dienfleifer 
und feine Pünktlichkeit bei Glückſtadt fennen gelernt hatte, 
mit einem Militärtommando demfelben in drei auf einander 
folgenden Jahren beigegeben,, nm bie vielen, bei'm. Baus 
angeſtellten, .Civilarbeiter in : Ordnung ‚zu halten. ‚Rad 
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der Rückkehr au feinem Regimente wurbe er durch ein 
Belobungsfhreiben vom Generallommando erfreut. Am 
24. Febr. 1827 wurde ihm der Charakter ald Kapitän bei 
elegt; doch erbielt er die Gage deffelben erſt im 3. 1830. 
Im "eibigen Jahre hatte er die Freude, den Herzog Karl von 
Städdburg, der feine Militärlaufbahn antreten follte, bei 
Ei Kompagnie angeſtellt zu ſehen; gewiß ein Zeichen 
einer anerfannten Tiitigteit. Im April 1833 brachte er 
deinen älteken Sohn, Karl, anf die Kabetenfchule nach 
Kopenhagen und einige Monate fpäter wurbe er zum 
wirklichen Kompagniechef ernannt und rüdte fomit in bie 
ältefte Kapitändgage auf. Bid zum 3. 1842 lebte er ruhig 
an feinem Sarmifondort Rendehurg und hatte während 
der Beit nur bie Freude, daß feine beiden Söhne, Karl 
und Friedrich, zu Selondlieutenants ernannt wurden. 
Bei der Reorganifation ber Armee, den 1. Juli 1842, 
wurbe er sum wirklichen Major, bie Anciennität Hatte er 
fhon. den 10. Juni 1841 erhalten, ernannt und bei’ 
17. Infanteriebataillon ald foldyer in Glückſtadt angeſtellt. 
Doch. verblieb er bier nur bis zum Jahre 1845, wo er 
duch Tauſch wieder nad) feinem früheren Sarnifonderte 
Rendöburg zurückkam, und zum 14. Infanteriebataillon 
verfegt wurde. Im Jahre vorher, 1844, war feine jüngfte 
Tochter mit dem Kapitän Krieger und am 4. Mai 1845, 
alfo an dem 29. Jahredtage feiner eigenen Berehelichung, 
fein ältefter Sobn, Karl, der ald Sekondlieutenant bei'wm 
4. Zägerkorps flanb, mut Henriette.v. Lange, forwie zwei 
Monate fpäter feine ältefle Tochter, Friederike, mit dem 
zufl. Konſul Schröder verheirathet. Als die Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein durch die kopenhagener Revolution 
veranlaßt, Aid genöthigt ſahen, gegen dad, dem König 
Frederik VII. aufgediuungene Kafıno-Minifterium fi zu 
erheben, ſchloß er ſich der Erhebung am 24. März 1848, 
wie fämmtlicdye deutiche Dfficiere, welche zur Beit in den 
Herzogthümern flanden, an, und rüdte ſchon am 27. März, 
m Kommandeur bed 14. Inf.Bat. ernannt, mit dem⸗ 
deiben nad Flensburg. Ald die unglückliche Affaire bei 
Bau am 9. April flattfand, war er mit feinem Bataillon 
nad Glückoburg detachirt, um eine Landung der Dänen 
bei Holnis zu verhindern, Nach derfelben zog er fi) mit 
feinem Bataillon durch Angeln, über Meſſunde nad Sehe: 
ſtedt zurüd, wo er erſt wieder mit dem Gros der Armee 
zuſammenſtieß. Um 23. April wurde er um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, bei Schledwig mit ber fchledwig-hoik. Armee ein⸗ 
getroffen, beordert, die Berbindung dad linken Ktügeld 
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und bed Gentrum ber preuß. Armee berzuftellen, und nabm, 
als Solcheo geſchehen, mit feinem Balaillon thätigen An⸗ 
theil an der Schlacht, die damals gerade zum Stillſtehen 
gekommen war. Am Tage darauf wurde er zum Kom⸗ 
mandanten von Tondern ernaunt, da Platz gemacht wer⸗ 
den mußte für einen ſo eben angekommenen preußiſchen 
Officier, der ein Bataillon übernehmen wollte. Wenn es 
ihm nun auch fehr ſchmerzlich war, fein Bataillon einem 
andern übergeben zu müflen, und zwar unmittelbar nach 
einer Schladht, worin gewiß eine Kränkung lag, da es 
Ausſah, ale wenn er feine Pfliht nicht getban babe, ſp 
gehorchte er dennod willig dem gegebenen Befehle und 
begab fi nad) Tondern, Pad die Armee darüber hin⸗ 
auögerädt mar. Am i. Auguft wurde er zum Oberſt⸗ 
Jieutenant ernannt und im September ald Kommandant: 
nad) Kiel verſezt, auf welchem Poſten er bis zu feinem 
Abgange aus der fchleötwig-holft. Armee, den 29. Januar 
1851 , nachdem er den 4. Juni 1850 zum Oberſt ernannt 
war, verblieb. Nach feinem Abgange begog er cin Logis 
auf dem Sandkruge dicht bei Kiel, in ber Hoffnung, dort 
feine ibm von der Statthalterfchaft bewilligte und nad) ber 
Auftöfung ber ſchleswig⸗holſt. Armee von ben zur Regie 
en bed Herzogthums Holftein ernannten Kommiflarien 
bed Lanbesherrn und bed beutfchen Bunded unterm 2. Kebr. 
augefiherten Penfion, ruhig verzehren zu können. Doc 
diefe Hoffnung wurde ibm bald beuommen; denn fchon 
am 25. März wurde ihm von benfelben Kommiflarien bie 
Penſion entzogen und dafür unterm 11. Juli eine foger 
sıaunte Unterſtüzung zum Belauf von d berfelben zuge 
fproden. Rubig mußte er fidh in fein Schidfal ergeben; 
doch war dieß nur der Anfang ‘der fpäteren Zeiden und 
Kränkungen von Seite ber Dänen. Unterm 29. März 
1852, alö die Kommiffarien die Ruhe und Ordnung, welche 
ſtets geberrfcht, wie fie ſich aber auödrüdten, wiederher⸗ 
geftelt und die Regierung dem Könige ald Herzog wieder« 
gegeben hatten, erfchien ein Amneftiepatent von Kopens 
Hagen, wonach er, ald — vormaͤrzlicher Officier, 
wozu auch feine beiden Söhne gehörten, von jeder Be⸗ 
börde anzubalten und wenn Solches geichehen, dem Kriegd» 
aninifter anzuzeigen fey, im Kal er fid innerhalb ber 
Bandeögrenzen bed Königreichd antreffen ließe. Diefe in- 
direfte Landeöverweifung veranlaßte ihn,. um vor fein 
daäniſches Kriegägericht geftellt zus werden, welches verur- 
tbeilen mußte, um nicht bad eigene „Schuldig“ audzu⸗ 
fprehen, fein Baterlaud zu verlaffen, und Schu auf 
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frembem Boden, in Hamburg, zu ſuchen. Gleichzeitig 
wurden ihm bie fogenaunten Unterfiügungegelder entzogen, 
ſo daß er mithin jegt in feinen- alten Tagen: mit. feiner 
Frau auf die Hilfe Fremder angewiefen war. Schwer 
wurde ed ihm, ſolche anzunehmen; bocd Roth Pennt fein 
Gebot. Mit allen diefen Kränkungen waren bie Dänen 
indefien noch nicht zufrieden; fie mußten ihm aud noch 
dad Lehte nehmen, mas er befaß, nämlich den bei Sehe. 
ftedt 1813 errungenen und. von Friedrich VI. ihm gegebe- 
sen Orden, welcher auf Requifition des Ordenskapiteld, 
in Folge höheren Befehlo, ganz gegen die Statuten bed 
Ordens, eingefordert und auch eingefandt wurde. Alle 
diefe Kränfungen ertrug er zwar. mit Ruhe und Reſigna⸗ 
tion; doch haben fie gewiß das ihrige dazu beigetragen, 
Seinem Leben fo ſchnell ein Ende zu machen. Nachdem er 
nämlich noch den Abend des 12. Nov. bei feinem älteften 
. Sohne heiter und vergnügt zugebracht, traf ihm am. 13. 
Nov. Morgend 12 Uhr, faft möchte man fagen, das be⸗ 
neidendwerthe Loos, gerade ald er bei'm Ofen beichäftigt 
war, ‚vom Schlage gerührt zu werden, ber den augen. 
biidlihen Tod zur Folge hatte, und zwar mwährenn feine 
Frau auf einige Tage in Rendöburg bei der-jüngften Toch⸗ 
%er zum Beſuch war. So endete biefer würdige Greiß, 
fern von: der. Heimath auf fremdem Gebiete, : ohne fein 
WBaterland wieder betreten zu haben, betrauest von Allen 
die ihn Fannten. Was ihm im Leben nicht vergönnt war, 
das brachte ihm der Tod. Er wurde als. Leiche in'd Va⸗ 
terland zurüdgebrachht, von den Söhnen und Kameraden 
bid an die. Grenze begleitet, um auf dem Kirchhofe in 
Dttenfen zu ruhen. 


253. Mathilde Vihrans, 


Sängerin am Hoftheater zu Dresden; 
geb. im S. 1831, geft. den 15. Nov. 1852*), 


- Fräulein B., eine junge, talentvolle und zu ben 
fhönften Hoffnungen berechtigende Sängerin, war bie 
einzige Tochter eined würdigen: und 'hochgeachteten Geiſt⸗ 
lichen in Helmſtädt. Sie genoß eine audgezeichnete Er⸗ 
yehuna und ben trefflichfien Unterricht. Früh ſchon zeigte 
e ein befonderes Talent für Muſik, das forgfältig ges 
pflegt wurde. Namentlich. zeichnete fie fic) bei einem vor⸗ 
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‚theilbaften Aeußern ala Sängerin durch ein herrliches und 
kräftiges Organ aus, unb darum galt ed vorzugäweife der 
Ausbildung ihrer fhönen und vollen Stimme. Die erften 
Anregungen zu der Laufbahn , welcher fie ſich im Einver⸗ 

ndniß mit ibeen liebevollen Aeltern widmete, erhielt fie 
in Braunſchweig, wo fie von Gefangölennern bemerkt 
und Audgezgeichnet wurde. Es war aber nicht bled ihre 
"wohltönende und bildungsfähige Stimme unb ihre fchöne 
Form, welche bazu zu berechtigen fehienen, ſondern na» 
mentlich der innere Trieb, der fie beſtimmte, gerade biefe 
2aufbahn zu wählen. SIwanzig Jahre alt kam die Sins 
gerin nach Dreöden, wo fie fid) vollendd ausbildete. Denn 
. eine bier abgelegte Probe fiel fo chrenvoll aus, daß ihr 
ur Bolendung ihrer Stimmbildtung und. ihrer Stubien 
ür bie Bühnenwirkfamleis ein einzähriged Engagement 
- gewährt wurde. Sie benuste baber eine Beitlang den 
‚vortrefflihen Unterricht bed Singlehrerd Böhme aus Leipzig 
und der SHoffchaufpielerin Berg. auf's Ber ed fü 
daß fie bei ihrem großen Fleiße und ‚regen Streben ſchon 
nad einem halben Jahre ald Irma in der Oper ber Mau⸗ 
‚zer auftreten konnte, wad mit allgemeinem Beifall geichab. 
Zeiber! machte bald darauf. ein: Nervenichlag nad) Burger 
Krankheit ihrem. jugendlichen Leben. plöhlih ein Ende. 
Mit tiefer Wehmuth übergab man bie flerbliche Hülle der 
jungen Künftlerin am 18. Nov. dem kühlen Schooße der 


Gröger. 


* 254. Dr. Philipp Peter Größmann, 
emeritixter Direktor des evangeliſchen Prediger-Seminard, erſter Profefior 
der Theologie und Stadepfarrer zu Friedberg; 


geb. den 27, Jebr. 1793, geft. den 16. Non. 1862, 


Der Bater, ein Wundarzt, zu Pfungfiabt bei Darm⸗ 
fladt, wo C. aud) geboren war, ftarb frühe. Borgüglichen 
Einfluß auf feine Erziehung hatte feine Mutter, bie ihre 
Kinder in fliller Häuslidykeit mit frommem Sinne zum 
Guten leitete. Bon 1804 bis 1812 befuchte er die Schulen, 
zulegt das Gymnafium in Darmflabt, wo bamals und 
ao längere Zeit der Profeſſor Johann Georg Bimmers 
mann’) ald Direktor trefjlih wirkte. Im Herbft 18123 
sing C. nah Gießen, um dort Theologie zu fludiren 
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und ‚hörte bie Borlefungen von Schmidt), Yalıer'*), 
Kühndlee) und Dieffenbach. Schon im Frühjahr 1817 
beſtand ©. die Fakuliätö- und im Herbſt die Deſtuitorial⸗ 
Srüfung in Darmitadt, woranf er in einan adeligen Haufe 
daſelbſt Lehrer wurde. Er zählte (in feinen biographiſchen 
Radrichten in der Denkſchrift deö evangeliſchen Prediger⸗ 
Seminarium zu Friebberg für das Jahr 1838, S. 83) 

iefe vier Jahre. feined Lebens au ben einflußreichften auf 
eine Bildung , weldye vornehmlich durch das tägliche Du⸗ 
ſammenleben mit feinem in gleihen Berhälinifien leben⸗ 
den Freunde Schäfer, nunmehrigem orbentlihen Profeſſor 
ber Geſchichte in Gießen, auf gar manches vorher Unbe⸗ 
rührte auſsgedehnt und durch bie fleißige Benupung ber 
daſtgen Hofbibliothek gefördert wurde.” Im Auguft 1819 
wurde GC. sum Mitprebiger und erften Stabtpräceptor in 
Nmſtadt ernannt, wit der Berbinplichkeit, alle 14 Tage 
in einem $ilialborfe zu predigen. Ein nesed Feld ber 
Khätigkeit! Bolksſchule, Privatunterricht, Predigt wech⸗ 
felten. G. mußte dem praßtifchen Leben näher tretem, 
aus feinem biöberigen Ideenkreid eine Stufe herabſteigen 
und fih ber Anfchauungs » und Faflungsweife ber Schüler 
und Bubörer, auf die. er. wirken follte, anpaften. „Das 
wird ſich (hom geben,” ſagte einft sin exfahrener, höher 
great Geiftliher in Darmfladt, al6 von ber überreichen 

edrungenbeit der Gedanken und der allzu hoben Haltung 
ber Probepredigten des Kandidaten C. die Rede war, „dad 
wird fih ſchon geben, wenu er erfi alle acht Tage und 
gar in einer Dorfkirche zu predigen bat.” Es gab fidh, 
aber in einem etwaß andern Sinne C.'s geiftiger Be⸗ 
—— und natürlicher Sprachgewandtheit konnte Po⸗ 
ularität nicht ſchwer fallen; aber gedankenreich blieb fein 

ortrag immer und edel gehalten feine Sprache. Viel⸗ 
leicht daß der Volkdunterricht ſeiner Individualität am 
Wenigſten zuſagte und ihn die größte Anſtrengung koſtete. 
Doch Müte war feine Luft, Arbeit feine Freude,” ſchreibt 
er in feiner Autobiographie. Nad ben Mühen des Amts 
ewährte ibm bort der Umgang und geiftige Berkehr mit 
einem Freunde Klipftein, längere Beit tn richterlichen 
Stellen auf dem Lande befchäftigt und unter Jaup zum 
Direktor des Hofgerihtd in Gießen befördert, reichlich Er⸗ 
bolung und Erhebung. Im Mär; 1822 wurde er zum 
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Sicherheil und Zuverſicht. Sich ſelbſt Plar, ſeined Wiffens 
mädtig, feiner Stellung zur Wiflenfchaft und zu feinem 
Auditorium beutlih fi bewußt, tonnte es ihm nicht 
fhwer werden, feinen Vorträgen, nah Stoff und Form, 
dad wiſſenſchaftliche Gepräge aufzudrücken und den An⸗ 
forderungen bed Kathederd zu genügen. Daneben nahm 
E. an den Univerfitätd- und Kakultätögefchäften Antheil 
(im 3.1836 ald Dekan) und wurde zum ordentliden Mit⸗ 
gliede der Bezirkoſchulkommiſſion des Kreifed Gießen er 
nannt. „Nie würde er fih”, fagte er in feiner fhon ers 
- wähnten Autobiographie, „haben entichließen können, dem 
in Gießen Theils wieder aufgefundenen, Iheild neu ge⸗ 
wonnenen Kreid von Freunden und tüchtigen Köpfen , fo 
wie die in vieler Beziehung fo angenehmen akademiſchen 
Berhältniffe. zu verlaffen, wenn er nicht für Pflicht ges 
halten hätte, auch dem Lieben und Wertben zu entja- 
gen, wo fi Gelegenheit böte, für Religion und Kirche 
noch nüslicher zu wirken, ald ed ihm in feinem biöherigen 
Berufötreife, aud manderlei Rückſichten, möglich war.” 
Diefe Gelegenheit bot A dar, ald er am 7. März 1837 
sum Direktor und erſten Profefior der Theologie an dem 
neu errichteten evangelifchen a an u Zriedberg 
und zugleih im Intereffe diefer Anftalt, zum Stadtpfarrer 
bafelbfi berufen wurde. In den meiften Beziehungen — 
theoretiſch und praktiſch — erſchien er dazu vorbereitet, 

eihwohl war die Aufgabe fchwierig. Die Obliegenheiten 
bed Direktord der neugegründeten Anftalt bezeichnete die 
Berordnung; allein in der Autführung mußte der Perſon⸗ 
lichkeit deſſelben Vieles, zum Theil ſehr Wichtiges über⸗ 
laſſen werden. Er hatte nicht in geficherter Stellung vom 
Katheder herab zus dociren, fondern fland im Wechſelber⸗ 
Lehr mit. den Kandidaten ded Prebigtamtd, mußte jeder 
Beit aller- möglihden Einwürfe gewärtig feyn, ja eIbR 
bazu auffordern. Allein C. leitete, nach dem Urtheil feiner 
Schüler, die Konverfatorien mit folcher Weberlegenbeit, 
Sachkenntniß, Beifteögegenivart, Ruhe und Gewandtheit, 
daß er, auch wo es botive Kenntniffe: in allen Fächern 
der Theologie betraf, niemals in Berlegenheit kam, Alle 
feinen Geiſt und fein Willen ebrten, feine Wärde reſpek⸗ 
tirten. Die obere. Zeitung der Didciplin handhabte &. mit 
Nachdruck und Umficht, ſtets verbunden mit Humanität. 
Eine gewiffe Strenge, welche er zeitweiligen Neigungen 
und Richtungen entgegen zu fegen nötbig fand, entfrem⸗ 
bete ihm nicht die Herzen, und die Achtung konnten ihm 
auch die Betroffenen nicht verſagen. Seine Predigten — 
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von’ der Serlforge war ex befreit — in ftetö geflüfiter Kinche, 
waren klar geordnet, geift- und gemüthvoll, erwedenh 
und mo ed die Sache beifchte, ergreifend, überall erbauend. 
ein Bortrag war rein und angemeflen, wenn auch feine 
imme nicht ganz bel, feine Sprade durchweg edel, 
weder gefuht, noch nacläffig, fo daß Niemand glaubte, 
er fpreche frei, .und nur ein Prebiger von folder Gewalt 
über feinen Stoff und feine Sprace, von fo nieliähriger 
Vebung, Tonnte fo glücklich in dieſer Hinficht täufchen. 
Er war darin Mufterprediger. Alle feine gedrudten Reden 
und Predigten find erfi nad dem öffentlichen Vortrage — 
dem Audfpruche von Ohrenzeugen nach fehr getreu — nie 
dergeihhrieben; fie wurden von ihm nad, einer kurz ſtiz⸗ 
irten,, aber forgfältig durchdachten Diepofition gehalten. 
n äbnlicher Weife fchrieb er feine Abhandlungen, ohne 
unmittelbare Vorſtudien unb ohne gelebhrten — 
allein: aus dem Schatze feiner Erfahrungen und früberer 
Grorändungen feine Skizze entwerfend. und in glüdlicher 
Stunde darnach audarbeitend. Gin größeres Wert hat ex 
nicht geichrieben. „Die ganze Anlage feined früheren Les 
bend, weldye fih auf ſtilles Wirken in engen Kreifen bes 
ſchränkte“, ſchrieb ©. in feiner Autobiographie, „ift die 
Urſache, daß er Schriftftellerei nie ald Beruf, dad Wenige, 
was er ſchrieb, mehr ald zufällige, dem Augenblid und 
feiner Laune abgewonnene Liebhaberei angeſehen“. &a 
entftand eine Anzahl Auffäpe, „ald Erguß einer jedesmal 
beftimmten Erregung, meifl namenlos, aus dem Gebiete: 
der praktiſchen Theologie”. (Siehe unten). — &.'3 chriſt⸗ 
licher Begriff und Glaube rubte auf dem Grumde der Bibel. 
Heber die Grenzen ber menfchlihen Erfenntniß batte ©. 
ſchon ald Kandidat philofophifhe Studien gemadt. Was 
bie Bernunft beanfprucht und der Menfh und ber Theo⸗ 
Iog ihr Ichuldig find, was dem Glauben anheimfält und 
ihm ewig anheimfallen wird, ſuchte er fich frühzeitig klar 
zu machen. Seinem Quther weihte er die tieffte Berehrung, 
aber, er betete ihn fo wenig an, ald dad Slaubendfuflem, 
dad in feiner Beit aufgeftelt worden. Er ſah inihm Den, 
der nicht den Grund gelegt, fondern auf.den bereitd. ges 
Iegten von Neuem gebaut und nicht mehr und weniger. 
von feinen Anhängern gefordert bat. Nur in der Wiſſen⸗ 
ſchaft kannte und geitattete.&. in diefen Dingen Streit⸗ 
fragen, im Leben war ihm die Bibel die einfache Grund 
Ihre des Chriſtenthume, Lebensborn und. Lebenönerm; - 
ädte Frömmigkeit: innerlichfted Bedürfniß, der einzig veſte 
Unter in Stürmen unb-Reiden:. ‚Das hat. er Gemährt:is 
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rührenber WBeife, als in den Iepten Jahren feines Lebens 
ſchwere Prüfungen über ihn kamen. Gin beftigeö rheu⸗ 
matifche® Unmohlfeyn, dad ihn in feiner Amtsthätigkeit 
inderte, führte ihn im Juni 1848 nad Soden unweit 
ranffurta. M., wo ibm im folgenden. Monat ein Schlag» 
anfall die Sprachorgane lähmte. Im Herb fuchte uns 
erhielt er feine Penfionirung und zog mit feiner Familie 
nad Darmftadt. Obwohl feine Sprade undeutlich blieb 
war fein Geift Hell und heiter; er fehte feine Lektüre um 
Studien fort, ja er begann ein größeres Werk Über dab 
Sanze ber Paſtoralwiſſenſchaft amdzuarbeiten, wozu et 
früber die GE entworfen hatte. nterbeffen vers 
ſchlimmerte fi fein Körperleiden. Im Juni 1851 wat 
er fo ſchwach geworden, baß er nicht mehr außer Bets 
* konnte, und achtzehn Monate lang lag er da, der 
prachlichen Mittheilung beraubt, aber geiſtig regſam und 
ſtetd heiter; nie kam eine Klage über feine Lippe; Bein 
Truͤbſinn erfchwerte feiner Umgebung die Pflege. Gr ges 
währte dad rührende Bild frommer Ergebung und ra 
licher Rube, bewährte im Leiden unb Sterben, was et 
im Amt und Leben gelehrt hatte. Am Abenb des oben 
genannten Tages verichied er im liebevollen Kreife feiner 
wohlgerathenen Kinder und feiner (dritten) Gattin, bie 
ihn in feinen une langen Leiden mit treuer Hingebung 
and unermüdeter Sorglichkeit gepflegt hatte. Babireihe 
Freunde geleiteten feine Leiche. — Er fchrieb: Wozu uns 
Die dankbare Erinnerung an die Brünber und Wiederher⸗ 
ſteller des reinen Evangelium ermuntern müfle. Predigt 
am Reformationdfekt 1817 in der Stadtkirche zu Darm⸗ 
Radt gehalten; in E. Bimmermann’d Feier des britten 
Subelfefted der Reformation zu Darmfladt. Daf. 1817. — 

aulus und Luther. Gin Gruß an feine evangellicdhen 

rüber zum Gedenkfeſte an das Reformationswerk durch 
Luther, von einem Freien. Ebdſ. 1824. — Gebanten 
eined Proteftanten über ein fchlau erfonnened Mittel ans 
ber Betehrungdpraris römischer PYapiften. In des Seile 
ſchrift „der Proteflant”, beraudgegeben von Dr. ©. Fried» 
ri. 1. Bd. 3. Heft. Frankfurt 1827. — Ueber einige 
Borwürfe, welde man von zömifher Seite dem Prote⸗ 
Rantismud macht. In derfeiben Beitfcheift. 2. Bd. 3. Hft. 
Edſ. 1828. — Theoduls Briefwechſel, ein Seitenftül zu 
Theoduls Gaſtmahl. In derfelben Seitſchrift. 3. Jahrg. 
1829. Augufl. Stuttgart. — Im theologiſchen Literatur» 
biatt sum Allgemeinen Kirchenzeitung von 1824—1828 alle 
Necen „welche mit P. M. untosgeichner fiad, — In 
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ber Aelternzeitung, berattögegeben von Spieß, alle Yufı 
fäpe, welche „ber philautropifche Landpfarrer” oder G, 
v. ©. unterzeichnet find. — Einige Bemerkungen über 
die Stellung und Aufgabe bed praktiſch⸗theologiſchen Ser 
minard für die evangelifhe Kirdye im Großherzogthum 

effen. Gine Einladungsfchrift zur Eröffnung diefer An⸗ 

tt u. ſ. w. Friedberg 1837. — Unter weldben Bedin⸗ 


gungen fi eine Pflanzſchule für künftige Geiftlihe Frucht 


und Gedeihen verſprechen könne. Rebe bei Eröffnung be& 
evangelifhen Seminard und bei dem Antritt feines Amts 
in Dr. Pb. Dieffenbach's: „Das Feſt der Einweihung ded 
evangelifhen Predigerfeminard‘ u. f, w. Ebdſ. 1837. — 
In der Denkſchrift des evangelifhen Predigerfeminarium 
zu Friedberg, welde C. mitgrünben half und bis zu fei« 
ner Penfionirung redigirte, finden fih von C. folgende 
Abhandlungen: a) Verfud über die paforale Bedeutung‘ 
Zefu. Jahrg. 1838. bh) Soll denn die Predigt noch ferner 
und immerfort der Mittelpunkt im evangeliſch⸗proteſtan⸗ 
sifchen Kultus bleiben? Jahrg. 1842. ce) Der hriflliche 
Geiſtliche in feiner heutigen Stellung zum @lauben und 

r.Gemeinbe. Jahrg. 1847. — Außerdem entbalten die ver⸗ 
chiedenen Sahrgänge diefer Denkſchrift von G. fünf Reden 
sad Anſprachen, bei der Aufnahme und Entlaffung ber 
Kandidaten gehalten. — Daß C. in feinen legten Lebend« 
jahren mit der Ausarbeitung einer Kaſual⸗Homiletik bes 
ſchäftigt geweien, iſt im Berlaufe diefed Aufſatzes bereit® 
erwähnt worden. — Haben wir in Vorſtehendem C., dem 
Sheologen, den Gelehrten, ben Staatöbeamteten zunächft 
Zennen gelernt und fand dabei feine Bedeutung alt 
Menſch mehr in zweiter Reihe, wurde feiner gefelligem 
Eigenfhaften gar nicht erwähnt, To fcheint es geeignet; 
dieſe Lücke zum Schluſſe noch auszufüllen. Es kann dieß 
aber nicht geeigneter geſchehen, ald durch Mittheilung der 
Schilderung, wie ſie der vieljährige bereits erwähnte Freund 
C.'d, Profeſſor Schäfer in Gießen, in deſſen, der darm⸗ 
ftädter Beitung einverleibten, Nekrolog niedergelegt bat. 
„Mid Freund traulicher Geſelligkeit⸗“, heißt es ba, „war 
G. ein belebendes Glied ſolcher Kreiſe, erheiternd durch 
reichen: Humor. und treffenden Witz, der, auf edler Unter⸗ 
Inge fpielend, ſelten verlehte' ober vielmehr nie hätte vers 
keygen ſollen. Allein wenn die Bielfcheibe dünkelhafte Selbfi« 
getälligfeit, wenn bad eitele Glad zu fpröde war, dann 
ließ der abgeichoflene Pfeil wohl einen Sprung zurüd. - 
Das leichte Spiel feined Humors hörte jedoch ſogleich auf, 
wenn das Sittliche, bas NReligibſe verlezt wurde; eine 
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Unrediicgkeit ſtimmte ihn plöglich eruift, erfüllte mit tiefem 
Unwillen fein Inneres, daß er, fo fehr dieß Weltklugheit 
empfeblen mochte, kaum bad zu verbergen im Stande war. 
Der Bobheit die Stirn zu bieten, war ibm nicht gegeben. 
Dafür öffnete er dem Freunde die Bruft, ganz und immer« 
dar, und bie Lauterfeit feiner Sefinnung war bad Unter« 
pfand ihrer Dauer. Wie feinem Geiſte wiſſenſchaftliche 
Wirkfamteit Bebürfaiß war, fo feinen Gemuͤth bie Pflege 
der Freundſchaft.“ : 


255. Georg Michael Kemlein, 


Organiſt .an der Stadtkirche zu Iena ; 
geb. im Jahr 1786, gef. d. 16. Ron, 1863 *), 


Er war geboren zu Dingdleben, einem jekt meiningen’ 
Kr Dorfe bei Römpild, wo fein Bater, ein guter Orgele 
gieler, Schullehrer war. . Derfelbe ertheilte ihm feit dem 
5. Lebensjahre Unterricht in der Muſik, ber bei ben guter 
Fähigkeiten ded Knabens fo förderlich war, daß berfelbe 
Bereits in feinem achten Jahre die Orgel in ber Ortskirche 
fielen konnte. Bur weitern wiſſenſchaftlichen Ausbilbung 
gs er in feinem 13. Lebendjahre auf dad Gymnafium zu 

chleufingen, wo er ben Wufltunterricht deu Kantord. 
©Otäps genof. Seine Ihöne Stimme aber gewann ihm 

eunde. Im Jahr 1806 begab er ſich, um Theologie gu 

biren, nad Jena, wo er bie Beihäftigung mit ber 
Muſik fortfepte und dur feinen ſchönen Sefang, wie 
durch feine große Fertigkeit im Klavierfpiel Auffe er 
zegte und Beifall fi) erwarb, befonderd in den akademi⸗ 
fen Koncerten, wo er mitwirkte. Bon bier fam er alt 
Hauslehrer zu dem Landrathe v. Dantelmann”) auf Lo⸗ 
beröleben bei Querfurt, der .ein großer Freund der Muſik 
war, daher ih 8. in biefer Stellung ſehr gefiel und daß 
Wohlwollen ſeines Yrincipals und deſſen Familie erwarb. 
Im Jahr 1812 fehrte er von dort nach Jena zurüd ale 
Kantor und Lehrer au der Bürgerfhule. Obſchon ale fol» 
cher viel befchäftigt, gab er body noch Privatunterricht im 
ber Muſik. Außerdem leitete..er feit ungefähr dem J. 1834 
die wöhentlihen muflfalifhen Aufführungen im Haufe bed 
serfiorbenen geb. Hofraths Hand e), fowie bie ‚bed bürger- 
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Iihen Singvereind. Bei den Befangfeften, bie in ven 
30er Jahren in Jeua —— wurden, dirigirte er die⸗ 
jenigen Stüde, deren Komponiſten nicht perfönlich zugegen 
waren und erwarb fi in allen dieſen Stellungen das Lob 
eined gefchidten, umfihtigen Dirigenten und Muſikerd. 
Nachdem er feine Kantor⸗ und Lebrerftelle aufgegeben batte, 
übernahm er dad Amt eined Organiften an der Stadtkirche, 
welches er bid zu feinem Tode befleidet bat. Er war jes 
doch nicht blos ausübender Künftler, fondern auch ſchaffen⸗ 
der Komponift. Er bat eine ziemlich große Zahl von Kir⸗ 
chenftüden tomponirt, wovon einige in Kalbig’s „Archiv“ 
erfchienen find. Die übrigen find Manuſkript geblieben 
oder von ihm felbft wieder leider ! vernichtet worden. — 
K. war ein liebendwürbiger Gefellichafter, ein treuer Freund, 
ber zärtlihfte Water. 


* 256. Dr. Karl Auguft v. Efchenmayer, 


ordentl. Profeſſor der Medichn und Philofophie, Nitter des Drdens der 
würtemb. Krone, früher zu Kübingen, fpäter zu Kirchheim u. X. ; 


geb. d. 4. Zuli 1768, geft. d. 17. Nov. 1862. 


i 8. iſt geboren in ber würtemb. Oberamtöftadt Neuen- 
burg. Sein Bater war Oberamtöpfleger daſelbſt; feine 
Mutter wurbe ibm {don in feinem 9. Lebensjahre ent⸗ 
riffen; dennoch bewahrte er ihr Bild und das Andenken 
an ihre Liebe und Treue fein Leben lang in Bindlichem 
Herzen; fein Bater ftarb während feiner Studienzeit. Als 
Knabe genoß er zu Vaihingen den Unterricht bed Präcep- 
tors Roth, der nachmals in Stuttgart fo trefflich gewirkt 
hat; fpäter fehen wir ihn für die faufmännifche Laufbahn 
beftimmt, ald Hanplungslehrling in Stuttgart. Sein tiefer 
Seift konnte aber in dieſem Berufe nicht die rechte Be⸗ 
friedigung finden und ba er Gelegenheit hatte, in der da» 
maligen Karldatabemie Lehrvorträge zu bören, da er dort 
durch das Bufammenfeyn mit Schiller und andern großen 


"Männern zum Streben nach höherer Geiftesbilbung ange- 


zegt wurde, fo entichloß er fib im 18. Lebensjahre zu 
einem wiflenfhaftlihen Stubium und begann in demfelben 
großartigen Lehrinftitute den mebdicinifhen Kurd, den er 
nad Aufhebung ber Akademie in Tübingen fortfegte und 
vollendete. Hierbei, ſowie bei einer wiffenfchaftlichen Reife 
nah SBöttingen wurbe er von bem edlen Deren v. Palm 
unterftüägt, der über 150,000 Fl. auf ſtudirende Jünglinge 
verwendet haben ſoll und befien E. bei feinen fpäteren 
N. Nekrolos. 30. Jahrs. 0 
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Borlefungen über Moral, wenn von ber Wohlthätigkeit 
die Rede war, mit dankbarer Liebe auddrücklich und aud« 
führlich zu erwähnen pflegte. Nach feiner Burüdtunft be« 
gann er zu Kirchheim feine Laufbahn ala praktiſcher Arzt 
und mußte fi ald folder eine fo große Achtung zu ver⸗ 
fhaffen, daß er bald ald Oberamtdarzt nach Sulz beförbert 
wurde, mo er fich mit der Tochter ded Kameralverwalters 
Bilfinger von Kirchheim vermäblte, eine böchft glückliche, 
jedoch Pinderlofe Ehe. Bon Sulz wurde er nad) Kirchheim, 
gleichfalld ala Oberamtsarzt und zugleich Leibargt ber ver⸗ 
mittweten Herzogin Franziska von Würtembrrg zurüdhe: 
rufen. In. diefer Stellung blieb er von 1800 bid 1814 
glücklich und hochgeachtet. Bon ba wurde ihm eine außer 
ordentliche Lehrftelle für Mebicin und Philoſophie an ber 
Univerfität Tübingen übertragen; 1812 der Civilverdienſt⸗ 
orden ertheilts; 1818 wurde er Ordinarius und 1820 zum 
Ritter bed würtemb. Kronordend ernannt. Als akademi⸗ 
fher Lehrer wirkte er längere Beit hindurch anregend, ja 
begeifternd; er feflelte nicht durch Gelehrſamkeit, denn bei 
allem Reichthum feined audgebreiteten Wiflend in bem ver- 
fhiedenen Gebieten befaß er diefe nicht einmal. Gr war 
fein trodener Denker, der nur immer von Gegebenem ab⸗ 
ftrahirt und feine Kategorien darauf anwendet; allein er 
hatte Geift und Gemüth, ed war in ihm etwas in Inhalt 
und Korm Originelled, dem Höheren mit ganzer Seele 
Buftrebendes, wad die Herzen unwillfürlih gewann unb 
zwar um fo mehr, weil auch die äußere Erſcheinung ber gan⸗ 
zen Perfönlichkeit mit dem feingefchnittenen edlen Angefichte, 
dem milden Auge, dem walenden ſchwarzen Hauptbaar, 
zwar nichts Impofanted , aber doch etwas durchaus he 
würbiged und. Liebenswürbiged hatte, dad felbft im bloßen 
Ton der Stimme hörbar wurde und etwad Tiefes, faſt 
Geheimnißoolled in der Bruft bed Manned ahnen ließ, 
aus welcher diefe Stimme hervordrang. Im Jabr 1836 
wurde er mit audzeichnenber Anerkennung feinem Wunſche 
gemäß in ben Ruheſtand verfegt und verlebte von nun am 
n Kirchheim, wo er fih angekauft hatte, noch 16 Jahre 
lang ein flile® friedliches Leben, das nur Gott und der 
leidenden Menſchheit gewibmet war. Gute thun, ober 
Kranke mit ärztlidem Rath unterfügen,, war feine größte 
eude; im Bleinen Kreid vertrauter Freunde war ihm 
erzlich wohl, weitere Bergnägungen fuchte er nicht mehr. 
Buweilen fchrieb er noch, aber mit zitteraber Hand, Briefe 
und Eleinere Schriften , welche beurkunden, baß fein Geiß 
nicht mit dem Körper gealtert war. In feiner legten 
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Schrift: „Betrahtungen über den phyfiſchen Weltbau“ 
(&uguft 1852) nimmt er gleihfam von der Welt mit den 
Worten Abfchieb: „Wie ich einft meine Studien als Beit- 
genofle, Berehrer und Freund Schelling’d mit der Natur: 
philofophie anfing, fo will ich fie auch, nachdem ich ala 
Lehrer mandyen Sang durch dad philofophifche Gebiet ge- 
macht, damit endigen.” Kr erhebt in dieſer Schrift fein 
fehneubes Auge zu der oberen Lichtwelt, in bie er bald 
eingeben folte. Eine befhmerlihe Halskrankheit rüdte 
ihn feinem Ende entgegen, bad er mit chriftlicher Ruhe 
berannaben ſah. „Ich babe ed lange gut gehabt; ed darf 
wohl Etwas an mich kommen!’ waren bie Worte des 
edlen Dulders; und er flarb, wie er gelebt hatte. Weber 
E.'s Leiftungen und Berdienſte ald Arzt geben und einige 
Bemerkungen feined vertrauteften Freundes, Juſtinüs 
Kerner, unter Anderem folgende Aufichlüfe. Er fagt: 
„Als fcharfblidender tücdhtiger Arzt bewährte fih E. auch 
durch feine Beobadytungen über den Kroop der Kinber, 
bie er in einer Elaffiichen Schrift veröffentlichte. Die 
magnetifchen Erfcheinungen faßte er gleichfalls in ärztlicher 
znieı auf und begründete mit Kiefer und Gfenbed das 

e dieſes dunkle Gebiet der Natur vieles Licht gebende 
Archiv für den thierifhen Magnetiemud. Mit großem 
Gifer nahm er fih ferner der Grfcheinungen bei ben 
Gomnambülen, befonderd der Seherin von Prevorſt, an. 
Namentlich intereffirten ibn ala Naturphiloſoph jene aus 
ihrem innerften Leben bervorgegangenen Eröffnungen über 
Die Berhältniffe des Leibedö, des Rervengeiftee, der Seele 
und des Geiſtes; fie ließen ihn bier mehr Wahrbeit finden, 
als in jeder Gehirnphiloſophie.“ Bliden wir nun nod 
auf ben wichtigften Punkt zur Würdigung ber Perfünlich- 
keit E.v, auf feine Stellung und Bedeutung ald Philofoph, 
ala eines der ehrwürdigſten, verbienftvofiften Beteranen 
der Wiffenfchaft! Hier ift vor Allem zu erwähnen, baß 
er ben erſten bedentenden Impuls zu der Richtung, die er 
fpäter in der Naturwiſſenſchaft eingefchlagen hat, durch die 
Borträge des Staatsraths Kielmaier erhielt, welcher durch 
feine tiefgegrümdete Theorie in der Einheit des organiichen 
Bildungdtgpus und ber Gegenfähe feiner Entwidlungs- 
fiufen der Schöpfer der vergleihenden Phyſiologie unierer 
Beit geworben if. Doch ſchloß fih E.'s erſter Verſuch 
einer naturwiſſenſchaftlichen Konftruktion , den er in der 
Differtation: Principia quaedam disciplinae naturalis, 
imprimis chemiae ex metaphysica naturae substruenda 
2796 barlegte, an Kant’d Raturmetapbufi? an, in deren 
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printcipienmäßige Konftruttion der Materie.er ſchon frühe 
mit lebhaftem Intereffe einging. Uebrigend bewies er ſchon 
durch diefe Abhandlung und noch beflimmter durch feinen 
1798 in QTübingen erfhienenen „Berfuh, bie Gefeke 
niagnetifcher Erfheinungen aus oe ber Naturmeta⸗ 
phyſik zu entwideln”, im Gebiet der Katurwiflenichaft eine 
Scelling’d Raturpbilofophie verwandte Forſchung. Da: 
gegen trat er dem eigentlichen Identitätoſyſtem ded Letztern 
aud innerfter Ueberzeugung in ähnlicher Weife wie Jacobi 
entgegen, mit deſſen Gefühlspbilofophie er durch feine feld» 
ſtändige Geiftesrihtung in Beziehung auf dad Ueberfinn- 
lidhe in Hauptpunkten harmonirte. Während jebody Jacobi 
den pofltiven fpecififchen Chriftenglauben an bie gefchicht- 
liche Offenbarung Gottes iu feinem eingeborenen Sohne 
egen den allgemeinen, nicht einmal dem Heidenthume 

emden Glauben an feine innere Offenbarung im Gemüthe 
des Menihen zurüdfegte und allen Werth auf die Geburt 
Gottes in und legte und über der Göttlichkeit der Menſch⸗ 
beit die Gottheit ihred Mittlerd und Erlöſerd verkannte, 
überzeugte fih v. E., daß das unvolltommene fündhafte 
Menſchengeſchlecht bad Ideal, weldhed der Gottmenſch ver: 
wirklichte, aus fidh ſelbſt nicht erzeugen Tonnte und daß 
deöhalb jene thatſächliche Offenbarung Gottes in unferem 
Borbilde und. Erlöfer die notbwendige Boraudfegung un- 
ferer Berföhnung und Wiedergeburt ift. Ihm war Chriftus 
der Mittelpunft alles wahren Leben und Wiffend und in 
diefem Sinne forberte er noch in feinen, im ipäten Alter 
geichriebenen „Srundzügen der chriſtl. Philofophie 1840*, 
daß „die Philofopbie, nachdem fie an ber Berbunfelung des 
Geifted dur den Abfall von Gott theilgenommen und ibre 
ganze Kraft und Kunft auf das ſich ſelbſt wiflende Ich, 

is zur Apotbeofe des menfhlihen Geifted verwandt habe, 
it auch an ber Integration bed Geiſtes durch das chrifl- 
lie Princip ſich felbft integriren und neues Leben ge- 
winnen ſolle. Chriftus ift dadurch, daß er die Wieder 
geeun der ganzen Menſcchheit durch Verſoöhnung und 

echtfertigung begründete, ihr zweiter moralifber Schöpfer 

eworben und barum gebt der Weg zur Seligkeit nur durch 

hn. Und fo erhalten wir jegt im Glauben an Chriſtum 
ald Grlöfer erft dad wahre chriftliche Element für die Phi⸗ 
Iofopbie. Wie der Schöpfer dem Geifte des Menſchen die 
Sarmonie der Ideen eingepflanzt bat, bie, in ber Seele 
reflettirt, in drei Strahlen als Wahres, Buted und Schö- 
ned. fid) entfaltet, wovon jeber eine eigene Sphäre in ber 
Seele ſich bildet, die für das Wahre in der Erkenntniß, 
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für dad Schöne im Gefühl und für dad Gute im Willen 
ſich darftellt, fo im der Schöpfer gleichfalls diefe Ideen in 
die Natur entlaffen, jeber ihre Sphäre angewiefen und fie 
fubflantialifirt, fo daß dad Wahre in der phyſiſchen Orb» 
nung, oder dem Weiche der Bewegungen, das Schöne in 
der organifchen Ordnung, ober dem Reiche bed Lebens, 
dad Gute in der moralifden Ordnung , ober bem Reiche 
ber Zwecke fih in allen feinen Typen, Formen und Ges 
falten verwirklicht. Ueber diefen Ideen aber ſteht das 
Heilige in feiner trandcendentalen Ordnung, wohin und 
allein der religiöfe Glaube leitet und führt.” Die Philos 
fophie der Religion iſt demnach das Erſte und bie Ge⸗ 
fanımtphilofophie ift nicht® Anderes ald die Entwidlung 
der Ideen. Ohne zu läugnen, daß E. befonderd in feinem 
- fpätern Lebendalter jenem Zuge nad, einer geheimnißvollen 
Tiefe, den er mit einigen feiner gemüth⸗ und geiſtvollſten 
Mitforfchern tbeilte, im weiterem Umfange fidh überließ, 
ala ed vielleicht manche feiner unbefangenen Berehrer 
wünfchen modten, möüffen wir dod auf's Entfchiedenfte 
behaupten, daß er durch feine ganze Sefinnung und Wirke 
famteit feinen hoben Lebenöberuf: bie göttliche Wahrheit 
des Chriſtenthums theoretifh und praktiſch nachzuweiſen 
und eine höhere, von religiös-fittlichem Geiſt durchdrungene 
Lebens⸗ und Beltanfhauung zu begründen, in der rein. 
ften, ſegensreichſten Weife erfüllt hat. Sein inniger Glaube 
an den alleinigen Mittler und Verſöͤhner der Welt, feine 
felpfiverläugnenve aufopfernde Liebe , die fein ganzes Da⸗ 
feyn und Birken befeelte, feine tiefe und reiche Auffaffung 
der Offenbarung Gottes in der Schöpfung, Erlöfung und 
Heiligung der Welt, endlich feine Hoffnung und Ahnung 
ber einfligen Bollendung ber flreitenden zur triumpbiren« 
ben Kirche: dieſe Vorzüge bed reichbegabten, hocherleuchte⸗ 
ten Mannes fihern ihm eine bedeutende Stelle in ber 
Geſchichte der religiöfen und wiſſenſchaftlichen Entwidlung 
feines Jahrhunderts. 


- * 257. Anton Bernhard‘ Fürfienau, 
tönigl, fahfifher Kammermufilus zu Dresden; 
geb. den 20. Dit. 1792, geft. den 18. Nov. 1862. a 
. 3u Münfter erblidte 5. dad Licht der Welt. Seinem 
Bater, dem berzogl. ofldenb. Kammermuſikud Kadpar F., 
der ald ein auögezeichneter Flötenfpieler und ‘auch ald 
Komponift zu feiner Seit- gefeiert, am 11. Mai 1819 flarb, 


R 
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verdankte F. ben Grund gu feiner muſikaliſchen Auobildung. 
In feinem 19. Jahre (1811) begleitete er feinen Vater 
auf feinen Reifen durch Linen großen Theil von Guropa. 
Schon bamald gab er glänzende Proben feines ausgezeich⸗ 
neten Klötenfpield. . Als Lönigi. ſächſ. Kammermufitus in 
Dredden angeftellt, bildete er eine große Bahl trefflicher 
Schüler, die durch ihre Anftelungen in fernen Kapellen 
feine gründliche Methode überall hin verpflanzten. Bekannt 
machte er bdiefe Methode in einer von ibm mit vielen 
Erercitien heraudgegebenen Flötenfchule, die ſich durch ihre 
Brauchbarkeit und gründliche Bearbeitung auch dem Aus 
Iande empfahl und in Englaud und Franfreih mehrfad 
nachgedruckt warb. Seine Meifterfchaft auf der Flöte war 
fo groß, daß man, wie ein feiner Kunfttenner fidh darüber 
andbrücte, wirklich in Verlegenheit gerathen konnte, ob ſei⸗ 
ner feltenen technifchen Fertigkeit oder dem feelenvollen Aus» 
druck feined Spield ein höherer Grad von Bemwunberung 
zu zollen ſey. Wie innig vertraut F. mit der Natur fei« 
ned Inftrumentd war, zeigten außer feiner bereits erwähn« 
ten Flötenfhule auch mebere feiner Kompofltionen, fowie 
einzelne treffliche Auffäge in bes Leipziger mufifalifchen 
Zeitung (1825. ©. 709 u. ff., u. a. a. Orten), 
Senn. Dr. Heine. Döring, 


* 258. Dr. med, Johann Heinrich Ehriftoph 
R Trefurt, — 
Frofeffor und praktiſcher Arzt zu Göttingen; 
geb. den 24. Juni 1806, gef. den 20. Nov. 1862. 


Sohn bed Generalfuperintendenten Dr. tb. Trefurt ”) 

av Böttingen, wurde I. dafelbft geboren, empfing feine 
hulbildung auf dem Gymnafium zu Jlfelb und Aubirte 
ſodann auf den Univerfitäten gu Göttingen und Berlin 
Medien. Nachdem er im Jahr 1828 in Göttingen ala 
Dr. med. promovirt hatte, befuchte er Behufs feiner wei- 
teren Ausbildung die Univerfitäten zu Würzburg und Paris 
und ließ ſich ſodann in Göttingen als praßtifcher Arzt und 
rivatdocent der Medicin nieder. Seine befondere Bor- 
iebe für bad Studium der Geburtöhilfe und gerichtlichen 
Medicin ließ ihn diefe Lehrfächer wählen, und mit den für 
bad erfiere Fach angefellten akademiſchen Lehrern in Wöt- 
fingen eine glückliche Konkurrenz beiteben, obſchon biefe 





*) Dehen Diogr. f. im 19. Zadıg. des NR. Nekr. ©. A181. 
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buch bie ihnen übertragene Beitung mund Benutzung ber 
Entbindungsanftalt in Göttingen für ihre Lebruorträge 
sor ihm fehr begänftigt waren. Die nüglihe Wirkfamkeit 
ded Berftorbenen, ald alademifchen Lehrerd, fand bei feinen 
Buhdrern und auch von Beite der hannov. Regierung 
Anerkennung , indem biefe ihn im Jahr 1842 zum außer- 
ordentlichen und im 3. 1848 zum ordentlichen Profeffor 
ernannte. Die. Erfüllung bed lebhaften Wunfches, ein 
öffentliches Inſtitut für feine Lehrvorträge benugen zu 
Tönnen, blieb ihm leider! verfagt, indem er nach Burger 
Krankheit in voller Manndkraft einem repetirenden Schlag« 
* erlag. Die literdriſche Thätigkeit ded Verſtorbenen 

at ſich auf kleinere Abhandlungen beſchränkt und be⸗ 
ſchränken müſſen, ba feine Zeit durch feinen Beruf als 
prattifcyer Arzt zus fehr in Anfpruch genommen wurde, 
sum mehr leiften gu Können. Als folcher genoß der Ent- 
ſchlafene nicht nur in der Stadt, fondern auch in einem 
weiten Umkteiſe das größte Vertrauen und bie allgemeinfte 
Liebe. Namentlich hingen ihm bie vielen Armen an, 
benen er mit der freundlichſten Bereitwilligkeit nicht bios 
feine Dienfte ald Arzt widmete, fondern auch bie zu ihrer 
Pflege nöthigen Gelbmittel gewährte. Er wird aber nicht 
nur in feinem Familienkreiſe auf dad Tiefſte betrauert, 
fondern von unendlih Bielen, denen er ein Helfer und 
Retter in ber Noth war. 


* 259. Chriſtian Gottfried Reinecke, 


Pfarrvikar zu Xaubad bei Weimar; 
geb. d, 20. Dit. 1808, geft. den 21. Nov. 1862. 


R. gehörte ji Ba Menſchen, deren dußeres 
Geſchick ihrem inneren Leben in faſt ununterbrochener 
Feindſchaft gegenüberfteht. In Allſtädt, einem Städtchen 
ded Großherzogthums Sahfen, armen eltern, dem bosti« 
en Btegeleipachter Johann Chriſtian Reinecke und beffen 
efrau, einer gebornen Kurke, entfproffen, welde außer 
ihm noch 6 Kinder hatten, Fänipfte er von zartefter Jugend 
an bis in fein 12. Jahr mit einer ſchwaͤchlichen Geſundheit 
und mandherlei Krankheiten oft ernfter und bedenklicher 
Natur, die feinem eigenen Geftänbniffe gemäß den Grund 
u feiner fpäteren, mehr trüben, ala heiteren, 2ebendan- 
anne legten. Dadurch wurde jedoch feine geiflige Ent» 
widelung nur wenig gehemmt; denn eilf Sabre alt rüdte 
er in bie erſte Klaſſe der Stadifchule ein, wo er ben erften 
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Unterricht in der Iateinifchen Sprache empfing, deren Er- 
lernung: er die Erwedung der Sehninht nad höheren 
Stubien verdankte. Indeſſen hatte er dabei kein höheres 
äußeres Biel, ald die einige Erlangung eined Bolksſchul⸗ 
amts vor Augen und ſuchte ſich bie zur Aufnahme in das 
Schullehrerfeminar erforderlihen Kenntniffe burdy eifrige 
Privatſtudien zu verfchaffen. Bei feinen, wenn auch gerabe 
nicht glängenden, doch glücklichen, auf eine gewifle geiflige 
Tiefe bindeutenden Anlagen machte er darin fo vorzüg⸗ 
liche Fortfchritte, daß ihm der Rath feiner Baterfiadt als 
171ährigem Süngling eine Hilfdlebrerfielle au ber öffenkli- 
den Schule übertrug, welche er dritthalb Jahre lang ver- 
waltete, nach beren Ablauf er in dad weimarifhe Schul⸗ 
lehrerſeminar eintrat. Bwei Freunde und Berwanbte feine 
Haufed brachten ed jedoch dahin, daß er biefe Anftalt 
nad) wenigen Tagen fchon wieder verlaffen und auf dem 
Gymnaſium zu Eisleben die gelehrte Laufbahn betreten 
tonnte. Bon bier ging er nah fünfthalbjährigen ernſten 
Studien auf die Univerfität Jena ab, wo er in den theo⸗ 
logifhen Dideiplinen Schott”), Baumgarten » Grufius **), 
Schwarz, Stidel und Lange ”"*) hörte, in der Philofophie 
aber Reinhold zum Lehrer hatte, der ihn zu feinen tüchtig⸗ 
fien Schülern zählte. Außerdem befuchte er auch Luben'st) 

eichichtlihe Borträge und ward Mitglied bed homilen⸗ 
hen und katechetiſchen Seminard. Unter feinen Komi⸗ 
litonen fah man ihn wenig. Gr wählte fih aus ihnen 
nur einen kleinen Kreiö gleichgefinnter Freunde, mit benen 
er fi) dann und wann mohl einer barmlofen Heiterkeit, 
weit mehr aber dem Ernfte eined wifjenfchaftlichen Berkehrs 
rt Sena war ihm jo lieb geworden, daß er nad 
einem im Serbft 1835 gut beftandenen Kanbidateneramen, 
weiches ibm Röhr's +7) befondered Wohlwollen erwarb, 
wieder dorthin zurückkehrte. Im nächſten Frühling über 
nahm er jedoch zu Klofter Donndorf, im Unftrutthale, 
eine Haudlehrerſtelle und lernte bier feine künftige Gattin, 
Amalie Bigling, kennen, mit welcher er fid gerade an 
ihrem Geburtötage, den 29. Oktober 1836, verlobte. Im 
Herbfte ded Jahred 1838 wurde indefien jein Hauslehrer⸗ 
verhältniß durch den Abgaug feiner Böglinge auf höhere 


*) Defien Biogr. fiebe im 13. Jahrg. des R. Nelr. ©. 1138. 
ar Deffen Diogr. f. im ae an des N —8 en 
9) PEN Blogr, f. [a =. Sehr. I TREE .. 
iD) —— — M. — — — ©, 451. 
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Bi falten gelöft und - nun wor ed wieder das 
tbeure Jena, wo er feinen Aufenthalt nahm und ald Hilfs⸗ 
lehrer in ein Knabeninftitut eintrat, in welchem er ſich 
durch feine Leiftungen bem geheimen Kirchenratbhe Dr. Hoff⸗ 
mann fo empfahl, daß ihm diefer nicht nur ben Unterricht 
feiner Kinder, fondern bald auch bie Stelle eines Gehilfen 
an der von ihm geleiteten Redaktion der halle'ſchen allgem. 
Encyklopädie übertrug. Wurde nun auch durch dad Her⸗ 
anwathſen feiner Böglinge jened Haudlehrerverhältniß ger 
löſt, fo dauerte doch legtered ungeflört fort und R. über⸗ 
nahm daneben vom Auguft 1841 an noch eine Kollaboratur 
an ber Stadtkirche zu Jena und trat damit in fein eigent- 
liches Berufdleben, dem er bei aller Liebe, welche er dazu 
in feinem frommen Herzen trug, um jene Seit beinahe 
. angetreu-geworden wäre. Mit. befonderer Vorliebe füllte 
- er nämlid den größten Theil feiner freien Seit mit ben 
ernſtlichſten philofophifhen Studien aus und bemährte 
darin eine folche Tüchtigkeit, daß ihm dad Anerbieten zur 
Nebernahme eines philoſophiſchen Lehrſtuhld an einer aud⸗ 
ländiſchen Univerfität wurde, wo er fi jedoch Theild in der 
befcheidenften Würdigung feines wiflenfchaftlichen Werthes, 
Theils weil ihn. ein ſtiefmutterliches Glück allzuſpärlich mit 
zeitlihen, einem angehenden akademiſchen Docenten un« 
entbehrlihen Glücksgütern außdgeflattet Hatte, nicht nieder⸗ 
zulaſſen wagte Diefe Entfagung aber und wiederholte 
vergeblide Bewerbungen um geiftlihe Patronatſtellen 
wurden eine neue Nahrung für. jene wehmüthig trüb» 
finnige Stimmung, melde ion von Jugend auf begleitete 
und ſich durch alle feine in jener Beit entfprungenen Ge⸗ 
Dichte Hindurchgieht, von denen er eine mit Beifall auge: 
nommene Auswahl im Druck erfcheinen ließ. Denn R. 
beſchäftigte fih gern und nicht ohne Glück mit Poeſie. 
Seine dur und durch elegifche Natur aber. wandte fich 
Darin vorzugoweiſe dem Ernften und Wehmüthigen zu und 
felten nur wollte ihm SHeitered gelingen. Nur vorüber» 
gehend und flüchtig fprady der Humor bei ihm ein. Lieb 
er nun feine Feder zumeilen auch kürzeren und längeren 
Aufſätzen bellettriftifchen Inhalts und hatte er daneben in 
Hoffmann’d Namen eine ziemlich ausgebreitete Korreſpon⸗ 
denz zu führen, durch welche er fich eine Gewanbtheit und 
Sefäligteit bed Briefſtyls aneignete, welche nicht gewöhn- 
licher Art war: fo lag er doch auch feinem geifllihen Bes 
sufe mit fo gewiſſenhaftem Fleiß ob, daß fih feine Predig- 
ten gar. bald weit über die bomiletifchen Produktionen 
angehender Geiftlichen erhoben. Um fo mehr mußte mas: 


’ 
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es daher beklagen, daß ihm ein fliebender und anſprechen⸗ 
ber Vortrag abging, weil er dad Häfltirende, wad feine 
Rede im gewöhnlichen Umgangtgeſprtäche Hatte, nuch im 
sufammenhängenden Ranzelvortrage zu Teiner Seit ganz 
zu überwinden vermochte. Hatten fi nun bie äußeren 
Berhältniffe, welche ihn in Sena umgaben, zu ben ange» 
nehmſten geftaltet und übernahm er gleihwohl zu Ende 
bed Jahtes 1845 daB fpärlich dotirte Pfarrvikariat Taubach, 
in der Nähe von Weimar, fu mußte biefer Schritt alle 
Diejenigen böchlich befremden, die es nicht wußten, daß er 
der endlihen Berbindung mit feirter geliebten Braut, 
weldyer er eine neunjährige unwanvdelbare Treue bewährt 
hätte, jebedö Opfer zu bringen bereit war. Wenige Wochen 
nad dem Antritte feines neuen Amtes führte ex diefelbe 
in feine flile Wohnung ein und genoß mit ihr bas reinfte, 
leider! nur 14 kurze Monate dauernde Glück, deſſen Höhe 
punkt die Geburt einen erften Kindes, eines Sohnes, war. 
Drei Tage darauf wurde er plöglid vom Schlage getroffen 
und drei Tage bradhte er im Buftande faſt gänzlicher Be 
wußtlofigkeit zu. _ Seine Geneſung erfolgte nur mit ber 
äußerfien Langſamkeit. Fünf volle Monate blieb er in 
geswungener Unthätigfeit, über welche er nicht felten unter 
den bitterften Ihränen klagte; und wenn er auch nad 
Berlauf diefer Beit wieder zu predigen begann, fo fürchte⸗ 
ten doch die Aerzte, welche den Grund feines Uebels nad 
genauer Unterfuhung in einer beträchtlichen Hypertrophie 
ded Herzens erkannten, die Wiederkehr fcdhlagartiger An⸗ 
fälle; und wirklich hatte er deren in Jahredftiſt noch drei 
zu befteben. Waren biefelber auch minder heftig, fo ent» 
zogen file ihn doch feinem Beruf immer auf längere Zeit 
und ließen ihn niemals wieder gang ben Alten‘ werben. 
Nichts blieb an ihm unserändert, als ſeine lautete Froͤm⸗ 
migkeit, feine unbeftechliche Redlichkeit und fein zuted, 
treued Herz. Seine Kraft war für immer gebtöchen. 
Wie fein Leib, fo blieb auch feine Seele nad; manden 
Geiten bin gelähmt. Alle geifligen Operationen gingen 
bei ihm weit langſamer, als früher, von Statten. "Mit 
Bedauern vermißte man an ihm fein fonft fchnellea, ſchar⸗ 
fe8 und fidhered Urtheil. Das Gedächtniß verfagte ihm 
feine ehemaligen bereitwilligen Dienfte und die Audarbei⸗ 
tung feiner Predigten machte ihm unendliche Mühe. Nach 
und nah aber trat erwänfchte Beflerung und Erleichterung 
ein; um jedoch den Pflichten feines Amis fo zu genügen, 
wie ed ihm feine ſtrenge Gewifienbaftigteit gebot, mußte 
er ſich gar oft Über Bermögen anfirengen. Ein Glück für 
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ign, daß auch fein Srfühl abgeflumpft war und blichz 
denn fonft würde er fein fchwered Geſchick minder leicht 
ertragen haben und der tiefen und fchmerzliden Wunbe, 
weiche ibm im Sommer 1850 der Tod feiner Gattin ſchlug 

erlegen ſeyn. Einſamer und fiiller noch, ald jemals, flo 

son nun an fein Leben dahin. Die Freude an feinen 
beiden Kindern war beinahe bie einzige, welche er kannte, 
Sorgen und Entbehrungen, mit denen er bei feinen be« 
fchräntten Glückzumſtänden von Jugend auf su Bämpfen 
hatte, blieben feine immermwährenden Begleiter. Sanft 
und beneidendwerth aber war fein Tod. Gr farb recht 
eigentlich in feinem Berufe. Am legten Trinitatid-Sonne 
tage, wo bie Feier des fogenannten Todtenfeſtes ſtattfinden 
follte, Pr Kirche gebenb wurde er an den Pforten derfel- 
ben plöglid vom legten Schlage getroffen, defien Folgen 
ihn, feiner unbemußt, nach zwei Stunden ber irbifchen- 
Banden entledigten. Gr hatte ſich felbfi bad Todtenhemd 
angezogen. Des geiftlihen Ornato, den er ſich angelegt, 
entfleidete ihn eine Hand wieder. Die zur Nobtenfeier 
der im vergangenen Kirchenjahre entichlafenen Glieder 
feiner Gemeinde befimmte Trauermuſik, zu ber er felbft 
ben Text gedichtet hatte, wurde feine eigene und nun 
fehlummert diefer treue und müde Arbeiter in ar rule 

al. 


260. Auguft Alexander Klengel, 
penſ. tönigl. fähhfifcher Hoforganift an der kathol. Hofkirche gu Dresden: 
sed. den 29. Zan. 1783 , geft. den 22. Nov. 1852 *). 


Er war ber einzige Sohn des hochberühmten Land⸗ 
ſchaftomalers Profefior Johann Chriſtian Klengel *') in 
Dreöben, eines böchft befcheidenen und Liebreichen Künſtlers, 
ber 1751 zu Kefjelddorf geboren war und 1763 ala Buch⸗ 
binderlehrling nach Dreäden kam, wo er durch M. Brock⸗ 
bagen, ber ihm Unterriht gab, dem Gerichtödireftog 
v. Hagedorn befannt wurde, dur den er die Erlaubniß 
erbielt, die Zeichnenichule zu befuchen, aus der er mit Dis 
reftor Hutin’d Gmpfehlung ald Penfionär zur Akademie 
überging. Nachdem der auögezeichnete Maler von einer 
Reife nach Italien zurückgekehrt war, trug er neben feinen 
Fünftlerifhen Beſchäftigungen beſonders auch Sorge für 


: ” Ka) gedrudten Quellen. 
“D Biogr. ſ. im 8. Jahrg. des R. Rekr. G. 1011, 
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bie Ausbildung ded Sohnes, der ſchon früh ein auffallen- 
bes Talent für die Tonkunſt zu erfennen gab, daher ſich 
derfelbe denn auch mit großem Fleiße und vieler Luft ber 
Muflt Hingab. Seit bem Sabre 1805 wurde er ber Schd- 
ler und immerwährende Begleiter ded großen italieniſchen 
Klavierfpielerd und Komponiften Muzio Glementi, der mit 
dem Klavierfpieler Beuner von Petersburg nah Deutſch⸗ 
land und auch nah Dreöben fam, von wo aus ibm lehr⸗ 
begierig unfer K. folgte, ber mit ihm die Schweiz durch⸗ 
reifte und dann von dort nach Deutichland zurüdkehrte, 
von wo aus Clementi wieber nach Petersburg, fo wie 
fpäter nah England ging, hernach 1820 den Kontinent 
bereifte und 1821 wieder in Deutfchland war. Diefer au8- 
gezeichnete Alavierfpieler wollte feine Werke vorzugöweife 
von feinem treffliben Schüler K. vorgetragen wiffen und 
übte auf deſſen edle, ernfte Richtung ſtets ben größten Ein- 
flug, der ſich nachher, als fein’ eigener Genius ſich mehr 
entfaltet und fein individuellee Gefhmad mehr beveftigt 
batte, auffallend in feinem Vortrage bemerklich machte. 
Befonderd Ariote fein Vortrag fih ald vollendet im viel 
flimmigen Sage und zwar zunächſt in gebundenen und 
fugirten Werken, wie in den audgezeichneten Kompofitio- 
nen von Seb. Bach, die man faum vollendeter vortragen 
bören fonnte, ald von ihm. Bu biefer Blaffifchen,, erniten 
Sattung von Kompofitionen zog ihn feine Neigung als 
Komponift befonderd bin. Im 3. 1824 verlor er feinen 
Bater, der in dem Sohne einen der tiefften Kladiervirtuo⸗ 
fen, deffen Name felbft in Rußland, Frankreich und Eng⸗ 
land mit Ehren genannt wurde, bewundern hörte. Seit 
dem Sahre.1830 bat man ihn nicht ‚mehr öffentlich ſpielen 
hören, wie er denn überhaupt in ben lekten Jahren nur 
mit feinem — Werke von Präludien, Kanond und 
Fugen beſchäftigt, ſehr zurückgezogen lebte. Leider! war 
dad Wert, in dem ſich die größte Wiſſenſchaft offenbart, 
bei feinem Tode noch nicht im Drud erſchienen. Jedenfalls 
wird daflelbe der Kunftwelt nicht vorenthalten on 
röger. 


* 261. Karl Leopold Bormann, 
Kantor und Kirchſchullehrer zu Schrebis bei Mügeln ohnweit Leipzig; 
geb. den 8. San. 1802, geft. den 26. Nov. 1862. 
DB. war zu Torgau geboren. Sein Bater, damals 


an ber dortigen Waiſenhausſchule ala Lehrer angeftellt, 
wurde im Jahr 1813 ald Kirchſchullehrer nah Mahlis 
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bei Qubertusburg verſegt. Hier bereitete dieſer ben elfe 
jährigen älteften Sohn, in welchem er vorzügliche Geiſtes⸗ 
gaben erfannte, feiner Neigung gemäß zur Aufnahme 
in dad Schullehrerfeminarium zu Dreöden vor. Nach⸗ 
dem er bafelbfi die rühmfichften Beugniffe bei feinem 
Abgang erhalten hatte, wurbe er bereit 1826 in Helbigs⸗ 
dorf bei Wilodruf und dad Jahr darauf in Tanneberg 
bei Nofien ald Schullehrer angeftelt. Hier verheirathete 
er fih mit Jungfrau Amalie Döring aus Keflelöborf, 
die ihm eine treue Lebenögefährtin und forgfame Mutter 
eilf noch lebender Kinder geworden if. Wegen feines 
Berufdeiferd in Berbindung mit ausgezeichneten Lehrer⸗ 
talenten erhielt er 1834 die Kantor» und Kirchfchulftelle 
zu Papſtdorf bei Pirna, wo er fih 8 Jahre lang Berdienfte 
um bie Jugendbildung erwarb. Die wachfenden Bedürf: 
niffe feiner zahlreichen Familie nöthigten ihn, fih um ein 
einträglidhered Amt zu bewerben. Dad Minifterium bed 
Kultus und Öffentlihen Unterricht verlieh ihm daher 1842 
als feinen legten Wirkungäkreis die Schulftelle zu Schrebik 
bei Mügeln. Allein nur 10 Jahre war rd ihm vergönnt, 
bier, mit unermübliher Treue und Gewiffenhaftigkeit fei- 
nem Amte und feiner Familie fih widmend, zugleih an 
eigner Fortbildung räftllod zu arbeiten. Ald Ehemann ge« 
büsrt ihm die ungetheiltefte Achtung; denn beilig hielt er 
feiner Gattin den Bund ber Liebe und Treue. Als forg» 
famer, willig fi aufopfernder Bater wird er bei feinen 
11 Kindern — 3 Töchtern und 8 Söhnen — im gefegne- 
ten Gedächtniſſe fortleben. Sein ältefler Sohn wurde 
zum Lehrerberuf auf dem Seminare zu Grimma auöges 
ildet und wirkt jegt als Hilfslehrer zu Konnewig bei 
Eeipzig. Zum Beluh im Baterhaufe erkrankte biefer am 
Mervenfieber, wurde wieder bergeftellt, binterließ aber die 
Anftedung ber Krankheit dem ſchon von Sorgen und 
Körperſchwächen feit einigen Jahren angegriffenen Bater, 
welcher unterliegen mußte. Die Wittwe bat viele thätige 
Beweife liebevoller Theilnahme allenthalben gefunden. 


* 262, Ambrofius Hubertus Eduard Eichhorn, 


wirkl. geheimer Rath zu Berlin; 
. geb. den 2. Rov. 1769, geft. ben 26. Nov. 18632. 

E. war zu Trier geboren, wo fein Vater, Karl Theo» 
bor Eichhorn, ald Advokat, Lurpfälzifcher Hofrath und 
Amtmann ber Abtei Marimin lebte. Beine Mutter, 
Albertine, aus der Familie de la Rocque, bemühte fi) mit 
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dem fireng rechtlihen Bater, dem talentvollen Knaben, 
weicher von vielen Geſchwiſtern dad ältefte war, eine 
möglihft vollkommene Erziehung zu geben. Gr beiuchte 
die Schule, fpäter dad Gymnafium zu Trier, zeichnete fich 
fhon damald durch Fleiß und Kenntniffe aus und ging mit 
dem beften Zeugniß der Reife auf die Univerfität, wo et 
fib dem Studium ber Nechte wibmete. Nachdem er biefem 
‚ auf den damald noch beſtehenden Univerfitäten zu Mainz 
und Trier, fowie zu Göttingen und Marburg viel Eifer 
ugewandt, trat er Ion am 21. Mai 1792 in feinem 
* Jahre als Praktikant bei dem damaligen Reichskammer⸗ 
gericht ein. Bereitd im J. 1793 wurde er zum Mitgliede 
des Schöffengerichts zu Trier ernannt, mußte aber zur Beit 
der Befitznahme durch die Franzoſen dieſe Stelle nieber- 
legen, weil er damals das hierzu nötbige Alter von 30 
Sahren noch nidht hatte. Um feine Vaterſtadt nidıt zu 
verlaflen, ward er Gerichtöfchreiber an dem bortigen Appel: 
hofe, bald aber Subflitut ded General PBrofurasord und 
fhon am 25. April 1806 Richter an dem gedachten Gericht. 
Am 16. Kebruar 1811 ernannte ihn der Kaifer Napoleon 
zum General» Prokurator bei dem kaiſerl. @erichtäbofe zu 
— wo er, wie in allen ſeinen früheren Wirkunge⸗ 
reiſen, ſich ungetheilte Achtung und Liebe erwarb. Dieß 
war gerade dort ganz beſondert ſchwierig, weil bie —— 
ſiſchen Behörden in hohem Maaße verhaßt waren; er 
namentlid E. wird in der Schrift „Antwort auf bad Mer 
moire des Marfchalld Davouſt“ ald einer der reſpektabel⸗ 
fen Männer bezeichnet, welcher ſich befonders auch ben 
Anmaoßungen der franzdf. Polizei mir Kraft entgegenge⸗ 
flellt habe. Demungeaditet theilte er bei dem Einzuge ber 
ruf. Truppen das Schidfal der anderen franzöf. Beamte 
ten, indem ihm fein Mobiliar, mehere Tauſend Thalet 
werth, fortgenommen wurde. Die Kriegöverhältniffe führ⸗ 
ten ihn wieder in bie Heimath und ſchon am 24. April 
1814 berief ihn der damalige General-Gouverneur, Ju 

v. Gruner, in die höchſt ehrenvolle Stelle eined General 
Prokuratord bei dem Reviſionshofe zu. Koblenz. Aber nicht 
nur in dent Tempel ber Themis war er zu jener Zeit 
thätig für dad Vaterland, man berief ihn aud als Mit: 
glied in die General-Landwehr-Kommiffion und zum Chef 
der Bürgermiliz ded General»-Gouvernementd vom Mittels 
und Nieder-Rhein. Welche Berdienſte er fd auch in die- 
fen Stellungen durch feine Ihätigkeit und Umfidt erwor⸗ 
ben bat, erhellt aus verfchiedenen Schreiben vol Aner⸗ 
kennung, die ihm von den Behörben zu heil wurden. 


‘ 
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Seine firenge Redtlichkeit,, feine umfafienden Renntniffe 
und fonfligen Talente hatten bald die Aufmerkſamkeit de 
damaligen Chef ber Juſtiz, ded Großkanzlers v. Beyme*), 
auf ich gezogen und bemzufolge erging an ihn der Ruf, 
ald General « Prokturator bei dem Revifiond» und Kaflas 
tionshofe zu Berlin, dem oberften Gericht für die Rhein« 
Provinzen, einzutreten. Nur ungern entichloß er fich, 
feine ibm fo theuren Rheinlande zu verlaffen; boch folgte 
er ber wiederholten Weifung und trat fein need Amt im 
Sommer 1819 wirklich an, bei welcher Gelegenheit er zu⸗ 
gleich zum geheimen Oberjuftizrath ernannt ward. Hier 
erwarb er fh durch fein geraded, biederes und menſchen⸗ 
freunbliched Wefen, fowie durch feine firenge Rechtlichkeit, 
gepaart mit den gebiegenften Kenntniflen, bald allgemeine 
Liebe und Achtung. Auch bie Beweiſe der Lönigl. Huld 
blieben nicht aus. Am 16. Januar. 1823 empfing er ben 
rothen Adlerorden 3. Klaffe und am 12. Febr. 1832 wurhe 
er ald Mitglied in den Staatöratb berufen. lnter'm 
18. Jan. 1833 warb ibm die Schleife und fhon im J. 1838 
der rotbe Adlerorden 2. Klaffe mit Kichenlaub verliehen, 
Schon am 10. Aug. 1825 hatte er auch den Orden der Ehren, 
legion, eine nachträgliche Auszeichnung für feine treffliche 
Dienfführung in Hamburg erhalten. Unter bem 22. Dee, 
1837 fchrieb ihm der bamalige Juſtizwiniſter v. Kampg: 
„Seine vieljährige Dienftlaufbahn fey durch Gefinnung 
und LZeiftungen gleich. verdienſtvoll und. fo audgezeichnet, 
daß er fid pfiihtmäßig berufen gefühlt babe, darüber 
Str. Mai. dem Könige”*) Vortrag zu erftatien. Sr. Mai, 
babe gerubt, in Anerkennung feiner Verdienſte ihm ben 
Charakter und Rang eined wirklichen geheimen Oberjuſtiz⸗ 
zatha und der Käthe erſter Klaſſe zu verleihen.” Bei 
diefen fo kurz mac einanber wiederholten großen Aus⸗ 
zeichnungen verblieb ed nicht, Am 15. Okt. 1840 erhielt 
ber Berewigte den Stern zum rothen Ablerorden 2. Klaſſe 
mit @ichenlaub und bald noch meitere Anerkennung, 
Seine Yubelfeier zeigte deutlich, in wie weiten und be« 
deutenden Kreifen der edle Mann ſich Adtung und Liehe 
erworben hatte. Cine Deputation bed Staatsraths, an 
deren Spipe fich deſſen Präfihent, der General ber Infan⸗ 
terie und Gouverneur v. Müffling *'*) befand, übergab 
im ein fchmeichelhaftes Schreiben jener bohen Behörde, 


“ 
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Der Chef⸗Praͤſident des rheiniſchen Kaffationdhofes, wirft. 
eb. Rath Sethe, fowie ſämmtliche Mitglieder und Advo⸗ 
eaten dieſed Gerichröbofes, bezeugten dem Jubilar ihre 
Berebrung unter Meberreihung einer filbernen Bafe mit 
den Anfichten der Städte Hamburg und Berlin. Die 
a la Mühler und v. Savigny bradıten perſönlich 
ihre Städwünfhe dar und ber Erſtere überreichte ihm zu⸗ 
glei) im Namen ded Könige in Anerkennung der hohen Ber- 
dienfte des Jubilard die Beſtallung eines wirklichen geh. 
Kaths mit dem Prädikate Excellenz. Außerdem waren 
zahlreiche Verehrer und Freunde berbeigeeilt, um ibre 
Stühwünfche perfönlid auszuſprechen; aber auch aud ber 
Berne, bon dem Appellationshofe zu Köln, von den rheini« 
‚Then Landgerichten, von bem Stapdtrath zu Trier und von 
anderen Behörden waren Schreiben eingegangen, um bem 
mwadern Mann an feinem Ghrentage aufrichtige Theilnahme 
zu beweifen. Vornehmlich ift eined Schreibend ber Stadt 
Hamburg zu erwähnen, welde, obgleich damald von ſchwe⸗ 
rer Trübfal gebeugt durch den verheerenden Brand , den⸗ 
noch nicht bed Mannes vergeffen hatte, der im Jahr 1811 
atd General -Profurator des damaligen napoteon’fchen 
Appellationshofes daſelbſt voll treu bewahrter deutſcher 
Gefinnung und Rechtlichkeit fi in feinem fchwierigen 
- Beruf allgemeine Verehrung und Liebe zu erwerben ge 
wußt. Bur Feier des Jubiläum war endlich noch in dem 
feſtlich gefhmüdten jagor'ſchen Lokale ein Feſtmahl ver- 
anftaltet, an welchem viele der höchſten Staatöbeamteten, 
die Amtögenoffen, Berwandte und Freunde ded Jubilare 
Theil nahmen. Da er felbft in feinem vorgerüdten Alter 
- fih noch der vollfien Kraft bed Geiſtes erfreute, würde er 
die ibm fo lieb gewordene Stellung bei dem Revifions⸗ 
bofe, die er von beffen Gründung an bekleidete, ſchwerlich 
aufgegeben haben, wenn nicht befondere Berbältnifie ihn 
dazu bewogen hätten. Es war nämlich in der befannten, 
gegen den Oberprofurator Leue eingeleitete Unterfuchung 
nach dem Antrage unfere® E. dad von ber Staatöbehörbe 
eingelegte Kaflationdgefuch verworfen worden. Dieſe Ber- 
werfung batte nicht allfeitd Anerkennung gefunden. Dieſe 
Berkennung feiner Berufötreue kränkte den wadern Mann 
tief und verleidete ihm, zumal bei feiner —— Ge⸗ 
ſundheit, ein weiteres amtliches Wirken. Gr bat um feinem 
Abſchied und erbielt foldyen unterm 30. Nov. 1846 vom 
1. San. 1847 ab ne einer A4jährigen Dienfigeit, mit dem 
ausdrüdlihen fchmeichelbaften Beifügen, daß er Mitglied 
ded Staatoratho and befonderem Bertrauen bleiben tolle. 
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dieſen wirkte er noch bis zum December 1847, wo er 
wegen feines geſchwächten Behörd von ber ferneren Theil⸗ 

me an den Geſchäften jener hoben Behörde entbunden 
wurde. Seitdem lebte er im Kreife feiner Angehörigen, 
in weldem er leider! manchen berben Berluft buch den 
Zod einer treuen Lebenögefährtin, breier wadern hoffnungs⸗ 
vollen Söhne und zweier in der Fülle des Lebens und der 
Kraft lebenden trefflihen Töchter zus beklagen hatte. Dee 
Berewigte war ein Mann voll unerſchütterlichen Rechtö« 
finnes und fletd gleicher Ehrenbaftigkeit. Bon Dem, was 
er für Recht erlannt, war er durch keinerlei Rüdficht, 
weder nad Oben, noch nad) Unten, abzubringen. Selbſt 
in der fdhwierigen Beit der franzdf. Bwingherrſchaft be⸗ 
wahrte er die Unabhängigkeit feiner Sefinnung und Stel⸗ 
Ing. So unbeugfam er in diefer Hinfiht war, ebenfo 
bingebend und gemüthuoll war er, wo «8 galt, Tollegiale 
und freundfchaftlitde Geſinnungen zu betbätigen oder den 
Leidenden zu beifen. Gr war ein ebenfo treuer Kollege, 
als wohlwollender Borgefehter und erwarb fi gleihmä 
die Liebe, wie die Achtung in allen. Verhältniſſen, —99 
ba, wo man ihm non Anfang an, ohne ſeine Schuld, 
aber wegen feiner Stellung, mit Mißtrauen entgegentam. 
Webrigend war er nicht blos mit außgezeichneteften Rechtö« 
kenntniſſen audgerüftet, ſondern auch beimifch auf manchem 
anderen Gebiete des Wiflend und der Kunſt. Mehere ges 
lehrte Geſellſchaften zu Paris, Frankfurt a. M., Trier, 
Köln und in anderen Orten hatten ihn dedhalb zu ihrem 
Mitglied ernannt. Ueberall, wo er gewaltet,, wird fein 
Andenken gefegnet und in Ehren bleiben. 


* 263. Franz Eduard Voigt, 


. Kandidat des Schulamtes und Privatlehrer zu Rochliß; 
geb.'den 12. Aug. 1822, geft. den 26. Nov. 1868. 


B. war der ältefle Sohn bed Schullehrers Chriſtian 
Gottlob Voigt zu Frauendorf, Sphorie Rochlitz, auch da⸗ 
felbft geboren. Seine erfte Bildung erhielt er von feinem 
Bater. Im J. 1838 wurde er ein Bögling ded & Stunde 
von feinem Geburtöorte beftehenden Privatieminard zu 
Greifenhain, welche bamald ‚der Kantor Spühr leitete. 
Rad einem ztiäbrigen Aufenthalt in gebachter Anftalt 
wurde er im Jahr 1841. ald Hilfälchrer nach Riederſtrigis 
bei Roßwein empfohlen, wo er 5 Jahre bei dem Lehrer 
Heinze unter fehr angenehmen Berhältuiffen verlebte. 
N, Rekrolog. 30. Jahrg. 51 
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Bon hier aus legte er auch feine beiden Knubidaten⸗Pru⸗ 
fangen in Grimma ab. Im Jahr 1846 wurde ihm vor 
Seiten meberer angefebenen Kamilien zu Roclip der An⸗ 
trag gemacht, Lehrer ihrer Kinber zu werden, ben er audy, 
mad) eingegangener Konceffion, unter den ihn vollkommen 
en GErbietungen annahm. In biefer freund» 
ihen Stellung fand er die erwünſchte Gelegenheit, nicht 
nur feinem Beruföeifer, fondern auch feiner Berufötüchtig- 
eit Anerkennung zu verſchaffen. Daß ihm bdiefe reichlich 
zu Theil geworden, war ſchon daraus erſichtlich, daß fein 
Inſtitut ſich allmählig durch Zuwachs der Schüler erwei« 
‚texte. Bon feinen Principalitäten, fowie von feinen Vor⸗ 
gefegten ward er allgemein ald ſchäßenswerther Lehrer aus 
ertannt und geehrt; feine Amtögenoflen und Freunde lichten 
ihn innig um feined reblihen und befcheidenen Charakters 
willen. Schon in den-erfien Monaten des Jahres 1852 
begann feine Kränklichkeit, welche in Folge einer Er— 
tältung, anfänglid im eimgetretener Heiſerkeit beſtand. 
Langehin wurde bdiefed Uebel für unbedenklich gehalten; 
tropdem aber den ärztlichen Anorbnungen firenge Folge 
geleitet. In den legtern Monaten vor feinem Tode er« 
wied fih erfi Bar, daß es mit ihm und feinem Leben zur 
Neige gebes jedoch fegte der in feinem Berufe unermüdliche 
2. feine Stunden, obſchon mit vieler Anftrengung , biß 
ſechs Tage vor feinem Ende fort. Sein Tod erfüllte Alle, 
die ibn kannten, mit der innigften Wehmuth. Gein An« 
denken wird in Gegen bleiben bei feinen Schülern, feiner 
ihm theuern Gattin, fowie feinen Aeltern, Geſchwi 
und Freunden. . Der ſprechendſte Beweid, wie ſehr man 
oben Mann in Ehren gehalten babe, erwied fih durch un⸗ 
gewöhnliche Iheilnahme an feiner flilen Beerdigung. 


- 264. Anton von Wöber, 


k. k. Feldzeugmeiſter a. D., Ritter des Laif. ruſſ. St. Annen- Ordens 2, 
des St. Stanislaus⸗Drdens 1. Klaſſe, Kommandeur des konigl. filchien, 
St. Georgs⸗Ordens der Wiedervereinigung und Ritter 2. RI. des koͤnigl. 
fardiniſchen St. Mauritius⸗ und Lazarus» Ordens, zweiter Inhaber des 
83. Inf.ctegiments Erzherzog Leopold, zu Wien; 

geb. im Jahr 1775, gef. d. 28. Nov. 1852*), 


v. W. war ber. Sohn. einer adeligen, wenig bemittel- 
ten Samilie und zu Szegedin in Ungarn geboren. Au 
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dem dortigen Gymmaſſum legte er bie Studlen zurück, 
folgte aber wider den Willen feiner Angehörigen ber Nei⸗ 
gung zum Militärflande, indem er fi am 24. Febr. 1791 
ald Grpropriid » Gemeiner bei dem 53. Inf.» BRegimente, 
damals Erzherzog Anton , affentiren ließ. Eigenes Ber 
dient, welches die damaligen Berbältniffe fürberten, hoben 
ihn in der Folge zu den hoben Würden und baflelbe Re⸗ 
giment, welches ihn ald jungen Kabdeten aufnahm, ſollte 

n fpäter ald Kommanbanten ſehen. Der franzöflfche 
NRevolutiondkrieg führte den Berblichenen, der ſchon am 
1. Oft. 1794 zum Fähnrich bie Beförderung erhalten hatte, 
sach Piemont und Genua, wo er mit bem Regimente bei 
meberen Gelegenheiten, namentli bei Montenotte (1796) 
und bei Rivoli (1799) thätigen Antheil nahm und im Mat 
diefed lehteren Jahres zum SOberlieutenant vorrüdte. Als 
im November 1800 die ungarifche Infurrektion in’d Leben 
trat, wurde v. W. Kapitänliesstenant bei berfelben, kam 
jedoch nach erfolgtem Iuncviller Frieden, wo dieſes Aufge- 
bot wieder aufgelöft wurde, im Mai 1801 in dad Regiment 
urüd und von da, am 1. Febr. 1804, zu Davidopich In⸗ 
—— Nr. 34. Im J. 1805 ſehen wir ihn als wirklichen 
Hauptmann in Italien, 1809 mit den drei erſten Batail⸗ 
lons in der Diviſion bed FeldmarſchallLieutenant Mondet 
in Polen und 1812 bei'm Auxiliarkorppo gegen Rußland 
tämpfen, bei welcher Gelegenheit er im Oftober bed letzte⸗ 
sen Jahres, in feiner Tour zum Major im Regimente 
dorrũckte. Die großen Kriege wider Frankreich hatte d. W. 
vorerſt in diefem Regimente, vom März; 1814 an aber, 
wo er feiner vielfältigen Brauchbarkeit und Berwendung 
wegen nicht nur zum Oberfilieutenant im 19. Infanterie 
Regimente Heffen« Homburg — in einigen Monaten zu 
Solioredo-Mannsfeld Nr. 33 trandferirt — befördert, fons 
dern auch mit dem rufl. Annen⸗ und dem Mauritiuds 
und Lazarusorden gefhmüdt wurde, tapfer mitgemacht und 
Wunden davongetragen, fowie er mit feinem Batdillon 
dem Lager bei Dijon (1815) beimohnte Nun folgte 
v. W. dem Regimente nah Wien, fpäter nah Ofen; 
erbielt am 14. Juni 1819 ald Oberſt dad Kommando bed 
32. Inf.» Regimentd in Padua , mit weldyem er 1822 den 
Zug nad Neapel mitmachte, durch mebere Jahre in Neapel 
»ſelbſt ſtationirt blieb und in Anerkennung feiner guten 
Dienfle dad Kommandeurkreuz des ficilianifhen St. Georgs⸗ 
ordend ber Wiederpereinigung erhielt. Im I. 1828 nach 
Berona verlegt, erhielt er hier am 11. Jan. 1830 die Er⸗ 
uennang zum GBenesalmaior und Brigabier in Wien, wo 
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er DIS zu feiner am 1. März 1836 erfolgten Beförderung 
sum Feldmarfchall -Lientenant verblied. Im Juni 1835 
verlieh ihm der Kaifer das 53. Inf.» Regiment und ber 
Kaifer von Rußland dad Großkreuz ded St. Stanislaus⸗ 
Ordend. v. W. kam nun ald Diviſtonär nad. Agram und 
im 3. 1846 ald Yräfed-&Stellvertreter zum Judiciam dele- 
gatum militare mixtam nad Wien, welde Stelle er bid 
zu feiner dm 3. März 1851 erfolgten Berfegung in den 
Aubefand mit dem Charakter und der Penſton eines Feld» 
zeugmeifterd, bekleidet hatte. Kränkelnd durch mehrfältige 
Blefiuren, war der Berblichene längere Zeit vor feinem 
eg gewefen und erwartete dad Ende 
einer nicht geringen Pörperlichen Leiden mit chriſtlicher 
Ruhe und muthiger Ergebung. Seine Baterftadt Sgegebin, 
weiche v. We unter Anderm im Jahr 1831 befucht hatte, 
bewahrt fein Bildniß in Lebendgröfe im Rathhauſe und 
ehrt dadurch ſowohl den tapferen Beteranen wie ſich ſelbſt. 


* 265. Johann Baptiſt Obernporfer, 


Domtapitular und General⸗Wikar, biſchoͤfl. geil. Katb und Summus 
Oustos der Domkirche zu Regensburg, Nitter des tönigl. bayer. Wer» 
ö dienflordens vom heil. Midyael; 


geb. den 16. Juni 1786, geft. im Nov. 1862. 


D. ift su Stadt⸗Eſchenbach in der Oberpfalz geboren. 
Seine wenig bemittelten eltern betrieben das Gewerbe 
ber Mepger und befaßen zu dieſem Geſchäfte noch eine 
Meine Dekonomie. Da der talentvolle Anabe große Lern⸗ 
begierde an den Sag legte, fo übergaben fie ihn Thon im 
40. Lebensjahre von ber deutfchen Schule weg dem Unterricht 
in dem 2ateinifchen. Ein Beneficiat nahm deu Knaben in 
diefen Unterricht und legte baburd den Grund zu feinem 
fünftigen Studium und Berufsleben: Im J. 1798 wurde 
OD. nad) Regensburg gebracht und bier unter die Schüler 
ver Aula des Kollegiasfifted zur alten Kapelle eingereiht. 
Der Knabe madıte da glüdlihe Fortſchritte. Weil feine 
eltern ihm nur geringe Unterftügung zu reichen im Stande 
waren, batte O., wie er felbft oft verfiherte, währen» 
diefer Stupienjahre viel mit Noth zu kämpfen und mußte 
guter Menichen Unterflügung fuhen. Dazu ift namente 
ld fein Oheim, der damalige Profeſſor Jakob Obernporfer, 
bei dem er Dienfte eines Famulus verfab, zu zählen. 
Erſt ald ©. nad und nady der Unterricht einiger Schüler 
der Unfalt anvertraut und in deu Jahren 1804--1898.0on 
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dem zeitigen Inſpektor, Sperl, ibm der Schulunterridhe 
im dem katholifhen Waiſenhauſe übertragen wurde, fand 
er in feiner bedrängten Lage Erleichterung. Diefes arme 
Leben, das der Abgefchiedene als Studirender führen mußte, 
und deſſen er, gleichwie feiner Wohltbäter, niemals vergaß, 
Bat bei feinem ſchon von Ratur fanften Weſen, obne 
Bweifel Bieled dazu beigetragen, ihm jenen wohlwollenden 
und wohlthätigen Sinn einzuflößen, ber nicht allein Be⸗ 
kannten und Freunden, fondern Allen, die dba arm und 
mübfelig find, zu geben und zu beifen fucht, fo viel er 
vermag. BHerzendgüte und Mildthätigkeit waren bervor- 
leuchtende Züge an dem Weſen O.'s und beshalb ift er, 
wie er einfach gelebt, auch arm geftorben. Im J. 1807 
trat O. ald Theolog und vifcher’fcher Stipendiat in dad 
Sriefter- Seminarium' zu Regenöburg ein und erhielt auf 
Berwendbung bed damalıgen Seminar -Regend und nach» 
maligen Bifchofs, Jofeph Wittmann *), die niedern Weihen, 
dann dad Subbiakonat und Diakonat. Im Herbſt 1808 
wurde er ald wirklicher Alumnus in das Prieſterhaus aufs 
genommen und u. da, nachdem er mit Hilfe einer. 
Dispenfe bed heiligen Stuhle® dad erforderliche kanoniſche 
Alter erreicht hatte, am 16. Febr. 1809 die Yriefterweibe. 
In Stadt⸗Eſchenbach erhielt er die Primizfeier. Als er von 
derſelben nad Regensburg zurüdkehrte, fand er in Kolge 
bes damaligen fchweren Krieges und in Regendburg ſelbſt 
Rattgefundenen Kampfed und Sturmed, einen Theil ber 
Stadt, ſammt Stadtambof, in Schutt und Trümmern liegen. 
Dad verheerende Flammenmeer batte da namentlich auch 
über dad bald 600jährige St. Katharinenfpital fi) ergoflen 
und feine weitläufigen Gebäude in Aſche gelegt. Dieſer 
ebrwürdige Zufluchtöort armer Bürger ber Stadt fah fi 
inmitten der obnehin harten Beit, in ſehr traurige Ber⸗ 
bältnifie verfept. Da bewirkte ber Spitalmeifter und 
Pfarrer Sperl, daß fein Freund O. ihm ald Kaplan 
und Berwaltungdgehilfe, da er im Rechnungdwefen bereite 
großes Geſchick befaß, beigegeben wurde. Beide Freunde 
trugen nun Leid und Freud’ getreulich mit einander unb 
"arbeiteren rüfig und mit glüdlihem Grfolg an bem 
Wiederaufbau ber Gtiftungsgebäube, wobei wir D. einen 
guten Theil biefer Erfolge zum Berbienfte zurechnen dürfen. 
Im 3. 1817 wurde DO. dad Spitalbeneflcium zu Pottendorf 
bei Rottenburg, fammt der Spitalverwaltung felbft, über 
tragen, und auch jene durch die Unbill der Zeit tiefgefun« 


rn 


*) Deſſen Biogr. fiche im 11. Jahrg. des R. Rekr. S. 170, 
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Bene Gtiftung verbanfte in mehr ale einer DB enung. O. 
ihre Erhaltung. Als im Jahr 1825 Ar eng perl 
zum Domherrn von Regensburg befördert worden, wurde 
D. zu deſſen Nachfolger in der Spitalpfarre und Verwal⸗ 
tung berufen und nach Sperl's Tode im J. 1827 von dem 
damaligen Biſchofe, Michael v. Sailer”), zum Domkapitu⸗ 
lar ernannt; führte aber als ſolcher, nebſt vielen anderen 
Berufögefchäften auch die Katharinen⸗Spitalverwaltung 
noch bis zum Jahr 1830 mit großem Segen fort, ſowie er 
auch fpäter ſtändiges Mitglied bed Spitalrathes blieb. 
In das bifchöflihe Domkapitel und ben geiftlihen Rat 
eingetreten, übernahm O., außer anberweitigen Wrbeiten, 
siamentlid die Berwaltung der bebeutenden domkapitel'⸗ 
fen und bifhöflihen Ronfiftorialftiftungen und führte bie 
erfieren bid zum Jahr 1837, die legteren aber bis zum 
3. 1846 mit ebenfo großem Geſchick als Gedeihen. Waͤh⸗ 
rend berfelben Zeit war ibm ald Summus Gustos unb 
Stellvertreter ded Bifhofd und bed Domkapitels auch bie 
ſchöne Gelegenheit gegeben, bei der Reinigung und Wieder: 
erneuerung bed weltberühmten regendburger weſent⸗ 
lich mitzuwirken. Im Jahr 1844 übertrug ihm bad Ber⸗ 
trauen des Bifhofd von Regendburg bie ehrende und 
wichtige Stelle eines biſchöflichen Generalvikars in geiſtli⸗ 
hen Sachen. BD. bekleidete dieſe Stelle bis zum legten 
Augenblicke feines Lebende. Bon jeher an ein thätiges 
Leben gewöhnt und es liebend, führte er nun insbefombere 
die Geichäfte eined Generalvitard mit einem Eifer, einer 
Raftlofigkeit und Ausdauer, bie volle und gerechte Aner⸗ 
fennung verdienten. Der König von Bayern ehrte und 
Iohnte die Berbienfte O.'s im 3. 1849 durch Berleibhung 
bed Berdienftorbend vom heil. Michael. ° Dad Yahr 1852 
entriß ben verdienten geiftlihen Hirten feiner Heerde. 
An dem Grabe ded Hingefhiedenen hielt Dempropfi Dr. 
Barll ihm eine ehrende Dantrede. — D. war nidyt berufen, 
dur ungewöhnliche wiflenfhaftlide oder andere glänr. 
zende äußern Werke fih vor Bielen hervorthun, fonbern 
gebörte mehr zu jenen flilleren und verborgenen, aber 
darum um fo fruchtbareren Arbeitern im Weinberge bed 
Serren. Uebrigend, was er getban und gewirkt hat, war 
 wohlgetjan und gründlic) und druch beingenb,, | bie bleibt. 
Juſtus. 


*) Deſſen Biogr, ſ. im 10. Jahrg. des N. Netr. ©. 48. 
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* 266. Friedrich Eberhardt, 


kdnigl. lachſ. Regierungsrat, im Minikterium des Innern zu Dreöden; 
geb. den 37. Behr. 1195, geft. den 5. Dec. 158. - 


GE. war ein Mann von ebenfo großem Scharfblid, 
ald Herzensgüte. Der ältere Sobn des verflorbenen Po: 
lizei⸗Inſpektors Eberhardt zu Koburg, fand er fi ee 
ben: väterlidgen Beruf nicht allein die Bahn auf dad Gebie 
feiner. anchmaligen Wirkſamkeit vorgezeichnet, ſondern aud) 
durch die frühzeitige. Anleitung feines Waters, unter deſſen 
Bugen. er, nad) gehöriger ſchuliſcher Borbildung zu Koburg, 
feiner Vaterſtadt, den kleinen Dienſt begann , die Befähi« 
gung, auf ihr mit Grfolg einberzugeben. Gr trat, nach 
beü Baterd Node, ald Dirigent der Polizei in deſſen Be⸗ 
bienflung und bildete fih nad und nad, wenn wir unter 
Polizei nicht blos bie Anftalt zur Uebermachung ber öffent» 
lichen Sicherheit, zur Abwehr und Ginfangung von Bas» 

bunden und anderen gefährlichen Subjekten verfteben, 
andern. den ‚Begriff . weiter ausdehnen und darin Alles 

fammenfaflen, was bie Förderung ded materialen Wohl⸗ 
eyns der Sefellihaft betrifft, zu einem tüchtigen Polizei⸗ 
mann aus. Nichtd blieb ihm fremd, was darauf hinzu⸗ 
wirten vermochte ‚und fo befland in Koburg fein wohl 
thätiger. Verein, deſſen Stifter oder Ordner er nicht 
geweien wäre. Namentlich ift von ihm ber Kunftverein,. 
der noch blühende Gewerbverein, fowie die Sonntagd+ 
Bortbildungsfchule für Handwerkölehrlinge gegründet wor« 
den. Als nach dem Tode bed letzten Herzoge von S.⸗Gotha, 
Zriedrich IV. —N dieſer Landestheil an Koburg fiel, wurde 
er als Polizei-Inſpektor dorthin verfegt. Hier faßte er den 
Gedanken, durch Herausgabe feined allgemein in Gebrauch 
genommenen „Polizeianzeigerd" über ganz Deutſchland bin 
bie Gauner, Diebe und andere Berbrecher gleichfam mit 
einens umfichtbaren Nege zu umfpannen, und ed iſt nicht 
u fagen, welche erſprießliche Dienfte er dadurch ben Sicher⸗ 

itöbehörben geleiftet hat. Im Jahr 1850 rief ihn bie 
Tönigl. fähfifhe Regierung für den höheren Polizeidienſt 
nach Dreöden ; leiber! erkrankte er fehr bald und endete nach 
vielen: Beiden. Mehere Monarchen. hatten ihn mit ver- 
biessen Orben geſchmückt. Sein nädjflfolgender Bruder, 
Paul Friedrich **), Poſtrath und Poftmeifter zu Koburg 
ging ibm 8 Monate im Tode voran. 8. Hai 

; . . am. - 





*) Deffen Btogr. fiche ım 3. Zahrg, des N. Nekr. ©. 261. 
Ir) Defien.iBioge. |. im gegenwärs, Jahrg. d. R. Rekr. ©. 336, 


* 267. Anton Tabor Graf Moramwipfi, 
 Bönigl. baye rſcher denſ. Hauptmann zu Megendburg ; 
geb. im J. 1793, get. den 5. Dec. 1862. 


Seine Ueltern haben ibm in feiner Jugend eine Of 
Rcierftelle Laufen wollen; er aber hatte es vorgezogen, 
von der Pike auf zu dienen. Gr genoß den Auf eines 
braven Mannes. Sp-fagte er, um nur Eins gu erwähnen, 
feinem Fourierfchügen, der mit ibm im Felde gedient hatte, 
öfters: „Bift ein alter Haudegen; baft auch ſchon viel 
audgeftanden. Darum wollen wir'd fo halten mit einan« 
der. Du machſt mir meine Gfänge. Die übrigen häusdli- 
en Arbeiten (er war nicht verbeirathet) theilen wir mit 
einander.“ Und bad that er denn auch wirtid. Wenn 
man ihn „Herz Graf” titulirte, fo war ihm bieß nicht 
recht. Nennt mich bei meinem Charakter (Lieutenant 
war er damald); zu meiner Geburt ald Graf babe id 
nichts getbanz aber Lieutenant bin ich durch eigne An⸗ 
frengung geworden. M. hatte den ruffifhen Feldzug im 
Zahr 1812 mitgemadyt und war mit 2 Kriegodenkmünzen 
geſchmückt. Gr ftarb plöglih, nachdem er von feinem 
täglihen Spaziergange nach Prüfening (4 Stunde von 
Regensburg) heimgelommen war und wurde mit. allen 
en Ehren und unter großer Theilnahme zur Ruhe 

4 et. ; > 


* 268. Friedrich Krande, 


Squlinſpektor und Seminarlehrer zu Hannover; 
geb. d. 11. Zuni 1782, gef. d. 6. Dec. 1882, 


Der Bater des audgezeichnet begabten K. Kammte aus 
einer Predigerfamilie aud dem Preußifchen. Derfelbe war 
kaum ein halbes Jahr alt, ald er und feine fieben Ge 
fhwifter den Bater — Rektor in Wiegendorf. — verloren. 
&o war und blieb er wenig vom Schickſal begünſtigt. 
Seinem Talent verrathenden Sohne, Friedrich, eine beffere 
Erziehung und Belehrung zu verfchaffen, ald er ibm in 
feiner Stellung geben konnte — er war Gartenbefiger bei 

nnover — fhidte er ihn in feinem flebenten Jahre nad 
einander zu zwei Vettern, die Lehrer waren. bem 
Knaben bei dem Erfteren nit alle Luft am Lernen ber 
ging, war gewiß nicht des Betterd Schuld, der ihn, fo viel 
er konnte, wu allem Andern, aber nit zu den Wiflen- 
-Shaften aubielt... Aber fen «a.bei den Bienen, die er 
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warten mußte, ober auf den weiten Wegen, die er geſchick 
wurde: ber Knabe hatte feine Bücher, namentlich Rechnens 
bücher, heimlich bei ih. Später, ald der Bater einfab, 
Daß der Zweck nicht erreicht werde, gab er den Sohn bis 
u feinem 15. Jahre zu einem Berwandten,, bem Organi« 
a Scheer in Dorfmark, bei dem der Knabe viel und 
fleißig lernte, vorzugsweife die lateinifche Sprache. Nach 
Hannover in- das väterliche Haus zurüdgelehrt, befuchte 
NK. noch ein Jahr die neuftädter Anabenfchule und er ver- 
ſuchte dann, feinen heißen Wunſch, Volkolehrer zu werben, 
Buch feinen Gintritt im dad Schullehrer: Seminar zu be 
friedigen. Es war gegen bad Gefeg, junge Leute von 
diefem Alter aufzunehmen ; doch willfährte man nach einer 
Prüfung, bei der fid) Anlage und Gifer zeigte, feinen 
Witten und er warb zu feiner großen Freude auf feine 
Koſten in die Anftalt aufgenommen (1798). Durch feltene 
Regſamkeit und Klarheit des Geiſtes unterftügt lernte ex 
bier, waß er a lernen konnte und gedachte bid an bad 
Ende feines thätigen Lebend mit inniger Dankbarkeit fei« 
ner dortigen Lehrer, bie ihrerfeitd mit gerechtem Stolz auf 
ihren großen Schüler blidten. Einſt äußerte er: „AA 
ich in’d Seminar kam, war ich ein Blatt Papier, auf dem 
Nichtd geihrieben fand, auf das fi) aber Bieles fchreiben 
ke." Sieben Jahre blieb 8. im Seminar, ward danı 
Lehrer an einer Klaſſe kleiner Anaben, die mit ber Stabi 
töchterfhule verbunden war. Schon bier begann er bad 
Mechaniſche, dad in dem Redynenunterrichte berrichte, abs 
ge'Safen und die Kinder zum eignen Denken anzuleiten. 
id darauf ward er Lehrer an ber erfien Klafle dee 
Toöchterſchule und gab zugleih den Rechnenunterricht an 
der Hoffhule und im thierbach'ſchen Inſtitut. Forſchend 
uud lernend in jedem Amweige bes Wiflene, war er von 
ausdauernder Thätigkeit und dabei ein Lehrer, wie wohl 
ſchwer ein zweiter zu finden if. Im Jahr 1808 ward «x 
am Seminar ald Lehrer der Aritbmetit und Geometrie 
angeſtellt. Und bieß war dad Feld, wo er vielleicht für 
Dad ganze Land den größten Segen bewirkte; denn bie 
Methode, die er erfand und feinen jungen Schülern, ben 
Tünftigen Lehrern, mitiheilte, lehrte fie nicht nur foflema« 
tiſch rechnen, fondern auch überall nad klarem Denken 
traten. Ed ift ein großer Kortichritt, den wir dem Ber⸗ 
forbenen in biefer Wiſſenſchaft verbanten. Sein Beruf 
war Pädagogik, deren Seele Methode if, und in dieſer 
Sinfiht war K. eine feltene Erſcheinung. Seine vor mehr 
aid. 30 Jahren. aufgeftefite mar non. ihm ſelbſt pacı allen 
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Aichtuugen hin mit wundervoſller Schärfe und Konfe 
durchgearbeitete Methode im Rechnen iſt ein Triumph bes 
menſchlichen Verſtandes. Seine in 6 Auflagen erſchienene 
Sechnenfibel, die er feine Puppe zu nennen pflegte, führt 
fo unmerflih und fibern Schrittes die erften Ele⸗ 
mente diefer abftrafteften Wiftenfchaft und macht fie dem 
findlihen Gemüth fo anſchaulich und dadurch fo lieb und 
theuer, daß man ein Genie bewundern muß, das ein fo 
meifterbafted Buch, nicht etwa — was auch fon aller 
Anerfennung würdig wäre — nad und nad in praßtifder 
Erfahrung zufammengeftellt, fondern 1828 fir und fertig 
hinter dem ftillen Schreibpuite verfaßt und fofort in feiner 
heutigen Vollendung in die päbagogifche Welt gefandt bat, 
die bioher noch keinen Makel daran hat entvedeu können. 
Die Erfindung ded Rechnend mit Yunkten und Käfichen 
en allein unferm 8. Wad bie Fibel für die erſten 
nfänger ift,, dad find die Exempelbücher für dad gemeine 
Sechnen überhaupt. Dan darf fie nur mit einiger Aufs 
merkſamkeit burdarbeiten, um zu finden, mit welder 
Sicherheit Alles in einander greift, ſtufenweiſe ben Schü⸗ 
fer wetter führt und woher ed fommt, daß von dem 1822 
erſchienenen Tafelrechnenbduche dad erfie Heft bereits 38, 
dad zweite 18 Auflagen erlebte. Außer dtefen für Kinder 
eihriedenen Rechnenbüchern verbanten noch folgende 
erke feiner ausdauernden Thätigkeit ihre Gutftehen: 
Materialien zu Lehr» u. Denkübungen ıc. 3 Aufl. 1811. — 
Lehrbuch d. Arithmetik. 2 Bde. 3 Aufl. 1819. — Theor.⸗ 
aftifhe Anleitung zum Kopfrechnen. 2 Aufl, 1828. — 
usführliche- Anleitung zu einem zwedmäßigen Unterricht 
im Rechnen, vorzügl. zum Elementarunterricht. 1824. — 
Erempelbuch zum Kopfrechnen. 2. Aufl. 1838. — Au 
hrliches Lehrbuch d. Baufmänn. Aritymetit. (Der zweite 
and erſcheint nädftens.) 1847. — KRechnenbuch f. Laub» 
— 2 Hefte, wovon bereit® dad erſte Heft 2 Aufl. ers 
bte. 1851. — Dur alle diefe Werke bat der Berewigte 
eine der wichtigſten Wiffenfchaften fo mufterhaft bearbeitet, 
daß fle für Tauſende fablih und zugänglich geworben iſt. 
Bid an fein Ende wirkte er in diefen, Geduld und Be 
barrlichfeit im hoͤchſten Grade fordernden Arbeiten fort; 
Benn in feinem Nuchlaffe findet fi) vollendet der zweite 
Theil der faufmännifhen Arithmetik. Seit 1838.war 8. 
auch erfler Rechnenlehrer an der Handelsſchule in Han⸗ 
nover und bat auch da viele tüchtige Rechner gebildet. 
Pläne, Berechnungen und Gutachten zu. Bebensverfihes 
mungen, Wittwentaflen, Rentenaufintten. und Siterbelaflen 
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bat er, wenn ‚man feine fo viel in Anſpruch genommene 
Beit berüdfichtigt, unglaublich viele gemakt. Er hat bie 
hannov. Lebendverfiherung mit in’d Leben gerufen und 
war bid an fein Ende ihr Infpeltor. Seine Ueberfiht in 
Mortalitätöberehnungen bat feinen Namen in dieſem 
Fade zu einer Auktorität erhoben. Es giebt kaum eine 
Behörde, der fein Verſtand und fein Wiffen infofern nicht 
vortheilhaft geworden wäre. Mit verfchiedenen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten beſchäftigte ſich befonders ber Verſtor⸗ 
bene viel und gern und ſeine Materialien zeugen für ſeine 
Bekunntſchaft mit den deutſchen Autoren und lange Jahre 
war er ein fleißiger Mitarbeiter an der kritiſchen Bibliothek, 
die in Hildesheim erfhien. Am 16. Sept. 1851 ward der 
Berewigte bei Gelegenheit ber Feier ded 100jährigen Ju⸗ 
biläum bed Schullebrer - Seminare von dem König Ernſt 
YAuguft’) „in auszeichnender öffentlicher Anerkennung lang» 
jährigen ruhmwürdigen Wirkens“ sum Schulinſpektor er 
sannt. Am 26. September: deffelben Jahres erhielt er big 
erbetene —— von der Stadttöchterſchule unter 
Beibehaltung ſeines vollen Gehalts uud Ertheilung bed 
Ehrenbürgerrechtö „als Beweid danfbarer Anerkennung 
der großen Berdienſte, welche derfelbe ſich während lang⸗ 
jähriger ſegendreicher Wirkſamkeit an der Stadttöchterſchule 
um die geiftige und fistliche Ausbildung. der weiblichen 
Jugend erworben.” Seine damaligen Schülerinnen übers 
reichten dem fcheidenden geliebten Lebrer einen filbernen 
Becher. Jetzt, nad 15 Monaten, will die Gefammtzahl 
derfelben ihm ein Grabmal errichten. Gr felbit umfaßte 
alte feine Schülerinnen mit feinem warmen Herzen; es 
kannte fie. Ale. Sowie aber 8. in jedem Fade ein ganzer 
Lehrer war, fo war er. bid an feinen Tod ein ganzer; 
ein herrlicher Menſch. Dieb befennen nicht nur feine 
pielen Schüler und Schülerinnen, fondern Alle, die ihn 
in irgend einer Beziehung kannten. Unermüdlicher Fleiß, 
muſterhafte Berufötsene, unerfchütterlihe Rechtlichkeit, 
thätige Menfcenliebe, wahrbafte Frömmigkeit machten 
diefen befcheidenen Biedermann zu einem Borbilte für 
‚Jeden. Am 10. Dec., dem Begräbnißtage des Berewigten, 
zeigte ſich, wie geliebt und geehrt er war, an der. gang 
ungewöhnlich großen Sahl Derer, die ihn zu feiner lebten 
engen Wohnung -begleiteien. Der würdige Prediger Grotes 
fend,, der die Grabrede hielt, ſprach recht, ald er fagte: 
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uf dem Denkmale diefed Todten braucht nichts zu ſtehen, 
ald „Friedrich Krancke“. 


* 269. Karl Heinrich Beck, 
Buchhandler zu Noͤrdlingen; 
geb. den 26. Febr. 1817, geſt. den 7. Dec. 1862, 


Kaum 36 Jahre liegen vor uns und body ein thaten⸗ 
volles. Menfhenleben! Es müßte beffer um die Menſch⸗ 
beit Beben, Lönnte man Irdem, ber dad doppelte liter 
erreicht, nachrühmen, er babe ausgeführt, was der in den 
beften Jahren heimgegangene B. geleiftet. Diele wenigen 
Worte find die Dispofition zu feiner Biograpbie, welche 
auch aus der Feder bed Kälteften panegprifch fließen muß. 
Die Berhältniffe der alten Reichöftädte geflatteten das 
Korterben eined Realrechtes und. Befiptbumd im — 
milie, man möchte faſt ſagen nad dem Geſeze des Ma⸗ 
jorats. Einer geachteten Familie dieſer Art war B. ent⸗ 
fproffen. Der erfigeborene unter 2 Söhnen, galt er den 
eltern, wenn Gott ihn erhielte, von feiner Geburt au 
ald der dereinftige Befiger der K. H. Bed’ihen Buchhand⸗ 
fung. Bon Jugend auf verfündete eine große Lernbe⸗ 
gierbe, unbedingter Gehorſam gegen eltern und Lehrer, 
ein feltener fittliher Ernft, wad man von dem herasrei- 
fenden SYünglinge, von dem herangewachſenen Manne 
dereinft zu erwarten berechtigt war, Bon feinem verehr⸗ 
ten Lehrer, dem damaligen Kandidaten ber Theologie, 
jeht Pfarrer und Hofpitalprediger Wucherer zu Nördlingen 
vorbereitet, befuchte B. die latein. Schule und einige Klaſ⸗ 
fen bed Gymnaftium Ei Nürnberg , welches bamald unter 
der Leitung ded Rektors Roth Han. In der Familie 
von Anverwandten feined wenige Jahre nachher in Bonn 
verftorbenen Jugendfreundes, Ludwig Hochſtetter, fand 
er zugleich mit diefem eine fo liebevolle Pflege, dab er das 
Siderlin’fhe Haus als fein zweites Baterkaus betrachtete. 
Schon damald ragte er nicht allein durch Kenntniſſe und 
Ausdauer, wegen deren er von den Lehrern feinen Mit⸗ 
fchülern ald Mufter bingeftellt wurde, fondern namentlich 
durch Wiſſenddurſt nach allgemeiner Bildung bervor.. Die. 
Mehrzahl Derer, bie ihn faunten, bat wohl bamald be- 
Dauert, daß B. die Schule verlaflen mußte, um bie Buch- 
handlung und Buchprudertunf zu erlernen. Die Achtung 
und Ehrfurcht nor feinen Sehrern, die ex biß au feinem 
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Sebendende bewahrte, läßt auch vermutben, duß er ums 
gern den Studien entfagte. Gr ſprach ſich aber nie hier⸗ 
über aus. Während B.’3 ei erlitt feine Kamilie im 
Frühjahr 1834 den plötzlichen Verluſt des Vaters“). Geis 
ner Mutter Zuverficht auf die baldige Unterfügung durch 
den älteren Sohn, Karl, fpornte diefen un fo mehr an, 
nach vollbrachter Lehre ſchnell felbfländig zu werden, was 
er in der puftet’fihen Buchhandlung zu Paflau, in der 
Univerfitärtsbudhbanblung von Friedrich Beck zu Wien, in 
der mepler’fhen Buchhandlung zu Stuttgart in: ben Jahren 
von 1834 bid 1837 anftrebte und durch Reifen nad 
Norddeutſchland, Holland und Belgien beförberte. Dann 
kehrte er in dad Haud ber Mutter zurüd, nahm von den 
Schultern diefer die drüdende Laft ab, erweiterte ald Ges 
Ichäftsführer den Berlag und Sortimentöbetrieb und grüne 
bete dad Antiquariat. Neben der gewifienhaftefien Erfül⸗ 
lung der Berufspflichten arbeitete er mit eifernem Fleiße 
an Ermweiterung. feiner allgemeinen Bildung, wie feiner 

achkenntniſſe. Seine Dienftfertigfeit gegen Andere mar 
ndefien fo groß, daß er auf feine Ausbildung weniger 
Beit wenden konnte, ald er wünſchte. Dieb fommt zwar 
bei den meiften Strebfamen vor, welde in einen Beruf 
geworfen find. Minftatt aber wie bei den Meiften Miß« 
launen und Erfchlaffung zu erzeugen, wirkte dieß im Ge⸗ 
gentheil bei B. aneifernd, bie freien Minuten um fo beſſer 
su verwertben. So kam ed, baf er den ihm angebornen 
Aug zur Sefelligkeit pflegte,. um in feiner Grholung fi) 
feibit unbewußt zue Hebung ber gefelligen Buftände bei« 
sutragen. So Fam ed, daß er an Alles die Leiter ans 
legte, was zu erfleigen ibm nothwendig oder erſprießlich 
ſchien, unbefümmert barum, ob er auch die zur Ausfüh⸗ 
rung nothwendige Beit finden werde. So kam ed, baß 
er am inneren Menſchen ſchuf und über die fheinbaren 
Widerfprüde von Natur und Offenbarung in’d Klare zu 
kommen ſuchte. Jede neue Aufklärung, jede Hebung die» 
fer Widerfprüde war ein Troft für ihn. Die nöthige Zeit 
nicht finden zu können, fich mit der heiligen Schrift, in 
welcher er jeden Sonntag fein Kapitel lad, gründlich be⸗ 
tfannt zu macden, beunrubigte ihn oft, und in folder 
ee tonnte er fi wohl die Frage vorlegen: ob 

ed nicht geboten fey, die Berufsthätigkeit mit Gewalt 
einzuſchränken. Seine Raftlofigkeit im geſchäftlichen Leben 
fieß ihn indeflen die Frage nicht weiter verfolgen, viel- 
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mehr vertagen auf eine Beit, die er — nicht erleben folte. 
Im Jahr 1846 fand B. eine treffliche. Gattin in Eugenie 
Seinzelmann aus Augdburg, mit weicher er in ber glück⸗ 
lichſten, durch 3 Kinder gefegneten Ebe lebte. Bon jegt 
an zeigte ſich B.« Wirken im vollen Maafe. Hinter dem 
Kaufmann fand der gefällige und aufopferunde Mitbürger, 
Aber ihm fand der Koſmopolit, weicher Nichtd eifriger zu 
thun hatte, ald Bedrängte in fern Geſchäft aufzunehmen, 
Urbeit zu gewähren. Ja, Tein Gefhäft war eine Zuflucht⸗ 
ftätte für bedvrängte Mitbürger. Hieraud und aud feiner 
Uufopferung, feiner Bereitwilligfeit und Geduld in Allem, 
wo ed gdir, dem Nächften bienfibar zu ſeyn, erflärsen 
fi die Seufzer und Thränen, die aud fo vielen Augen 
ob feines Berluftes floffen; bieraus erflärt fidy bie oft ge 
hörte Aeuferung: „wir haben aus unferer Mitte ben 
Beften verloren‘. Sein Eifer für dad allgemeine Beſte, 
fein tiefes und ernfled Erforfhen der Mißſtände ber ger 
felifchaftlihen Verhältniffe, fein Ergriffenfeyn vom Wehe 
der Menſchheit hieß ihn raftlos und unverdroffen an Allem 
Theil nehmen, was feiner Baterfladt, mad dem engeren 
und weiteren Baterlande frommen konnte, an Allem, wos 
von nur einigermaaßen zu hoffen fand, ed möchte lin⸗ 
dernden Balſam in die Plaffenden Wunden unferer Beit 
träufeln, ed möchte beffere Buftände anbahnen. &o konnte 
+3 kaum anders fommen, ald daß er fogleich bei ber erfien 
Gemeindewahl, welde nad feiner Niederlaffung Statt 
fand, durd das WBertrauen feiner Mitbürger in den Mas 
eiftent berufen ward. Dieb Bertrauen wurde von ihm 
mit Umficht und Gifer erwiedert; fein Pflihtgefühl und 
feine Auddauer, feine Kenntniffe und feine Berfühnlicykeit, 
feine Friedendliebe und feine Fähigkeit, Gegenfäge zu 
vermitteln, machten ihn feinen Mitbürgern unerfeglic. 
Er bat feiner Gemeinde treu gebient und feine Dienſte 
würdig gefchloffen mit dem wenige Sage vor Beginn fei- 
ner Krankheit geftellten Antrage auf Errichtung einer Ar⸗ 
menbefchäftigungsanftalt in ber Baterſtadt. Ein Kraft« 
aufwand iſt ſelten einfeitig. Hatte DB. den Nebel vefk 
nach außen eingefekt, fo äußerte ſich deſſen Gleichgewicht 
wiederum nah innen. Durd; feine raflofe Thätigkeit hat 
er feine Sortimentöhandlung zu einer ber bedeutendſten 
ded Landes gemacht, feinen Berlag neben ben Opfern, 
die er feiner Uebergeugung und aus Patriotiomus brachte, 
gleichwohl in die fchönfte Bahn gelentt, feine Druderer 
und Lithographie gehoben und ein Antiquarium — 
welches kompetente Kenner für das zweit größte in Drutſch⸗ 


. 
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Ind erflären: Oft will und dünken, daß B. den © 

feiner Kräfte zu ſtark gefpannt und fidh dadurch. aufgerier 
ben babe. Als er fih wenige Wochen vor Beginn feiner 
Krankheit an ‚„‚Pertbeö's*) Leben“ erquidte, welde Lektüre 
er feinen Bertrauten auf das Angelegenfte empfahl, ftellte 
er den früheren Mahnungen feiner Freunde, Maaß zu 
halten in der Anftrengung, entgegen, daß ja auch Pertheß 
feinem Körper nicht nadpgegeben babe... Die einzeln im 
Bolke Berfireuten, welde die Noth der Zeit nicht nur 
erkennen, fondern mit Gottes Hilfe gegen diefelbe nach 
Maabgabe der ihnen. verliehenen Kräfte antämpfen, find 
die Lichtpunfte in dem Chaos ded und umgebenden Dar 
terialiömud. _ Dad Chaod ift groß; ed bedarf der Licht» 
puntte viele. Mit jedem gebt ein Hoffuungäftral nieder, 
und wir trauern. Gin fünfwäcentlihed Nervenfieber 
endete dad Leben dieſes Menfchenfreundes. 3 | 
e . Albert Frickhinger. 


* 270. Dr. theol. Friedrich Ehrenberg, 
Fönigt. Hofprediger, Obertonfiltorialrath und Ritter des rothen Adler⸗ 
j i erden 3. Klaffe zu Berlin; 


geb. den 6, Der. 1776, geft. den 9. Dec. 1852. 


... Im Elberfeld erblidte E. dad Licht der Welt. Gr 
widmete fih dem Studium. der Theologie. Bon 1798— 
1803 war er Prediger zu Plettenberg, non 1803—1806 zu 
Iſerlohn in der Graffhaft Mark. Seinem Kanzelredner⸗ 
salent und feinen Verdienſten ald Schriftfteller hatte er 
1807 eineg Ruf nah Berlin zu verdanken. Gr ward 
dort zum koͤnigl. Hufprebiger und. Oberlonfiftorialrath er⸗ 
nannt. Im 3. 1817 erhielt er den Grad eined Doktors 
Der Theologie und 1821 dad Ritterfzeug bed rothen Adles« 
ordend 3. Kl. Schon früh hatte er die ſchriftſtelleriſche 
2aufbohn beireten. Asketik und Homiletit waren die 
Fächer, auf die fich feine literarifche Ihätigkeit fall gänz« 
lich befchräntte. Er beſaß ein auögrzeichnetes Talent, dab 
menschliche Herz fanft zu rühren. Vorzüglich warnte er 
in feinen Schriften vor den dem weibliben Geflecht im 
Bezug auf Sitslichkeit und Religiofttät drohenden Gefah⸗ 
ren. Seiner fcharfen Beobachtungögabe entgingen nicht 
die verborgenfien Triche und Neigungen bed Gemüthé ber 
Menſchen, . und immer blieb ed ihm die Hauptaufgabe 
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rines Lebend, ihren Blick über bie irdiſchen Werhättiiiffe 
J tbrer höheren Beflimmung emporzuheben. — Schriften: 

eber Denten. und Zweifeln. Halle 1801. — Geiſt der 
reinen Sittlihfeit. Lemgo 1802. — Reben an gebildete 
Menſchen. Düffeldorf 1802. 2 Bde. — Wahrheit und 
Dichtung über unfere Fortdaner nad dem Tode. Leipzig 
1803. — Die Beredlung ded Menfhen nad ihren Haupt 
momenten, Bedingungen und Hilfsmitteln. Ebpf. 1803. 
2 Bde. — Reden über wichtige Gegenftände der höheren 
2ebenstunft. Elberfeld 1804. — Reden an Gebildete aus 
dem weibl. Geſchlecht. Ebdſ. 1804. 3. Aufl. Ebbf. 1817. 
2 Bre. — Dad Shidfal. Ebdſ. 1805. — Die praktiſche 
Lebensweiöheit. Leipzig 1805-1806. .2 Bde. — Euphra⸗ 
nor. Weber die Liebe. Elberf. 1805-1806. 2 Be. N. 
u. Ebdſ. 1817. — Handbuch für die äſthetiſche, morali« 
ſche und religiöfe Bildung des Lebens. Ebdſ. 1807. — 

fipredigten. Ebdſ. 1808. — Der Charakter und: die Bes 

immung ded Mannes. Ebdſ. 1808. 2. Aufl. Ebdſ. 1822. — 
Weiblicher Sinn u. weibl. Leben. Berlin 1809. 3. Aufl. 
Ghdf. 1886. 2 Bde. — Wlätter, dem Genius der Weib- 
lichkeit geweiht. Ebdſ. 1809. — Bilder des Lebens. Elberf. 
1811—1815. 3 Bde. N. Aufl. Ebdſ. 1830. — Betrach⸗ 
tungen über die widhtigften Angelegenheiten bed der 
Sinnes u. Lebens, in Dredigten. Berlin 1812. — Glaus 
benobekenntniß Sr. Königl. Hoheit ded Prinzen Friedrich 
Wilhelm Ludwig von Preußen, Neffen Sr. Majeflät des 
Königd, nebſt den zur Konfirmation und erften Kommu⸗ 
nton ded Prinzen gehörigen Reden. Ebdſ. 1812. — Aga⸗ 
the’s ländlide Stunden. Elberf. 1815. — Das Bolk und 
feine Fürſten. Lpz. 1815. — Unpdachtsbud für Gebildete 
des weibl. Geſchlechts. Ebdf. 1816. 5. Aufl. Ebdſ. 1836. 
— Blaubensbetenntniß Sr. Königl. Hoheit des Primen 
Friedrich Wilhelm Ludwig von Preußen, yweitem Sohne 
Sr. Majeflät des —— nebſt der Konfirmationd⸗ 
handlung, der Predigt, bei der erſten Kommunion und 
den Lebendgrundiäpen des Prinzen. Berlin 1816. — Für 
Grohe und Trauernde. Lpz. 1818. N. Aufl. Ebpf. 1820. 
— Bur Gedädhtnißfeier der Entichlafenen. Berlin 1824. — 
Daß nur Chriſtus verfündigt werde. Bei Predigten. 
Ebdf. 1829. — Der flarfe Glaube. Cine Predigt. Ebbſ. 
1830. — 8wei Predigten, gebalten am 2. Sonntage ı. 
. Srinit. bes der Jubelfeier der Uebergabe d. Augeburgiſchen 
Konfeflon. Ebdſ. 1830. — Kreuzeserniedrigung U. Keeu⸗ 
— Eine Predigt. Ebdſ. 1831. — Dad Stark⸗ 
eyn durch Stilleſeyn und Hoffen. Gine Predigt. Edbdſ. 


y 
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831. — Dein Kuecht bat fein Ders gefunden. Gine Pre, 
bigt. Ebdſ. 1883.: — Weiträge zur Förderung bes chriſt⸗ 
lichen Glaubend und Strebens. Predigten. Ebdſ. 1834. 
( In's Holländifche. Überfegt unter dem Titel: Bydragen 
tet bevordering van Christelyk gelosfen leven, in leer- 
zidenen. Uit het Hoogduitsch. Zalt 1836.) — Gufebia. 
Blätter f. d. häusliche Andacht. Lpz. 1837. — Wir haben 
bier keine bleibende Statt, fondern bie zufünftige fuchen 
wir. Gine Predigt, am Iodeöfefte gehalten. Berl. 1837. — 
Gedaͤchtnißpredigt auf Sr. Mai. den bodjfel. König von 
Preußen, Friedrich Wilhelm II., in Gegenwart Ihrer 
Majeftäten ded Könige und ber Königin und des königl. 
aufed, am 19. Juli 1840 in der Hof», Oberpfarr» und 
omkirche zu Berlin gehalten. ebft den bei der Bei⸗ 
fegung. zur Einteitung ber ‚lisurgifchen Handlung in ber 
Domfirde efprochenen Worten. Berlin 1840. — Rede 
am Grabe Sr. Excellenz, bed königl. preuß. wirkl. Geb: 
Staatöminifterd u. |. w. Frhen. v. Stein zum Altenflein, 
bei der Beerdigung gehalten. Gbdf. 1840. — Predigten 
von G. befinden A in dem 3. Bändchen ber Predigten 
von berliner Kanzelrebnern. Gbbf. 1836. 
Jena. Dr. Heinrich Döring. 


* 271. Johann Ludwig Hildemann, 


Ddergrenzkontroleur zu Elbenſtock; 
geb. den J. San. 1811, geſt. den 9. Dec. 1862. 


Geboren war H. zu Burkertöbayn bei Wurgen im 
Königreih Sachſen, wo fein Water, Johann Friedrich 
Dildemann, Prediger war; feine noch jeht lebende Mutter, 
Augufte Sophie, ift eine geb. von Schleinid. Bid zum 
13. Jahre genoß er den Unterricht feines Vaters, den er 
am 8. März 1824 durch ben Tod verlor; er wurbe ſobann 
durch Privatunterricht bed Paſtor Boigtländer in Nemt 
ur Schule. vorbereitet, zu Oftern 1825 auf der Kreuz. 
oule zu Dreöben aufgenommen, auf welcher er bid Oftern 
1831 verblieb, um von da aus bie Univerfltät Leipzig zu 
beziehen und ſich bafelbft der Rechtsöwiſſenſchaft zu befleißi- 
gen. Im 3.1834 beftand er fein Eramen mit fehr gutem 
Erfolg, arbeitete dann im Jufligamte Grimma, machte 
feine Abvokatenfpecimina dafelbfi, ging aber, da ihn dad 
Juſtizfach weniger anſprach, im 3. 1839 zur Steuer über: 
Hier verſah er bie Stelle eines Steueraufieherd gu Fuß, 
eined Protofollanten in Grimma und Leipzig, bis ihm im 
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3. 1841 bie Funktion eines berittenen Steueraufſehers im 
Gunaberg übertragen wurde. Im J. 1846 betraute man 
ihn mit der Gtellvertretung des Oberſteuerkontroleur in 
Leipzig, verfegte ihn dann im April 1847 ale Aktuarius 
sum Hauptſteueramt Ghemnig. Hier. blieb. er bie zum 
Sommer 1849 und kam bat ald Obergrengkontrolesr nad 
Eibenftod. In Chemnig lernte er feine nadımalige Gattin, 
Fräulein Emilie Enders aud Hainiden, Tochter des Dr. 
med. Enderd bafelbfi, Sennen und verebelichte fich ‚mit 
derfelben am 11. Sept. 1848. Aus biefer Ehe entfprangen 
drei Kinder, von denen dad Altefle, ein Knabe, ihm im 
Tode voranging. Er ſelbſt ftarb nad) ſechswöchentlichem, 
äußerft — Krankenlager in Folge der Anſtren 
ungen im Dienſt und hinterließ eine Tochter von zwei 
Sahten und einen Sohn von einem balben Jahre, nebſt 
feiner trofllofen Wittwe, einer Mutter, zwei Brübern 
und drei Schweflern. Er war ein treiter Diener. feine 
Königs und ein firengredtliher Mann, mit heiterem, 
fröhlichem Sinn, ber überall :gern gefeben wurde, bei 
feinen Borgefepten aber fo geachtet und geliebt, wie von 
feinen Untergebenen verehrt und gefhägt. Kur vor ſei⸗ 
nem Tode hatten letztere noch beabfidhtigt, ibn zu feinem 
nächſten Geburtötage mit einem Gbrenfäbel zu erfreuen. 
An feinem Begräbniß nahmen afle königl. und ſtädtiſche 
Behörden, fowie eine unabſehbare Menge der dortigen 
Bewohner von nah und fern Theil. Seine ihm unterge⸗ 
benen Grenzauffeher trugen ibn zu feiner legten Ruhe⸗ 
Rätte und dad Hauptzoflamt gedachte noch beſonders feines 
Wirkens in einem höchſt ehrenvollen Nachrufe in ber leip⸗ 
siger Beitung. 


J 


* 272. Johann Ernft Ferdinand Bulle, 
herzogl. ſachſen⸗meiningenſcher Kirchenrath, Ephorie⸗Adjunkt und Ober» 
pfarrer zu Poͤßneck; 
geb. den 19. April 1795, geſt. den 10. Dec. 1868. 


B. war zu Pößneck (Amt und Dideös Saalfeld) ge⸗ 
boren, wo fein Bater und Großvater in derfelben Gtelle 
fegendreich gewirkt hatten, und feine bei feinem Tode 
Sdjährige Mutter war bie Tochter des verewigten Superin⸗ 
tendenten Bernhardt zu Saalfeld. Im väterlihen Haufe 
empfing der fähige Knabe Privatunterricht. Mit dem 
15. 2ebendjahre ging ee wohluorbereitet zum Gymnaſium 
nad Weimar, wo jeine Anlagen und Fähigfrisen in bem 
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gründlichen Untesricht,, den ex dort reiche Ueb 
und Nahrung fanden, wie er ſelbſt ſpäter gern erwähnte 
Oſtern 1813 trat er, ausgerüſtet mit gründlicher Kenntniß 
der alten und neuern Spradhen,, ber Geſchichte, Mathe 
matit, Phyfik und anderer Hilfswiflenichaften, aud ber 
Selektaklaſſe und bezog 2 Jahre lang bie Mniverfität Jena 
und dann Leipzig, wo er mit lebendigem Eifer Iheologie, 
aber auc Philologie und Philofopbie ſtudirte. Nach wohl- 
beſtandener Kandidatenprüfung übernahm ex die Stelle 
eined Hauslehrers bei dem Strafen von Solmd-Lamenburg 
zu Köln, wobei er fleißig und mit Weifal predigte. An- 
a und wohlthätig was ihm ber Aufenthalt und das 
eben am Rhein. Ja, er war eniſchloſſen, fich bei ber 
neuertichteten Univerfität zu Woun dad Recht eined aka⸗ 
demiſchen Doeenten zu erwerben; allein die Kränklichkeit 
feined Baterd_ rief ibm bald nach Haufe und zur zweiten 
iheologifhen Prüfung, um benfelben unterügen zu kön⸗ 
sen. Im 3. 1821 ging fein Bater zu feiner ewigen Rube 
ein; fein Oheim, der Diafonud Bernhards”) murde Ober- 
pfarser und ihn felbit wählte der Magiftrat zum Diakor 
nus. Als bald basauf auch dad Rektorat an ber Schule 
erledigt wurde, übertrug man ihm ben Unterricht in der 
erſten Rnabenklaffe, welchen Aemtern er mit großem Fleiße 
und olüdlihem Grfolge, vermöge feiner befondern Gaben, 
vorfand. Das Bertrauen, welded er ſich dadurch erwor⸗ 
ben, nu. ihn von nun an immermehr zum Genius bed 
Schulwelens feiner Baterfiabt. Denn ob er gleich bei ber 
neuen Einrichtung befielben ferner nicht mehr unmittelbar 
als Mitlehier arbeitete, fo wirkte er doch durd Rath und 
That mis umfichtigem Geiſte alfo, daß bie Schulen mit 
jebem Sabre reichere und beffere Früchte brachten. Unter⸗ 
defien hatte er fih, noch im Jahre feiner Anſtellung, mit 
der Tochter ded würdigen Pfarrerd Heim zu Gffelder bei 
Reuftabt an ber Haide verebeliht, welche im glüdlichen 
Bunde mit feiner Mutter und zwei Geſchwiſtern ihren 
häuslihen Frieden an feiner Seite fand und durch ihren 
klaren Beift wie burdy ihre Gemüthlichkeit und buch ihrem 
äudlichen Sinn dad Leben ihm erheiterte und fein Wirken 
Drberte, Der Bruder, durd feinen Fleiß vorbereitet, bee 
zog bald bie lateiniſche Schule zu Halle, und die Schwer 
—* verehelichte ſich mit einem wackern Fabrikanten der 
Baterſtadt. Doch ward ihr haͤusliches Glüuck noch ver⸗ 
mehrt Durch bie Geburt einer Tochter und zweier Söhne, 
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die‘ fie: mit großer Sorgfalt erzogen und in welchen fie 
fammt ber alternden Mutter ihres Herzens Freude fanden. 
Durdy gegenfeitige Achtung und wahre Liebe verbunden 
und in unermübdlicher Thätigkeit für alled Große und Gute 
führte B. ein wahrhaft glüdliche® Leben in Gemeinſchaft 
mit den Seinen, mit ber Gemeinde und mit feinen ums 
wohnenden Freunden, welden legtern er im @eifllichen 
und Leiblichen durch Rath und That in unermübeter Treue 
ergeben war. Die Seinen genoffen im Algemeitten einer 
ungeftörten Gefundbeitz nur er ſelbſt wurde von Beit zu 
Beit von bald vorübergehenden Krankheitsfällen heimge⸗ 
ſucht, welde auf Zeberleiden hindeuteten. Doc kamen 
ſolche Erfhheinungen erft in fpätern Jahren vor, und au 
da binderten fie nur auf kurze Beit feine kräftige unb er« 
folgreihe Amtöthätigkeit. Seit dem I. 1829, in weichem 
fein Oheim und Kollege ald Paflor und Apjunkt verſtor⸗ 
ben war, trat er durch die Ernennung ded Landeöherrn 
und nad dem Wunſche der Gemeinde in dieſes einträg- 
lichere aber audy mühevollere Amt. Durch diefe Berän⸗ 
derung war er nun in bie Stellung gefommen, wo er 
ald Mann von befondern Geifteögaben, von vielfeitigen, 
gründlichen Kenntnifien, befonderd in Sprachen, Theolo⸗ 
gie und Pädagogik, ald reichbegabter Redner von geläu« 
tertem Geſchmack wirken konnte. Beſaß er vorher ſchon 
dad Vertrauen ber Gemeinde, ihrer Borflänbe, des Kon⸗ 
fiflorium und feines Herzogd, fo bewies fich dieſes Gna⸗ 
dengefchen? Gottes immer frucdtbarer in feinem einfluß⸗ 
reihen Wirken. Diefen Einfluß feined Geiſtes konnte 
man überall bemerten, wo in feiner Vaterſtadt wichtige 
Unternehmungen begonnen und mit rühmlichem Eifer aut 
geführt wurden. Die neue, fehr zwedmäßige Einrichtung 
der Armenpflege durch eine befondere Armentommiffion, 
ded Armen», Kranken⸗ und Leichenhauſes, der Bau eined 
neuen, maffiven Schulhaufed mit Lehrermohnungen, die 
Stiftung neuer Lehrerfiellen, deren Sahl bid auf 8 ges 
wachſen ift, die zweckdienliche Eintheilung ber Schüler 
und bed Lehrpland find, ohne der rühmlichen Thätigkeit 
ber Behörde zu nahe zu treten, lebendige Denkmäler feiner 
umfichtigen Wirkſamkeit, die man um fo lieber benupte, 
ald man mußte, daß er mit aufopfernder Liebe und Treue 
an feiner Vaterſtadt und Gemempe hing. Und wenn man 
auch in Wahrheit fagen kann, dab Pößneck befondere 
Hilfsquellen * Ausführung ſolcher loͤblichen Anſtalten 
beſtze fo muß doch der darin und darüber waltende Geiſt 
feine Anerkennung finden. Wenn aber durch Bufammen« 
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wirken des erforherlichen Kräfte. ein neues Werk begründet 
und vollendet war , welche herzliche, edle Freude bereitete 
bieß dem Seelſorger, ber, wie in ſich felber nach Klar» 
beit ringend, mit klarem Blide in die Zukunft feiner 
Gemeinde fhauetel Damit geſtärkt, überwand er fo 
manche Mühe und Beſchwerde, die er bei gewiſſenhaftem 
Eifer zu tragen hatte. Mit patriotifcher Freude nahm er 
daher auch die Wahl ald Abgeordneter zur Ständever⸗ 
fammlung auf, wobei er in den Jahren 1833, 34, 37 
und 38 zu Meiningen durch feine Rebnergaben und durch 
feinen Freimuth wirkte, und befonders im Kirchen und 
Schulweſen mande wohlthätige Berbefferung anregte und 
zu Ihat und Leben werden half. Bweimal verwaltete er 
dad Vikariat der erledigten Ephorie Saalfeld und half durch 
feinen Fleiß und umÄchtigen Eifer mande, burb Ume 
Bände verzögerte, Angelegenheit regeln und ausführen. 
Aber auch bier bewies ſich auf's Reue die ihm eigene Vor⸗ 
liebe für feine Vaterſtadt, ba er ſich nicht entfchließen 
konnte, diefe zu verlafien und dort dad Oberpfarramt mit 
der Sphorie zu übernehmen. Nach der zweiten Verwal⸗ 
tung der letztern empfing er von feinem Serzoge als Beichen 
ber Anertennung feiner Verdienſte den Titels eines Kir⸗ 
chenrathe, wad er dankbar erkannte, da er foldhe Ehre 
nicht gefucht hatte Solche Anerkennung verdiente der 
Bollendete wohl, denn er blieb überall, auch in den Res 
volutionsjahren 1848—49, der Würde feined Amtd getreu, 
{0 lebendig auch fein Her, für Deutfhlands Ginheit und 
— ſchlug, und bediente fich bei jeder dargebotenen 

elegenheit der Macht feiner Gaben und Kenntniffe freis 
mütbig, um bie aufgeregten und irregeleiteten Gemütber 
aus dem unerſchöpflichen Schatze der Weltgeichichte und 
des göttlichen Worted zu beſchwichtigen und wieder zus 
zecht zu bringen. Um fo mehr iſt's zu bedauern, daß er 
außer einer Anzahl Kafualreden, die durch den Einzeldruck 
veröffentlicht wurden, eine Sammlung feiner Predigten 
binterlafien bat. Sp oft er aud von namhaften Män⸗ 
nern gu literarifchen Arbeiten aufgefordert ward, fo wenig 
war er doch dazu zu bewegen. — Sein ältefter Sohn, 
welcher unmittelbar nad) bed Vaters Tode zum Pfarrer 
in dem Städtchen Leheften ernannt wurde, ſchreibt vom 
Berewigten: „Thätigkeit war dem Bater das größte Bes 
dürfniß, und fo ſah man ihn niemald unthätiger Ruhe 
bingegeben, fondern aud feine Grholungen waren der 
Art, daß fie feine anne beſonders die feined Geiſtes 
erforderten, nur nach einer andern Seite hin, ald feine 
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Arbeit geweſen war." Alfe' feine Benäffe wären geifigee 
Urt; bewegen war er am Iiebflen gu Hauſe, wo er, 
Mittels eifrigen Lefens ber Beitungen und der immer 
wieder erneueten Rückkehr su den alten und neuen Klaf- 
ſikern, fi in den Stand fepte, alle Fragen der Gegen⸗ 
wart ſich vorzulegen und fie entfcheidend zu beantworten. 
Es war wohl Bein Gebiet des menfchlichen Wiffend, auf 
dem er nicht fo weit borgedbrungen wäre, um auf ber 
Höhe feiner Beit zu fliehen. Seine Eleine, aber audge⸗ 
wählte Bibliothek befteht nur aus ſolchen Büdern, die 
er burchgeleſen und zu feined Geifted Nahrung und Gre 
dolung tauglich erfannt Bat. Deshalb finden fich darin 
bie auf die Entwidelung ded menſchlichen Geiſted bedeu⸗ 
tenden Ginflus habenden Werke, aber faft nichts von den 
epbemeren Erſcheinungen der neueften Literatur, obgleich 
er ſich auch mit diefen befannt zu machen fuchte. Er war 
wohl befannt mit den Alten, mit den Philoſophen afler 
Beiten und den Didhtern. Unter ibnen hatte er den Herod 
der neuern Beit, Goethe*), mit befonderer Vorliebe um⸗ 
faßt, und feine Werke ſowohl, ald au dad, mas fonfl 
ur Erfaſſung dieſes gewaltigen Geiftes für Hilfsmittel 
nn der Literatur geboten waren, gründlich fludirt. Sein 
Außered Leben war böchft einfach. Gr hatte wenig leib⸗ 
liche Bebürfniffe, und machte von ihrer‘ Befriedigung nie 
mals fein SIüß abhängig. Geſellſchaften beſuchte er wenig, 
weil er nie — um audzugehen, ſondern nur um 
feinem firebenden Geiſte im Verkehr mit gebildeten Män⸗ 
nern neue Quellen zu Öffnen. Er bewegte ſich am Liebften 
th Mleinern Kreifen, wo er hoffen konnte, verſtanden zu 
werden. Ging er hinaus in dıe Natur, To that er bieß 
auch mehr nad) den Bepürfniffen feines Geiſtes, als nad 
den feined Körpers”. Gin anderer ihm befreundeter Ge⸗ 
fehrter berichtet: „Seit vielen Jahren hat er keine feiner 
Ken und Reden wörtlich aufgefchtieben. Daß bem 
v ift, bedauern gewiß viel meiner Lefer mit mir, welche 
gern eine Auswahl davon befigen möhten. Wie unb 
wann fludirte er denn eigentlih auf feine Predigten? 
dre ih Manche fragen. Ih denke mir unfern 3. auf 

iner Studirftube. War er vorher ſchon Über feinen Text 
einig, wenn anders bie Texte freigewählt und nit vor» 
efäyrieben waren; fo fuchte er fih vorerfi den Smbalt 
ee Stelle mit dem ihm fo eigenen Scharffinn auszulegen 
and klar zu machen. Hierauf ordnete er die ihm reich⸗ 


“) Deſſen Biogr. fiche far 10, Jahtg. d. Meier. S. 197. 
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lich zuſtrbmenden Gebanken, unb mebitirte täglich mebere 
@ituaben, die ganze Woche yindurd, audı auf feinen ein⸗ 
famen Spaziergängen. Bulegt ſchrieb er nur Text und 
Thema auf und ging, feines Stoffes und der Spradye 
Herr und Gebieter, froben Muthes auf die Kanzel, um 

außzufprechen, mwonon fein Herz voll war." Wir können 

binzufügen, baß er im Stande war, nicht allein über das 

Wort Gottes, fondern auch über andere Gegenftände frei 

und edel zu Aller Befriedigung und ſogar ohne befondere 

Borbereitung zu fprehen. Wir find Zeugen gemefen, daß 
er über öfonomifche, bürgerliche und gefellige, ſtaatowirth⸗ 

ſchaftliche, medicinifche und juriſtiſche, über poetiſche und 

juriftifche Gegenſtände fofort, aus dem &tegreife, wie 

mas fagt, Elar, beftimmt, edel und bod populär zu reden 

verſtand; ja, dab er felbft einer ſtürmiſchen Berfammlung 

bed Jahres 1848-1849 burch feiner Rede Macht Einhalt 

thun konnte, wo an feine Vorbereitung zu benfen war. 
Auch in ben wenigen Tagen feiner legten Krankheit be 
wied fih DB. wie ein chriſtlich Weiler, bereitete fih und 

bie Seinen auf fein nahendes Ende vor und rühmte bie 
Bade Gottes, die Sroßed an ihm gethan babe, uud 

wunſchte, baf er derfelben noch würdiger ſeyn möchte — 
gebachte aber auch daran, wie ſchauerlich ed ſey, weun 

mas fühle, wenn bed 2ebend immer weniger werde! 

Beine Reiche begleiteten mehr als 20 Geiſtliche, unter- 
denen die Ephoren zu Siegenrück und Saalfeld, melcer 
Bentere ihm die Parentation über Job. 412, 26. in würdi⸗ 

ger und. erbaulicher Weife von berfelben Stätte ded Got⸗ 

teöhaufed hielt, von wo aud er fo oft erbauet und ger 
fegnet hatte. Am Grabe felbit fprac fein Kollege, bes 
Diakonus Straubel, ein von feinem innern Ergriffenſeyn 
zeugendes Gebet und ein wehmütbiger Laut bed Schmerzes 
und erlittenen Berluftes drang durch die ganze Gemeinde, 

Wir aber kehrten betrübt vom Grabe zurüd und priefen 
isn glüdlid, daß er die Gebrechen bed Alterd und bie 
Abnahme der Beiftedträfte nit empfunden, fondern als 
ein Mann gelebt und ald ein rüfliger Mann aus dem 
fihtbaren und vergänglihen im’s unfidibare und ewige 
Heid, Gotted eingegangen ſey! | 
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* 273. Johann Ludwig Ghriftian Helmuth, 
mmeritieter Paſtor zu Varderg im Herzogthum Braunſchweig; 
geb. den 38. April 1763, geſt. den 11. Der. 1862, 


9.8 Bater, der ald Berfaffer vieler volksthümlicher 
Sähriften um die Auftlärung der untern Volksklaſſen 
hochverdiente, befannte Superintendent , Johann: Heinrich 
Selmuth zu Calvörde, wirkte bei der Geburt feined Soh⸗ 
ed, im 3. 1763, ald Prediger der Gemeinden: Boltmard- 
borf und Nordfteinede im Herzogtbum Braunfchweig und 
am erfigenannten Orte ift H. geboren. Der Bater umter- 
richtete den Sohn ſelbſt in den Anfangdgründen der Wif- 
fenf&haften und fendete ihn. fpäter ac Helmfledt, wo er 
Anfange dad Gymnafſium, dann aber bie damals nod 
dafelbft blühende AJulius-Karla-Univerfität befuchte,. um 
fih dem Studium der Theologie zu widmen. In feinem 

- 26. Jahre, im 3. 1789, wurde H. nad ehrenvoll beſtan⸗ 
dener Prüfung Paftor zu Uthmoden und. Lobbenig im 
Braunhweigkhen. Hier blieb er 27 Zahre, bi8 er im 
3.1816 Prediger in Bornum und dann im 3. 1827 Yaflor 
zu Warberg am Elme wurde. Als fein: hohes Alter ihm 
die fegendreiche Führung feines Amtes. mehr und ‚mehr 
erſchwerte und er nicht mehr. mit voller Kraft in feinem 
heiligen Berufe thätig feyn konnte, ließ er fich emeritiven 
und nahm feinen Wohnfig in der Stadt Braunfchweig, 
wo er noch mehere Jahre im-vollen Beſitze feiner Geiſtes⸗ 
Präfte und im Genuffe einer für fein hohes Alter äußerſt 
rüftigen Körperkraft lebte. Leicht und heiter war fein, 
am genannten Tage im faft vollendeten 90. Sabre ero 
folgter Tod. Er farb während er mit Freunden beitm 
Rartenfpiele beichäftigt war, am Schlage. — Seine Schrif⸗ 
ten find: Leber das Amt Calvörde. Im braunſchw. Mas 
azin 1798 St. 47 u. 48. — Ueber die Beibehaltung der 
atechetifchen Form in Zandedfatechiömen.- Jena 1806.— 
Uns ift bange, aber wir verzagen nicht. Eine Neujahro⸗ 
predigt. Braunfchweig 1808. — Buruf an bie lieben Land⸗ 
leute ded Königreichd Weſtphalen über die Rechtmäßigkeit 
ber neuen Landesobrigkeit- und die Verpflichtung, ihr 
Liebe und Gehorfam zu beweifen. Stendal. 1808. — Ueber 
bie Berficherung der Getreidefelder gegen Hagelichaden und 
dad Princip, welches bei ber Errichtung folcher Berfiche- 
sungsanftalten zum Grunde gelegt werben muß. Braun⸗ 
fhweig 1822. — Katechismus über bie Slaubendlchren 
der evangelifchchriftlichen Religion. Ebdſ. 1823. — Ueber 
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den Zweck und die Nothwendigkeit, Hagelſchadenverſiche⸗ 
sungsanftalten für jedes Land eigenthümlich zu errichten. 
Ebd}. 1823. (Fortgeſetzt im braunfchweig. Magazin). — 
Ueber den Brand im Weizen. Braunihw. Magazin 1825. 
— Ueber den Antheil des geiftlidhen Minifterium der Stadt 
Braunfhweig an den bafelbfi im 3. 1604 vorgefallenen 
Unruben. Baterl. Archiv für bannoverfh-braunihw. Ges 
[aiee. Jahrg. 1833. Heft 2. — Widerſtand ded wol» 
enbütteler Hofprediger gegen den Uebertritt der Königin 
von Spanien, Eliſabeth Chriſtine, zum katholiſchen Glau⸗ 
bensbekenniniſſe. Ebdſ. 1833. Jahrg. Heft 3. — Erzählun 

ber Feierlichkeiten, mit welchen die Prinzeſſin Eliſabet 

Chriſtine von Braunſchweig den 1. Mai 1707 ihr kathol. 
@tlaubendbelenntniß zu Bamberg in die Hände ded Kur⸗ 
fürften von Köln abgelegt bat. Ebdſ. 1833. Heft 4. — 
Ueber den Antheil, welden die Geiftlichkeit in Braun⸗ 
fyweig an ben bafelbfi 1602 bis 1604 vorgefallenen blu⸗ 
tigen Unruhen genommen bat. (Brunovic. Jahrg. 1. 1839. 
Heft 5). — Außerdem bat er mehere einzelne Predigten 
und Abhandlungen über oökonomiſche und naturhiſtoriſche 
Gegenflände in Beitfchriften bruden lafien. 


* 274. Karl Sriebrih Anton Graf von 
| Hohenthal, 


großherzog!. ſachſ. Odermundfpent, tönigl. fühf. Kammerherr, Kitter 
des königl. preuß. Sohanniterordens zu Weimar; 
geb. den 6. Nov. 1883, geft. ben 11. Der. 1868. 


. Der Verewigte war der älteſte Sohn bes koͤnigl. ſaͤchſ. 
ern Rathed, Karl Augufi Lubwig Grafen von gern 
tbal-Dölfau‘) und ber Frau Ghrengard geb. v. Krofgf 
‚aus bem Haufe Hohen-Errieben und genoß einer forgfäls 
tigen Erziebung im äfterlihen Haufe. Seine erſte ge 
lehrte Bildung empfing. er in Sculpforte vom 9. April 
1818 bis zum 9. Juni 1821. Gin längerer Aufenthalt in 
Gent, fowie eine Reife dur Frankreich und. Belgien 
förderte feine ‚weitere Ausbildung, die alademifhen Stu⸗ 
bien. im Winterhalbjahr 1822 — 1823 auf der Univerfität 
Leipzig vollendeten ſie. Im juriftifhen Cramen pro can- 
didatura, welchem er ſich im 3. 1825 unterwarf, erhielt 
er die erfie Genfur. Im Begriff, fi dem Staatödienfte 
ded Königreichd Sahfen zu wibmen, warb er durch den 


: 2) Deffen Bioge. |. im 4. Jahtg. des WR. Rılr. ©. 836. 
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* 273. Johann Lubivig Chriſtian Helmuth, 
emeritirter Paftor zu Marberg im Gerzogthum Braunfgmeig; 
geb. den 23, April 1768, geft, den 11, Der, 1862, 


9.5 Bater, ber als Berfaffer vieler volköthümlicher 
Säriften um die Aufklärung der untern Bol£äkla 
hochverbiente, befannte Superintendent , Johann Heinid 
Helmuth zu Galvörde, wirkte bei der Geburt feines Sk 
ned, im 3. 1763, ald Prediger der Gemeinden Bolfmark 
borf und Norbfteinede im Herzogthum Braunſchweig und 
am erfigenannten Orte ift 9. geboren. Der Bater unter 
richtete ben Sohn felbft in den Anfangögründen ber Wis 
fenfhaften und fendete ibn: fpäter vs Helmftebt, wo er 
Anfangs dad Gymnaſtum, dann aber die damals mod) 
dafelbft blühende Julius:Karld-Univerfität befuchte, um 
fih dem Studium der Theologie zu widmen, Im feinem 
26. Jabre, im 3. 1789, wurde 9. nad ehrenvoll beftans 
bener Prüfung Paftor zu Uthmoben und Lobbeniß 
Braunſchweig'ſchen, Hier blieb er 27 Zahre, bie 
3. 1816 Prediger in Bornum und dann im 3. 1827 Yafl 
zu Warberg am Elme wurde. Als fein: bobes Alter‘ 
bie fegenöreihe Führung feined Amtes mehr und 
erfchwerte und er nicht mehr mit voller Kraft in feinem 
"heiligen Berufe thätig feyn konnte, ließ er ſich emeritiren 
und nahm feinen Wohnfig in der Stadt Braunfchmeig, 
wo er noch mebere Jahre im-vollen Befige feiner Geifte 
Präfte und im Genuffe einer für fein bobeö Alter äußert 
rüftigen Körperfraft lebte. Leicht und beiter war 
am genannten Zage im faft vollendeten 9 I. 
folgteer Tod. Er ftarb während er mit‘ Freu 
Kartenſpiele — war, am Schlage. — 
ten find: Ueber das Amt Galvörde, Im br 
gayin 1798 St. 47 u. 48. — Ueber bie 
atechetifhen Form in Landesfatec 
Uns ift bange, aber wir verg 
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den Zweck und die Nothwendigkeit, Hagelſchabenverſiche⸗ 
rımgsanftalten für jedes Land eigenthümlich zu errichten. 
Ebdſ. 1823. (Kortgefept im braunſchweig. Magazin). — 
Ueber ben Brand im Weizen. Braunfhw. Magayiı 1825. 
— Ueber den Antheil bed geiftlidyen Minifterium der Stadt 
Braunfdhweig an ben daſelbſt im 3. 1604 vorgefallenen 
Unruben. Baterl. Archiv für hannoverſch-braunſchw. Ge⸗ 
ſchichte. Jahrg. 1833. Heft 2. — Widerfland ded wol» 
fenbütteler Hofprediger gegen den Webertritt der Königin 
von Spanien, Slifabeth Chriftine, zum katholiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe. Ebdf. 1833. Jahrg. Heft 3. — Erzählun 

ber Feierlichkeiten, mit welchen die Prinzeffin Elifabet 

Shriltine von Braunſchweig den 1. Mai 1707 ihr kathol. 
Siaubenöbetenntniß zu Bamberg in die Hände bed Kur⸗ 
fürften von Köln abgelegt bat. Ebdſ. 1833. Heft 4. — 
Weber den Antheil, welden die Geiftlichkeit in Braun» 
fchweig an den bafelbft 1602 bis 1604 vorgefallenen biue 
tigen Unruhen genommen bat. (Brunovic. Sabre. 1. 1839, 
Heft 5). — Außerdem bat er mehere einzelne Predigten 
und Abhandlungen über ökonomiſche und naturhiſtoriſche 
Gegenſtaͤnde in Beitfchriften druden laffen. 


* 274. Karl Friedrich Anton Graf von 


großherzogl. fühl. Ddermundſchenk, tönigl. fühl. Kammerherr, Bitter 
des Tönigl. preuß. Zohanniterordens zu Weimar; 
geb. den 6, Nov. 1883, geft. den 11. Dec. 1862. 


. Der Berewigte war der älteſte Sohn bes koͤnigl. ſächſ. 
Nathes, Karl Auguft Ludwig Grafen von Hohen 
t und der Frau Ghrengard geb. vd. Kroſigk 
aus bem Haufe Hoben:Errieben und genoß einer ſorgfäl⸗ 
tlaen ryielmng im älterlihen Haufe. Seine erfte ge 
Ichrie Bil: —pfing er in Sculpforte vom 9. April 
1818 bie, "uni 1821. Ein längerer Aufenthalt in 
ent, | Reife durch Frankreich und. Belgien 
Irberte Ausbildung, die akademiſchen Stu⸗ 
ir 1822 — 1823 auf der Univerfität 
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00 feines -Matesd an bie Spike feiner eig ne Be 
ngen berufen, unter welchen Puchau, Hohenpriefnig, 
artenburg, Lauenflein, Kayna, Mübltroff u. f. w. zu 
erwähnen find. Die Bewegungen des Jahres 1830 ver 
anlaßten ihn zur en einer kleinen Schrift („Blide 
auf Sachſen unb feine. gegenwärtige Berfaffung“ Leipzig.) 
in welcher er die Notbiwendigfeit einer Ummandelung ber 
damaligen Feudalverfaſſung in ein konſtitutionell⸗reprä⸗ 
fentatived Stantöwelen mit möglichfter Beibehaltung und 
Schonung der in Sachſen beſtehenden ariftofratifchen Ele 
mente barlegte. In diefem Sinne wirkte er, als. ihn bald 
Darauf bad Bertrauen der Ritterſchaft des leipziger Kreifen 
zum Mitgliede deö fogenannten konftituirenden Landtages 
im 5.1831 berief. Unausgeſetzt blieb er biefer politifchen 
Richtung auch fpäterhin treu, nachdem er bei dem hritten 
Tonftitistionellen Landtage im I. 1839 als Mitglied in die 
erfte Kammer eingetreten war, welcher er von nun an 
biö gu deren im J. 1848 erfolgter Auflöfung angehörte, 
Sowohl in ven Deputationen, in weldgen er an den. wich⸗ 
tigſten Arbeiten eifrigen Antheil nahm, als auch bei ben 
öffentlihen Distuffionen bewährte er fi ald tüdtigen 
Geſchäftsmann, dem eine höhere und ideale Auffaffung 
der Berbältniffe nie fremd war , und ald gewandten Med» 
ner, dem die Färbung Blaffifcher un nit abging. 
Im 3. 1848 gehörte er zu der kleinen Minorität, bie, 
unbefümmert um die dbamald N Strömung ber Beit, 
für die Aufrechthaltung der — jept Übrigend wieder vol. 
fändig zur Geltung gelangten — aerloluns vom Jahr 
1831 kämpfte. - Die Auflöfung ber erften Kammer ent« 
fernte ihn vom politiſchen Schauplap und nur die große 
Sache bed deutihen Geſammtvaterlandes, für bie er ein 
armes Berg hatte, konnte ihn bewegen, bie Arena der 
arteien noch einmal zu betreten, indem er im 3. 1850 
durch eine jedenfalls mit vieler Sachkenntniß und mit nicht 
geringem Scharffinn verfaßte Brochüre fi für Sachſens 
ebarten bei dem Dreikönigabündnig und für Durchfühe 
zung ber von Preußen angeregten Union erklärte. Hier, 
mit endete fein politifche® Leben und von nun an wibmete 
er fi) uur feiner Familie, der Verwaltung feiner zahl⸗ 
reichen Güter und ber Theilnahme an vielen Theils wohle 
thätigen, Theils überhaupt gemeinnügigen Werten, unter 
welchen bie Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, Die innere Miffios 
unb bie Bibelnerbreitung hervorzuheben find. — Bermähls 
war er feit bem 26. Sept. 1829 mit rg Stäfin 
von Schaffgotſch⸗ Warmbrun, die ibm einen Sohn, Karl 
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Aid Zeopold, ſchenkte. Rachdem biefe Gemahlin ihm 
am 27. Dft. 1836 dur den Tod entriffen worden war, 
vermählte er ih am 28. Juli 1838 mit Smilie Albertine 
Loide, jüngſter Tochter des Pön. preuß. Feldmarſchalls, 
Grafen von Sneifenau, welche mit 5 Kindern, 3 Töchtern 
und 2 Söhnen, Walpurga, Moriz, Valerie, Margaretha 
und Lothar (der zweite Sohn, Hubert, war dem Bater 
in die Ewigkeit voraudgegangen), fowie mit dem einzigen 
ohne erfier &he feinen Tod beweint. Bei einer groben 
Beweglichkeit der Einbildungskraft, Reizbarkeit bed Ge⸗ 
fühls und Raſchheit ded Urtheils, Eigenſchaften, die in 
ihm durch die völlige Unabhängigkeit feiner äußeren Ver⸗ 
bältniffe begünſtigt wurden, konnte ed zwar nicht fehlen, 
. baß_er fi unter den Bewegungen diefer Beit manche 
Mißbilligung zuzog; allein fein von wahrer chriſtlicher 
Frömmigkeit durchdrungenes Herz wollte immer dad Gute 
und dad Rechte, und in feinem Privatleben war er, in 
welchem bei aller Schärfe eined klaren Berftanded- bo 
dad Gemüth vormaltete, ein zärtlicher Gatte und Water, 
egen Nothleidende mitleidig und zur Hilfe bereit, gegen 
Feine Untergebenen und gegen die geringften feiner Diener 
leutfelig, freundlich und nadhfidhtig, für Dienfte, die man 
ihm jemals geleiftet hatte, dankbar und in gefühlvnller 
Anhänglichkeit an die Erinnerungen feiner Jugenbzeit ein 
Freund von unerfhütterlicher Treue. 


* 275. Coll, 
eidgenoͤſſiſcher Zoldirektor zu Genf; 
geb. im 3. ?, geft. den 16. Dec, 1858, 


Urfpriünglih gebürtig von Laufanne, verließ C. in 
früher Jugend fein Baterland und ging ald Handelsmann 
nad dem fünfihen Rußland und von ba nad einander 
auf bie bedeutendftien Plaͤtze des Orients. Hindernifle aller 
Art vermochten nicht, feinen veflen Muth und eifernen 
Willen zu brechen. Er überwand alle Schwierigkeiten, 
die fih ihm darboten, und eröffnete fih eine Laufbahn, 
die ihn im mehere Welttheile führte Mit vielen Erfah: 
rungen und audgebreiteten Kenntniffen Fehrte er vor mehr 
ald zwanzig Jahren in die Schweiz zurück und Tieß ſich 
in der Gegend von Thun nieder, mo er fich verehelichte. 
Dort widmete er filh vorzugdweile dem Landbau. Seiner 
Einwohnergemeinde Untenborf leiftete er viele Dienfte und. 
war im näheren und weiteren Kreife. bei Jedermann fehr 
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beliebt. 3. 1889 wählte ihn dad Amt Thun in ben 
Großen Räth und bier begann feine öffentliche ea 
Seine audgebreiteten Kenntniffe, feine praktiſche Ans 
fhauungsweife und fein gerader Sinn wurden bald be 
merkt und verfhafften ihm bedeutenten Einfluß. Dad 
bernifche Bollgefeg vom 22. November 1842, bas auf den 
1. Jan. 1844 in’d Leben trat und alle innern Zölle aufs 
bob und an die Kantondgrenze verlegte (einer der größten 
nationalen Fortichritte der SOger Periode), war vorzüglich 
fein Werl. Der damalige Große Rath beftellte ihn zum 
Oberzolldirektor und in dieſer Stellung lag ihm auch die 
Bollziehung biefed Gefeges ob, die er auf fehr befriedi⸗ 
.. Weife durchfegte. Im J. 1846 wählte ihn bie Stadt 
ern in den Verfaſſungsrath und darauf in den Großen 
Rath; nachher wurde er von der bamaligen neuen Regie 
sung zum Kautonsbuchhalter berufen und diefe Funktio⸗ 
nen erfüllte er bid zum Frühjahr 1848 mit feltenem Gifer 
und großer Sachkenntniß. Die unverbiente ——— 
art, die ibm von Seite bed damaligen Regierungspraͤſi⸗ 
denten zu Theil wurde, befliimmte ihn zum Rüdtritt von 
feinem Amte. Unmittelbar darauf wurde er vom bamaligen 
Borort in Begleit des Hrn. Franscini (jekigen Bundes» 
rathed) ald Kommiſſär nah Neapel abgejendet, um über 
bad Benehmen der Schweizertruppen am 15. Mai 1848 
eine Unterſuchung zu veranftalten und Bericht zu erflatten, 
welche Aufgabe auf befriedigende Weife gelöftt wurde, 
Nach feines Rüdkehr fiedelte er nach Laufanne Über und 
wurde Ende 1850 vom Bundesrathe gu der neu kreirten, 
ſehr ſchwierigen Stelle eines Boldireftors in Genf berufen. 
Er nahm dieſen Ruf an und leitete diefe neue Direktion 
mit Iobenöwerthem Gifer und Geſchicke, fo daß feine Be 
börde fehr mit iym zufrieden war. Die Eidgenoffenfchaft 
verliert an ihm einen tüchtigen, treuen Beamteten, bas 
Baterland einen außdgezeichneten Bone und feine 
trauernde Wittwe einen Gatten, wie ed Wenige giebt. 
Er kannte fieben Sprachen ganz gründlich. Sein öffent 
lihed Wirken war fegendreich-, fein Privatleben untabel« 
haft, Er war ein Mufler eined guten Bürgers, verband 
mit einem boben Ernſte ein fefjelndes, anziehendes Weſen 
und war wegen feiner Gewandtheit und Offenheit ſelbſt 
von feinen Feinden geachtet. : 
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* 276. Chriſtoph Friedrich Görges, 


bergogi. braunfhw. Hof» und Domlantor, Dpfermann an dem Gt. Bla- 
ſius⸗Dom zu Braunſchweig; 


geb. den 12. Nobp. 1780, ge. den 16. Der. 1862. 


G. wurde in Yeina, einem im derzeitigen Biöthum 
Hildesheim zwifchen Braunſchweig und Hannover liegen» 
den Lanpfläbtchen geboren, wo fein Bater ald Kantor 
und Lebrer an ber Stadtichule lebte. Schon früh zeigte 
fi bei ihm eine große Vorliebe und Anlage zur Mufik, 
weshalb ihn der Water, nachdem er ihn in den erforder: 
lihen Glementartenntnifien gründlih unterrichtet hatte, 
gur mweitern Ausbildung nad) Braunſchweig bradte. Hier 

efuchte der firebfame Jüngling, um fih zum Studium 
der Sheologie auszubilden, das OEL Ey mB eu. 
Bugleidh trat er in den Singchor der Schule ein, der 
durch den Kantor Bürger der trefflichften Leitung genoß. 
Die erſte Zeit feined Aufenthaltes in Braunſchweig war 
für ©. von um fo größerer Anziehung und für feine mus 
Alalifhe Ausbildung von um fo größerem Nutzen, als in 
diefer Beit der Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von Braun» 
fehweig eine italienifche Oper unterhielt, zu deren Bor: 
ftelungen Jedem, der Intereſſe für Muſik hatte, ver 
Butritt leicht und unentgeldlich geftattert wurde. &. bes 
nugte dieſe Gelegenheit fleißig und die —X Mufit 
übte auf ihn, der durch feine gründliche Muſtkkenntniß 

ſehr bald fi zum Präfekten ded Katharinen-Singchord _ 
emporgearbeitet batte, einen fehr bedeutenden Einfluß, 
welcher auch nod in fpätern Kompofitionen unverkennbar 
it. Bald wurde er in den muflfalifchen Kreifen ala tüch⸗ 
tiger audübender und theoretifch gebildeter Muſiker be« 
kannt und gefchägt und feine Kompofitionen fanden, wenn 
auch nur im an Birkel feiner Freunde und Gönner, 
vielen Beifall. ald wurde die Mufit fo fehr fein aud⸗ 
fchließlihed Studium, daB er ſich ihr ganz zu wibmen 
beſchloß. Diefer Entfhluß war auch Urſache, daß er in 
Berbindung mit feinem Freunde, dem befannten Kompo⸗ 
niften, 3. 9. ©. — im 3. 1803 unter ber 
en Mufiffomtoir, eine Mufithandlung in Braun 
chweig errichtete. Allein, da weder er noch der Freund 
die erforderliche Betriebbdkenntniß beſaß, fo hatte das Ge⸗ 
ſchäft nicht den gehofften Erfolg und ald im. 1806 durch 
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die Schlacht bei Jena Norddeutfchland von ben Franzgofen 
befegt wurde, und aller Verkehr in) Stocken gerieth, 
überhaupt die Liebe zur Muflt für den Augenblid wid» 
tigeren Interefien weichen mußte, wurde, um nicht alles 
zu verlieren, zum Berkaufe des Berlagd und ber Preſſe 
geichritten. achdem ©. einige Jahre buch Muſikun⸗ 
terricht fich ernährt hatte, erbielt er gu Oſtern 1810 die 
Stelle eined Dompräcepterd und Opfermannes an ber Gt. 
Blaſius⸗sDomkirche in Braunſchweig. G.'s genügfamer 
Sinn haſchte nicht nach höheren Poſten; beſcheidenen Ans» 
ſprüchen genügend, wurde ihm ſeine Stellung ſo lieb, daß 
er fie bid zu feinem Tode mit keiner andern zu bertaus 
fhen trachtete. Seine ganze Mußezeit widmete er aus—⸗ 
fchließlidh der Mufit, Beſonders ging fein Streben dahin, 
die Feier bes Gotteöbienfted durch geeignete Rompofltionen 
u erhöhen. Doch ließ fein anfpruchtlofer Sinn nicht zu, 
ch ald den BVerfafler zu nennen und die Mehrzahl feiner 
ediegenen Kompofitionen dürften unter angenpmmenen 
Kamen ala: Bincenz Sefi, B. Mann, Neuböfer u. f. w. 
erfhienen ſeyn. Seine erbabenften mufltalifchen Gedanken 
* unſtreitig wohl in feinen Kirchenmuſiken zu finden, 
efonderd in einer Palfiondmuft: „Den Abgeſchiebenen“, 
weldye den Zuhörer auf das Mächtigſte besührt und Überall, 
bei Kennern wie bei Laien, ben ungetbrilteften Beifall 
fand. ©. verſuchte fih in allen Zweigen der Kompofition; 
von ihm erichienen Kirchenmuſiken, Balladen, Gefänge, 
Lieder, ja auch Singfpiele und Opern, welde jebod in 
Deutſchland, wo fie in den Jahren 1814 bid 1817 nur 
einige Male zur Aufführung famen, weniger Glück ge 
madt haben, ald im Auslande. So waren fie ihrer Beit 
in den ruff. Oftfeeprovinzen, in Riga, Mitau und andern 
Orten ſehr beliebt. Bu bemerken ifi, daß ©. nicht allein 
ber Komponift, fondern auch ber Berfaffer des Textes 
war, wie er benn früb auch ala Schriftfteller auftrat. 
Schon ald Wjähriger Jüngling fchrieb er einen Roman 
und dad unten folgende Verzeichniß feiner Schriften zeigt 
ihn ald einen viel” bewanderten Schriftfteler. — Obglei 
G. kein geborner Braunfchweiger war, befeelte ibn d 
eine große Anhänglichkeis an das braunſchweig'ſche Kür 
ftenhaus. Treu demfelben ergeben war er in jeder Zeit 
und befonderd in ber weſtphäliſchen Periode, wo folde 
Sefinnung ſehr leicht gefährlich werden Fonnte, ber 
seit, für daflelbe Gut und Blut zu laſſen. Mit feir 
nem bewährten Sreunde, bem Buchhändler Ludwig Lu⸗ 
eins, birfem patriotiſchen Feuerkopfe und andern gleich 
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geßnuten Belanuten vereint, Tpiefte er indgeheim, fe 
auf die Gefahr, Amt und Freiheit zu verlieren, den er 
phälifhen Machthabern in Braunſchweig manden Poflen 
und feine poetiſche Ader geißelte in anonymen Gedichten 
mit vieler Laune die Thotheiten ber damaligen Zeit. 
Gleich nad dem Sturze der weftphältfchen Regierung ers 
ſchienen mehre Gedichte in plattdeutfcher Sprade, unter 
welchen befonderd zwei: „Ufe Druder un Bumefter“ und: 
„Ufe Lüde”, das allgemeinfte Aufſehen erregten, indem bas 
exfte zwei befannte Derfönlichkeiten ber Stabt Braunfchweig, 
welche, obgleich Beide Glück und Stellung einzig dem 
berzogl. Haufe zu verdanken hatten, doch in der weſtphä⸗ 
lifchen Beit ſich als willfährige Anhänger ber aufgebrun« 
‚genen Fremdherrſchaft gezeigt hatten; dad andere aber bes 
—** die im J. 1813 in Braunſchweig errichtete Bürger⸗ 
garde, welche ſich nicht bewährt, wohl aber in mancher 
inficht lächerlich gemacht hatte, verfpottete und geißelte. 
ide Gedichte waren von ©. verfaßt, ber aber feine 
Autorſchaft glücklich zu verbeimlihen wußte, während 
Zucind, als der Berleger und ein Dr. med. ©., ein 
wigiger und begabter Dann, als vermeintlicher Berfaffee 
mande Fahrniß wegen berfelben zu befteben hatten. 
Zuciud wurde, da er fi) bebarrlich weigerte, ben Berfaffer 
zu nennen, zur Gtrafe gezogen, während Dr. S., welcher 
wenns fih für den Berfaffer halten ließ, von der 
erzürnten Knochenhauergilde dad Honorar, eine tüchtige 
Prügelfuppe, in Empfang nahm. Erſt in fpätern Jahren 
bat ©. ſich in vertrauten Kreifen als ben Berfaffer dieſer 
ihrer Beit fo ſehr befprochenen Gedichte befannt, aber auch 
vollgiltige Beweiſe feiner Autorfchaft beigebracht, fo daß 
nit im Geringfien an der Wahrheit zu zweifeln ſteht. 
G. war ein durchaus rechtlicher wıd braver Mann, ber zu 
alien Beiten und unter allen Umfländen derſelbe blieb, 
ein treuer Freund, ein zgärtlicher Ehegatte und Water, ein 
Helfer in der Noth. Auch war er ein fehr angenehmer, 
jovialer Geſellſchafter. Bei den „Söhnen der Finfterntß”, 
einer fehr wigigen Gefelfhaft, welche aus den ehren⸗ 
wertheften, intelligenteften Männern der Stadt Braune 
ſchweig beſtehend, ſich wohl faſt 50 Jahre erhalten hat, 
Rand er wegen feined Humors in großem Anfehen und in 
diefer fröhlihen Borietät hat er die beiterflen. Stunden 
feined Lebend verlebt. Im Jahr 1807 hatte fih ©. mit 
Katharine Marie Diederite Pape vermählt. Mit feiner 
GSattin führte er bis zu deren am 10. Yuli 1829 erfolgten 
Tode Die glucklichſte Ehe. Sie ſchenkte ihm gwei Kinder, 
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Arbeit geweſen war. Alle feine Benäffe waren geffitger 
Krtz Deswegen war er am liebflen zu Daufe, wo er, 
Mitteld eifrigen Leſens ber er und der immer 
wieder erneueten Rückkehr su den alten und neuen Klaſ⸗ 
filtern, fih in den Stand fehte, alle Fragen der Gegen⸗ 
wart fi ——— und ſie entſcheidend zu beantworten. 
Es war wohl Bein Gebiet des menſchlichen Wiſſens, auf 
dem er nicht ſo weit vorgedrungen wäre, um auf der 
Hohe feiner Beit zu ſtehen. Seine kleine, aber autge⸗ 
wählte Bibliothek befteht nur aus ſolchen Büdern, die 
er durchgeleſen und zu feine Geifted Nahrung und Gr: 
holung tauglich erkannt Bat. Deshalb finden fih darin 
die auf die Entwidelung bed menſchlichen Geifled beden⸗ 
tenden Einfluß habenden Werke, aber faft nichts von ben 
ephemeren Grfcheinungen ber neueften Literatur, obgleich 
er ſich auch mit diefen befannt zu machen fuchte. Er war 
wohl bekannt mit den Alten, mit den Philoſophen afler 
Beiten und den Didhtern. Unter ihnen hatte er ben Heros 
der neuern Beit, Goethe”), mit befonderer Borliebe um⸗ 
foßt, und feine Werke fowohl, ale auch bad, mas fonfl 
ur Erfaffung diefed gewaltigen Geiſtes für Hilfämittel 
n der Literatur geboten waren, gränblich flubirt. Sem 
Außeres Leben war höchſt einfach. Gr hatte wenig leib⸗ 
liche Bedürfniffe, und machte von ihrer‘ Befriedigung mie 
mald fein SIä& abhängig. Geſellſchaften beſuchte er wenig, 
weil er nie u, um aussugeben, fondern nur um 
feinen firebenden Geiſte im Verkehr mit gebildeten Män⸗ 
nern neue Quellen zu Öffnen. Er bewegte fi) am Liebſten 
in !leinern Kreiſen, wo er hoffen konnte, verftanden zu 
werden. Bing er hinaud in die Natur, fo that er bieß 
auch mehr nad den Bedürfniffen feines Seiften, ald nach 
den feine® Körpers”. Gin anderer ihm befreundeter Gr 
fehrter berichtet: „Seit vielen Jahren hat er Peine feiner 
aller und Reben wörtlich aufgefchrieben. Daß dem 
d ift, bedauern gewiß viel meiner Leſer mit mir, weiche 
gern eine Auswahl davon befigen möchten. Wie und 
wann fludirte er denn eigentlih auf feine Predigten? 
Ha ih Mande fragen. Ich denke mir unfern B. auf 

iner Studirfiube. War er vorher fhon über feinen Text 
einig, wenn anders die Xerte freigemwählt und nit vor: 
—— waren; ſo ſuchte er vorerſt den Inhalt 
er Stelle mit dem ihm fo eigenen Scharffinn audzulegen 
and Mar zu machen. Hierauf ordnete er die ihm ed 
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lid zuſtroͤmenden Gebanten, und mebiticte täglich mebere 
Btuuben, die ganze Woche hindurch, auch auf felgen eine 
famen Spaziergängen. Zulett fchrieb er nur Xert und 
Thema auf und ging, feines Stoffe und der Sprache 
Herr und Gebieter, froben Muthes auf die Kanzel, um 
audzufprechen, wonon jein Her; voll war. Wir Pönnen 
Bingufügen, baf er im Stande war, nicht allein über daB 
Wort Gottes, fondern aud über andere Gegenflände frei 
und ebel zu Aller Befriedigung und ſogar ohne befondere 
Borbereitung zu fprehen. Wir find Beugen geweſen, baß 
er über okonomiſche, bürgerliche und gefellige, ftaatöwirth« 
ſchaftliche, mediciniſche und juriſtiſche, über poetifhe und 
juriſtiſche Begenftände fofort, aud dem Stegreife, wie 
man fagt, klar, beffimmt, edel und bod populär zu reben 
verſtand; ja, daß er felbfl einer ſtürmiſchen Berfammlung 
bed Jahred 1848 — 1849 burch feiner Rede Madıt Einhalt 
thun konnte, wo an eine Borbereitung zu denken war. 
Auch in ben wenigen Tagen feiner legten Krankheit ber 
wies ſich B. wie ein chriſilich Weiler, bereitete ſich und 
die Seinen auf ſein nahendes Ende vor und rühmte die 
Snade Gottes, die Großes an ihm gethan babe, und 
wunſchte, daß er derſelben noch würdiger ſeyn möchte — 
gebachte aber auch daran, wie ſchauerlich es ſey, wenn 
mas fühle, wenn bed Lebens immer weniger werde! 
Seine Leiche begleiteten mehr als 20 Geiftliche, unterg- 
denen die Ephoren zu Siegenrück und Saalfeld, welcher 
Betztere ihm bie Parentation über Joh. 12, 26. in würbie 
ger und: erbaulicher Weife von derfelben Stätte ded Got⸗ 
teöbaufeB hielt, von wo aus er fo oft erbaust und ger 
fegnes hatte. Am Grabe felbft ſprach fein Kollege, bes 
Diakonus Straubel, ein non feinem innern Ergriffenſeyn 
seugenbed Gebet und ein wehmüthiger Laut bed Schmerzes 
und erlittenen Berlufted drang durch die ganze Gemeinde, 
Wir aber kehrten betrübt vom Grahe zurüd und priefen 
ihn glüdlih, daß er die Gebrechen bed Alterd und bie 
Abnahme der Geiftedkräfte niht empfunden, fondern ald 
ein Mann gelebt und ald ein rüfliger Mann aus dem 
fihtbaren und vergänglihen in's unſichtbare und ewige 
Reich Gotted eingegangen ſey! 
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emerltirter Paftor zu Warberg im Herzogthum Braunſchweig; 
geb. den 23. Xpril 1763, geft. den 11. Dec. 1862, 


9.8 Bater, ber ald Verfaſſer vieler volkethümlicher 
Shriften um bie ang der untern Volksklaſſen 
hochverdiente, befannte Superintendent , Johann: Heinrich 
Helmuth zu Salvörde, wirkte bei ber Geburt feined Soh⸗ 
ned, im 3. 1763, ald Prediger der Gemeinden Boltmard« 
dorf und Nordfleinede im Herzogthum Braunſchweig und 
am erfigenannten Orte ift H. geboren. Der Vater unters 
richtete den Sohn felbft in den Anfangögründen der Wifs 
fenf&haften und fendete ihn. fpäter nach Helmſtedt, wo er 
Anfangs bad Gymnaflum, dann aber die damals ned 
dafelbft blühende Julius⸗Karls⸗Univerſität befuchte,. um 
fi) dem Stubium der Theologie zu widmen. In fe 

26. Jahre, im 3. 1789, wurde 9. nad ehrenvoll beſtan⸗ 
dener Prüfung Paftor zu Uthmoden und. Lobbenig im 
Braunſchweig'ſchen. Hier blieb er 27 Jahre, bis er im 
3.1816 Prediger inBornum und dann im 3. 1827 Paſtor 
zu Warberg am Elme wurbe. Als fein. hohes Alter ihm 
die fegendreiche Führung feined Amtes mehr und mehr 
erſchwerte und er nicht mehr mit voller Kraft in feinem 
heiligen Berufe thätig feyn Eonnte, ließ er fich emeriticen 
und nahm feinen Wohnfig in der Stadt Braunfchweig, 
wo ee noch mehere Jahre im-vollen Befige feiner Geiſted⸗ 
fräfte und im Genuffe einer für fein hohed Alter Außerf 
rüftigen Körperkraft lebte. Leicht und heiter war jein, 
am genannten Tage im faft vollendeten 90. Jahre ers 
folgter Tod. Er farb während er mit Freunden beitm 
Kartenfpiele befchäftigt war, am Schlage. — Seine Schrif⸗ 
ten find: Ueber das Amt Galvörde. Im braunſchw. Mas 
azin 1798 St. 47 u. 48. — Ueber die Beibehaltung der 
atechetiihen Form in Lanbebdfatechiömen.- Jena 1806.— 
Uns ift bange, aber wir verzagen nit. Eine Neujahre« 
predigt. Braunſchweig 1808. — BZuruf an bie lieben Land 
leute ded Königreichs Weftphalen über die Rechtmäßigkeit 
der neuen Lanbesobrigkeit. und die Werpflichtung, ihr 
Liebe und Sehorfam A beweifen. Stendal 1808. — Ueber 
die Berficherung der Getreidefelder gegen Hagelihaden unb 
dad Princip, welches bei der Errichtung folcher Berfiche⸗ 
rungdanftalten zum Grunde gelegt werden muß. Braun 
ſchweig 1822. — Katehismus über die Glaubenslehren 
der evangelifchechriftlichen Religion. Ebdſ. 1823. — Ueber 
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ben Zweck und bie Nothwendigkeit, Hagelſchabenwerſiche⸗ 
sungsanftalten für jedes Land eigenthümlich zu errichten. 
Ebdſ. 1823. (Forigefet im braunfchweig. Magazin). — 
Ueber den Brand im Weizen. Braunfhw. Magazin 1825. 
— licher ben Antheil ded geiſtlichen Miniflerium der Stadt 
Braunfhweig an den bafelbfi im J. 1604 vorgefallenen 
Unruhen. Baterl. Achiv für hannoverſch⸗braunſchw. Ges 
ſchichte. Jahrg. 1833. Heft 2. — Widerſtand ded mol« 
enbütteler Hofprediger gegen den Uebertritt ber Königin 
von Spanien, Eliſabeth Chriftine, zum katholiſchen Glau⸗ 
benöbefenntnifle. Ebdf. 1833. Jahrg. Heft 3. — Erzählun 

der Feierlichkeiten, mit welchen die Prinzeffin Elifabet 

Chriſtine von Braunfchweig den 1. Mai 1707 ihr kathol. 
Glaubensbekenntniß zu Bamberg in die Hände bed Kur» 
fürflen von Köln abgelegt hat. Ebdſ. 1833. Heft 4. — 
Weber den Antheil, welchen die Seiftlihkeit in. Braun 
ſchweig an ben dafelbfi 1602 bis 1604 vorgefallenen blu⸗ 
tigen Unruhen genommen bat. (Brunovic. Jahrg. 1. 1839. 
Heft 5). — Außerdem bat er mebere einzelne Predigten 
und Abhandlungen über ökonomiſche und naturhiſtoriſche 
Begenftände in Beitfchriften drucken laffen. 


274. Karl Friedrich Anton Graf von 
Hohenthal, — 


groſherzogl. fähf. Dbermundſchenk, tönigl, fühf. Kammerherr, Ritter 
des koönigl. preuß. Sohanniterordens zu Weimar; 
geb. den 6, Nov. 1803, geft. ben 11. Der. 1862. 


. Der Berewigte war der ältefle Sohn des koͤnigl. ſächſ. 
Gehrerimen Rathes, Karl Auguft Ludwig Grafen von Hoben- 
thal-Dölkau’) und der Frau Ehrengard geb. v. Kroſigk 
aus dem Haufe Hohen⸗Erxleben und genoß einer forgfäl 
tigen Grziebung im äfterlihen Haufe. Seine erfte ge« 
lehrte Bildung empfing. er in Schulpforte vom 9. April 
1818 bis zum 9. Juni 1821. Gin längerer Aufenthalt in 
Gent, ‚fowie eine Reife durch Frankreich und. Belgien 
förderte feine weitere Ausbildung , die akademiſchen Stu» 
dien. im Winterhalbjahr 1822 — 1823 auf der Univerfität 
Leipzig vollendeten fie. Im juriflifhen Granıen pro can- 
didatura, welchem er fi im 3. 1825 unterwarf, erhielt 
er bie erfle Genfur. Im Begriff, ſich dem Staattdienſte 
ded Königreichd Sachſen zu widmen, warb er durch den 


*) Deſſen Bioge, 1. im 4, Jahrg. des R. Rekr. ©. 836. 
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E00 feines Waters an bie Spitze feiner — Be 
ngen berufen, unter welden Püchau, Hohenprießnig, 
artenburg, Lauenflein, Kaya, Mübltroff u. f. w. zu 
erwähnen find. Die Bewegungen des Jahres 1830 vers 
anulaßten ihu zur ee einer Meinen Schrift („Blide 
auf Sachen unb feine gegenwärtige Berfaffung“ Leipzig.) 
in welcher er die Nothwendigkeit einer Umwandelung ber 
damaligen Keudalverfafung in ein Eonftitutionell-reprä« 
fentatived Staatsweſen mit möglichſter Beibehaltung und 
Schonung der in Sachſen beſtehenden arifiofratifchen Ele⸗ 
mente darlegte. In biefem Sinne wirfte er, als. ihn bald 
darauf dad Bertrauen der Nitterfchaft des leipgiger Kreifed 
zum Mitgliede des fogenannten fonflituirenden Landtages 
im 3.1831 berief. Unausgeſetzt blieb er dieſer politifchen 
Richtung aud fpäterhin treu, nachdem ex bei bem dritten 
Tonftitutionellen Landtage im 3.1839 als Mitglied im die 
erfie Kammer eingetreten war, welcher er von nun au 
bis gu deren im J. 1848 erfolgter Auflöfung angehörte. 
Sowohl in den Deputationen, in weldgen er an den. wich⸗ 
tigfien Arbeiten eifrigen Antbeil nahm, ald auch bei ben 
öffentlichen Diskuffionen bewährte er fih ale tächtigen 
Geſchäftsmann, dem eine höhere und ideale Auffaffung 
ber. Berbältniffe nie fremb war , und ald gewandten Red⸗ 
ner, dem die Färbung Llaffliher Bildung nit abging. 
Im 3. 1848 gehörte er zu der Lleinen Minorität, bie, 
unbefümmert um die damals mächtige Strömung ber Beit, 
Ne bie Aufrechthaltung der — jetzt Übrigens. wieber voll- 
ändig zur Geltung gelangten — Berfaffung vom Jahr 
1831 kämpfte. - Die Aufiöfung ber erftien Kammer ent- 
fernte ibn vom politifden Schauplag und nur die große 
&ache des deutſchen Gefammtvaterlandes, für bie er ein 
armed Gerz hatte, konnte ibn bewegen, bie Arena der 
arteien noch einmal zu betreten, indem er im 3. 1850 
durch eine jedenfalld mit vieler Sachkenntniß und mit nicht 
an Scharfſinn verfaßte Brochüre fi für Sachſent 
ebarren bei dem Dreitönigäbündnig und für Durchfüh⸗ 
zung ber von Preußen angeregten Union erklärte. Bier 
mit enbete fein polıtifches Leben und von nun an wibmete 
er fi) nur feiner Familie, der Verwaltung feiner zahl⸗ 
zeichen Güter und ber Theilnahme an vielen Theild wohl⸗ 
thätigen, Theils überhaupt gemeinnügigen Werfen, unter 
welchen die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, Die innere Miſſton 
und die Bibelverbreitung hervorzuheben find. — Bermählt 
war er feit dem 26. Sept. 1829 mit ri Graͤfin 
von Schaffgotſch⸗Warmbrun, bie ihm einen Sohn, Karl 
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ie Leopold, ſchenkte. Nachdem biefe Gemahlin ihm 
am 27. Oft. 1836 duch den Tod entriffen worden war, 
vermählte er ih amı 28. Juli 1838 mit Emilie Albertine 
Loide, jüngſter Xochter des kön. preuß. Feldmarſchalld, 
Grafen von Sneifenau, welche mit 5 Kindern, 3 Tüchtertt 
und 2 Söhnen, Walpurga, Moriz, Valerie, Margaretha 
und Lothar (der zweite Sohn, Hubert, war dem Bater 
in die Ewigkeit voraudgegangen), ſowie mit dem einzigen 
Sohne erfter Ehe feinen Tod beweint. Bei einer groben 
Beweglichkeit der Einbildungskraft, Reizbarkeit ded Ge⸗ 
fühls und Rafchheit des Urtheils, Wigenfchaften, die in 
ihm durch die völlige Unabhängigkeit feiner äußeren Ber 
bältniffe begünftigt wurden, fonnte es zwar nicht fehlen, 
bdaß er fih unter den Bewegungen bdiefer Beit mandye 
Mißbilligung zuzog; allein fein von wahrer chriftfidyer 
Frömmigkeit BUREDENn DEN ES Herz wollte immer dad Gute 
und dad Rechte, und in feinem Privatleben war er, in 
welchem bei aller Schärfe eined Plaren Berftanded bo 
bad Gemüth vormwaltete, ein zärtlicher Gatte und Vater, 
egen Rotbleidende mitleidig und zur Hilfe bereit, gegen 
eine Untergebenen und gegen die geringften feiner Diener 
leutfelig, freundli und nadhfichtig, für Dienfte, die man 
ihm jemals geleiftet hatte, dankbar und in gefühlvoller 
Anhänglichkeit an die Erinnerungen feiner Jugenbzeit ein 
Freund von unerſchütterlicher Treue. 


* 275. Collim, 
eidgenoͤſſiſcher Zolldirektor zu Gent; 
geb. im 3. ?, geft. den 16. Dec. 1858, 


Urfprünglid gebürtig von Laufanne, verlieh ©. in 
früher Jugend fein Baterland und ging ald Handeldmann 
nad dem füdliden Rußland und von ba nach einander 
auf die bedeutendſten Pläge des Orients. Hindernifle aller 
Art vermochten nicht, feinen veften Muth und eifernen 
Willen zu breden. Er überwand alle Schwierigkeiten, 
die fih ihm darboten, und eröffnete fi eine Laufbahn, 
die ihn in mehere Welttheile führte. Mit vielen Erfah: 
sungen und audgebreiteten Kenntniffen Lehrte er vor mehr 
ald zwanzig Jahren in die Schweiz gurüd und Tieß filh 
in der Gegend von Thun nieder, wo er fih verehelichte. 
Dort widmete er fi vorzugoweiſe dem Landbau. Seiner 
Einwohnergemeinde Untenporf leiftete er viele Dienfte und. 
war im näheren und weiteren Kreife bei Jedermann fehr 
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beliebt. Im I. 1889 wählte ihn bad Amt Thun in ben 
Großen Räth und bier begann feine Öffentliche Thätigkeit. 
Seine auögebreiteten Kenntniffe, feine praßtiihe Ans 
fhauungsweife und fein gerader Sinn wurben bald bes 
merkt und verfhaflten ihm bedeutenden Einfluß. Das 
bernifche Bollgefeg vom 22. November 1842, dad auf den 
1. Yan. 1844 in's Leben trat und alle innern Böle auf» 
bob und au die — verlegte (einer der größten 
nationalen Fortichritte der SÖger Periode), war vorzüglich 
fein Bert. Der damalige Große Rath beftellte ihn zum 
Oberzolldirektor und in diefer Stellung lag ihm ach bie 
Bollziehung dieſes Gefeged ob, die er auf fehr befriebi« 
5* Weiſe durchſetzte. Im J. 1846 wählte ihn die Stadt 
Bern in den Verfaſſungerath und darauf in den Großen 
Rath; nachher wurde er von ber damaligen neuen Regie⸗ 
sung zum Kantonsbuchhalter berufen und biefe Funktio⸗ 
nen erfüllte er bid zum Frühjahr 1848 mit feltenem Gifer 
und großer Sachkenntniß. Die unverbiente en, ⸗ 
art, die ibm von Seite des damaligen Regierungspraͤſt⸗ 
denten zu Theil wurde, beflimmte ihn zum Rüdtritt von 
feinem Amte. Unmittelbar barauf wurde er vom damaligen 
Borort in Begleit des Hrn. Franscini (jekigen Bundes⸗ 
sathed) als Kommiffär nad Neapel abgeſendet, um über 
bad Benehmen der Schweizertruppen am 15. Mai 1848 
eine Unterfuchung zu veranflalten und Bericht Ir erflatten, 
welche Aufgabe auf befriedigende Weife gelöft wurde. 
Nach feiner Rüdkehr fiedelte er nad Laufanne über und 
wurbe Ende 1850 vom Bunbdesrathe gu der neu Ereirten, 
ſehr ſchwierigen Stelle eines Bolldireftord in Genf berufen. 
Er nahm diefen: Ruf an und leitete diefe neue Direktion 
mit Iobenswerthem @ifer und Geſchicke, fo daß feine Be 
hörde fehr mit ihm zufrieden war. Die Eidgenoffenfhaft 
verliert an ihm einen tücdtigen, treuen Beamteten,, das 
Baterland einen audgezeichneten rue und feine 
trauernde Wittwe einen Gatten, wie ed Wenige giebt. 
Er kannte fieben Spraden ganz gründlid. Sein öffent. 
liches Wirken war fegendreich, fein Privatleben untabel- 
baft. Er war ein Muſter eined guten Bürgers, verband 
mit einem boben Ernfte ein fefleindes, anziehendes Weſen 
und war wegen feiner Sewanbtheit und Offenheit ſelbſt 
von feinen Feinden geachtet. ö 
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* 276. Chriſtoph Friedrich Görges, 


berzogl. braunfäw. Hof» und Domkantor, Dpfermann an dem Gt. Bla⸗ 
ſius⸗Dom zu Braunfdmweig ; 


geb. den 12. Rov. 1788, gef. den 16. Der. 1862. 


G. wurbe in Peina, einem im berzeitigen Bidthum 
Hildesheim zwifchen Braunſchweig und Hannover liegen« 
den Landſtäbtchen geboren, wo fein Vater ald Kantor 
und Lehrer an der Stabtichule lebte. Schon früh zeigte 
fi bei ihm eine große Vorliebe und Anlage zur Mut, 
weöhalb ihn ber Bater, nachdem er ihn in den erforder: 
lihen Elementarkenntniſſen gründlib unterrichtet hatte, 
jur weitern Ausbildung nad Braunfchweig bradte. Hier 

efuchte der firebfame Züngling, um fi) zum Studium 
der Theologie auszubilden, dad Katharintneymnaftum. 
Bugleih trat er in ben Singchor der Schule ein, der 
durch den Kantor Bürger der trefflichften Leitung genoß. 
Die erfte Zeit feines Aufenthaltes in Braunfchweig war 
für ©. von um fo größerer Anziehung und für feine mus 
fkalifche Ausbildung von um fo größerem Nugen, ala in 
diefer Beit der Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von Braun 
ſchweig eine italienifche Oper unterbielt, zu deren Vor⸗ 
flelungen Jedem, der Intereffe für Mufit hatte, der 
Butritt leicht und unentgeldlich geftattet wurde. &. bes 
nuste dieſe Gelegenheit fleißig und vie italienifhe Mufik 
übte auf ihn, ber durch feine gründliche Muſikkenntniß 
ſehr bald fi zum Präfetten des Katharinen-Singchord _ 
emporgearbeitet hatte, einen fehr bedeutenden &influß, 
welcher aud noch in fpätern Kompofitionen unverkennbar 
ift. Bald wurde er in den muſikaliſchen Kreifen als tüch⸗ 
tiger audübender und theoretifch gebildeter Muſiker be« 
fannt und gefchäht und feine Kompofitionen fanden, wenn 
auch nur im dr Birkel feiner Freunde und Gönner, 
vielen Beifall. ald wurde die Mufif fo fehr fein aud⸗ 
te Studium, daß er fih ihr ganz zu widmen 
eſchloß. Diefer Entſchluß war auch Urſache, daß er in 
Verbindung mit feinem Freunde, dem befannten Kompo⸗ 
niften, 3. H. ©. Bornhardt“), im 3. 1803 unter der 
Firma: Muſikkomtoir, eine Mufitbandlung in Braun« 
ſchweig errichtete. Allein, ba weber er noch der Freund 
die erforberlihe Betrieböfenntnig befaß, fo hatte dad. Ge⸗ 
Ihäft nicht den gehofften Erfolg und als im J. 1806 durch 


m Deſſen Bioge, fiehe im 38. Jahrg. d. K. Rekr. ©, 544, 
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die Schlacht bei Jena Norddeutſchland von ben Frauzoſen 
befegt wurde, und aller Verkehr in’ Stocken gerieth, 
überhaupt die Liebe zur Muflf für den Augenblid wid» 
tigeren Intereffen weichen mußte, wurde, um nicht alles 
zu verlieren, en Werfaufe bes Werlags und der Preſſe 
geichritten. achdem ©. einige Jahre durch Muſikun⸗ 
terricht ſich ernährt hatte, erhielt er zu Oſtern 1810 die 
Stelle eines Dompräceptors und Opfermanned an ber Gt. 
Blafiud-Domlirhe in Braunſchweig. G.'s genügfaner 
Sinn haſchte nit nach höheren Pollen; beſcheidenen An» 
fprühen genügend, wurde ihm feine Stellung fo lieb, baf 
er fie bid zu feinem Tode mit feiner andern gu vertau⸗ 
fen trachtete. Seine ganze Mußezeit widmete er aus⸗ 
fchließli der Muſik. Beſonders ging fein Streben dahin, 
die Feier des Gotteöbienfted durch geeignete KRompofltionen 
u erböben. Doch ließ fein anfpruchdlofer Sinn nicht gu, 
ch ald den Berfafler zu nennen und die Mehrzahl feiner 
— Kompofitionen durften unter angenommenen 
amen ald: Bincenz Seſti, B. Mann, Neuböfer u. f. w. 
erfchienen ſeyn. Seine erbhabenften mufitalifchen Gedanken 
nd unftreitig wohl in feinen Kirchenmuſiken zu finden, 
efonders in einer Yalfonsmuft: „Den Abgeſchiedenen“, 
welche ben Zuhörer auf dad Mächtigſte berührt und Überall, 
bei Kennern wie bei Laien, den ungetheilteſten Beifall 
fand. ©. verſuchte fih in allen Bweigen der Kompofition; 
von ihm erihienen Kirchenmuſiken, laden, Gefänge, 
Lieder, ja auch Singifpiele und Opern, welde jedod in 
Deutfhland, wo fie in den Jahren 1814 bis 1817 nur 
einige Male zur Aufführung kamen, weniger Glück ger 
madt haben, ald im Audlande. So waren fie ihrer Beit 
in den ruff. Oftfeepropinzen, in Riga, Mitau und andern 
Orten fehr beliebt. Bu bemerken iſt, daß ©. nicht allein 
ber Komponift, fondern auch ber Berfafler bed Textes 
war, wie er benn früb auch als Schriftfieller auftrat. 
Schon ald 2WDjähriger Jüngling fchrieb er einen Roman 
und dad unten folgende Verzeichniß feiner Schriften zeigt 
ibn ald einen viel bewanderten Schriftfteller. — Dbglei 
G. kein geborner Braunfchweiges war, befeelte ibn b 
eine — Anhänglichkeit an dad braunſchweig'ſche Für⸗ 
ſtenhaus. Treu demſelben ergeben war er in jeder Zeit 
und befonders in der weſtphäliſchen Periode, wo folde 
Sefinnung ſehr leicht gefährlich werden fonnte, ber 
reit, für baffelde But und Blut zu laſſen. Mies feis 
nem bewährten Freunde, dem Buchhändler Ludwig Lu⸗ 
eine, birfem patriotifhen Feuerkopfe und andern gleiche 
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geßnuten Bekanuten vereint, Tpiefte er indgeheim, fetbft 
auf die Gefahr, Amt und Freiheit zu verlieren, den weft 
phäliihen Machthabern in Braunfhweig manchen Poſſen 
und feine poetifhe Ader geißelte in anonymen Sebichten 
mit vieler Laune die Thorheiten der damaligen Seit. 
Gleich nach dem Sturze der weftpbälifchen Regierung ers 
ſchienen mehre Gedichte in plattdeutfcher Sprade, unter 
welchen befonberd zwei: „Ufe Druder un Bumefter“ und: 
„Ufe Lüde“, das aligemeinfte Auffehen erregten, indem das 
exfte zwei bekannte Perſonlichkeiten ber Stabt Braunfchweig, 
weiche, obgleich Beide Stül und Stellung einzig dem 
erzogl. Haufe zu verdanken hatten, doch in der weſtphä⸗ 
liſchen Beit ſich als wilfährige Anhänger der aufgebrum« 
‚genen Fremdherrſchaft gezeigt hatten; dad andere aber bes 
onderö die im J. 1813 in Braunfchweig errichtete Bürger⸗ 
garde, welche ſich nicht bewährt, wohl aber in mancher 
inficht lächerlich gemacht hatte, verfpottete und geibelte, 
ide Gedichte waren von ©. verfaßt, der aber feine 
Autorſchaft glücklich zu verbeimlihen wußte, während 
Zucind, ald der Berleger und ein Dr. med, S., ein 
wigiger und begabter Dann, ald vermeintlicher Verfaſſer 
mande Fahrniß —— derſelben zu beſtehen hatten. 
Lucius wurde, da er ſich beharrlich weigerte, ben Verfaſſer 
zu nennen, zur Strafe gezogen, während Dr. S., welcher 
wohlgefaͤllig fih für ben Berfaffer halten ließ, von der 
erzürnten Kuochenbauergilde bad Honorar, eine tüchtige 
Prügelfuppe, in Empfang nahm. Erſt in fpätern Jahren 
bat ©. ih in vertrauten Kreiſen ald ben Verfaſſer diefer 
ihrer Beit fo fehr befprochenen Gedichte befannt, aber auch 
voligiitige Beweife feiner Autorfchaft beigebracht, fo daß 
nicht im Geringfien an der Wahrbeit zu zweifeln ſteht. 
G. war ein durchaus rechtlicher mııd braver Mann, der zu 
alten Beiten und untef allen Umfländen berfelbe blieb, 
ein treuer Freund, ein — Ehegatte und Vater, ein 
Helfer in der Noth. uch war er ein ſehr angenehmer, 
jovialer Geſellſchafter. Bei den „Söhnen ber Finfterniß”, 
einer fehr wigigen Gefelfhaft, welche aus den ehren» 
wertbeften,, intelligenteften Männern der Stadt Braune 
ſchweig beſtehend, ſich wohl faft 50 Jahre erhalten bat, 
Rand er wegen feine Humors in großem Anfehen und in 
diefer fröhlihen Sorietät hat er die beiterfien. Stunden 
feinned Lebens verliebt. Im Jahr 1807 hatte fih ©. mit 
Katbarine Marie Diederite Pape vermählt. Mit feiner 
Sattin führte er bis zu. deren am 10. Juli 1829 erfolgten 
ode bie gluͤcklichſte Che. Sie ſchenkte ihm zwei Kinder, 
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eine‘ bereitd früher verfiorbene Tochter und einen Sohn, 
den als Poſtſekretär in Braunſchweig lebenden, ale Ser 
auögeber bed deutſchen Poſtalmanachs und mehere bie 
vaterländifhhe Geſchichte betreffende Schriften bekannten 
und geadhteten Wilhelm Görges. In den legten Jahren 
feines Lebens, als feine Kräfte ſchwanden, ja er fi 
mehr und mehr von bem Öffentlichen Leben gurüd. Seine 
Dienfigeihäfte verfab zum Theil ein Sbjunft und er 
lebte nur der Muflt, oft zum großen Nachtheile feiner 
geſchwaͤchten Sehkraft. Seine Erholung fand er in bem 

luͤcklichen Familienkreiſe feined Sohnes. Als der Lob 
m nabe ſiand, batte er Peine Abıımug davon. Sanfit 
und beiter, wie fein Leben, war fein Heimgang. Er ent 
fhlief am 16. Dec. 1852 *) Nadmittagd 2) Uhr. An feis 
nem Grabe hielt der Domprebdiger Ihiele die Gedächtniß⸗ 
rede; der Domchor fang dad lekte von ©. fomponirte Lieb 
ald Schwanengefang und der Theaterchor, ber fi, wie ein 
zahlreiches Gefolge, aus freiem Antriebe dem Leichenzuge 
angefhloffen Hatte, fang ibm aus innigfter Iheilnahme 
das ſchönſte Srabeslied,. — G.'s Schriften find: Wallor's 
raſcher Entſchluß. 2 Bde. Braunfchw. 1796. — Der von 
Heinrich dem Löwen, Herzoge von Sachſen und Bayern, 
erbaute St. Blafiusdon zu Braunfchweig u. feine Merk: 
würbigfeiten. Gbdf. 1815. 2. Aufl. 1821. 8. ganz um- 
gearb. Aufl. mit 1 Titelkupfer u. 4 Lithographieen. 1834. 
4, Aufl. 1836. 5. Aufl. 1839, 6. Aufl. mit 3 Sole 
fhnitten. 1850. — Die lepteren Suflagen beforgte der 
Sohn, Wilhelm Börges. Bon diefem Werke erichien and 
eine engl. Bearbeitung: The Dome of St. Blasins in 
. Brunswick, with 2 engravings. Brunsw. 1838. — Bratiss 
ſchweig u. feine Umgebung. Braunſchw. 1824. 2. verm. 
Aufl. mit 9 Unfichten. Ebbſ. 1839. 3. Aufl. mit 6 An 
fchten. Ebdſ. 1842, Die beiden legten Auflagen beforgte 
ebenfolld der jüngere Börged. — Der Schuldfhein. Roman. 
Ebdſ. 1824. erfhien unter dem Namen: B. Mann. — 
Das Baterhaus. Singfpiel in einem aufguge (ungebrudt). 
— Die ſchwarze Burg. Oper in 3 Ükten (deögl.). — 
Die geheime Polizei. Lufifpiel in einem Alt (drögl.) — 
Biele Auffäge in ber leipziger allgem. muflfal. Beitung, 
dem europ. Aufſeher, der Beitung f. bie elegante Welt, 
praunfhw. Magazin und andern Seitſchriften; mehere 


2) 8 ift alfo ein Jerthum, wenn Meufel: Belehrtes Deutiäland im 
38: Fahrhundert @d. V. Lenıgo 1828. 6.740 ©. 16, Aprũ 1816 al 
Proſeſſor u. Infpektor der —ã— in Bo. une Sek a 
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— Gedichte: und Prologe, welche lehytere bei ver⸗ 
iedenen Gelegenheiten auf der braunſchweiger Bühne 
ee wurden. An Kompofitionen gab ©;, wie ſchon 

emerkt, unter verichiedenen Namen, Baladen, Gefänge, 
Lieder und Kirhenmufiten heraus. Sie alle aufzuzählen 
fehlt hier der Raum. Noch in der legten Beit ſeines Le⸗ 
bend gab er, ald bei der Domkirche in Braunſchweig aus 
Schülern ein Singchor errichtet wurbe, 2 Hefte: Religiöfe 
Geſänge für Kirche und Haus, zur Erhöhung ber gottes⸗ 
dienftlichen Feier und Beförderung der häuslichen Er⸗ 
bauung, 12 Hymnen und 6 Pfalmobieen enthaltend, unter 
feinem Namen heraus. 


* 277. Dr. jur: Karl von Graffen, 
hamburg'ſcher Riniſterreſident zu Wien; 
geb. den 3. März 1783, gef. den 18. Dec. 1882. 


Ueber den Urfprung der Zamilie von Graffen in 
Samburg haben wir fchon bei Gelegenheit der Biographie 
Adolph'd von Sraffen in dem 25. Jahrg. bes N. Nekro ge 
der Deutichen ©. 784 Nachricht gegeben. Unfer Karl v. G. 
war der Sohn bed 1816 als refignirter Amtöverwalter von 
Bergedorf in Hamburg ae Dr. jur. Nikolaus 
v. Graffen und befien Ehefrau, Anna Agneta Amalie 
Poppe, und ward zu Hamburg geboren, wo fein Bater 
damals ald Advokat wirffam war, Er beſuchte dad vater» 
ftädtifhe Iohanneum und widmete ſich dann dem Kauf 
manuöflande. In den Jahren 1813 und 1814 jeboch diente 
er in der englifch-beutichen Legion gegen Napoleon. Nach 
dem Kriege legte er fih nun wieder auf dem hamburger 
Sphanneum auf die Studien und madte in Purzer Beit 
große Fortſchritie. Oſtern 1818 ging er na Berlin, um 
die Rechte zu ſtudiren, und fpäter nad Göttingen, wo 
er zum Dr. jur. psomovirt ward. Am. 17. Juni 1822 
ward er zu Hamburg ald Advokat immatrikulirt, 1824 
sum bamburger Gefchäftöträger in Wien erwäblt und 1839 
sum. Minifterrefidenten dafelbfi ernannt. (Gr fiarb auf 
einer Srholungdreile zu Hamburg am oben: genannten 
Tage und binterließ feine alte Mutter und eine Schwelter. 
Berheirathet ift er nicht gemefen. G@ebrudt hat man von 
ihm: Oratiuncula, qua explicatur, quam vim sacrorum 
omendatio , a Martino Lutheto coepta, hubuerit ad plu- 
res disciplinas. Sie befindet fi) in bed damaligen Di⸗ 

N. Rekrolog, 30. Jahrg. 33 
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rektord bed hamburger Johanneum, 3. Burlitt*), Herdſt⸗ 
programm von 1818 (Hamb.) ©. 10 bis 16. Cine „Kris 
minalftatifiit der öfterr. Monardie von 1834 bi 1840” 
bat v. ©. gegeben in den (miener) Jahrbücher der Lite⸗ 
ratur 1843 Bd. 97 u. 98. S. 180 bis 236 u. 244 in einem 
Auflage Über Siegfr. Becher „Statiftifche Weberfiht ber 
Bevdð rung ber Öfterreihh,. Monardie. Stuttg. und Tü- 

bingen. — Auch foU er Auffäge über naturwiſſenſchaftliche 
Gegenſtände geliefert haben. 


* 278. Karl Geib, 


Drivatgelchrter su Lambshelm in Mbeinbayern ; 
geb. den 16. Jebr. 1777, geft. den 20. Dec. IBER. 


Bu Lamböheim bei Frankenthal in Rheinbayern er 
blidte &. dad Licht der Welt. Fruh widmete er fih auf 
Neigung dem Militärfiande. Er war Lieutenant bei einer 
Elitentompaghiie der Nationalgarde bed Departementd 
Donneröberg. Späterhin fand er mit gleihem Range bei 
ven franzöfffhen Linientruppen. Der Kriegöbienfte müde, 
begab er fi mit dem Charakter eines Hauptmanns im 
feinen Geburtbort Lamböheim ‚- wo er eine Reihe von 
Jahren bid zu feinem Tode privatiflrte. Bei einer faR 
ununterbrodenen Sefunbheit hatte er ein Alter von bei« 
nahe 75 Jahren erreicht. Nicht ohne Intereſſe iſt die von 
ihm heraudgegebene Neue Biographie der Beitgenoflen, 
sder biftorifch-pragmatifhe Darſtellung aller Derjenigen 
die feit dem Anfange der franzöfifchen Revolution dürch 
ihre Handlungen, Schriften, Irrthümer ober Berbredhen, 
fowohl in Frankreich, ald im Uuslande Berühmtheit er 
Lang! baben. Nebft einer chronologiſchen Tabelle von 4. 
€. Arnault, 4. Jay, &. Jouy, 3. Rarvind u. A., über 
est, mit Anmerkungen. anf. a. M. 1821-1827. 2Bbe, 

on dem dritten erfchien nur bad erſte Heft. (Gbbf. 1823). 
Ebenfalls aud dem Beannöffden, mit Anmerkungen be 
leitet, überfekte Geib M. C. Aubriet’d pofitifcye u. wis 
itaͤriſche Lebenögefchichte ded Fürften Eugen, ehemaligen 
Senn von Italien. Speier 1826. Beiträge lieferte 
er zum Morgenblatt (1815) u. in Erlach'o Charid (1821— 
1829) zur Cornelia, ben Rheinblättern, ber Beitung für 
die elegante Welt und andern Journalen. 

Jena Dr. Heinrich Döring. 


”) Defien Blogr. ſ. im 5. Zahrg. des N. Reife. ©. DUB, 





279. Sohann Hinrich Fiehn, 
’ Drganifi und Lehrer zu Bulsborf; | 
geb. den 13. Juli 1816, geft. den 22. Dec. 1852%*), 


Der Verſtorbene war zu Dtterndorf, im Lande Hadeln, 
geboren. Schon früh zeigte er Unlagen und Luſt, ein 
brer zu werden, und feine braven Xeltern ließen es 
beabmib an Nichts fehlen, ihn zu einem tüctigen Lehrer 
heranbilden zu laſſen. Die trefflihen Schulen feiner Va⸗ 
terſjadt — bie: beö Hrn. Thomälen und fpäter dad Pro⸗ 
gymnafium — beſuchend, erhielt er zugleich Mufitanters 
zicht bei bem ebenfo geſchickten ale foliden Organiften Böſe 
daſelbſt. Deshalb hatte er bei feinem Eintritte in's Se⸗ 
minar zu Stade vor vielen Andern manche Kenntniffe 
voraua, namentlich hatte er in der Muſik einen großen 
-Borzua; nur mit dem Singen wollte ed nidt fort. Bon 
— ſoll und muß er Alles mit techtem Fleiß und 
ifer getrieben haben, und Beides fehlte ihm auch nicht 
im Seminar. Bei dieſem Allen aber war er anſpruchlos 
ab beſcheiden; gewiß hat ex nie gerechten Anlaß zu Kla⸗ 
gem-irgend einen Art gegeben, So bildete er ſich zu einem 
tüchtigen Lehrer, Theild im Seminar, Xheild old Haute 
lehrer, bid er fpäter wieder in’8 Seminar. trat, um dem 
Seminariſtenkurſus durchzumachen. Nah Beendigun 
deffefben wurde er Anfangs zweiter und Midyaelid 184 
erſter Seminarältefter, weldyer Stelle er mehere Jahre mit 
aller Gewiſſenhaftigkeit und Treue vorgeflanden hat. Ges 
wiß werden alle Seminarzöglinge feiner Zeit feinen ver« 
fändliden und grüntlihen Unterricht und dabei feine 
Freundlichkeit und Nahfiht zu rühmen wiſſen. Oftern 
1848 erhielt er die Organiften » und Scuiftele zu Wuls⸗ 
darf. Freilich war er oft unzufrieden mit feinem Wirken 
in einer gemifhten Schule und oft Plagte er gegen feine 
Kollegen über Grfolglofigteit in feinem Wirken und 
Streben; aber welcher Lehrer, der ed wahrbaft ernftli 
mit feinee Schule meint, follte barüber nicht klagen 
Erfreulich konnte. e8 aber nur für den Berfiorbenen feyn, 
wenn die Oberſchulinſpektion ihm einen Gebilfen empfahl, 
und die Interefienten bereitwillig dad Schulgeld erhöhten, 
damit badurd; feine Sinnahme nicht geichmälert würde, 
So konnte er nun freudiger wirken in feinem Berufe, fo 
eher dad Ideal erreichen, daB er ſich beitm Antritte feinen . 





. 


) Vech öffentlihen Blattern. — 
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Stelle gefeht hatte. Ach, da überfiel ihn mitten in fei- 
nem Wirken in feiner Schule — ed war am 11. Der., 
an demfelben Tage, an weldhem ihm ein Söhnlein gebo⸗ 
ren wurde — eine Bruſtkrankheit, wozu fih nad Aus⸗ 
fage der Aerzte am 7. Tage eine Nervenkrankheit gefellte, 
Wenige Tage darauf, nachdem er noch vorher von feiner 
Frau und feinen 3 unmündigen Kindern Abfchieb genom⸗ 
men batte — wie hart muß der gemwefen ſeyn! — ent« 
fylummerte er, um in jenen lidhten Höhen in einen an- 
dern, in einen höhern Wirkungdfreid zu treten. Die 
Gefundheit bed Verewigten, befonbderd meh Magen, Bruft 
und Zunge, war nicht fo ſtark, wie biefelbe jedem Schul⸗ 
lehrer für einen fo fhweren Beruf zu wünfchen ift. reis 
lih haben ſchwere Krankheitdanfälle ihn nicht betroffenz 
aber leichtere find ihm nicht fern geblieben. Dadurch wurbe 
* ſein ohnehin ſchweres Tagewerk erſchwert; aber ſein 
mtdeifer, feine gewiſſenhafte Berufötreue, feine Luft und 
Liebe zur Schule Tonnte dadurch nicht ſchwächer werden; 
er blieb fih darin glei bi an fein Ende. Er war ein 
böhft gewiffenbafter, treuer, geichidter und befcheibener 
Lehrer; und nicht weniger trefflich war er ald Menſch und 
Chriſt; er war ohne Falſchheit, ein edler Charakter, recht⸗ 
fhaffen nnd bieder, ein mufterbafter Sohn, Bruder, 
Freund und Kollege. — 


* 280. Peter Volquardſen, 


emeritirter Konrektor der Gelehrtenſchule zu Gadersleben; 
geb. den 27. April 1797, geſt. den 22. Dec. 1862. 


B. wurde zu Hattftebt im Sergootbum Schlesſwig ge 
boren, befuchte die Gelehrtenfchule in Huſum und flubirte 
dann in. Kiel Philologie. Nah nollendeten Univerfitätd- 
jahren wurbe er sum Kollaborator an der Gelehrtenfchule 
zu Meldorf in Ditmarſchen ernannt und am 3. Oft. 1821 
ald Solcyer eingeführt. Am 12. Oft. 1827 ging er vom 
da ald Subreftor nad) Habderdleben, und nad) gehn Jahren 
1837, warb er Konrektor dafelbfl. Er wirkte ſegensrei 

in feinen Aemtern mit eben fo großer Treue ald Geſchick 
lichkeit. Dabei war er ein Achter Deutfcher und fland zur 
Beit ber Erhebung veft zu Schleswig-Holftein. Im 3.1850 
ward er penftonirt. Er begab fi nun mit feiner Familie 
nad) ber Hadersleben benachbarten Herrnhuterkolonie Chri⸗ 
ftiandfeld, um da zu wohnen, wo er am oben genanıtten 
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Tage nad Purzer Krankheit im 56. Lebensjahre verſchied, 
binterloffend ald Witwe Marie, eine Tochter bed Net: 
tors ber haberdlebener Gelehrtenſchule, Chriſtian Auguſt 
Brauneiſer, und mehere Kinder. — Drucken laſſen bat 8. 
unſers Wiſſens nur Folgendes: Ehrenrettung des Lucius 
Annäus Seneka gegen die Angriffe Karl Hoffmeiſters. 
2 Schulprogramme. Habderdleben 1838 u. 1839. — Deutſch 
und Dänifh im N On: thum Schleöwig. — einer 
Schrift des Profeſſor Ch. Paulſen.) Im kieler Korreſpon⸗ 
denzblatt 1838 Nr. 5. 13 u. 14. 


* 281. Ludwig Friedrich D’Espagne, 
Hauptmann a. D. und Polizellleutenant zu Berlin; 
geb, den 5. Sept. 1794, geft. den 26. Dec. 1868. 


Der letzte Sproß einer Hugenottenfamilie, welche nach. 


der Bluthochzeit aus Frankreich Theild nach Deutſchland, 
Theild nad Spanien und England geflüchtet, war diE. 
der Sohn des bei dem hochſel. song, — edrich Wilhelm IL, 
angeftellten Rammerdienerd, fpäter Geheimen Kämmerirerd 
bed hochſel. Prinzen un Jean d’Eöpagne, und befien 
Gattin, Marguerite Jacobine, geb. Angely. Diefer hatte 
nach dem Tode feined Herrn fih in Franzöſiſch⸗Buchholz 
mit feiner Familie ald Penſionär niebergelafien. Bier 
empfing ber Berftorbene von bem dortigen franzöfifch«res 
formirten Prediger, Shazelon, und einigen andern Lehrern 
feine wiffenf&haftliche Juobildung, wurde auch von Jenem 
Tonfirmirt. Die Invafton ber franzöfifhen Truppen und 
bie mit derfelben verbundene Plünderung unb andere 
Laften im J. 1806 nöthigten feinen, im April 1820 ver- 
Rorbenen, Bater, fein in Berlin.von dem hochſel. König, 
Sriedrih Wilhelm II., ihm erbaute Haus (Bebrenftrake 
Nr. 48) zu Gunſten feiner Krebitoren zu verlaufen und 
da er beshbalb nur auf feine Penfion von 600 Thlr. an 
ewiefen war, fab er fi außer Stande, feinen Sohn 
diren zu laflen, und bradte ihn zur Grleenung ber 
Ranbioirtkfihaft 1808 bei dem Oberamimann Kodmar zu 
Lichtenberg bei Frankfurt a. d. D. unter. In Zolge bed 
königl. Aufruf vom 3. 1813 verließ d’G. feine dortige 
Gtelung, ging nad Bredlau und trat ald freiwilliger 
Jäger bei'm 2. weftpreuß., jegt 7. Infanterieregiment, ein, 
erhielt in der Schlaht von Groß⸗Görſchen und Bautzen 


zwei Blefjuren und wurde durch Patent vom 5. Mai 1813. 


zum Selondlieutenant von ber Infanterie ernannt. Wäh⸗ 


! 


838 281. v’Espanne. 


send ded MWaffenftiüftandes zum 2. ſchleſ. Sandwehr⸗In⸗ 
fanterieregiment kommandirt, focht es in der Schlacht am 
der Kapbadı und zeichnete fih durch feine Tapferkeit bei 
ber Blokade von Blogau aus. Da er der franzdf. Sprache 
maͤchtig war, wurden ibm bie nächtliden Patrouillen in 
den Marten Slogau’d übertragen, wobei er durch feine 
Umficht große Dienſte leiflete. Dad DOffieierforpd bed Ba⸗ 
teillons, in welhem D’E. diente, erhielt für dieſe Blokade 
ein eiferned Kreuz 2. Kl., welches ihm durch Stimmen- 
mebrbeit zugelproden ward; ne empfing ed der fchwer 
berwundete Major von Lauſſin. Obſchon ihm nun bad 
Erbrecht zuſtand, fo wurde eb ihm nicht zu Theil, weil 
die darüber aufgenommene Verhandlung beim Regi⸗ 
ment im Kriege verloren gegangen war. Im Mai 1814 
mwurbe er zum 5. Landwehr-Infapterieregiment nad) Reifle 
tommanbirt. Im 9.1815 marfchirte ee mit dem Regiment 
non Breölau und obfhon zum 5. Armeekorpo gehörig, kam 
5 nicht über den Rhein, fondern mußte in Erfürt die 

hanzarbeit leiten, und war bid zur Rückkehr des Regi- 
mented nad) Bredlau Kompagnieführer. Am 15. Juni 
1815 avaneirte er zum Premierlieutenant und erhielt die 
Kriegsdenkmünze. Nach dem Friebensfhluß beirat b'E. 
wiederum feine Ianbwirthicaftlihe Laufbahn, übernahm 
bie a von Groß⸗Machnow dei Boflen, von 
wo er in gleidher Kigenichhaft nady ber Fdnigl. Stamm 
fhäferei in Frankenfelde bei Wriegen a. d. D. unter der 
Sherleitung bed Staatörathd Thaer”) fam. Auf Anrathen 
bed Staattraths Thaer ging er 1818 mit befien Sobne 
nad Bolbynien zum Fürften Michael Radziwil, wo et 
die Adminiſtration ber Herrſchaften Sıpanow und Dlyda, 
fowie fpäter die Oberaufficht ber egadomwer und chabnower 
Herrſchaften übernahm. Die fspanower Herrſchaft im 
buwnomer Kreife umfaßte 12 Güter, wobei ſich circa 
44,000 Morgen Wald befanden, 2 Schneidemühlen, 32 
Mahlgänge,, 3 Walt» und Stampfmühlen, 1 Eiſen⸗ und 
Kupferbammer,, Brau⸗ und Brennerei, Kalkbrucd und 
Biegelöfen, außer den Gemerbzweigen, zu deren Betrieb 
die großen Waldungen dienten. b’E. erbaute 5 neue 
. Borwerke, "förderte durch rationelle Bewirtbfchaftung den 
Frucht⸗ und Futterbau und bob ben Befland ber —2 
von er Stüd bi auf 26,000 Stüd hochveredeltes Vieh. 
Obgleich er bereitd vollauf beichäftigt war, nötbigten ihn 
die BWerhältniffe,, im I. 1924 au noch die Direktion der 


5) Defien Biogr. fiche im 6. Jahrg. d. R. Relr. S. 188. 
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Gũter ded Bpuberd feimed Prinetpald , bed ten Anton 
Rabziwil‘), Statthalters von Polen, der Majoratsherr⸗ 
‚Schaft Olyka, auß einer Stadt und 6 Bütern, nebſt Müp- 
len aller Art mit 60,000 Morgen Wald, ebenfalld zu über: 
nehmen. Außer ben vielen auf ben Gütern durch j 
veranlaßten Meliorationen, weldhe in ber nächſten unb 
entfernten Nachbarſchaft Nachahmung fanden, machte er 
ſich auch in polizeilicher Beziehung ſehr verdient, orale: 
lich dadurch, daß er auf allen Punkten feiner Adminiſtra⸗ 
tionen eine bid dahin noch gar nicht eriflirende Feuer: 
ordnung einführte. Beine ehr genaue Kenmtniß bed 
kleinen Dienfted, feine klare und befimmte Auffaſſung 
bed jebeömaligen Bieled, gepaart mit faft unermüdlider 
- Shätigkeit, machte es ihm möglich, jedes Gefchäft zum 
Ende zu führen, Cine faſt pedantifche Geſchäftokürze und . 
Genauigkeit übte er zur großen Wohlthat Derer, welche 
mit ihm in Gefchäftöverbindung fanden. Bon feinem 
‚Kürften, Michael Rabziwil, wurde er mit wahrer Freund⸗ 
haft behandelt und empfing für alle geicäftlicden Bes 
Kommen unumfchräntte Bolmadıt von Seite des Fürften. 
ber auch im Kamilienkreife war er ein vortrefflicher Gatte, 
von heiterm Gemüthe. Er hatte fih 1820 den 30. Oft. 
in Schleſien auf dem Rittergute Allerheiligen bei Deld mit 
ser Majorin Baronin Wühelmine vd. Bubberg, gebornen 
v. Sobbe aud dem Haufe Srüneberg in Weftphalen, Dame 
bed Louifen-Orbend,, verebeliht. Seine Mutter und zwei 
Schweftern, Sufette und Seanette, zogen mit feiner Frau 
nad Szpanow in Bolhynien und 1828 auch feine Schwie- 
germutter , die verwitwete —— v. Sobbe, geb. 
p. Flotow. Seine Schweßer Suſette verheirathete fid 
bei ihm in Szpanow mit dem Adminiſtrator der charkower 
Güter bed Fürfen Michael Radziwil, Herrin von Bent: 
‚heim, ben 12. Juni 1824, und feine Schwefter Jeanette 
mit dena bartigen Wirthichaftöinfpeftor, Herrn Berend, 
-ben 5. Sept. 1830. Er bezog neben ganz freier Station 
mit feiner Familie einen Gehalt von 2000 Thir. Durch 
‚bie polniſche Infurreftion veranlaßt, gab er im 3. 1831 
feine höchſt angenehme Stellung auf und kehrte in_bie 
eimath zurüd, hatte aber auf der Rüdreife mit. unſäg⸗ 
den Widerwärsigkeiten zu kämpfen, fowohl von Seiten 
‚ber ruffiihen und polnifchen Behörden, ald durch bie vielen 
‚Choleraguarantänen ; welche fie paffiren mußten. Endlich 
‚gelang «8 ihm, durch Polen feine Reife fortzufegen. Uns 


2). Deſſen Pingr, fiche.im 11, Sahrs. des R. Re, Se. 
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terwegt erkrankte feine —— am der Cholera, 
und ald er in Czarkow, 9 Meilen von Kralan, bei feinem 
Schwager, von Bentheim, anlangte, flarb fie nach zwei 
Zagen, am 26. Juli 1831. Nad feiner Rückkehr kaufte 
v’E. im Fruhjahr 1832 dad Rittergut Nieder-Schönau im 
velfer Kreife. Die Emporbringung diefed fehr zerrütteten 
Gutes, welde bie Berwendung eined anfehnlichen Be⸗ 
trieböfapitald erforderte, nabm fein ganzes Bermögen 
dahin. Denn am 3. April 1833, Abende 9 Uhr, warb 
von ruchlofer Hand Feuer augelegt, und bei bem heftigen 
Sturm brannten alle Dominialgebäude wie das herrſchaft⸗ 
liche Schloß ſchnell und unrettbar nieder, fo daß d'E. nicht 
allein eine veredelte Heerde von 1000 Stüd Schaafen und 
757 Scheffel Setreide nebſt allen Strob- und Hauptbeftän» 
den, fondern auch den größten Theil ſeines Mobiliare, fo 
wie die Habe feiner Mutter verlor. Da die Hauptgebäude 
nur fehr gering in der Feuerkaſſe verfichert waren, fo blieb 
ibm kein anderes Mittel übrig, ald dad But an feinen 
Nachbar, den Grafen Dühren auf Ober-Schönau, gu ver⸗ 
kaufen. Er ging nad Berlin, machte feine Auſprüche 
auf Civilverforgung geltend, wurde durch ben Miniſter 
ded Innern, von Rochow, im Herbft befielben Jahres 
sum Grefutiv-Poligeibeamteten dem Polizeipräfibium über: 
wiefen, machte fein Sramen nad Griernung bed Dienfled 
bei dem Polizeifommiffär Radlow und ed wurde ihm am 
19. Mär; 1835 dad 23. Poligeirevier zur Verwaltung ald 

oligellommiffarius mit 500 Thaler Gehalt übertragen. 

m 16. Mai 1843 wurde er ald Hauptmann im 20. Lande 
wehrregiment einrangirt und im %. 1844 nad ber Fried 
richſtadt verfeßt, wo er das 17. — zur Berwal⸗ 
tung mit einem Gehalt von Thlr. und 100 Thlr. 
erfönlicher Bulage erbielt. Am 30. Rov. 1845 feierte er 
eine filberne Hochzeit. Im 9. 1846 flarb feine Mutter 
im 82, Jahre in Bendberg. Auf: diefe Trauernachricht 
zeifte er ſogleich mit feiner grau dorthin, um aud) zugleid 
dad Bad Aachen zu gebrauden. In dem verhängnißvol: 
len 3. 1848 hat er viel, fehr viel Gutes für feinen König 
und Baterland gewirkt, durch fein energifches Einfchreiten 
am 18. März fo manded Unglück verhütet, namentlid für 
dad ihm anvertraute Polizeirevier, wo er viele aufgeregte 
Gemütbher berubigte, durdy feine Umfiht und fein ſchnelles 
Dandeln Selegenheit gefunden, fo manchen ruchlofen Plan 
der he: su zerfiören. Der polnifhen, franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Sprache mädhtig, wurde ed ibm möglid, 
Dad geheime Treiden der entlaffenen Polen, welche den 
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Umſturz ber Monarchie begwedten, kennen gu lernen, und 
denfelden durch zeitige Borkehrungen entgegemzuarbeiten. 
Er wurde von der Demokratie gefürchtet, und kam ofts 
mald durch fie in Lebenögefahe. Bei der Erfiürmung bes 
Minifterhotels in der Wilhelmöſtraße feines Redierd, hat 
er durch feine Unerfhrodenheit und Umſicht viel Unglück 
verhütet; 2 Katzenmuſiken wurden ihm gebradt und ed 
war ernſtlich darauf abgefehen, ibn aus dem Wege zu 
räumen. Die Demofratie bat fih auch fpäter an ihm 
gerädt , indem ed ihr gelang, feine Vorgeſetzten gegen 
hn einzunehmen unb es zu bintertreiben, daß ihm keine 
Auszeihnung für alle feine Aufopferung zu Theil ward. 
-Bei der Organifirung der Polizei ſah er fi übergangen; 
.ed wurde ibm Alled angethan, wad ihn kränkte und ihn 
zwingen follte, um feinen Abſchied nachzuſuchen. Ed war 
auch fein Wille, 1854 aud dem Dienft zu fcheiden und fi 
zur Rube zu fegen, da die vielen Kränkungen fein Leben 
derbitterten. Anderd war ed aber im Rathe ber Borfehung 
beſchloſſen. Er farb an einem nervöfen Ballenfieber durch 
eine Berge Alteration im Dienfte, da er bid zum legten 
Augenblick ihn verfehen mußte, an einer plötlich einge⸗ 
tretenen Nierenlähmung. Der lebendige Eifer für feinen 
— geſtattete ihm nicht, ſich die nothwendige Ruhe 
zu gönnen. Sein unerſchütterlicher Rechtoſinn und ſtets 
gleihe Ehrenhaftigkeit, bat ihm nur Feinde zugezogen. 
So unbeugfam, .ald er für Recht und Gefek war, eben 
fo hingebend und gemütbvoll war er, wo ed galt, kol⸗ 
Iegialithe Gefinnungen zu bethätigen, oder den Leibenden 
zu beifen. Jeder fand Rath und Hilfe in der Noth bei 
ihm. Er binterließ eine ihn tief betrauernde Gattin, mit 
der er 32 Jahr 2 Monate in einer höochſt glücklichen, ob⸗ 
fhon kinderloſen Ehe gelebt bat; er war ein danfbarer 
Sohn, ein liebevoller Satte und ein väterliher Freund 
feiner Geſchwiſter, die er alle mit unendlicher Liebe um- 
-faßte, und in dem legten Augenblid noch ale um fi 
verfammelt ſah, um feinen pen Athemzug in ihrem 
Beifeyn audzubauchen. Die voß'ſche Beitung widmete ihm 
einen ehrenvollen poetiſchen Nachruf, fowie auch andere 
en Blätter in vorzüglich anerfennender Weife feiner 
gebadten. 


282. Joſeph Hain, 
k. Rath und Minikkerial» Sekretär zu Bien: 
geb. den 3. Juli 1809, geft. den 28. Der, 1852 *). 


9, wurde zu Brunnerbborf bei Kaaden geboren. 
Nach abfolvirtem erften Jahrgange der Philoſophie trat er 
aus Barliebe für. matbematiihe Studien bei dem erfien 
— —— ald Unterkanonier zu Prag am 28. Nob. 
1828 freiwillig ein, und warb 1844 Unterlieutenant im 
Bombarbiertorps und zugleich Profeffar der Geographie 
und Gedichte, nachdem er ald Korpe-Unterofficier, Aſſiſtent 
der Profeffur diefer beiden Gegenſtände und auc jener der 
höheren Mathematik geweien. Unter dem verſtorbenen 
Bittsow**) abfolvirte er ald Unterofficier den vollſtändigen 
Kurd ber theoretifhen Aftronomie und unter Petzwall bie 
zwei Sabrgänge der höheren Mathematik an der wiener 
Universität. Im December 1848 trat. 8: in Staatsdienſte 
über und zwar als Kanzliſt bed 2. k. General-Redruungs- 
Direktorium mit ber Dienſtleiſtung im ſtatiſtiſchen Bureau, 
wo er ein Jahr darnach zum Hofkoncipiſten und im Ne 
vember 1849 zum Minifterial» Seßretär vorrückte. Weber 
feine Leiftungen loflen wir ben Referenten in ber „Wiener 
Beitung“ fprechen, ber da fagt: „Beine ausgeiprocene 
Neigung au ſtatiſtiſchen Studien un» feine.audgezeichneten 
mathematiſchen Kenntnifie befäbigten ihn gang vorzüglich 
‚gu diefer Dienkleiftung, is welcher er mit Benugung bes 
reichen im ftatilifchen Bureau aufgeflapelten Vlaterials 
und unter der Anleitung feined Vorſtandes, ded Direktors 
der abminiftrativen Statiſtik, Hofratho Czoernig eine ber- 
vorragende Ausbildung gewann und biefelbe durch feine 
gediegenen Zeitungen beihätigte. Er wurde bald der vor⸗ 
züglichfte Mitarbeiter an den fpäteren Jahrgaͤngen der 

afeln der Statiftit, fowie.an den. von jenem Bureau 
beraudgegebenen „Statiftiihen Mittheilungen“ und bethei⸗ 
figte fi an den Morarbeiten zu dem. ethnographiſchen 
Werke. Beine fchriftftelleriihe Laufbahn war kurs, aber 
die von ihm gelieferten Werke laſſen erfennen, melde Berei⸗ 
cherung die Wiſſenſchaft durch ihn erwarten konnte, wenn 
ihm ein längered Leben gegönnt geweſen wäre. Noch wäh- 
send feiner militärifchen Berwendung lieferte er die umfang⸗ 
zeihen Berechnungen zu dem Werke ded Prof. Dr. Pehwall 
über Katopttik. Unmittelbar nad) feinem Uebertritt zur 


*) Mad) öftere. Zeitungen. 
ar) 2 en Biogr. f. im 18. Jahrg. d. R. Rekr. ©.-1129, 
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Direktien der adminiſtrativen Statiftit- gab: er die „Reine 
und Militärgengraphie", welche er im Auftrage des da» 
wmaligen Oberſten Jüttner gefchrieben, heraus umb erwarb 
dh damit den Beifall der Sachfundigen. Rorzüglich aber 
war ed fein „Handbuch der Statiftif ded öſterr. Kaiſer⸗ 
Naates“, welches die Aufmerkſamkeit Aller Freunde bes 
Baterlandes und der Wiſſenſchaft auf ſich zog; die Grünb- 
Tichkeit der Behandlung ded mafienhaften Stoffed, welcher 
ihm durch die Sammlungen der Direktion der abminiftra- 
tiven Statiſtik dargeboten wurde und den er durch eigene 
fh noch vermehrte, fowie die lichtvolle Mare Dar: 

ellung der die Gegenwart charakterifirenden Buftände des 
Kaiferftaated verlieb diefem Werke einen befonderen von 
allen Pritifhen Stimmen ded In⸗ und Auslandes aner- 
kannten Werth. Daſſelbe iſt inzwifchen fo weit vorgerädt, 
daß das hinterlaffene Manuſkript beinahe zur Vollendung 
ausreicht, wie auch die Vorkehrung getroffen ift, daß ed 
fedenfalls baldigſt zum Schluffe gebracht wird. Unermübele 
ag og ihm ein langwieriges Leiden zu, weile 9. 
im kraftigſten Alter dem Leben entriß. Seine treffli 
SBeifteb « und Herzenseigenſchaften fihern ihm ein theu 
Gedaͤchtniß bei feinen Amtögennofien und allen jenen, bie 
ihn näher kannten.” 


* 285. Georg Konrad Daniel Hermes, 
Paſtor zu Bargum im Schlebwig'ſchen; 
geb, d. 16. April 1790, geh. d. 27. Der. 1862. 


: . 9. flammte aud einer alten Predigerfamilie. Sein 
Weltervater, Daniel Hermed, war Prediger zu Trebenau 
ſin der Ukermark, fein Großvater, Johann Daniel Hermes, 
Lam ald Kandidat der Theologie nach Holftein, warb 1740 
Katechet in Barmitedt, 1749 adjungirter Yaltor in Wands⸗ 
det, 1752 der erfte Prediger an der neugeftifteten Kirche 
en, 1756 zweiter und 1765 erfter rn zu 
rmfledt und ftarb 1780. Deflen Sohn, Chriſt. Dantel 
Hermes, der Vater ded Unſrigen, warb 1784 Buchtbaus- 
prebiger in Glückſtadt, 1788 Diakonus in Schenefeld im 
bofft. Amte Rendeburg und 1801 Kompaftor in Elmöhorn, 
als welcher er 1818 ſtarb. Bon feinen beiden Söhnen 
ward unfer 9. in Schenefeld geboren. Nach erhaltener 
uter Schulbildung auf einer Gelehrtenſchule widmete er 
ch feit Michaelid 1810 gleichfalls der Theologie. Michae⸗ 
is 1815 ftellte er fi dem shenlogifchen Amitderamen in 
Städftadt und erhielt in bemfelben ben britten Charakter 
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mit Audzeichmung. Gr wirkte nun noch einige Jahre ald 
Senne bid er am 3. Januar 1819 zum. Paftor in 

I an ber ſchleswig'ſchen Weftküfte von ber Gemeinde 
erwäblt wurde. Bier wirkte er nun feine gange übrige 
Lebendzeit ald treuer Arbeiter im Weinberge pe Lie 
Gr ſtarb nach längerer Kränklichkeit im 63. Lebensjahre zu 
ber oben bemerften Beit und hinterließ ald Wittwe Wil 
belmine, geb. Roc), eine einzige verheirathete Tochter und 
feinen jüngeren Bruder, Johann Ghriftian Gottlieb, ber ald 
Dr. med. et ohir. und praßtifcher Arzt in Altona tbätig if. 

Altona. Dr. 9. Schröber. 


284. Karl Ernſt Jarde, 


k. 2. Math in der Staatskanzlei zu Win; 
geb. den 10, Oft. 1801, geft. den 27. Dec. 1852 ®). 


‚Bu Danzig von proteflantifchen eltern geboren, bezog 
J. im Jahr 1819 die Univerfität zu Bonn, 1821 zu Göt- 
‚fingen, wo mehere feiner wiflenfhaftlihen Abhandlungen 
akademiſche Preife erhielten, Im 3. 1825 trat er von ber 
lutheriſchen Konfeffion zur katholiſchen Kirche über. Bald 
nad feinem Webertritt zur katholiſchen Kirche habilitirte 
fih 3. zu Bonn ald Docent der Rechtswiſſenſchaft, trat 
jedoch nad einiger Beit von der akademiſchen Laufbahn 
jarne und. begab fi mit dem Profeflortitel, den man ihm 

ei feinem Ausfcheiden bewilligte, nad) Köln, um dort ale 
Advokat zu pralticiren. Die Liebe zur frühern Thätigkeit 
mochte aber von Neem in ihm eıwaden, denn er bielt 
nicht lange darauf um bie Erlaubniß an, ald atademifcher 
Lehrer wieder aufzutreten. Unter ber Bedingung einer 
Ortöveränderung und ohne ihm bie Audficht auf Gehalt zu 
eröffnen, wurde ihm endlich von Seiten. ded preuß. Minis 
ſterium geftattet, an der Univerfität zu Berlin zu bociren, 
wo er namentlich in feinen Vorlefungen über bad Kriminals 
recht ein nit unbeträchtliched Zubörerperfonal um fich ver⸗ 
fammelte, dad fich durd feinen klaren, bündigen Bortrag 
und durch die Dialektik feiner verfländigen Forſchung ans» 
gesogen fühlte. SInfofern er auf die flarre Rube abfoluter 

taatöformen binwied, konnte man ihm in Preußen aller« 
bingd einen Wirkungdfreid diefer Art eröffnın; nur wer 
ihm tiefer bid auf die Bafld feiner Lehren folgte, mußte 
gar wohl bemerken, daß Dad, was piychologifher Scharf 


— — — 





) Rad dem „Konverſations⸗SLexikon d. neueſten Zeit u. Literatur,” 
2. Bd. ©, 576 u, meberen Öffentiihen Blattern. 
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nn und hiſtoriſche Treue fhien, oft nur ein ſchielender 
auporaiennie war, fl Ei auf die unerfhütterlidhe 
Unzugänglichkeit Patbolifcher Dogmen ſtützte und alle Bes 
weglichkeit feines prüfenden Gedankens vor diefem fleifen 
Hintergrunde nur beiher fpielte. Beſonders war ed, außer 
der Schrift: „Die YJuliusrevolution in Franfreih” (Berl. 
1830), da8 im Oktober 1831 begonnene „Berliner politi« 
fe Wochenblatt”, wo 3. von bedeutenden Ariftofraten, 
die in ihm den verftändigen Dialektiker begünftigten, mit 
anfehnlidhen Mitteln unterftügt und auf dad ruheliebende, 
Der Neuerungdfucht müde gewordene Publikum rechnend, 
feinen Kampf gegen alle Bewegung, im Reiche ber Ge 
f&oichte wie im Bezirke Bed Gedankens, vollauf entwidelte. 
Bielen fchien diefe Eröffnung des Streitd gegen ben Libe⸗ 
ralismus der Beit, gegen die boktrinäre Sucht, nad) flüchtig 
erhaſchten Abftraktionen Berfaffungeformen zuſammenzu⸗ 
fegen und politifche Luftfchlöffer zu bauen, nicht nur groß. 
artig,, fondern au kühn; allein’ die Schnfuht nad dem 
Beharren auf den veften Formen biftorifher Entwidelung 
‚war fhon damald lebendig genug geworden und die Ge- 
ſchichte bed Liberalismus ſchien fi für den Augenblid 
einem Mäglichen Abfchluß zu nähern. Frankreich fehlu 

fi damald gerade durch die Schmälerung einer ber dre 

Staatögewalten, der Pairie, eine tiefe Runde, während 
ein — Miniſter die Revolution in ihr Ufer zurück⸗ 
zudraͤngen ſuchte; in Belgien war ein ohnmächtigesd Ges 
miſch Yon Widerfinnigkeiten ; in England fämpften die 
Ariftofraten für dad alte Herfommen; für Portugal ent⸗ 
warf Don Pedro den Plan, feinem Volke einen Liberalid« 
niud aufzundtbigen, den man bort weder kennt nod 
wünſcht; Griechenlandd Lage zeigte, wie ein Volt Ha 
vereinenden Mittelpunkt eined Herrſcherhauptes untergehen 
Zönne; Polen war ber innern Zwietracht nicht minder als 
bein Schwerte bed äußern Siegers anheimgefallen: da erft 
eröffnete 3: feinen Feldzug gegen den Liberaliömus, ber 
bad gefunde germanifche Leben zu zerflören drohte. Aber 
die Stimmung deö Publitum war gegen’ Ende bed I. 1831 
no vag und ſchwankend und 3.8 Berbienft blieb lin⸗ 
mer noch groß genug, mit hiſtoriſcher Beſtimmtheit und 
affertorifcher Veſtigkeit nicht minder als mit farkaftifcher 
Sitterkeit den Dedpotismus und bie Lüge, die unter ber 
Lärve ded Liberalidmud oft genug einherſchleichen, in ihrer 
ganzen Blöße aufzudeden, über die theoretiſch⸗doktrinellen 
politifchen Spekulationen die Geißel zu fchwingen und die 
flache Hohlgeit des mattköpfigen und bocd trunfenen Ge⸗ 


346. 284. Jarde. 


fafela ı von: gayz abfirafier Freiheit zuſammenzuſtürzen, 
"dad die Sehnſucht der Bölker —2*— und das Die ihrer 
Wunſche durch. eine vorſchnelle Geburt in die noch unteife 
Gegenwart hereinzerren möchte. Räumen wir 3. vollauf 
ein, baß er bie attenfeite des Liberalismus fo dunkel 
und ſchwarz, wie fie if, gepeichnet bat, fo gereicht es ihm 
jedoch zum größten Vorwurf, daß er für die Lichtfeite 
deflelben blind iR, mithin feine Beit und ihre großen Er⸗ 
ſcheinungen misfannte. Jede Reform, auch wenn fie auf 
die geſegmäßigſte Weife in’d Leben trat, war ihm verhaßt 
und biep ihm Revolution. Was z. DB. in des badifchen 
Kammer über die Aufhebung ded Behniten durch Rotted in 
Anregung gebradht wurde, nannte man im „Berliner po⸗ 
Utiſchen Wochenblatt” ſchreiende Willkür, jedoch nur fo 
Lange, bid ed die dortige Regierung betätigte ; fobald ber 
Regent fanktionirte, fo ſchwieg I. Bwar hatte er auch 
gegen liberale Zürften eine faſt ſtehende Redendart, indem 
es fagte: „Wenn die Großen, felbfi Könige mit der Revo⸗ 
lution bublen“; aber er wenbete pfiffig genug dieſen gran« 
diofen, Auoſpruch auf feinen beſtimmten Kal an, Geber 
Preuße jedoch, der da weiß, daß auf den Willen feines 
Monarden bem Adel die Steuerfreibeit genommen, den 
Städten die Freiheit, eigne Obrigkeiten Fiof su wäblen, 
eingeräumt und die bäuerlichen Berhältniſſe regulirt wur⸗ 
den, muß oder müßte fi) empört fühlen, daß im Schooße 
feiner Hauptſtadt bergleihen Ränke gefchmiedet werben 
konnten. J.'s Stellung zu Preußen war durchaus ein Mis⸗ 
verhältniß, aus welchem ihn eine Berufung nad Wien im 
rd 1832 befreite. _&5 mußte einem Manne, der nad 
einer Befinnung Deftesreich angehörte, leicht feyn, einen 
Staat zu verlaffen, wo feine Schätigkeit immer etwas 
Schielendes an fi tragen mußte. Seitdem arbeitete I. 
in der k. k. Staatskanzlei bid zum 3. 1849. Selbſt ned 
sad feiner Entfernung von Berlin war 9. einer ber thaͤ⸗ 
tigfien Mitarbeiter bed berliner polit. Wochenblattes ges 
-hlieben. Erſt die fogenaunten kölner Wirren, die Angeles 
genheit ded Erzbiſchofs Drofte» Bilchering *), tremmten ibm 
von den Befinnungdgenofien, die ed nunmehr bedenklich fa» 
den, unter dem Banner bed Konvertiten in der Hauptſtadt 
bed proteflantifchen Preußen Reaktion zu treiben. 3. fehte 
u — F un m. an g — 
im J. eigten e erſten Spuren feiner Kra 
einer unbeilbaren Waſſerſucht. 


Er 


2) Defin Biegt. I. im 39, Jahrs. de NR. Mein ©. 708, 
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* 285. Benebift Aler Pelizäus, 


fönigl. prenp. Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor und Kreiögerictärath 
zu Nletderg (Weftphalen); 
geb. ven 10. April 1779, geft. den 28. Dec. 1868, 


Er war ber Sohn ded fürſtlich kaunitz⸗ rietberg’fcher 
Regierungsrathd, Franz Wenzel Pelizaͤud zu Rietberg in 
Woſtphalen. Im: feiner Baterfladt empfing er auf bem 
dortigen Gymnafium ben erfien Unterricht unb eine fihere 
Grundlage feiner wiſſenſchaftlichen Bildung. Dann ging 
er nah Münfter, um auf ber — Akademie ſeine 
Borſtudien zu beenden und ſich zum Beſuche der Univerſi⸗ 
tät vorzubereiten. Auf ber Georgia un su Göttingen 
ſtudirte er nach dem Beifpiel und dem Wunſche bed Baters, 
mit dem eigene Neigung zulammentraf, die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft. Um Oftern 1799 verließ P. ald 20jähriger Jüngling 
die Univerfität und trat bald nachher ald Kanzlei »Aflefior 
und Regierungdaftuar bei ber a va zu Rietberg im 
ben Juftizdienft ein. Ald die früher reihdunmittelbare 
Grafſchaft Rietberg mediatifirt und dem Königreich Weſt⸗ 
phalen einverleibt wurde, wurde 9. am 1. April 1808 
alo Friebendrichter in feiner Baterſtadt angeftellt, welchen 
Poften er bis zur Uuflöfung ded weſtphäliſchen Königreich 
bekleidete. Die Seaffcyaft wurde nun preußiſch und iss 
Rietberg ein Land⸗ und Stabtgericht errichtet, bei welchem 
er im 3. 1815 als Aſſeffor eintrat, im 3. 1818 aber zum 
Direktor ernannt wurde. Diefem Amte fland er vor, bid 
bei ber neuen Yufligorganifation im 3. 1849 bad Land⸗ 
und Stadtgericht zu Rietberg aufgelbſt umd ftatt deſſelben 
eine dem Kreiögerichte zu Bielefeld untergeordnete Gerichts⸗ 
Beputation daſelbſt errichtet wurde. Bett Jugend auf im 
feiner Baterfladt wohnhaft, wollte er fie im 70. Jahre wicht 
mebr verlaffen. Gr blieb als Kreiögerichtörath und Bor⸗ 
Rand der Gerichtödeputation daſelbſt. Seinem Berufe 
widmete er fein Leben bid zum Tode, Strenge KRechtlich⸗ 
keit, treue Pflichterfüllung , ausbauernder Fleiß und ein 
beforgted, oft an Aengſtlichkeit fireifended Streben , [einen 
vlelfachen Geſchäften feld zu genügen, waren ihm eigen. 
Seine Leitungen wurden wiederholt ehrend anerkannt. 
Am 6. Auguft 1849 beging er feine 5Ojährige Dienftjubele 
feier, welche durch Berleihung bed ken Adlerordens und 
durch Gtatulationdſchreiben feiner hoͤchſten und bohen Bor» 
gelegten, fowie durch die Theilnahme feiner Mit auf 
eine für den Jubelgreis überaus ergreifende Weite ver- 


848. 286. Frhr. v. Buchner. 


berrlicht wurde, Seine Iehten Jahre wurden durch häufig 
wiederkehrende Börperliche Leiden artrübt; doch vermochten 
biefe nicht, feiner bis zum legten Lebendhaudhe unermüb- 
lichen amtlihen Thätigkeit binderlih zu werben, wenn 
leich bei feinem —— Alter ihm im legten Lebend- 
Fahre ein Hilfdarbeiter zur Seite geftellt worden war. 
. farb, tief betrauert von feinen Hinterbliebenen unb 
ochgeactet von feinen Mitbürgern, denen er fletd. in ber 
langen. Lebendzeit mit Rath und That ein treuer. Freund 


geweien. 
286. Anton Freiherr. von Puchner, 


2. 2. General dee Kavallerie, Großtreun des Drdens ber elfernen Krone, 

Kommandeur bed Marla-Therefien- und des Leopold: Ordens, Inhaber des 

Militärs Verb. Kreuzes, Ritter des t.rufl, St. Georgs⸗ u. des St. Bladimir. 

Ordens 4. Klaſſe, Großkrenz des päpfil, St. Bregor» und Kommandeur 

des k. ſteilianiſchen St. Georgs⸗Drden ber Bledervereinigung, geb. Kath, 

zweiter Kapitän der erſten Arcieren⸗TZeibgarde und Inhaber des 8. Inf.» 
Regiments, zu Wien; 


geb. im Jahr 1779, geſt. den 28. Dec. 1862 ®). 


. Bu Schemniz von adeligen Aeltern geboren, betrat 
». 9. die Laufbahn im 20. Lebensjahre ald Garde und 
Unterlieutenant bei ber beflandenen ungarifchen Leibgarde, 
rüdte 1801 zu bem.5. Shevauriegerd-Regiment Kindly zur 
Dienftleitung ein und madte mit dem Regimente ben 
eldzug in Deutſchland 1805 ald Oberlieutenant mit.. Im 
x 1809 finden wir ihn ald Rittmeifter bei der großen 
Armee in Shätigkeit und im Auguft 1813 mit feiner &8- 
kadron dem Koſaken⸗Hettmann Platow — mit 
welchem er mehere glänzende Gefechte beſtand. Jenes bei 
Altenburg am 28. Sept. und die unmittelbar darauf er⸗ 
folgte Einnahme von Beig, wo v. P. mit feiner Eskadron 
egen die feindliche Uebermacht nicht nur perſonlichen 
uth bewies, fonbern auch nach bem Beugnifle bed Armees 
Dberfommandanten Seldmarihall Fürften Schwarzenberg, 
Such Einſicht und. Entfchloffenbeit fi bervorgetban und 
bie glänzenden Unternehmungen Platow’s freiwillig unter 
fügt batte, verdienen namentlid hervorgehoben zu wer⸗ 
den; denn biefe Ihaten waren Beranlaflung, daß ibm 
wohl das Ritterkreuz ded Maria Thereßen⸗ ale auch 
ed. ded Beorgd » und Wiabimir-Drbend zu Theil wurbe. 


*) Rach Biene. Blättern, 
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18 nad der Schlacht bei Kulm die Öflerr.cbeutfche Legion 
errichtet wurde, erhielt v. 9. im Sanuar 1814 die Ein- 
tbeilung ald Major dahin und wurde in dem Armeekorpso 
des Generald Grafen Bubna°) verwendet, bei Reducirung 
der Legion aber (April defielben Jahres) quatalis zu Lo⸗ 
thringen Küraffier Nr. 7 eingetheilt. Im 3. 1815 flanb 
v. 9. bei dem Kavallerie: Refervetorpd ded Feldmarfchatls 
Lieutenant Grafen Noſtiz **), kam dann zu Kaifer Che- 
vaurlegerd und nad Oberitalien in Garnifon. Im 3. 1821 
zum SÖberfitieutenant befördert und in den Freiherrnſtand 
erhoben, warb er bei ber Okkupation in Neapel thätig 
und drei Jahre darnach zum Oberſten ernannt. Dad Re 
giment hatte die ehrenvolle Beſtimmung in der Hauptſtadt 
ded Königreichd beider Sicilien einen Theil der Beſatzung 
pen und blieb dafelbft bid zu dem Zeitpunkte, wo bie 
aiferl. Iruppen Neapel zu räumen hatten (1827); vo. 9 
rüdie nun, mit dem Kommanbeurfreuze ded fleilianifchen 
St. Georgo⸗Orden audgezeichnet, nach Padua ab, wo ihn. 
im Februar 1832 die Ernennung zum Generalmajor und 
Brigabier traf. Hier blieb er auch noch einige Zeit nach 
feiner Berrädung zum Beldmarfchall-Lieutenant (1839). 
Eine 2Sjährige Verwendung bei der Armee in Italien 
hatte ibm in dem in jener Epoche wenig bewegten Solda⸗ 
tenleben Gelegenheit geboten, bie Theorie bed Krieges. 
un ftubiren , die er fpäter in Siebenbürgen, dem 

thaupiape feiner hervorzagendfien Leiftungen, wenn auch 
minder glüdlicy aber gewiß rühmlich, in der Wirklichkeit 
erproben follte. Noch im Oktober 1839 erbielt v. 9. ala 
Beweid des kaiſerl. Wohlmollend dad Kommandeurkreuz 
deö Leopold», und für erfprießlihe Dienfte im Kirchen⸗ 
ſtaate dad Großkreuz des heil. Gregor-Ordend; im I. 1840 
bie Inhaberöftelle des 3. Inf.» Regiments und die Ernen- 
un zum Hofkriegsrathe. Nach ſechsjährigem organiſchen 
Wirken bei ber oberſten Militärbehörde wurde ihm dad 
Generalat in Siebendütgen, unter Berleihung ber gehei⸗ 
men Ratböwürde anvertraut. v. P. hatte ſich in dieſer 
Provinz die Liebe und bad Vertrauen der Soldaten fowohl, 
ald der Bepölterung zu erwerben gewußt; Grftere hingen 
an ihm mit aller Hingebung. Nur daburd wird ed er⸗ 
klaͤrlich, daß er in der drangvollen Epoche der Jahre 1848 
und 1849 mit einem geringen Häuflein der anftürmenden 
Revolution Wibderſtand zu leiften vermodte. Da wir eben 








“ Defien Biogr. f. int 3. ahrg. des Nekr. S. 612. 
Be 
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die Kriegoführung umter feinem Kommando zu ſchilbern 
verfuchen, fo verweifen wir auf diefen Artikel unb wollen 
von feinen einnehmenden und audgezeichneten perfönlicdhen 
Borzügen das Eine bemerken: daß er nach bem Ausfpruche 
Aller, die unter feiner Leitung flanden, ald der tapferfte 
Soldat geehrt wurde; benn mebr ald einmal führte er 
mit gezogenem Degen feine Bataillone unter dem vers 
beerendften Feuer dem Feinde entgegen! — Hatte er auch 
dem überlegenen Grgner bad Feld räumen müflen, fo ges 
ſchah dieß erſt, als jede Möglichkeit eined Widerſtandes 
gewichen und v. P. ſelbſt phyſiſch gebrochen war, und ſo 
anerkennend ihn ber Monarch mit ber Befoͤrderung zum 
General der Kavallerie (13. März 1849) mit der Berleihung 
ded Rommandeurfreuges vom Maria Therefien⸗Orden (für 
die Schladht bei Hermannftadt, 21. Ian. 1849) und bei 
Großkreuzes vom Orden ber eifernen Krone ehrte, ebenfo 
erecht wird die Geſchichte fein Wirken in jener prüfungs- 
chweren Beit gu würdigen wiflen. Im September 1849 

m 2. Kapitän ber Arcieren : Garde ernaunt, wurde ihm 
m Oktober die Souvernementöftelle in Benedig angeboten ; 
er bat jedoch, dem erfieren Pollen vorfichen zu bürfen, 
ba törperliche Leiden ihm jede anſtrengende Dienftleiftung 
verfümmerten. So brachte er die legten Tage abwechfelnd 
in Bien und auf feinem Gute bei Fuͤnfkirchen zu, bis ein 
wiederholter Schlagfluß ein Leben endete, welches reich au 
Thaten, einen eigenen Biographen verdient; denn dv. 9. 
bildet ein Stüd aud der Geſchichte Defterreiche neueſter 
Beit. Seme fterblide Hülle wurde zur Beilekung im bie 
Samiltengruft nad) Ungarn abgeführt. 


* 287. Georg Julius v. Langenſchwarz, 
kurfurſtl. heſſiſcher Generalmajor zu Kaffel; 
geb. d. 24. Juni 1764, gef. d. 29. Dec. 1862. 


v. L., het zu Neeteröhaufen im Kreife Rothenburg, 
im Kurfürftentbum Heften, trat den 11. Märg 1776 ald 
Fahnjunker in das kürheſſ. Regiment v. Stein, ın welchem 
fein Bater damald ald Hauptmann fland. EB bildete die 
fed Regiment einen Theil der 12,000 Mann, weldye von 
Landgraf Friedrich 11. gegen Subfivien der Krone Eng⸗ 
land in dem Kriege gegen ihre amerikan. Kolonieen über- 
laffen wurden. Die 2. Diviflon diefed Hilfdforps unter 
Kommando des Generallientenant v. Anpphaufen wurde 
den 3. Juni 1776 zu Rigebüttel eingefäift, lief den 
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18. Dt: im Hafen von Rewyork ein unb trat bier mit 
der 1. Divifien vereint unter die Befehle des englifchen 
Generald Home. Die Einnahme des Fort Waſhington 
von Georg Hl. in Folge der von ben heil. Truppen dabei 
ewieſenen Tapferkeit von da an Fort Knyphaufen ges 
sarınt) am 16. Nov. 1776 war daB erfle Gefecht, an weis 
dem v. 2. Theil nahm. Den 15. Dee. 1778 wurde er 
zum Fähnrich und ben 11. Febr. 1782 zum Sekondliente⸗ 
nant ernannt. Rad bem am 21. Jan. 1783 geſchloſſenen 
Frieden wurden bie Purheff. Truppen zur fahrt in iht 
Baterland den 30. Juli im Hafen von Halifax eingefchifft 
und rüdien den 18. Dt. im Kurfürftentgum wieder ein. 
v. 2. wurde aldbald nad, Reburirung diefed Korps zum 
Grenabier- Regiment b’Angelelli, den 18. Dec. jedoch auf 
fein Nachſuchen, weil die Garniſon biefed Regiments ihm 
nicht hinreichend Gelegenheit zu feiner ferneren Ausbildun 
bot, in. Srmangelung einer Lieutenanröftelle ald Fäbnrie 
sum Sarde-Grenadier-Regiment veriegt, in welchem Regi⸗ 
ment er den 7. Febr. 1785 wieder zum Sekondlieutenant 
sorrüdte. Im J. 1789 wurde er zum Regimentd » bin 
tauten und ben 21. San. 1791 zum Sremierlieutenant er« 
sannt. Im 3.1792 nahm er Antheil an bem Feldzug in 
ber Champagne und. wohnte bier den. Sefechten im Walde 
von Aragogne (bei Clermont) bei Sennecourt, Hammont 
(bei Longwy) und dem traurigen Rüdzuge ber deutfchen 
Truppen über den Rhein bei, fowie den 2. Dee. befielben 
Sahrrs ber Einnahme von Frankfurt a. M., bei welder 
befonderd dad Garde⸗Grenadier⸗Regiment fi) ruhmvpoll 
auödzeichnete. Den 6. Jan. 1793 war er bei der Einnahme 
pon Hochheim (durch die Preußen und Heffen) zugegen. 
Während ber darauf folgenden Belagerung von Mainz 
(vom 23. März bis 22. Juli 1793) hatte v. 2. Gelegenheit, 
durch Geifledgegenwart und entichloffenede Handeln zur 
Bereitelung eines im Sau ded Gelingend für das Belage- 
rungstorpd fehr gefährlichen Unternehmens eines Theils 
der Befagungdmannfchaft weſentlich beizutragen. (ine 
Schange, deren Bells für das Belngerungdforps von 
großer Wichtigkeit war, war von ben franzöf. Truppen 
buch Ueberfall genommen und nur durch die unvergögerte 
Wiedernahme berfelden , welche v. 2. ald Adjutant eines 
faft ganz blinden Kommandeurd anordnete, wurden bie 
feindlihen Kelonnen, noch ebe fie den bereitd errungenen 
Bortheil benugen und fich in ihrer bedeutenden Staͤrke 
entwideln konnten, an ihrem Vorhaben verhindert. v. ®. 
erbielt fpäterhin in Folge dieſer tapfer That ben Militär- 
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verdienſtorben. In derfelben Belngerung bei einen An⸗ 
ariff auf dad Dorf Koftheim erhielt er einen Schuß durch 
den Stiefel, ohne jedoch felbk badurdy verwundet worden 
zu feyn. Bei dem bald nad) der Kapitulation der Beftung 
Mainz erfolgenden Ausmari eines heſſ. Korps unter 
General v. Hanftein nach Flandern (um dafelbfi zu dem 
Korpd ded Herzog von York zu floßen) wurde v. 2. 
dem Brigade-Rommandeur Oberft v. Wurmb als Adjutant 
beigegeben, auch von demfelben, nachdem er ben 16. Mai 
1794 sum Hauptmann befördert worden und fomit in ber 
Stellung ald Brigade - Abjutant nicht —— verbleiben 
konnte, ſpäterhin oͤfter zur Dienſtleiſtung als Adjutant bei 
ihm kommandirt. Im den Feldzügen in Flandern von 
1794 und 1795 nahm v. 2. Antheil an ben Gefechten bei 
remont (während der Belagerung von Lambercy) Abtcon, 
ouchy, der Schladt bei Tourcoin, den Gefechten bei 
Mecheln, Boftel, Bommel, Thiel, Büren, Bentheim. Nach 
dem am 28. Auguft 1795 zu Bafel zwifchen Frankreich uud 
seußen und Kurheſſen gefchloffenen Separatfrieden mar⸗ 
irten die kurheſſ. Truppen im November in ihr Bater- 
land zurüd. Im Jahr 1805 erhielt v. 2. nom Kurfürften 
Wilhelm 1. den Auftrag, den Grafen Wilhelm, älteften 
Sohn der Frau Gräfin v. Heffenflein, zu unterrichten und 
defien Führer zu ſeyn. Den 23. April. avancirte er zum 
Major im Regiment Garde, fam aber nad) ber am 1. Nov. 
erfolgten Befignahme von Kurbeflen und Auflöfung ber 
furbefl. Truppen gleich allen denjenigen Officieren, welche 
keine Dienfte unter ber franzöſ.⸗weſtphaͤliſchen Regierung 
nahmen, in Gefangenicaft nach Luremburg. .v. 2. ſchlug 
die oortheilhafteften Bedingungen des —* Goiwerneurs, 
leichwie eine ihm angebotene Stelle eines Bataillond- 
ommanbeurd. in würtemb. Dienſten aus, aus Anhänglich⸗ 
keit an feinen Landeſsfürſten und in der Hoffnung, daß 
eine günflige Wendung der Dinge Diefen wieber in den 
Beſitz feined Landed bringen werde. Nach einer breisch» 
monatlichen Sefangenfchaft im December 1807 daraus ent- 
laſſen, Lehrte er nad Kaflel zurüd, und weil er fih aud 
da, mo freilih auf Wieberberftellung ded. Kurfürftentbums 
far alle Ausficht geſchwunden war, noch immer nicht ent- 
ſchließen wollte, Dienfte zu nehmen, ging er nach Eſchwege 
feinen Berwandten. Am 3. März erbielt er 1808 den 
efebl, fi) alsbald bei dem Kriegäminifler zu melden. Da 
er wohl vermuthen konnte, daß dieß feine Anftellung be⸗ 
betreffe, begab er fi) auvor, um wenigftend daB ietzte Mittel 
nicht unverfucht zu laſſen, au dem @efchäftsführer des Kur⸗ 
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fürften in der Abſtcht, durch denſelben den Kurfürſten zu 
bewegen, ihm, wenn auch nur ein geringes Wartegeld- zu- 
zuſtchern, in welchem Kalle er Willend ſey, keine Dienfte 
u nehmen. dv. 2. hatte nicht die Mittel, um obne An⸗ 
ftellung leben zu können, und da ihm bie erbetene Zu⸗ 
fiyerung nicht ertheilt wurde, entſchloß er fi, die ihm 
angetragene Stelle ald Kommandeur der Grenabdiergarde 
anzunehmen. Die mangelhafte Didciplin, meldye er bei 
Uebernahme dieſes Regiments vorfand, wich bald einer 
beflferen, worüber ihm der König feine befondere Zufrieden» 
beit zu erkennen gab, ihm ben Ritterorden beider Sicilien 
verlieh und ihn den 25. April 1809 zum Oberften ernannte. 
Im Juni 1809 marfchirte ein Korpd weſtphäliſcher Trup⸗ 
pen (darunter bie Grenabiergarbe) unter Anführung bes 
Königd Jerome nah Sachſen (bid Plauen) gegen bie 
Defterreicher, ging jedoch alsbald, nachdem bie Öfterr. Armee 
von Napoleon bei Znaim gefhlagen, wieder — dad Garde⸗ 
GrenadiersRegiment nach Kaffel — zurück. Den 15. Nov. 
1809 erhielt v. 2. vom Könige das Prädikat Baron und 
den 26. Yan. 1810 den Orben ber meftphälifchen Krone. 
Da v. 2. von Jugend auf dem Militärfland angehört 
und angebangen batte, fo war ihm feine Ernennung zum 
Marechal de logis und Adjoint sup6erieur, obgleich ein 
Beweis der königl. Gnade, nicht erwünfcht und wurde aud) 
feinem Wunſche, dem aktiven Militärdienfte nicht entzogen 
ju werden, willfabret. Den 20. April 1811 wurde er zum 
Brigadegeneral und den 3. Auguſt zum Kammerherrn be 
Könige ernannt. In bemfelben Jahre erhielt er den 
Auftrag zur Organifatipn meherer Marfchbataillone (zu 

alberftadt, Quedlinburg), des 2. und 8. Linieninfanterie- 

egimentd zu Nordhaufen, fowie zur Infpektion ‚Über die 
1. Militärdiviſion. Den 31. März 1813 erbielt er das 
Kommando Über die beutfchen Truppen der Beſatzung ber 
Beftung Magdeburg. Der Kaifer Napoleon bezeigte ihm 
bei einer Inlpettion diefer Veſtung perfönlid feine Bus 
friedenbeit mit dem Buftande biefer Truppen, denen, als 
aus den Kontingenten vieler Eleiner deutfchen Staaten bes 
ſtehend, biöher Gleichförmigkeit fowohl in der Inſtruktion, 
ala in Bewaffnung und Ausrüſtung bedeutend gemangelt 
hatte. Nach der Schlacht bei Leipzig jedoch wurden bie 
beutfhen Truppen ber Beſatzung Magdeburgd. aufgelöft. 
Die ihm weiter angebotene Stelle eines Brigadegenerald 
lehnte v. 2. ab und teifte nach Kaffel zurüd, wo auch der 
Kurfürkt bereitd wieder eingetroffen war. Wie allen Den- 
jenigen, welche in dem weſtphaͤliſchen Dienſte eine Höhere 
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Charge bekleidet, der Eintritt in dad meuorganifirte heff- 
ben Korps, nur mit bem Grade geflattet wurde, welchen 
e bis zur Auflöfung innegehabt, wurde v. 2. ald Oberſt⸗ 

lieutenant zum Regiment Barde gefekt. Den 10. Jam. 

1816 apaneirte er zum Oberſten und wurde Kommandenr 

biefed Regimentd; den 19. September 1819 wurde er zum 

Kommandeur ber Leibbrigade ernannt und erhielt bad 

Kommandeurkrenz 2. Klafje ded Haudordens vom golbenen 

Löwen, ben 14. Oktober 1820 die 1. Klaffe diefed Ordens. 

Alo NRegimentsfommanbeur führte er eine Menage indem 

Regiment ein, wodurch viele bis dahin noch beſtaudene 

ebellände befeitigt wurden; auch errichtete er eine Kegi⸗ 

mentö-Lehranftalt, in welcher Soldaten und Unterofficiere 

Gelegenheit fanden, fi weiter auszubilden. Den 1. Mäg 

1821 wurde v. 2. an den koͤnigl. Hof zu Berlin gefandt, 

um bad am 27. Yebruar erfolgte Ableben bed Kurfürkten 

Wilhelm I. anzuzeigen. Der König, welcher fidh feine 

noch aud der Einnahme von Frauffurt und der Belage⸗ 

rung von Mainz erinnerte, verlieh ibm den St. Idhanni⸗ 
ter -Drden und befchentte ihn mit einer Iabatiere. Den 

25. März 1821 wurbe v. 2. dem eig He — Dem gegen⸗ 

wärtig regierenden Kurfürſten Friedrich Wilhelmi. — ala 

Begleiter beigegeben. Sein Austritt aus dem aktiven 

Militärdienſte wurde von allen feinen Kameraden auf 

richtig bebauert: und ibm von ihnen zun SBeweid ihrer 

Anhaͤnglichkeit eim ehrennolles Geſchenk überreicht, wie dieß 

auch bei feiner Berſegung aud dem Militärdienß zu einer 

Hofcharge im J. 1810 von ben Officieren ſeines Megiments 
efhah, indem ibm viefelben mit einem Ritterſchwerte be 

—* Im Geptember deſſelben Jahres verheirathete 
ch v. 8. mit Fräulein Erneſtine v. Urff, einer Tochtet 

ded damaligen Gouverneurs von Kaſſel, Generallientenant 

v. Urff. Im Juni 1822 begleitete er den Kurprinzen anf 

einer Reiſe durch die Schweiz, wurde jedoch bald mad 

erfolgter Rüdkehr von hiefer Stelle entbuuden und ale 

Obervorſteher bei den Stiftern Kaufungen und Better 

verfegt 3 eine Ungnabe, bie er, nach Abjähriger untabelhafs 

ter und mit treuer Anhänglichkeit an fein Fürſtenhaud 
geleifteten Dienftzeit, wohl nicht verdient hatte und die für 
einen Shrenmann um fo Eräntender feyn mußte, da fie 

Urſachen entfprangen, vor beren Einwirkungen und Folgen 

ein treuer, unbeicoltener und vorwurfäfreier Diener ficher 

ſeyn follte. Bon feinem biöherigen Gehalte von 1800 Thlrn. 
nunmehr auf den von 800 reducirt, ſah er fi genösbigt, 
bad Anerbieten feines ebenfalls kurz zunor in ähnlicher 
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Beile (mit einem Ruhegehalt von 666 Thalern) außer 
Dieuſt gefehten Schwiegervaterd anzunehmen und zu ibm 
auf eined von deſſen Gütern zu ziehen. Im rüſtigſten 
Alter und in ungeſchwächter Seifted» und Körperkraft dem 
Stande entzogen, dem er von Jugend auf mit Leib und 
Geele ergeben und welchem er noch lange Jahre ein thäs 
tiged und nüglihea Mitglied hätte feyn können, fuchte er 
im Kreife feiner Familie und im Genuſſe der Borzüge, 
welche dad Landleben gewährt, einige Entſchädigung für 
bie ihm gewordene Zurückſezung. Die Erziehung feiner 
drei Kinder, welcher er fi auf das Bäterlichfie widmete, 
füllte den größten Theil feiner Beit aus. Noch mußte er 
den berben Berluit erleiden, den ihm der Tod feiner über 
Alled geliebten Sattin bereitete; fie farb an einem Nerven» 
fieber im 31. Jahre ibred Lebende. Nach erfolgtem Tode 
auch feines Schwiegervaterd, und da feine heranwachſenden 
Kinder einen auödgedehnteren Unterricht erforberten, ent⸗ 
ſchloß ſich v. 2. im Oktober 1835, wieder nach Kaffel zu 
siehen. Der Kurprinz und Mitregent, welder ihm audy 
nach feiner Berabfchiedung unverändert gewogen blieb, 
ernannte ihn im 3. 1832 zum Generalmajor & la auite 
und erhöhte noch im Jahr 1843 feinen Ruhegebalt auf 
1125 Thaler. dv. 2. erfreute fidy bis in fein hohes Alter 
von 88 Jahren 6 Mouaten, in welchem er in Folge einer 
plöplicy eingetretenen Schwäde flarb, einer vorzüglihen 
Geſundheit und des freien ungehinderten Gebrauched aller 
GSeifted» und Körperfräfte, wohl in Folge der frühen Abs 
härtung im Militärdienfte, ald auch feiner ftetd fehr foliden 
und mäßigen Lebensweiſe. In feinem vorgerüdten Alter 
faft aller jeiner früheren Freunde beraubt, fand er dennoch 
unaudgefeht Beſchäftigung für feinen ftetd thätigen Geiſt, 
ben er.faft bis zum letzten Augenblid in ungeſchwächter 
Kraft behielt. Den größten Theil feiner Beit verwandte er 
auf Lektüre, wobei ihm feine Sprachtenntniffe — engliſch 
sund franzöſiſch — fehr zu Statten kamen; sägliche oft fehe 
ausgebehnte Spaziergänge waren ihm Berürfniß und eine 
erobe Erholung, auch ald ein großer Berehrer ber Mufil 
serichaffte er ſich manche vergnügte Stunde, da er ſelbſt 
wod) im Stande war, Flöte gutzu fpielen. Gr ftand früh 
auf, lebte äußert mäßig und brauchte nur wenig fremder 
Hilfe zu feiner Bedienung bis zu feinem Ende. 
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* 288. Frau Joſephine Weiß, geb. Maudry, 


Balletmeiſterin zu Wien; 
geb. im Jahr 1805, geft. ben 30, Dec. 1852. 


Diefe in allen Hauptfläbten Europa’s bekannte Frau 
war von unbemittelten Aeltern in Wien geboren‘, ale 
Sänzerin für bad jofephfläbter Theater gebildet worden 
und batte fih mit einem Scaufpieler nieberen Ranges 
verehelicht. Da ed ihre Aufgabe war , junge Mäbchen in 
den Anfangdgründen der Tanzkunſt für das Ballet zu bil⸗ 
den, kam ihr ber originelle Gedanke, daß ed die Schauluſt 
reizen und gewinnreich werden könnte, mit einer! Schaar 
tünftlerifch abgerichteter Kinder die Welt zu durchziehen 
und tbeatralifhe Borftellungen su geben. Ihre 
Verſuche in Wien gelangen. Darauf durchzog fie Sud⸗ 
und Norddeutſchland, ging nad Paris und London. 
Schnell erwarb fie ein beträchtlihed Bermögen unb re 
Prutirte ihre Ballettorpd durch allerlei Liften und Ber- 
fpredungen, daß die ihr überlafienen Kinder durch fie eine 
bedeutende Austattung bei ihrem einfligen Austritt. aus 
der Tanzgeſellſchaft erhalten follten. — So ergötzlich num 
auch Schaufpiele dreifirter Kinder dem überreisten Publi⸗ 
kum feyn, fo viel man auch die Kunſt foldyer affenmäßiger 
Abrihtung bewundern mochte: ebenfo tiefed Mitleid, fo ger 
rechte Indignation erregte boch diefer Misbrauch Finblicher 
Weſen bei allen dentenden und fühlenden Menſchenfreun⸗ 
den. Mögen auch die Mittheilungen über die Torturen und 
Bucdtmittel, welde Frau W. bei ihren Schülerinnen an⸗ 
umenbden pflege, übertrieben, mögen auch bie Angaben, 
aß fie den Kindern ben beflen Unterricht in ihren Frei» 
ſtunden angebeihen Safle, der Wahrheit gemäß feyn: ed if 
und bleibt eine VBerfündigung an der Menſchheit, eine 
— weibliche Jugend ihrem eigentlichen Beruf in 
olcher Weiſe zu entfremden und diefe Kinder zu bloßen 
Genußmitteln berabzumürbigen. Die ſelbſtſüchtige Speku⸗ 
lantin ſtarb an einem Leibesſchaden mit Hinterlaſſung 
eijnes Vermögens von ungefähr 200,000 Fl., welche zum 
Theil auf ihren noch lebenden Ehemann, zum Theil auf 
einen nachgelaſſenen Sohn übergehen werden. Die Bu- 
fherung, daß jeded Mädchen ihres Balletkorps ein Kapital 
von Fl. und eine Audftattung erhalten werbe, ſcheint 
nad) allen Nachrichten, wıe wir jchon andeuteten, eine 
trügerifche Lockſpeiſe geweſen zu ſeyn, wodurch fie Kinder 
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amd allen Ländern, ſelbſt aus Amerika, an fich gefeffelt 
hatte. Wer wird ber Berlaffenen fi nn 
" i : Dal. 


+ 289. ..... von St. Paul, 


ehemal, Hauptmann In der ſchlesw.« holſtein'ſchen Armee, zu Berlin; 
geb. im Jahr 1803 (?), ge. im Nov. 1862, 


Geboren zu Berlin (9), flubirte er, nachdem er ſich 
eine gute Schulbildung erworben hatte, bie juriftifchen 
Wiſſenſchaften, vertauſchte dieſes Studium aber fpäter mit 
der militärifhen Laufbahn. Aber aud) diefe verließ er 
wieder und lebte dann, naddem er feinen Abfchieb ger 
nommen, ald Schriftfiellee und Cenſor in Köln und nad 
dem März 1848 in Berlin ald Privatmann. Im Laufe 
des fchledw. -holfkein'fchen Krieges trat er in die ſchlesw.⸗ 
bolflein’fche Armee ein. In der Schlacht bei Idſtedt erhielt 
er eine lebenögefährlidhe Wunde und fchied nach Beendi⸗ 
ung ded Felbzugd ale we aus der Armee. Gr 
arb, nod nicht 50 Jahr alt, zu Berlin in den erſten 
Sagen bed - December 1853 und ward am Morgen bed 
10. Dec. auf dem fhöneberger Kirchhofe zur Erbe beftattet. 
Unter dem kleinen Srauergefolge bemerkte man Bruno 
Bauer, Mar Stirner, Scherenberg und Pernice Smith. 
Altona, Dr, 9. Scröber. 


ui — — 


Nachtrag. 


, * 290. Dtto Freiherr von Bibra, 


Staatsrath und Komthur des herzogl. ſachſen⸗ erneſtin. Hausordens 
zu Meiningen; 
geb. den 10. Jebx. 1803, geſt. den 16. Sen. 1862. 

d. B. war geboren als der erfle Sohn ded Kammer» 
berrn und Kammerdirefiord Freiherrn Karl v. Bibra im 
Bibra, umd der Frau Amalie geb. Freiin v. Weidenbad. 
Nachdem er. ih auf dem Gymnafium in Meiningen für 
dad akabemifche Studium vorbereitet hatte, bezog er die 
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Univerfität Jena, fpäter Erlangen, um ˖ſich dem Studium 
ber Rechtöwifienfhaft zu widmen; nad defien Vollendung 
er einige Zeit die advokatoriſche Praris in Meiningen aub- 
übte. Am 23. Oktober 1827 wurde er ald Aſſeſſor in ba 
Sber- Landeögericht in Hildburghaufen berufen und am 
2. April 1831 zum Rath bei dieſem Berichtöhofe beförbert. 
Sm Jahr 1835 folgte er einer unter dem 2. April an ihn 
ergangenen Berufung als vortragender Rath im berzogl. 
Zandeöminifterium, welde Stelle er, nachdem ihm am 
17. Dec. 1839 unter ebrender Anerlennung feiner Ber» 
bienfle der Titel ald geh. Juſtizrath beigelegt ‚worden war, 
bid zum Jahr 1841 bekleidete. Am 4. Oktober gebachten 
Jahres wurde ihm bad burd den Tod bes Konfiftorial- 
bireftord v. Uttenhoven erledigte Präſidium bed Ronfifo- 
sium in Hildburghaufen übertragen. Sieben Jahre his« 
burch wirkte er in dieſer Stellung, zu ber ibn befonders 
neben anderen preidlihen Eigenfhaften fein religiöd-ficd- 
liher Sinn geeignet erfcheinen ließ, auf's Segenoreichſte. 
Nachdem diefe Bwifchenbehörbe zugleich mit ber früherem 
Regierung, in Folge der Bewegungen des Jahres 1848, 
bei ber von dem Minifterium Speßhardt ausgehenden 
neuen Organifation aufgehoben worden war, 309 v. W., 
Ku Diöpofition geflells,,. wieder nad Meiningen. Aber 
bon im Oktober 1849 begann er eine neue, viel widhk- 
gere Thätigkeit. Das Minifterium von Speßhardt trat ab 
und v. Wechmar erhielt den Auftrag, ein neues zus bilden. 
In diefed trat dv. B. zunächſt proviorifch, aber fon vom 
18. Dec. an definitiv mit dem Titel Staatdrath,, ald De⸗ 
partementd-Chef der Juſtiz und des Kultus ein.. Im biefer 
Stelle war er bid wenige Stunden vor feinem Tobe un- 
ermübet thätig und wird namentlich ald Chef des Kultus, 
wozu er befonderd durch bie in der frühern Stellung er: 
worbene genaue Kenntniß der kirchlichen Verhältniſſe und 
Beine: vorzugäweife befähigt war, ſchwer zu erfegen feyn. 

eben diefer feiner ſtaatsamtlichen Thätigkeit müflen wir 
feines Wirkens auf ben Landtagen in rühmenpdfter Aner⸗ 
fennung Erwähnung thun. Seit dem Jahre 1832 war tr, 
von dem Stande ber Rittergutöbefiger gewähltes Deitglieb 
ber meining’fhen Kammer und wirkte namentlidy durch 
feine juriftifchen Kennsniffe höchſt erfprieblih. ber feine 
— landſtändiſche Thätigkeit entfaltete er nach dem 
Eu heiden ded geheimen Rathes v. Baumbach ald Laud⸗ 
marfhal. Es gewährte einen Genuß, zu beobachten, wie 
meifterhaft er ed verftand, ben oft ſehr chaotiſchen Stoff 
ber Berbandlungen wit ebenfo viel Klarheit ald Gemandt: 
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heit zu ordnen und die Fragen zu ſtellen, mit dem feinften 
Fakt unnüge Meden abzufchneiden und mit ber größten 
Ruhe und Belonnenbeit leidenfchaftlihen Aufwallungen 
zu begegnen. Die ald Landmarfchall gemachten Erfahruns 
en kamen ihm in hohem Grabe zu Statten, ald er fich 
n der Eigenſchaft des Staatörathes ben Bogen unferer 
manchmal etiwad fürmiichen nachmätzlichen Kammer awde 
fegen mußte. Ba that die früher von ihm gewonnene und 
bethätigte Klarheit, Sewandtheit, Ruhe und Befonnenheit 
recht noth., Und wir hatten mehrfache Gelegenheit, biefe 
Eigenihaften im glänzendſten Lichte zu deobachten. Wie 
fein Öffentliches Seben, fo war aud fein haͤusliches muſter⸗ 
bafı. Am 5. Okt. 1829 Hatte er ih mit Fräulein Märie 
Untonie 9. Uttenboven vermäblt. Sieben Kinder mie 
fproßten dieſer glüdlihen Ehe, von denen zwei dem Bater 
im Tode vorangegangen find. Seit meberen Jahren warb 
2.8. von Beit zu Beit von körperlichen Leiden heimgefucht, 
gegen die er mehrfach in Bädern Hilfe fuchte. Die flatt- 
gefundene Sektion hat ergeben, daß fie in einer außer⸗ 
oͤhnlichen Srweiterung des Herzens und in ber Ber 
Pörtung ver Leber ihren Grund gehabt haben. Doch gerade 
in der legten Beit vor feinem unerwarteten Tode fehten 
fein Gefunpheitäzuftand befriedigender. Am 15. Ian. ar« 
beitete er noch did gegen Abend auf feinem Bureau und 
weilte dann nod — ter und anſcheinend wohl in einem 
befreundeten Familienkreiſe. Nach Hauſe zurückgekehrt, 
traf ibn ein ſofort toͤdtlicher Schlagfluß. Seine irdiſchen 
Ueberreſte And nach Bibra gebracht worden, um dort in 
der Famikiengruft beigefegt zu werden. Zahlreiche Freunde 
und Berehrer des Berftorbenen begaben ih borthin, wm 
dem Montagd, den 19. Jan., Bormitiags flattfindenden 
feierligen Leichenbegaͤngniſſe beizumohnen. 


* 291. Dr. jur. Friedrich Wilhelm Auguft 
v. Kerften, - 
derzogl. anbalt-bernburg’fher geh. Nath, Kommandeur und Kitter vieler 
hohen Drden, zu Bernburg; 
geb. den 19. Dec. 1773, geft. den 25. Ian. 18582. 

Die Neltern drö v. 8. waren ber koͤnigl. preuß. und 
fürftl. anhalt⸗ bernb. Poßmeifter, Friedrich Albrecht Kerften 
zu Bernburg und deffen Gattin, Friederike geb. Graßhoff. 
Benpr der Water jedoch bie Anftellung ald Pormeifter 1788 
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erhielt, bewirshfchaftete er eine Beit lang in Ordna (einens 
Dorfe bei Bernburg) fein dafiged Landgut umd ‚bier im 
Sröua ward unfer vd. 8. aldö bad mittele von drei Bes 
ſchwiſtern geboren; bier: wurde er Ponfirmirt und Re 
Gymnaſtum in Bernhurg vorbereitet. Nach erlangter Reife 
bezog er im 18. Jahre feines Alterd die Uiniverfität Halle, 
wo er durch feltene geiftige Begabtheit begünftigt, feine 
iuriftifchen Studien vollendete. Nach Bernburg zurückge⸗ 
kehrt, wurde er nach wohlbeftaubener Prüfung, 22 Jahre 
alt, ald Regierungdreferendarind angeflellt. Im 3. 1796 
tam er nad) Harzgerode, wo ihm die Recepturgeſchäfte 
Burze Beit übertragen wurden. Weil aber ſowohl kein 
Veberfluß an Inriften damald im Lande war, ala auch und 
noch mehr, weil er duch Schnefligkeit und Schärfe im 
Urtheil, verbunden mit einer leichten geiftigen Beweglich⸗ 
keit den Blick feines Fürſten auf ſich gelenkt hatte, fo 
wurbe er 1799 zur Beforgung der Aktuargeſchäfte bei dem 
dortigen ———— zum Juſtizkommiſſär in Harzgerode 
erhoben und ein Jahr darauf nach Penßonirung deo Hof⸗ 
‘rat Steiner, zum Juſtizamtmann zu de gerode und 
Bünteröberge und Juſtitiariud bed —XR orſtamted, ber 
Bergwerko⸗ und Eifenhütten⸗Kommiſſion mit Sig und 
Stimme ernannt. In diefer Stellung, 1808 mit bem 
Zitel Forſtrath belegt, erwarb er fih fowohl die Zuneigung 
feines Fürften, als namentlih in den Kriegsiahren 1806 
sad 1807, wo er felbft mehrfach in Lebengefahr —8 
auch eine ungemeine Liebe feiner Amttinſaſſen. Unterm 
F März 1816 wurde er zum Regierungsrat) mit Sig und 

timme in die berzogl. Lanbedregierung nad Bernburg 
berufen. Gr erbielt bier namentlich die Berwaltung ber 
Landespoligei. Aus Anbänglichkeit an feine theuren Harz⸗ 
3 wirkte er beſonderd für die durch den Brand am 

. Dft. 1817 verunglüdten Bewohner jener Stadt. Durd 
Berwendung nad allen Seiten wenbete er ihnen außer 
ben Naturalien eine Gelbfumme von gegen 12,000 Thaler 
a Bei dem ihm eigenthümlichen raſchen Ueberblick aller 

erbältniffe eignete fi v. 8. aber auch fehr gut zu diplo⸗ 
matifhen Verwendungen und ſein Fürſt, ber ſeine Brauch⸗ 
barkeit darin wohl au fhägen wußte, hat ihn oft zu ſolchen 
Miffionen,, namentlidh bei damaligen Familienangelegen- 
beiten des herzogl. Haufes ausgewählt. Wegen des von 
ihm 1823 zwiſchen Anhalt » Bernburg und Preußen abge- 
ſchloſſenen Steuervertrags emp er ben rothen Adler⸗ 
prben 3. Klaſſe. Im Jahr 1828 wurde er zum geheimen 
Regierungtraih ernaum und in den Wdellland. erhoben. 
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Drei Jahre Tpäter zum Vräfidenten ber Landesregierung 
befördert, erbielt er zugleich dad Direktorium ber in dem⸗ 
felben Jahre vom HerzogAlleriud.‘) errichteten Civildiener⸗ 
Wittwen « und WBaifenanftalt und ein Jahr fpäter ven 
Borfig in dem neugefchaffenen geheimen Konferenzrathe. 
In diefer hoben und einflußreichen Stelung entfaltete v. 8. 
feine Ihätigkeit nah Innen und Außen, wie nur eig 
Mann in diefem gereifteren Lebendalter, reich ap Erfah» 
sungen, durch die Ruhe und Klarheit feined Auges gelei⸗ 
tet und von bem edelften Wilten belebt zu entfalten vermag. 
Um 28. Mai 1845 feierte v. K. dab SOjährige Jubelfe 
feines Staatöbienfled. Bahlreiche Beweife der Gnade ded 
herzogl. Haufes, ſowie aus allen Theilen bed Landes kamen 
ihm an diefem Tage zu. Außer vielen und reichen Ges 
ſchenken empfing ber Jubilar den Geheimeratbb-Titel und 
bie goldene Medaille für 50jährige Dienfttreue; der König 
son Preußen fendete ihm den Stern zum rothen Abler- 
erden 2. Klaſſe; die ZJuriftenfatultät Halle dad Ehren⸗ 
biplom als Doktor beider Rechte. Den ſchwediſchen Nord⸗ 
Rernorden hatte v. K. fhon im Jahr 1841 wegen feiner 
Berbeiligung bei Errichtung eined Denkmals ge Ehren der 
beiden Schmebentönige, Guſtav Adolph und Karl Johann, 
in der Nähe ded anhalten Dorfe Görig, erhalten. Mit 
koͤrperlicher und geifliger Rüftigkeit lenkie der Gefeierte 
auch noch ferner dad Staateruder und wurde vermöge 
politifch »diplomiatifcher Beziehungen 1846 im December 
aud vom Könige ber Belgier mit den SInfignien eines: 
Gtoßoffttiers des Leopoldorbend begnabigt. So drach bad 
verhängnißvolle Jahr 1848 an. ine der wichtigften Ber⸗ 
änderungen in den Staatbeinrichtungen des anbalssbernb. 
Zänpchend war Unterm 24. Juli die Auflöfung bed herzogl. 
orbeimen. Konferenzrathes und flatt defien die Einfegung 
eines Staatöminifterium,, worin v. 8. die Stelle eined- 
räfidenten einnabm. Sowie es bad Schickſal aller deut⸗ 
chen Minifterien damals aber war, vesbrängt zu werben, 
{vo erreichte auch diefed unterm 13. Oft. d. 3. feine End» 
ſchaft und v. 8. wurde unter'm 14. Oft. beffelben Jahred 
vom Her 00: aufgefordert, ein neued Minifterium zu bilden. 
Da ein bo ches aud mehrfachen Gründen fofort nicht zu⸗ 
et werben ?onnte, fo wurde vd. K. auf fein 
YAnfuchen der fernern Dienfte im Staate mit vollem Ges 
halte gnaͤdigſt entlaffen. Bon nun an widmete er fidh im 
Kreife einer liebrollen Battin: und. zweier: hoffnungsvofler 


2) Defien Biogr, ſ. im 12. Sahrs. d.R. Nekt. ©.:288, 
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Entel, dem ſtillen traulichen Familienleben. Es ſchien ihm 
jedoch am Orte feiner vieljaͤhrigen einflußreichen Wirkſam⸗ 
keit nach fo manchen von ber Beit hervorgerufenen Ber⸗ 
änderungen nicht mehr zu gefallen; denn er vertaufchte 
feinen Wohnort Bernburg mit dem durch fein wohlfeiles 
und gefelliged Leben fo einladenden Serbſt, wo er jedoch 
in gleiher Surüdgegogenheit lebte, bi6 er an Alterſchwäche 
entichlief. Ein pruntiofes Begräbniß führte feine Gebeine 
zur Ruhe und ein fclichter Bogen tn der Kirchhofomauer 
mit den Namen des Verſtorbenen begeichnet fein Grabmal. 
Eine Gattin, eine Tochter, ein Schwiegerfohn und brei 
Enkel betrauerten feinen Berluſt; denn aus der mit Friede 
rike, zweiten Tochter ded Oberjägermeifterd v. Schlötheim 
im Oktober 1840 geſchloſſenen She war ihm nur eine 
Tochter gebaren, die fi mit dem Kammerberen v. Hellfeld 
verbeiratbet hat. Sowie v. 8. durch die Gaben feines 
Berfiandes fi) audzeidhnete, nicht minder reich war er 
vom Schöpfer mit Gaben bed Herzens und Gemüthes bes 
dacht, wozu fi noch ein ebenfo gutes Gedaͤchtniß geſellte. 
Bon Natur zu einer fletd Heitern, launigen, nicht felten 
non treffendem Witz begleiteten Stimmung war er ein fehe 
munterer und augenebmer Gefellichafter. Auch berrichte 
in feinem Haufe fehr viel Mildthätigkeit gegen Arme und 
Nothleidende, fowie große Humanität gegen Untergebene 
ein beſonders hervortretender Charakterzug war. Koumte 
ee baber nicht Jedem in feinen Wünfden und Bitten 
immer Genuge leiften, fo lag ed weniger in feinem Willen, 
als in andern oft unüberwindlichen Sindernifften und muß 
das Urtheil deshalb ſehr rüdfichtönntt ſeyn. Mus allen 
Kreiſen, in denen er jemald gewirkt, begleitete ihn deshalb 
noch bid in das fpätefte Alter eine große Anhänglichkeit, 
was fid bei feiner Zubelfeiee fehr lebendig bethätigte. 
Bon Körper fehr groß, doch nicht gerade: Eräftig, konnte 
v. 8, bei ſolchen vielen und anbaltenden Anfirengumngen 
nur durch eine fehe geregelte Lebensweile fo alt werden. 


292. Peter Haberthür, 
Kath. Pfarrer zu Bettlach (Schweiz); 
geb. den 24. OEL. 1808, gef. den 8. Behr. 1852 *). 


9. mwurbe zu Breitenbach, einem Dorfe im ſolothurn'⸗ 
fen Amte Dorned, geboren. Das Schidfal, oder beffer, 
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Gottes Fügung führte den Knaben früh nad Solothurn, 
wo er Selegenheit hatte, fih zu einem edlern Berufe aus⸗ 
zubilden. Bon der fogenannten Principien « oder Borbes 
reitungoſchule an, in bie er im 3. 1816 trat, machte er 
alle Kurfe des Gyumnafium und Lyceum zu Solothurn 
durch. Er fudirte mit ungemeinem Fleiße und machte 
einen demfelben entfprechenden Fortgang, obfhon er An⸗ 
fange mit mander Noth und Bedrängniß und mitunter 
and mit Kränklichkeit zu kämpfen hatte; faft überall ers 
rang er fi einen Pla unter den Erſten und trug manch 
ſchönen Preis ded Fleißed und Fortganged davon. Was 
feine Aufführung während der Studienjahre betrifft, fo er⸗ 
warb er fih von allen feinen Lehrern dad Beugniß eine® 
feommen, in feinen Sitten untadelhaften Jünglings. 
Im 3. 1827 vollendete er feine theologiſchen Studien und 
ging in das Seminarium zu Freiburg in der Schweiz, 
um fih dafelbft zum priefterlihen Stande porzubereitenz 
dafelbit empfing er auch im J. 1828 die heiligen Weihen. 
@r wurde auch fogleich in die Seelforge eingeführt, indem 
er old Bilar nach Büren gu dem alten und kränklichen Pfars 
rer und Bicedefan Peter kam. Später wurbe er in gleicher 
Gigenfchaft bei dem ehrwürdigen und unvergeßlichen Pfarrer 
DMrüder in Biberift, angeftelt. War H. in feinen Stu⸗ 
Bteniahren ein fleißiger und fittlidher Student, fo zeichnete 
er fih als junger * durch ungeheuchelte Frömmig—⸗ 
krit und unverbroffenen Eifer in der Seelforge aus. Noch 
immer gedenken die Pfarrgenofien von Biberift feiner in 
Liebe, und als er Pfarrer geworben, erhielt er von ihnen 
matſächliche Beweife ihrer Achtung und ihrer Dankbarkeit. 
Im 3. 1830 ernannte ihn dad Stift zu Solothurn ale 
Kollator zum Pfarrer von Bettlach im Amte Solothurn 
Lebern und cr ſtand dieſer eben nicht reich dotirten Pfarrei 
bis an feinen Tod vor, ohne je den Wunfch zu äußern, 
auf eine reichere Pfründe: befördert zu werden. Wohl flie 
biöweilen in ihm der Gedanke aus, ald Miffionär na 
Amerika zu geben, weil er glaubte, dort finde fich ein 
weiteres Feld für feinen Eifer, oder dort fey größerer Mans 
get an Batholifchen Geiftlihen; aber er hörte die Gegen⸗ 
gründe, bie ihm feine geiftlichen Freunde vorlegten, willig 
am und gab denfelben gerne nach. Bettlach war alfo für 
den Seligen der Weinberg, den er pflegen und bearbeiten 
ſollte; und er bearbeitete ihn während feines zwanzigjähe 
rıgen Wirkens eifrig und — und nicht ohne 
ſegendreichen Erfolg. Als Religiondlehrer erfüllte er treu 
feine Pflichten; ohne die wichtigſte Urfache unterließ es 
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nie, weder die Predigt noch bie Chriftenlehre, bereitete 
fh immer mit Ernft zu feinen religiöfen Vorträgen vor 
und flehte jededmal mit Iubrunft, daß ber Derr da, wo 
er pflange und begieße, den Gegen und bad Wachsthum 
‚gebe. m Beichtfiuble und im Krankenbeſuche war er 
unermüdet und wie überhaupt in allen feinen priefterlithen 
Sunftionen, fo war ibm auch bier aller Mechaniomus 
und Sclendrian zuwider und er that Alled mit Ernft und 
erbaulihem Eifer. Als Liturg fand er am Altare bes 
Herrn mit jener ernflen, würdigen, frommen Saltung, 
mit welcher dad Heilige behanbelt werben fol; und dieſe 
Würde war nichtd Srfünftelted, fie fam von feinem leben⸗ 
digen Glauben und von ber innigen Andacht feines Her⸗ 
gend. Es war fein beftändiged Denken und Sorgen, wie 
er den Eifer der Pfarrlinder rege erhalten, bie Guten 
ärken, die Lauen aufwecken könnte. Um bei ber Jugend 
römmigfeit, Sittfamfeit und Überhaupt die dieſem Älter 
zuftebenden Tugenden zu fördern und zu fihern, führte 
er die fehöforıntägige Andacht zum Heil. Aloyfiud ein. Um 
die Erwadfenen zum öftern Empfang der beil. Sakta⸗ 
mente zu bewegen und zum Eifer im Guten gu ermun- 
tern, errichtete er die fo weit verzweigte Brüderjchaft vom 
erzen Mariä. Ueberhaupt war 9., wie im eigenen 
eben und Wandel, fo aud in feinem priefterlihen Wir⸗ 
Zen bid zur Mengitlichkeit gewiſſenhaft. Wie Lirchlich fein 
Sinn gewelen, gebt Ihon daraus zur Oenüge hervor, — 
ihm aud dad Unweſentliche in kirchlichen Dingen dur 
das Alter oder die kirchliche Kinfegung fo ehrwürdig war, 
daß fein Urtheil darüber Manchem zu- einfeitig ſcheinen 
mochie. Dem Berewigten fehlten manderlei Heimſuchun⸗ 
en und fehwerere Prüfungen nit. Harte Schläge tra 
en feine Berwandtichaft und luden einen großen Xheil 
: ber Sorge für verwaiſ'te Bruderkinder auf feine Schul⸗ 
tern. 9. that, was er konnte; ja, wir bürfen fagen, 
er ne mehr, ald er zu thun verpflichtet war. Vie 
wail’ten fanden in ihm einen zweiten Bater. Die Mufe 
finnden , die ihm die Pfarrgefchäfte übrig ließen , verwen« 
dete er, um fie zu unterrichten; von feinen Repoten wirkt 
bereitd einer ald Geiflliher, ein anderer fiubirt zus Frei⸗ 
burg im Breisgau. Wie ein liebevoller Berwandter,. fo 
war er auch ein warmer Freund. Für feine ehemaligen 
Lehrer und für feine geiſtlichen Mitbrüder, mit denen er 
im innigern Verkehre fand, hätte er Alles geiban und 
Alles bingegeben. Seine einzige, oder wenigftens.feine 
llebſte Erholung war ed, feine Freunde bei ich gu chen, 
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ober Fe zu befuchen und fich mit ihnen mie der Offenberzige 
Ren Bertraulicykeit zu unterhalten. Uber auch bei ſolchen 
MBeluhhen durfte man ſich darauf gefaßt. machen, daß er dab 
WBeipräd auf ernſtere Dinge leitete, von ſeinen Freuden 
und Leiden als Seelſorget ſprach, ober die Anweſenden 
um. ihre Anficht über .diefen oder jenen Paſtoralfall bes 
fragte. Einen großen. Theil feined priekkerlichen Lebent 
war 9. von Krankheiten geplagt. Lange Beit Plagte ee 
über Brufibefhwerden;  fpäter kamen Magenleiden und 
Beſchwerden ded Unterleibes, die fo zunahmen, daß fie die 
ernftlichften Beforgniffe erweden mußten. Dad Uebel febien 
aber der Kunſt der Aerzte zu weichen; denn er fühlte fi 
befier, und wenige Tage vor feinem Hinfcheiden fanbte 
er an feine Freunde die tröfliche Kunde, es gehe mit ihm 
gut und: er fehe. einer volllommenen Genefung entgegen. 
Aber biefed Gefühl des Beflerfeund war, wie eö leider! 
oft der Fall ift, dad WBorzgeichen ded nahenden Todes. Am 
Feſte der b. Lichtmeß las er die Frühmeſſe, wohnte dem 
nachmittägigen Gotteödienfte bei und dankte am Schluſſe 
deffelben dem gefammten Volke für die ibm während ber 
— feiner Krankheit erwieſene Theilnahme und 

ürbitte, ermahnte Alle zu neuem Gifer im Guten; auch 
es werde mit erneuter Kraft ſeined heiligen Amted pflegen 
und für die Wohlfahrt und das Heil feiner geliebten Pfarre 
Sinder arbeiten. .Diefe Worte, bie ber Sarrer mit ficht« 
harer Rührung ſprach, und von welden die Zuhörer auf's 
Tiefſte ergriffen wurden, waren bie legten, welche bie 
Dfarrlinder aus dem Munde ihres verehrten Seelenbirten 
vernehmen folten. Am. 3. Febr. Iad er noch die h. Mefle 
und fühlte fi) den ganzen Vormittag beffer, ald je im 
feinem Leben, wie er fagte. Mid feine Schmwefter ihm ges 
gen 12 Uhr dad Mittagefjen ‚brachte, fand fie ihn betend 
vor dem Bilde der h. Jungfrau. Er fepte fi dann zus 
Tiſche und fing an, mit gutem Appetit. fein Mahl zu ges 
nießen. Aber bald hörte die Schwefter, bie fi wieder 
entfernt hatte, ein Geräuſch, eilte hinauf und fand ihn 
zoom Schlage getroffen, aber noch bei vollem Bewußtfeyn. 
Gr befahl, ſchnell nad dem Beichtvater und dem Arjte zu 
ſchicken; allein ed war zu fpät, in wenigen Minuten war 
er eine Leiche, und. bald verkündete: dad bei ſolchen Trauet⸗ 
fällen übliche Geläute aller. Glocken den Pfarrgenofien, 
daß ihnen ihr Seelforger entriſſen ſey. Wie ſehr der Bere 
florbene geachtet und geliebt war, zeigte fich am Begrübe 
nißtage, den 5. Hornung. Nicht blos aus der Pfarrei, 
ſondern auch aus den Nachbargemeinden: ſtroͤmte ungeachtet 
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der Anger ſchlechten Witterung dad Bolt in Mafe nad 
ber Kirche im Bettlach, und aid bei ber Leichentede des 

rediger an bie Worte erinnerte, die ber Pfarrer zum 
——— on feine Pfarrkinder gerichtet, fülten ſich bie 
Hugen Aller mit Thränen und von mander Seite höre 
mar Sauted Schluchzen. 8 verdient bier angeführt. gu 
werben, daß der Bemeinderath won Bettlad nicht nur für 
‚ven Pfarrer während feiner Krankheit umb wach feinem 
&obe bie prößte Theilnahme bewiefen, fondern auch mit 
allem Genite ſich dafür verwendet hat, dag er einen wür⸗ 
bigen Nachfolger erhalte. Währenh ber lezten fiebengig 
Sabre hatte die nicht reiche Pfründe bad Gluck, nur vom 
gwei Pfarrern beforgt zu werden. Pfarrer Hägi wirkte 
in ibe, als im feiner erfien und einzigen Pfarrei fünfzig 
Sabre lang bid zu feinem Tode; ihm folgte ber unvergeß⸗ 
liche 9, bee doteibf wanzig Jahre Pfarrer war und ein 
fo ſchoͤnes Andenken hinterinfien bat. 


* 293. Karl Gottlob Todt, 


ken. ſachſ. geh. Megierumgsrath, ehemal. Mitglied ber provtfortfägen He 
* gierung Sachſens in den Mattagen 1849, zu Riesdach dei Zurich; 
geb. den 20. Dt. 1803, geſt. den 10. März 1868, e 


Die Perfönlichkeit diefes Banned, früher getragen 
von den politiihen Parteien freifinniger Ri ; er⸗ 
hin fortgeriffen von den Stürmen ber Ultrademokralie, 
liefert den Beweis, wie ſchwer es if, . bei aller GSewoͤh⸗ 
ung an ehrenhafte Thätigkeit und tabellofe Geflttung, 
ohne Gharakterflärke einen ficheren Weg durd’d Leben vie 
zuhalten. Wir können feine Biographie nur in guößeren 
Sauptumtiffen geichnenz eine fperiellere Darlegung wärke 
die Serbeigiehung det Geſchichte bed politiſchen Umſchwun⸗ 
ged feines Vaterlandes in dem legten Jahrzehent udthig 
wachen. — T. war ein Boigtländer von Geburt. Sein 
Boter war ein Mann, ber bei ber niederen Ergiebigkeit 
feined angeleruten Gewerbes — er war Muffeliumeber 
son Profeſſion — in anderen Fächern feinen Sebentun⸗ 
terbalt fuschte und fand. Gr war, je nad Belt und Um⸗ 
fländen, Drecholer, Guttler, Tiſchler, Uhrmacher u. ſ. w.; 
die Hauptnahrungsquelle für ihn und die Seinigen wurde 
jedoch der ſchwunghafte Betrieb einer erpachteten Schenk⸗ 
wirthſchaft, in welcher auch der Sohn Dienſte zu leiſten 
hatte. Das Stadichen Auerbach, im welchem auch ber 
Sohn geboren mar, bot ihm Gelegenheit: su feiner ele⸗ 
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mentariiden-Muchilkung, ſowie zu feinem erſten Unter 
tommen. Seine wahlgefälige Handſchrift gab ihm Gele 
genheit, durch Screiberdienſte den erften Erwerb ſich zu 
perihhaffen. Gin Adbokat, der eisen ſolchen Gehilfen ber 
durfte, nahm ihn im ſeine Expedition uub T. gewann 
bier fo viel Fertigkeit in jurifiihen Formen und Formeln, 
daß fein Principal ihm rietb, auf der betretenen Laufbahn 
zu bebarren, indem ed ihm an günfligen Grfolgen gewiß 
nicht fehlen werde. Allein in der Bruſt des ſechdzehnjäh⸗ 
rigen Zünglings erwachten gang andere Wünfche ; er felbft 
wollte die Juriöprudenz erlernen, trieb mit dem größten 
Eifer die Elemente der lateiniſchen und griebifchen Sprache 
und erfreute Ach folder Erfolge, dab er im 3. 1820 das 
Gymnafium gu Plauen brzieben Tonnte.. Da bie väter 
lie Unterügung sus eine fehr geringe war, fo befriedigte 
er feine allerdiugd geringen Bedürfeifie durch Interrichtör 
ertheilung, die ihm manches Haus öffnete und nebenbei 
einen, weun auch kärglichen, Ehrenſold eintrug. Die 
Behrer waren wit ſeinem Fleiße und Ättlihen Betrages 
wohl zufrieden; nur dem Rektor wollte fein altdeuticher 
Rod und Haarichnitt nicht zuſagen. Wobl vorbereitet 
ging er gu. Oſtern 1824, als Aljähriger Srubiofug ber 
Rechto wiſſen ſchaft, mac Leipzig. Sein Schulrektor hatte 
recht geſehen; ed war etwas politiſcher Sauerteig in dem 
jungen Todt. Denn is Leipzig war er ein belebendes 
Element einer Stupentenverbindung mit Solcher Richtung, 
Ber ſagenannten Burſchenſchaft. Wir haben ſchon ander⸗ 
wärto unſer Bedauern darüber ausgeſprochen, daß bie 
akademiſche Jugend zu irgend einer Zeit nach dieſer Seite 
hia abgeirst iſt. Dad „in Politik machen“ paßt nun eine 
mal nicht für uureife Jünglinge, bie nur dazu da find, 
um Gimas zu lernen. Sie Kreifen muthwillig den Schmelz 
pon der Bluͤthe ihres Daſeyns, verderben ſich die Lernzeit 
und werden altbärtig, ehe fie dazu alt genug an Jahren 
ind. Der ſonſt tadelfreie Student aud Auerbah wurde 
im 3. 1926 wegen Antheilnahme am verbotener Verbin⸗ 
Pung mit dem oonsillum ahbeundi auf zwei Jahre befiraft. 
Da ed ihm an Mitteln fehlte, auf die Dauer biefer Zeit 
sine andere Univerſttät zu befuchen, fo ging er in bie Hei⸗ 
math und ſtudixte and szifle in engeren und weiteren 
Kreilen. Das er fleißig geweſen feya'muß, beweiſt der 
Amfand, dab, ald er nach Ablauf feiner Strafzeit wieder 
ah Leipgig zurückehrte, um feine juriflifche Prüfung zu 
sehen (Wehr. 1829), ex nicht allein die erſte Cenſur da⸗ 
298 tig, ſondern auch von bem nn Juriſten, 
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damaligen Senior ded Schbppenftuhls, Dr. Bed zu Leim 
zig, zu feinem Amanuenfiö erforen wurde. Gr blieb in 
diefen ihm angenehmen Berhältniffen, bid ihn im J. 1830 
der Stadtrath zu Treuen, auch einem voigtlänpdifchen 
©tädtchen, zur Uebernahme der bafigen Stadtichreiberftelle 
abrief. Die Umfiht und Energie, mit welder er den 
dort ausgebrochenen unruhigen Bewegungen jenes Jahres 
entgegentrat,, verfhaffte ihm einen gewiſſen Ruf in ber 
Umgegend, und fo wählte ihn die Stadt Adorf im 3. 1832 
u ihrem Bürgermeifter ; im folgenden Jahre zugleich zum 
Dradtrichter, da ihr die Audübung der ftädtifhen Geridyre- 
barkeit zuſtand. Obfhon er fi gleih Anfangs dur 
Vebernahme der Redaktion bed „Adorfer Wocenblattes” 
einen weiteren Wirkungskreis verfhaffte und namentlid 
feine liberalen politifhen Anfichten geltend zu machen 
ſuchte, fo waren ed body immer nur fehr beſchränkte Ber 
bältniffe, in denen er feine allerdings auf gemeinnügige 
Zwecke gerichtete, im Ganzen anerfennenswertbe Ihätig« 
keit äußern Ponnte und niemald würde er zu einer allge 
meineren Beachtung gelangt feyn, ald welche jeder Ber 
waltungdbeamtete feiner Stellung ereingt, wenn nicht die 
politifhen Wogen der Beit ihn emporgetragen hätten. — 
Die erfien Lonftitutionellen Landtage bed Königreiche 
Sachſen, zahm aus Gewohnheit und durch eigenthämliche 
Miſchung ıhrer Mitglieder, trugen "feine oder doch mar 
fehr geringe oppofttionelle Färbung; wurde gefämpft, fo 
war ed meift ein Kampf ber Stände unter fi über Iäflige 
Gerechtſame, Angriffe ded dritten gegen die Bevorrechtun⸗ 
en ber Ariſtokratie; Princeipienfragen kamen kaum zum 
Borfein. Auf bem Landtage 1836 erfhien T., von fei« 
nem Wablfreife berufen, und mit ihm ein zweiter Boigt⸗ 
länder, Advokat v. Diedlau amd Plauen; mit Weiden 
fchien ein neuer Geiſt der Oppofition in ben Stänpefaal 
einzuziehen, ſchuf zwar noch feine Refultate, bereitete fie 
aber vor. Schon auf dem folgenden Landtage, 1839, wo 
T. wieder erfhien, mit ihm, -an Diesſkau's Stelle, ber 
Keasepenie, vielleicht noch geifteöfräftigere Advokat 

raun aud Plauen und ber dritte oppofitionelie Boigt⸗ 
länder, Otto v. Watzdorf, wurden die Angelegenheiten 
der Preffe ſcharf beſprochen, T. zum Werichterfiatter er⸗ 
nannt und ber Borgelegte Entwurf eined Preßgeſetzes fo 
liberal umgewandelt, daß bie Regierung fi veraniaßt 
fand, ihn zurüdzugiehen. Den Antrag auf eine Woreffe, 
fhon dem vorigen Landtage vorgelegt, erneuerte T. wie. 
berum hoͤchſt dringlich, obihon abermals vergebene Erſt 
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ber folgende Landtag , 1842, brachte ihm eine Majorität; 
doch verfagte bie Regierung ihre Zuſtimmung. Seit diefem 
Landtage waren verichiedenartige große Bewegungen durch 
das Land gegangen; die Agitationen wegen eines endlichen 
eßgeſetzes, die Korberungen des mündlichen und Öffent« 
&en Serichtöverfahrene, die kirchlichen Angelegenheiten: 
des Deutſchkatbolicismus, der Lichtfreunde: Alles hatte die 
Gemuͤther aufgeregt. Faſt in allen Städten waren Bür- 
gervereine entitanden, in denen der bürgerliche Fortſchritt 
gepredigt wurde; eine Menge Iagedblätter hatten die ge- 
meinfamen Uingelegenbeiten mit mehr oder weniger Mäßi« 
gung, mit größerer oder geringerer Befonnenbeit befprochent: 
(unter legteren die von -X. influirte „Ameife*), So war 
ber fünfte. tonflitutionelle Landtag berangenabt, von wel⸗ 
dem man auf’ der einen Seite ebenfoviel hoffte, ale 
man auf. der anderen fürchtete; er entſchied Nichto. Das 
einzige bleibende Refultat war bie allgemeine Erbitterung 
eines großen. Iheiled der Kegierten gegen die Regierung, 
die Loderung aller Bande ded Vertrauens, die dauernde 
Aufregung der Gemüther bei fcheinbar äußerer Ruhe. So 
nabete dad Jahr 1848; die Grfcdheinungen von Außen 
drangen auf6 Neue aufregend in die Maflen ein. Am 
12. März dieſes Jabred verfammelten fi im Schügenhaufe 
zu Leipzig mehere Mitglieder der gewichtvollſten Oppofltion 
ded legten Bandtaged; unter ihnen namentlich Todt, Ober. 
känder, Schaffrath, Joſeph; mit ihnen die Führer ber 
leipgiger Bewegung: Blum’), Biedermann , Koch, Kline 
ger u. U. Ohne alled Mandat, ohne alle und jede Bes 
rechtigung zur Vornahme einer folden Wahl, ernannte 
die zahlreiche Vollöverfammlung auf den Ruf aud Hep⸗ 
penbheim und. Heidelberg zu Bertrauendmännern in das 
Borparlament Blum und Biedermann und, da Erfterer 
ablehnte, Todt. Wenige Tage darauf sraten fämmtlidhe 
ſächſ. Miniſter zurüd und es bildete fih das Minifterium 
BraunPforbten. Georgi-Holgendorff. — Auch der Bundes« 
tag forderte von den Regierungen die Bufenbung von 
Bertrauendmännern, um eine neue VBerfafiung zu bera⸗ 
then, und das ſächſ. Miniflerium, welches in T. den 
vornehmften Leiter der biöherigen Oppoſition erachtete, 
betraute biefen mit ber wichtigen Miffion, während nun 
Blum in dad Vorparlament eintrat. Um feinem Gefandten 
auch äufiere Geltung zu verfhaffen, ernannte ihn bad 
Minifterium zum geheimen Regierungdrathe und er blieb 


*) Deien Biogr. ehe im 36. Jahrg. des. R. Nele. ©. 911. 
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anch nach feiner KRückkehr miniſterlelles Organ dem ZTand⸗ 
tage von 1849 gegenüber. Bei der allgemein herrſchenden 
Stimmung läßt fi denken, was der am 18. März erbffı 
nete außerorbentlihe Landtag als Gegenſtand feiner Be 
firebungen ſich auderfehen hatte! Dad Refultat des vos 
. ihm erpodten neuen Wahlgefeped ſollte bald ſich Fund 
geben. Die Männer der früheren Oppofition vom Jahr 
1845, Todt, Schaffrath , Jofepb, Henfel u. A. waren bei 
den neuen Wahlen durch die Ultwa’s von ber Linken ala 
veraltet geachtetz Tzſchirner und v. Irügfchler*) fanden 
an ber Spige der jungen Oppoſition. — Dod wir laſſen 
die inneren flürmifhen Berhandlungen dieſer Kammern, 
diefed „Unperflandlandtages”, wie er in Sachſen genannt 
wurde, unberührt und wenden uns den Außeren Ereiz⸗ 
niffien zu, in deren Gefolge T.s Schickſal feine tepte 
Wendung nahm. Alle die zabflofen Vereine Sachſent, 
unaufbörlihe Deputationen ber vorsehmfien Städte‘ bed 
Landed trieben die Regierung zur Annahme der in Frank: 
furt beliebten Reichsverfaſſung, zur Einführung der Brund- 
rechte; am Meiften fürmte zur Erreichung biefes Bwecket 
die äußerſte Linke der aufgelöften Kammer, der fidy end» 
lich, ängſtlich geworden, auch bie gemäßigte Partet an⸗ 
ſchloß. Nun war fein Stillfland mehr gedentbar. Die 
Maften landen auf, Barrifaden wurden errichtet, Butzüge 
bewaffnesee Haufen flrömten aus den entfernteflen Be 

enden herbei. Am 4. Mai begab fi der König, an 

eiheit und Leben bedroht, nach dem Königftein. Kafıhir 
ner und feine Befinnungsgenofien hatten, abgefehen von 
aufregender Ihätigfeit unter der aufrührerifhen Menge, 
doch einer direkten Einmiſchung in Die Leitung des Auf 
ſtandes fich enthalten. Jetzt warfen fie die Maste ab. 
Tzſchirner erklärte vor verfammelsem Stabtrathe die Roth⸗ 
wendigkeit eimer „proviforifchen Regierung Sachſens“, rief 
die noch anweſenden 19 Kammermitglieder zuſammen, umd 
forderte fie auf, die Wahl der Mitglieder jener Behörde 
‚im Namen bed Landes zu wählen. Xobt, Heubner und 
Taſchirner wurden durch Akklamanon gewählt, unter dem 
Geläͤute aller Glocken auf dem Balkone bed Rathhaufes 
dem verfammelten Volke vorgeftells und biete „Regierung“ 
ald zu Recht beflebend öffentlich proflamirt. Tzſchirner 
batte mit kluger Berechnung I. Wahl herbeigeführt. 
T. war, wie ſchon angeführt, dad Haupt der Oppofitien 
geweſen, zulegt abes in bad linke Centrum zurüdgedrängt 
— — — 


*) Deffen Biogr. 1. Im 39. Jahrg. des N. Nekr. ©. 00 
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worden; in der Wahl feiner Perſon ſchen man alſo ber 
emaßtgten Partei Rechnung zu tragen. Ferner war T.'s 
Uervortagende Stellung im Staatödienft ald eined Mannes; 
der dem Minifterium fo nabe fland, durch deffen Mund 
even erſt de Rammerauflöfung ausgeiprochen worben war, 
" gan dverzügiih geeignet, der entfernteren Bevolkerung 
berhaupt gu Imponiren. Auf der andern Seite war ST. 
zu ſchwach, um ber immer wilder einberbraufenden Strö⸗ 
wung der Revolution hinreichende Willendftärke entgegen 
quiegen und unter den wirbelnden Zeitereigniffen war ibm 
as Elare Bewußtſeyn fo völlig verloren gegangen, baß er 
zu felbfländigen Entfdyließungen nicht mehr zu gelangen 
vermodte; er war eim willenlofes Werkzeug in Tzſchir⸗ 
ner's Hand. Schon am 5. Mai zur Befonnenbeit erwacht, 
erfischte T. feinen Kollegen Heubner, für ihn zu unters 
zeichnen, und zog fi zurüd. Dennoch erſchien er noch 
einmal Tages darauf um Mittag auf dem Ratbhaufe und 
entfernte fidh erfi Abende beimli aus Dresden. Belannt- 
lich entwihen am 9. Mai audy die beiden anderen Mit« 
—— ber proviſoriſchen Regierung. T. gelang ed, bie 
chweiz zu erreichen und dort perfönlicy fiher zu ſeyn; 
allein die Sorge um bie Ernährung feiner zablreihen Fa⸗ 
milie und bie Erziehung feiner jüngeren Kinder quälte 
ihn unausgeſetzt und rechnet man biefen unglüdieligen 
Buftand ihm ald Strafe an, fo bat er in der Ihat für 
feine zu. fhwer genug gebüßt. Ein Seugniß für 
den wahren Adel feines Herzens liegt in den Anfichten, 
welche er über die Wendung der Dinge kundgab; ed war 
fein verbittertes, wohl aber ein wahrhaft geläutertes Ur⸗ 
tbeil. ine lange und qualvolle Unterleibötrantheit ging 

feinem: Tode voran. 

8. Hain. 


294. Franz von Hallwyl, 
k. !. ober auf Schloß Halmyl (Schweiz); 
geb. im I. 1777, geft. den 11. April 1868 ®). 

v. 9. trat in früher Jugend ald Page ber Kaiferin 
Katharina in ruff. Dienfte und machte einen Feldzug ge⸗ 
gen die Perfer mit, in welchem er durd einen Pfeilfhuß 
Derwundet. Als Lieutenant bei den Garde⸗Uhlanen des 
Kaifers Paul nahm er feinen Abſchied, da er von feiner 


”) eh dffentlichen Wiätteen. 
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Mutter, inet . Bröfn De. aliuspi , a öft 
Geſchlechte, zur Serwaltung der —*æ* Guter 1: 
berufen wurbe, weil fein älterer, Bruder, ebenfalld jung 
und verbeiratbet, in Paris geforben war, Die nadmald 
berühmten ruff. Generale St. Prieſt u. U. waren feine 
Dienfilameraden, und oft bat er fidh in feinem- Alter ge 
äußert, daß er. ohne den Tod feines Bruders entweder 
tobt oder ruſſ. General ſeyn würde. ZSeither lebte er, 
einige Reifen nach Wien abgerechnet , wo ex wegen eimer 
uralten Berwandtichaft feined Befchledhtd. wit dem 
Habeburg von dem Kailer Franz von Oeſterreich“) mit 

roßer Aufmerkſamkeit behandelt wurbe, auf feinem Schlofle. 

em Kanton Aargau diente er in verfchiedenen Stellungen. 
Seine Süter fommen an feine Neffen, Throdor v. Hall 
wol, Sohn des jüngeren Bruders, Karl, der früher in 
peeußifchen , fpäter ald Batailonächef in niederländiſchen 
Dienften ſchon vor vielen Jahren geſtorben if. 


+ 295. Johann Adam Beil, 


Mitglied des Senates der frelen Stadt PYrankfurt a. M., eroßhergegd. 
heſſtiſcher geheimer umd herzogl. nafſau'ſcher Hofrach, Direktor der Zw 
nuselfenbahn ; Nitter vieler hoher Drden ıc. zu Yranffurt a. M.; 


geb. den 12. Nov. 1790, geft. den 10. Juni 1862. 


B. vollendete fein irdifched Dafeyn nach kurzem Kran⸗ 
Benlager .in dem 61. Jahre feined Alters. Der Berſtorbene 
war der Sohn eined ſchlichten, aber um feined offenen, 
biederen Charakters in feinem Kreife hochgeachteten Schmie⸗ 
bemeifterd. Beine eigene vielfeitige Bildung, ſowie fein 
feltened Geſchäftotalent dankte er jedod, näbft Gott, allein 
feinem unermüdeten Streben nad einem böberen Stand⸗ 
punkte. Er war Autobidaft im edelſten Sinne des Wortes, 
als Menſch war er in feinen häuslichen Besuältniffen ein 
glucklicher und beglüdender Gatte und Bater. Diefes be» 
weift die Heranbilbung und bie jegige achtbare Stellung 
feiner würdigen Kinder (2 Söhne und 1 Tochter) im bür 
gerlihen Leben; fowie die gerechte Klage feiner troſtloſen 
trefflihen Sattin. Als Sehäfttmann und Staatöbeam- 
teter jedoch bat er fih einen deutſchen, ja theilweiſe euro» 
zo Auf erworben. Buerſt duch bie Orbnung bes 

egräbnißmwefend in Frankfurt und Gründung der neuen 
Stiebhöfe, deren Entfaltung und foribauernder Berfchöne- 


®) Defien Wiegr. ſiehe im 18, Jahrs. iR. Rakı. ©. 338, - 





u Ze mit ihnen benzlidgen. Anlagen, Beh en, Kunfle 
werden und Rettungsanflalten, wie Deutſchland kaum 
leihe aufzuweifen «bat, die andern aber ſchon oft zum 
ufler dienten; dann ald Direktor ber Taunubeifenbeßn, 
zu. deren Organifation und fletd weiteren Vervollkomm⸗ 
nung. von ihrem Gntfichen an bis zu feinem Tode er line 
glaubliches leiftete. Der richtige Takt, die ſchnelle Auf⸗ 
fefiung und facbgrmäße Ausführung. der Angelegenheit, 
weicher ed galt, waren aber auch bei dem Berflärten im 
Geſchäftoverkehr fo aligemein und ehrend anerfannt, daß 
ſelbſt Männer, welde: lange Beit hindurch die Bügel der 
europäifhen Geſchicke mitlenkten, ſich feined Raibeb bes 
dienten, ja ibn ihres vertraulichen Umganged würbdigten. 
Allein auch Hier war er gerade, offen, ſelbſt bisweilen 
draftifch „ in feinen Aruferungen, ohne jedoch die Verhält⸗ 
niffe, in welchen er fich bewegte, je zu verlegen. "Gr war 
als Ghrift ein treuer Anhänger feiner — ber evangelifchen 
— Kirche. Grtreme waren feinem Plaren, gefunden Sinne. 
fletö zuwider. Ibm ekelte eben fo fehr das heuchleriſche 
Dharifäershum unferer Beit an, mit feinem Lippenbienfte 
Phraſenſchwulſt und feinen unlauteren Bemeggründen tief 
im verfiodten Herzen, dad er mit richtigem Olicke fchnell 
burchichaute und häufig mit klaſſiſchem Humor geiftelte, 
wie das gefehwibrige Treiben der entgegengefehten Sekten, 
welche unter bem Dedmantel bed Kirchlichen fih einer 
nerwerflichen politiſchen Richtung [huldigmaden, ihm ver« 
haßt war. Doch — befier ald wir Gefinnung, Gharalter, 
Leben und Wirken diefed audgegeichneten Mannes zu fchile 
bern vermögen, giebt er fi felbft in folgender kunſtloſen, 
nur allzu beſcheidenen biographiſchen Skizze. 


Mein Leben. N 
Igch bin im Jahr 1790 ben 12. Nov. geboren, Mein 
Vater war ein wohlbabender Handwerkomeiſter in Frank⸗ 
furt a. M., welcher Beine Koſten ſcheute, feinen 4 Kin» 
bern eine gute Erziehung zu geben, Wein Bruder und 
ih erhielten in der deutſchen, franzöſiſchen und italien 
Sprache Unterricht, welcher vom 10. Jahre an auch au 
Muft ausgedehnt wurde. Meine Mutter war eine treff» 
liche Frau von vielem Berflande, ben fie ınit großem 
Bortbeile zur Ausbildung ihrer Kinder verwandte. Schon 
in früher Jugend entwidelten fit in mir viele Faähigkei⸗ 
ten zu ſchriftlichen Arbeiten, ich begriff Alles leicht und 
mar deshalb in ber Schule fletö im der Reihe der erſten 
Geiler. Epenip:rmtfaltete ich febr früh ein-Salınt zum 
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Selkhnen;' daher ich bei meheren Sreisveriieilungen die 
erfien erhielt. Mein gutes Gedaͤchtniß, verbunden mit 
einem fehr fonoren Organ beftimmten mich zum Öfteren, 
bei den jährlichen Preißvertheilungen Bffensliche Reben zw 
balten, welche Reto mit vielem Beifall aufgenommen wur⸗ 
den, zumal ed befannt geworden, daß dieſe Sieben auch 
ven mir verfaßt waren! — Ich darf Übrigens nicht unbe⸗ 
merkt laffen, daß ich einen fehr lebhaften Charakter hatte 
und auch da an der Spike ſtand, wo ein — Streich 
audgeführt wurde und ebenſo früh ſchon gern in die ſchö— 
nen Augen der Mädchen tab. — Als bie Beit herankam, 
wo ich einen Beruf wählen follte, trat in dem fonft fo 
eblihen Leben meiner eltern eine Mißſtimmung ein, 
ndem Beide fidh wegen meiner Fünftigen Lebenäfleliung 
nicht einigen fonnten. Meine Mutter beflimmte mich dem 
iefterftande; mein Water für ein Handwerk, womit fi 

r die Folge ein Handel vertnüpfen Tönnte. Der Bufall, 
er fd pft die Stellungen der Menſchen veftftellt, entſchieb 
auch bier, weil ein Nachbar unfered Daufes, ein reicher, 
kinderloſer Weinhändler, mic, fehr lieb hatte und zus fe 
Rem dereinftigen Erben beftimmte, jeboch mit ber au 
drücklichen Bebingung, daß id, vor Eintritt in feine Sand 
lung dad -Küferhandwert lerrien müßte, um alödaun ald 
sühtiger Weinhändler fchaffen zu können. — Meine gun 
Mutter mußte nachgeben und fo trat — in die Lehte, 
begriff ſehr ſchnell, ward nach 2 Jahren ſchon freigeſprochen 
und als rüchtig erkannt. Durch meinen Gönner erhielt 
th nirn eine ſehr gute Stelle im Auslande, wo mir meine 
praftifchen Erfahrungen trefflih zu Statten kamen und 
mir ald Reifenden für ein bedeutendes Geſchaͤft von großem 
Augen waren. Ic übergebe nun einen Beitraum bon 
meberen Jahren, in welcher ih das Bngine batte, meine 
te, trefffihe Mutter-su verlieren. ie gab Par; vor 
rem Sinfcheiden mir ihren Gegen, dem ich au gewiß 
led verdanke, womit bie Borfehung mich in ber Pie 
ten Beit fo reichlich befchenfe bat. Gleich darauf verler 
ich auch meine gute Schwefter und mehere Jahre darauf 
einen Bruder. Den Sciubftein diefer Sterbefälle bildete 


Berne zum Olnteltt aid frritsflige Rger Tür van Aanıbf 
gegen Frankreich und fo war er bald durch Ronwertes 
nen dahingebracht, in ©. öſterreichſche Dienſte ale Faͤhn⸗ 
rich einzutreten; ich unterlieh jedoch folched, weil mir eine 
gänfligere Gelegenheit wurde, in kön. preuß. Dienfte zu 
seien. Deine Sptachkenntniſſe und fonflige Gewandt 
beit im Dienſte wurden bald anerkannt, daher ich im die 
Milittäradminifiration gezogen warb und darin bald von 
Stufe zu Sıufe flieg. Mein Militärleben war reich an 
Abwechſelungen, indem ich kurz vor der Cinnahme von 
Parie in Sefangenſchaft zerieth, in Folge einer BVerwun⸗ 
bung in Yaris liegen bleiden mußte und erſt nad dem 
Ginmarfeh der preuß. Truppen wieder zu meiner Brigade 
kam. Kurz vor dem zweiten Feldzuge, 1815, nahm R 
meinen Abſchied, um in meiner Vaterſtadt mich hä 
mieberzulaflen, teil mich der von Jugend an gehegte 
Bunfd nicht vertieß, meiner Baterſtadt € zu ſeyn 
und derſelben meine Kräfte zu weiben. Im 3. 1815 ver» 
heirathete ih mich und — einen Weinhandel, bei 
weißem ich mir viele Bönner erwarb, mich aber dabei 
ftetd mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten befchäfttgte Diefe 
Reigung ging fo weit, daß ich unter fremdem Ramen an 
meberen beilettriftifhen Blättern mitarbeitete. Schon nad 
den erfien Jahren meines Gtabliffements wurde ich zu 
meberen ftäbtifhen Ehrendämtern zugezogen, bald darauf 
um Mitglied der gefehgebenden Berſammlung, fpäter gut 
Hänbigen Bürgerrepräfentation und im Jahre darauf (1826) 
in den Senat gewählt. Jen war mein von Jugend au 
fledtes Biel erreicht und alle- meine Wönfche waren er 
M. Um ganz unabhängig wirken su können, gab id) 
mein Geſchaͤft auf, lebte nun einzig und allein meinem 
Berufe und benutzte die wenigen freien Stunden zum 
fortgefegten Studium in Kunft und Wiflenfchaft. — Ich 
wirkte für meine Baterfiadt mit allen Kräften und glaube 
namentli durch die Anlage der neuen Friedhöfe und Eine 
Führumg einer zeitgemäßen Begräbnißorbnung, fowie mehere 
andere dem Gemeinwefen nüplithe Gründungen: im freund⸗ 
lichen Andenten der Frankfurter gu bleiben: Mein un—⸗ 
ruhiger Geiſt wurde durch meine Berufägefchäfte nicht ges 
flikt, daher ih noch weitere Nahrung für denfelben ſuchen 
mußte und: fie darin fand, daß ich ein Landgut in ber 
Naähe Frankfurts ankaufte, daſelbſt eine große Dampf 
mühle anlegte und die Dekonomie auf eigene Rechnung 
betreiben laffen wollte, bid meine beiden Söhne dieſes 
große Stabliffement Aberncehmen ſollten. Außerdem legte 
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ich beinahe allein bie jeige Hochſtraße ankfurt AL 
indem id in. einem Seitraume von 8. Jahren 11 große 
Häufer erbauen ließ und nad und nad mit Rugen ver 
wertbete. Mein GCtabliffement auf dem Gute. bei Born⸗ 
heim, befonderd die bafelbft errichtete großartige Dauapf« 
möühle und jonflige damit noch verbundene Hilfägeichäfte 
entfprachen deu gehegten Erwartungen nicht, baber ich 
safdh eine dargebatene Gelegenheit benupte, dad Gut mit 
allen Zubehörungen an den Baron von Rotbfchilb zu wer 
Taufen. — Während diefer Borgänge blieb ich eifriger Bes 
obachter der Erfindung und Entwidelung gemeinnügiger 
Anflalten, mit der größten Aufmerffamkert Adem folgen», 
wad fi auf Kunſt und Wiflenihaft bezog; namentlich 
intereffirten mid die Fortſchritte, welche aus dem in Eng 
land auftaucenden Gıfenbahniyitem für die Induſtrie die 
{ed Landes fih ergaben. Der Berkauf meiner Immobilien 
machte mich zum Herrn meiner Beit, welche ich zu Reifen 
in’d Ausland benupte, befonderd um dabei die neueßen 
induftriellen Unternehmungen in Augenidein zu nehmen. 
Gbenfo fuhr ich fort, meiner früheren Liebhaberei nad 
gugeben, namentlich: Mitarbeiter meherer beBlettriftifchen 
äster zu ſeyn; eine Eitelkeit, die bei mir darım Nah⸗ 
zung fand, weil meine Pleinen Auffäpe, Novellen, Ge⸗ 
bichte 2c. gern gelefen, vortheilhaft beurtbeilt unb mir ſehr 
ut- bonorirt wurden. Als in England das Gifenbahnwe 
en veften Zuß gefaßt und die Aufmerffamkeit in Deutſch⸗ 
fand erregt hatte, da wurde auch in mir die Ueberzen⸗ 
gung vet, daß biefe neuen Scienenwege für mein Ba» 
serland von unendlihen Nupen ſeyn müßten. Ich folgte 
veöhalb bald dem großen Publiciſten Li‘) in feinen 
Anfichten über Gifenbabnen, indem ich deren SBorkbeile 
in Öffentliden Blättern auſsſprach, und ale in Deutſch⸗ 
land und Frankreich Eifenbahnen gebaut wurden, un 
ternahm id in meinem Gifer für bdiefen fo wichtigen He⸗ 
bei des Geſchäftolebend mehete Reifen, um mir das an- 
gueignen, was mir mötbig ſchien, um darin nügen 
und um ald gründlicher Helfer dabei wirken zu können. 
Bald darauf wurde ich zum Direktor der Tannus⸗ Gifen- 
bahn ernannt und legte deöhalb meine Stelle ald Mitglied 
ded Senated nieder, um mid mit allen Kräften dem &ifen» 
bahnıwefen weihen zu Lönnen. Ic bereifte zu dieſem 
Awed England, Frankreich, Belgien und die meiſten deut⸗ 
Ken Staaten, knupfte Berbindungen mit englifchen, 
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franzoſiſchen und beigifchen Ingenieuren. an, trat bald ald 
Schriftſteller im Gebiete der Eiſenbahnkunde aufunb zwar 
mit ſolchem Erfolge, daß ih nad Verlauf meberer Jahre 
son Rußland, Defterreih, Dänemarf, Preußen, Belgien, 
Sachfen, Heffen, Braunfhweig, Naffau Orden und Titel 
als Anerkennung meines Strebend und Wirkens erhielt | 
Während diefer Zeit wurden mir mebrmald fehr glängende 
Anerbietungen gemacht , in auswärtige Dienfte zu treten, 
weiche ih aber nidht annahm, um meine unabhängige 
Stellung nicht zu verlieren, welche mich in fo viele Bes 
rührungen mit Fürften und deren Regierungen brachte 
und zu vielen ebrenden Anerkennungen führte. Ic darf 
bier namentlih nicht die Güte und dad Wohlwollen bed 
— Metternich unberührt laſſen, der mir fletd Beweiſe 
einer Achtung gab und bei meinem aljährlidden Aufent⸗ 
balt in Wien auf dad Ehrenvolifte bethätigte. Der Sturm 
bed Jahres 1848 und die daraus fich ergeben habenden 
Folgen baben mein Biel verrädt und mein Wirken ge⸗ 
lähmt °), weil ich nicht gleichen Schritt mit der Zeit halten 
und mit deren Tendenzen mid nicht befreunden kann! — 
Seit diefer Beit bin ich rubig, fehr ruhig gemorden,, babe 
mih von dem’ fchriftftellerifchen Leben zurüdgezogen und 
arbeite noch mit ſchwachen Kräften an dem Schwanen« 
gelang meiner literarifchen Thätigkeit, einem technologie . 
en Wörterbuche in meheren Spraden “). — Db ih 
ed vollenden werde, weiß nur ber, ‚der Alles regelt! — 
Mein beiterer Geiſt, der Drang nach Geſchäften, die Eitel« 
kett berühmg zu bleiben — ift verfhwunden. Es find dafür 
Borboten von Krankheiten eingetreten und Beforgniffe 
entflanden, die vielleicht nicht gegründet, aber die Beglei⸗ 
ter eines alternden Sppocondriften find. — Beglüdt 
durch ein redliched Weib und 3 gute Kinder, erfreut durch 
gefunde und muntere Enfel, geehrt durch viele Männer 
des In» und Auslandes, fehe ich nun dem Berlaufe ber 
weiteren Zeil entgegen, boffend und wünfdend, daß fie be⸗ 
gluckend für dad deutfche Vaterland feyn und mir einen 
ruhigen Lebensabend bringen möge!! — 
J— Geſchrieben während meines Aufenthaltes 
im Bade Soden d. en 1850. 
eilt. . 


Eine Xeußerung dieſes außgezeichneten Mannes, die meit mehe 
wahr. I 
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**) D üglihe Werk iſt unter dem Titel: „Techniſches 
—R———————— ber Kreidel in Wiesbaden kurz nah dem 
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mei. Jahre nach Wollenbung biefer Selbſtoirgtaphie 

ing er Ale in's (hönere Vaterland. Velten wurde ein 
—844 o tief empfunden, ſelten aber erhielten audgezeich⸗ 
ete Berbienfie fo allgemeine Anerkennung, aber auf 
eiten wurbe in Franffurt a. M. ein Todter fo geehrt, 
ie ber Verklärte. Hunderte von Leidtragenden folgten 
einem Sarge, unter ihnen bie am Höchſten geßrliten 
Mäuner unfered und anderer Staaten. Kine unüberſeh⸗ 
bare Reihe glängenter Gquipagen, ihnen voran die Wagen 
der regierenden Bürgermeifter,, begleiteten den Bug. Gi 
ersliher Srühlingemorgen firalte vom Himmel auf bie 
Iumen und Blüthenwelt bed Kriedhofes — feine Schö⸗ 
pfung herab. Am Grabe angekommen, deſſen U Jung 
wait köſtlichen Bierpflanzen und ſiunvollen plaſtikchen Gm 
blemen feiner erfolgreichen Thaͤtigkeit — dem Portale dei 
riedhofes — geilhmädt war, ſprach fein wieliähriger 
veund, ber Konfifiorialrath und Senior des geiſtlichen 
inifterium, Dr. ©, Friedrich, Worte der Wahrheit, Liebe 
2 bed Troſtes; ihm folgte in ausführlicher Rede ber 
ommerzienrath M. 2. A. Töpfer, Sekretär des Berwal- 
tungdratbed ber Taunus » Eifenbahngefellfhaft, ber meh 
jährige würdige Genoſſe der rühmlichen Wirfamdrit de 
Berftorbenen, welder namentlicd bie Verdienſte deſſelben 
um, jened Inſtitut einfach aber wahr ſchilderte; bie Feier 
ſchloß Dr. Ad, Behrendt, Mitglied der Friedhofekommiſſton, 
indem er unzer Anderm in trefflicher. lebendiger Darfellıng 
die auögegeichneten; zwedmäßigen Einrichtungen und lich 
lichen Anlagen deö Friebhofed pried, die ihre Entſtehunt 
und forticgreitende Cutwickelung der Xhätigkeit ihrrd bit 
berigen Direktord (Adam Beil) danken. — Als Schriftficher 
teat der Berftorbene mit Grfolg auf. „Der neue. Friedhof 
m Frankfurt a. M. nebit Inftruftionen und Plauen 
erfchien 1828. Außer Heinen techniſchen Schriften erſchien 
yon demfelben vom J. 1842 bid 1848 nltiähelih Stand 
und Ergebniffe der europäifchen Eiſenbahnen.“ (Frankfurt, 
dann Wien), Beſchäftigt mit ber Redaftion des legten 
Bogend feined lezten Werkes: Jechnologiſches Wörter 
Sub iss deutſcher, franzöfliher und englifher Sprache” 
überrafchte ihn der Tod, Direktor Karmarſch fehrieb zum 
1. Bde. eine Borrede (Wiesbaden 1853) und. übernahm 
die Vollendung der 2 noch Übrigen Bände So lebte, 
wirfte und flarb B., auf ſolch ehrende Weiſe wurde bie 
Hülle des Berklärten bem Mutterfchobe ber Erde wieber- 
begeben. Wir aber fliehen dieſe Skigge in Beziehung 
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„Ber den Wehen feiner Zeit genug gethan, 
. ‚Dex bat. gelebt für alle Zeiten!” 
Dr. G. J.. 


296. Friedrich Proß, 
Profeſſer der Mathemetik an der koͤnigl. Gewirbſchuule zu Stuttzart; 
‚geb. den 1. Rat 1993, geſt. den 13. Zuli 1802 *). 


9. war zu Schönegründ, Oberamts Freudenfladt, ger 
boren, wo fein Bater ald Binnmermeifter und Gemeinde 
a. iebte, welcher in Gemeinſchaft mit feiner Gattin dem 
Sohn eine ädht chriſtliche Erziehung zu geben fuchte. Die 
frühzeitig entwidelte Lernbegierde ded Knaben trachtete ber 
Bater durch Herbeifhaffung nüplicher Bücher zu nähren 
und wurde dabei wefentlich duch den ‚damaligen Pfarrer 
Ber zu Schwarzenberg unterſtüht, welder aud beu 
Knaben in den Anfangögründen der lateiniſchen und fran⸗ 
zöfifchen Sprache unterrichtete, fo daß er nad ——— 
tem 15. Lebensjahre in das Schullehrer⸗Inſtitut bes Schul» 
meifterde Schlack zu Pfalzgrafenmweiler eintreten konnte, 
gie verweilte er 24 Jahre und erwarb fi nicht nur gute 
Kenntnifle für das deutſche Schulfach, fondern auch in ber 
Beometrie. Bom Mai 1811 bid zum Jahre 1814 wurbe 
er als Provifor verwendet; aber von nun an wandte er 
fi mit allem Ernfle den verfhiedenen Bweigen der Ma» 
ihematik zu, wobei ihn abermals Pfarrer Weid mit Rath 
und That unterftüßte. So verbrachte er zwei volle Jahre 
im älterliyen Haufe und machte täglid den Weg na 
Schwarzenberg (eine gute Stunde weit), bis er — mi 
der Gevmetrie, Algebra, ebenen und ſphäriſchen Trigono⸗ 
metrie, Analyfid, Integral» und Differentialrechnung vete 
traut gemacht hatte. Bon 1816 — 1818 mar er mit Bere 
meflungen im Oberamt Gerabronn beſchäftigt. Als im 
Frühjahr 1818 die allgemeine Bermeflung ded Lanbed ans 
geordnet wurde, erhielt P. ſogleich eine Anftellung dabei 
als Obergeometer. Bei diefem Geſchäfte, dem ex fih nun 
mit vollem Eifer widmete, hatte er bad Glück, mit Pro⸗ 
feffor v. Bohnenberger näher befannt werden und bes 
nühte die Anleitung diefed berühmten Mathematikers bei 
feinen Privatfiudien eifrigft. Im Brählape 1819 verheira⸗ 
thete er fi mit Ratharine geb. Rol aus Stuttgart, welche 
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er als. Wittwe hinterließz. Bon 4 Kindern, ehe ihm 
eboren wurden, ging ihm eine Tochter um wenige Monate 
n die Ewigkeit voran, während 2 Söhne und eine Toch⸗ 
ter nod am Leben find. Im 3. 1823 ward er zum Tri⸗ 
onometer befördert, aud erhielt er 1825 wegen feiner 

efhidlichkeit die filberne Givil+ Berdienfimedaille, eine 
Auszeihnung, welche ex fid hauptſächlich durch die Ein- 
führung einer abgefürzten und genaueren Verwandlungs⸗ 
methode bei der Klächenberedhnunged -Bepifion, womit er 
beauftragt war, verdient hatte, woburd, dem. Staate bes 
deutende KRoften erfpart wurden. Abgeſehen von feinem 
theilmeife mit großen Strapazen verbundenen Amte, wibs 
mete ex fih nicht nur der Heranbildung tüchtiger Geometer 
mit großem Eifer, fondern: er fegte auch fein Pribat- 
udium in verfchiedenen Bweigen des Wiffend unaußgefept 
ort, fo daß er 1827 dad Reallebrereramen mit gutem Gi- 
folge beftebe Ponnte, worauf er auch 1828 zum Keallehrer 
in Biberady ernannt wurde. Nachdem er bier 72 Jahr 
fang in Segen gewirft hatte, wurde er im Auguſt 1835 
um Profeſſor der Mathematik an der königl. Gewerbe 
chule, fpäter polytechniſchen Schule befördert. Hier befand 
er fih erft redt in feinem Element; denn er batte nun 
mebr dad erreicht, wonach er fo lange gefirebt hatte, Aid 
anz der Mathematik widmen zu können. Bier kam ihm 
feine Geſchicklichkeit in der Handhabung der Infrumente 
und feine reihe Erfahrung in der Praxis befonders wohl 
zu Statten und befähigte ihn in hohem Grade einen für 
praßtifche Leben fruchtbaren Unterricht zu ertheilen. ge 
wirkte er denn auch mit feltener Berufötrene ſelbß noch im 
kranken Tagen fort, bis er in Folge zunehmender Seiferkeit 
und Bruſtſchwäche fi gendibigt ab, dad Bett zu hüten, 
wovon ihn ein fanfter Tod erlöfle. Im J. 1844 führte 
P. 7 größere geometriſche Arbeiten aud, nämlich: 

1) Die Beſtimmung bed 682,,, Fuß langen Treppeu⸗ 
ſchacte auf der Saline Sa es welchem die Ein- 
richtung gegeben wurde, daß jährlih am 27. Sept., als 
an dem Geburtöfefte des Könige Wilhelm, die Sonnen- 
ſtrahlen bis auf den Grund ber Grube fallen; 2) die Rich⸗ 
tungebefiinmungen der beiden Tunnels unter dem Roſen⸗ 
ftein und unter der Prag, wodurch er ſich die Anerkennung 
und ben Danf' ber höchſten Behoörden erwarb. Bon lite 
rariſchen Arbeiten hat P. außer meheren Bleinen Auffägen 
in mathematifhen Ionrnalen und einigen Brofchüren, 
auch mehere größere Werke ausgeführt, nämlid: An« 
fangögründe ber theoretiichen und praßtifchen Geometrie. 
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VDiberach 2833. — Gin Lehrbuch der praftiſchen Geo⸗ 
metrie. est 1838. — Ein Lehrbuch d. ebenen Tri⸗ 
gonomeirie. 1840. — Gin Lehrbuch der Geometrie und 
Stereometrie. 1842. — Eine prakt. Genmetrie ohne In⸗ 
firumente. 1844. — 9. war ein trefjliher Familiendater, 
in hohem Grade arbeitfam, einfah und fireng gegen ſich 
ſelbſt, fanft und mild, ja wohlthätig gegen Andere. Eigen- 
nutz und Gigendünfel waren ibm fremd; babei war er 
getragen von einem tiefen fittlihen Ernft, der auf den 
vefteften geiſtlichen Slauben gegründet war. Dieß offen» 
barte fih auch, ala fein Ende herannahte, bem er mit 
freudigem Bewußtſeyn entgegenfah. s 


* 297. Johann Jakob Martin Meyn, 
tönigl. dan. Konfitotlalratd und Paſtor emer. zu Wandsbeck (Holſtein); 
geb. im 3. 1770, geft. den 3. Sept. 1862. 


M. wurde zu Slüdftadt in Holftein geboren und war 
der Sohn eined KRaufmannd. Auf der dortigen Gelebrten« 
fhule vorgebildet, bezog er Michaelis 1788 die Univerfität 
Kiel, um Theologie zu fiudiren. Nach 34 Jahren, Oſtern 
1793, fiellte er fih dem theologiſchen tderamen ın 
Glückſtadt und erlangte in demfelben den zweiten Charak⸗ 
ter mit Borzug. Rah 3 Jahren, 1796, wurde er Dias 
Eonus zu Henſtedt in ber Landſchaft Norderbitmarfchen. 
Hier verheirathete er fh mit A. 9. D., einer Tochter 
des dafigen Hauptpredigers, Joh. Nik. Leithäuferr. Im 
%. 1802 ward er sum Paftor in Weblingburen, in berfel« 
ben Landfchaft, erwäblt, wo er eine lange Beit mit Segen 
wirkte. Am 19. Juni 1847 wurde er zur Jabelfeier ei 
ner 5SOjährigen treuen Amtöführung, welche den 2, Juli 
1847 Statt fand, zum Pönigl. dan. Konfiftorialrath er⸗ 
nannt. Bald barauf fuchte er wegen Alteroſchwäche um 
feine Sntlaffung von feinem Amte an, die ihm denn auch 
unterm 5. San. 1848 bewilligt wurde. Er zog nun mit 
feiner Lebensgefährtin nach Wandebed bei Hamburg, wo 
er am oben genannten Tage’ fanft und —— ver⸗ 
ſchied. Außer feiner betagten Witwe hinterließ er von 
— Kindern nur eine in Hamburg verheitathete 

ochter. Seine Tochter, Klaudine Sophie Friederike, war 
mit dem Paſtor ©; St. Th. Halmcke zu. Schlichting im 
Rerberbitmarfchen verheirathet, Karb aber ſchon nach drei⸗ 
jähriger Ehe am 2. Jan. 1839, in einem Alter von noch 
nicht völlig 26 Jahren, ihm eine Tochter, Mathilde, nach⸗ 
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Inffend. Unſer Paſtor M. war eim Kleiner, runder, 
möthliher Mann, Geſchriftſtellert bat er eigentlich nicht, 
fondern nur kleine Beiträge au den ſchleswig⸗holſt. Pro⸗ 
vinzialberichten geliefert. 

Altona. Dr. H. Schröber. 


298. Hans Chrifloph Ernft Freiherr 
v. Gagern, 
ehemaliger herzogl. naſſau'ſcher Miniſter und Mitgiieb der heſſen⸗darmſt. 
erſten Kammer zu Hornau (Naffau) 
geb. den 25. Ian. 1766, get. den 22. Dit. 1852*). 


Aus Rügen flammten G.'s friegerifhe Ahnen; ein 
Gagern begleitete Karl XU. nad Bender, andere zogen 
nah Süden in fremde Dienſte; fo fein Water, welder 
im fiebenjährigen Kriege in einem ber deutſchen Soldre⸗ 
gimenter Franfreichd ano batte und dann am zwei⸗ 
braden'fhen Dofe als Beh: Rath lebte. Auf deſſen Shlofie 
Klein-Rüdesheim bei Worms wurde Hans geboren. Beine 
erſte Erziehung wurde durch feine Mutter, geb. La Rode 
von Starkenfeld geleitet; feine fpätere Bildung war dal 
Werk von frangößfchen ofmeiftern und wormfer Exjeſui⸗ 
ten , deutſcher und franzöfifcher höherer Lehranſtalten, zu⸗ 
legt Leipztgd und GBöttingend, wodurch manche Gigen- 
thumlichkeit bed Styls in feinen zahlreichen Werken zu 
erklären find. Sein deutfher Sinn aber erklärt ich aus 
dem Umfiande, daß er „ald keines beutfhen Fürften Uns 
tertban“ geboren wurde. Deshalb wechſelte er in Dentſch⸗ 
land wohl die Dienfle, wo er einen Spielraum für fein 
Wirken zu finden hoffte, trat aut zweibrücken'ſche Dien ſten 
in nafſau'ſche; aber ihn erbitterte Napoleon’ Dekret vom 
26. Aug. 1811, wonad alle im nunmebrigen Umfang bed 
franzöfiihen Kaiferreihe, alfo auf dem linken Rheinufer 
Geborenen, bei Strafe zurüdberufen und für franzöſtſche 
Bürger erklärt wurden. Er legte feine. wichtige Stelle 
uieder, um „deutſcher Bürger” "zu bleiben. 1812 in Nün« 
chen, 1813 in Wien, wußte er für die beutfhe Sache zu 
wirden und begab fi im April 1813 zu dem ruſſ.⸗preuß. 
Berwaltungdratb für Norbdeutfchland unter dem chen. 
v. Stein’), ald Bevollmächtigter ded Kurfürſten von Heffen 
und bed Prinzen von Dranien. Als oranifcher, naffam’ 
ſcher und niederländiſcher Geſandter wirkte er auch auf 
RT Ri 

”) Rad offentlichen Viattern. 


x 
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dem wiener Kongrefle für Freiheit und Einheit ded Vater⸗ 
landes, und wenn man ihm in Bezug auf fein damaliges 
Wirken vorgeworfen, daß berfelbe bie niederländifchen 
Intereffen den deutfchen gegenüber zu ſehr gefördert, fo 
ift darauf zu erwiedern, daß er einerfeitd das Königreich 
der Niederlande für weniger gerbrechlich hielt, als fidh bes 
währt bat und daß er andererfeitd daB Verhältniß ber 
deutſchen Staaten einfchließlidh des ſtammverwandten Nies 
derlands ald ein — vorausſah, als es ſich geſtaltet 
bat. Denn auf den Bundesſtaat ging zu einer Beit, ala 
die Berbältniffe noch wei und biegſam waren, auch fein 
Beftreben ald niederländifcher Bundestagdgefanbter. Man⸗ 
ches was noch heute frommer Wunſch if, wie die natio« 
nnale Regelung bed Auswanbererwefend unb ber Schuß ber 
deutfhen Schifffahrt, die Befriedigung der weftphätiichen 
Domänentäufer ꝛc. war ſchon bamala Biel feiner Anträge. 
Aber mit den Strömungen ber Beit und den Anſichten 
feiner Kollegen trat mit jedem Jahre tieferer Bwiefpalt 
ein. 1818 wurde er abberufen und trat in ba Privat. 
leben zurüd. Bon jegt beginnt feine Thätigkeit ald Schrift« 
fleller und ald Mitglied der erſten und zweiten barmflädf’- 
[hen Kammer. Außer einigen Flugſchriften und der un⸗ 
vollendeten größeren „Rationalgefhichte ber Deutſchen“ 
find unter feinen fchriftfiellerifhen Arbeiten zwei Werte 
hervorzuheben: „Refultate der Sittengefhichte” und feine 
eigenen, für die Beitgefchichte wichtigen Denkwürdigkeiten: 
„Mein Antheil an der Politik“. Bis an fein höchſtes 
Alter blieb ihm dad ungeſchwächte Intereſſe für alle na⸗ 
tionale und humane Fragen. Noch im J. 1849 wohnte 
er einer Sihung ded zu Frankfurt befiehbenden „Rational: 
vereind für beutfche Auswanderung” bei und Schreiber 
diefer Beilen befigt einen Brief von ihm, worin er im 
3. 1846 ohne alle Aufforderung dem zu Darmflabt gebil⸗ 
deten „Sentralausfhuß für die Wohlthätigkeit“ beitrat. 
Wie ded Vaters Beifpiel auf die Kinder gewirkt, dad bes 
wahrt die deutfche Befchichte in trenem Angedenten. 





*) Deflen Biogr, fiche im 9. Jahrg. des NR. Rekr. ©. 572. 
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Zweite Abtheilung. 


Kurze Anzeigen. 
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299. Den 2. ſtarb zu Hemming ſtadt in Süberbitmar- ⸗· 
ſchen der Baia u. Kirchſpielſchreiber Pet. Heine. 
Möller, im 50. Lebendj., binterl. Wittwe, Karoline, 
ob. Rampa, und 5 Kinder. 

30. D. 3. Mu. Berlin der -Komponift Dr. Phil. 20» 
sen Baal chbma An 

3. au Fraukfurt a. M. der Oberrenifor und 
—2* 238 

4. zu Stettin ber Kaufmann u. Stadtrath 
— —8 

303. D. zu Anklam ber königl. Kreieſteuerein· 
Bann an ur — im 56. 9. 

5. su Deligich der Bürgermeifter a. D. Jo⸗ 
— — —— — im 63. 

305. D. 6. zu Potöbam der eönigl. General-WMajor 

a. D. zuletzt ——— des 26. Infanterie⸗Regiments 


v. Prigeiwig. 
— D. 6. zu Berlin ber emerit. Paſtor Bottcher 
zu 
807. D. 7. au Sieverähaufen 2. Fromme, Yafter 
primar. u. SUbennE: — im 82. Lebens⸗ u. 60. Dienfli. 
308. « ja Berlin ber penfionirte Bürgermeifter 
—2 — im 65. 3. 
D. 7. su Ingolitadt der proteftantifche Stadt. 
— Dr. LZeonh. Bolkert, durh eine mit G. W. 
H. Brock begonnene neue Bearbeitung ber Schrift: „Die 
heil. Märtyrer der evangel. Kirhe. Gin Volksobuch für 
enangel. Shriften” 1845 literariſch bekannt — 42 3. alt. 


SB Sanuar. 


310. 7. zu Sanuover ber En. haunov. General⸗ 
major v. N en borf, Kommandant von Hannover. 


311. D. 8. zu Berlin der Kalkulator W. Cumo. 

312. D. 8. zu Bielengig der Bürgermeifter Julio 
Schmidt — 52 a 

313. D. 9. m Be ber 9 Oberſtlieutenant a. 
D. —A Bine. von Dentivegni — im 


314. D. 9. m Berlin W. E. Gropinus, Senior 

der Familie Gropius, am Vorabende feined SBjährigen 
Sauren 

315. D. 9. zu Berlin der gewefene kön un preuß. 
Seneralfonful in Brafllin, Iheremin, Chef eine 
Handlungehauſes in Rio Janeiro. 

3 D. 10. zu Wien Dr. Wilh. Heinr. Grauert, 
feit Anfang 1850 orbentl. Profeffor der Geſchichte an der 
daſigen Univerfität, d. 8. Präſes der wiſſenſchafti. Prü⸗ 
fungskommiſſion, vorher feit 1825 Privatdocent an ber 
Univerfität Bonn, 1828 außerordentl. und. 1835 ordeuntt. 
Profeſſor der Geſchichte und neuern Literatur an ber theol. 
und philoſoph. Akademie zu Münfter, Ritter des .Edni x 

zu. rotben Ablerordens,, geboren zu Salinghaufen 
Yrnöbesg in Weſtphalen im December 1790. . Salem 
De Aesopo et fabulis Aesopiis 1825, — Trogi Pompeli 
historiarum Philipp. prologi. In usum scholarum.de vet. 
aevi historia suarum emend. 1828. — De historicis grae- 
cis testimonjia vett. seriptorum prasoipua. Scholarum 
in usum coll. etc. 1839. — Histor. u. philelog. Analekten. 
1. Sammil. 1833. — Gustavus Adolphus rex Buec. com- 
paratus cum Epaminonda Thebano. 1835. — Ghriftine 
Königin von Schweden und ihr Hof. 1 Bd. in 2 at. 
1835. — Ueber die Metrik der römifche Epiter. 1840. — 
Abhandlungen und Auffäpe im Rhein. Rufenm für Phi⸗ 
Iologie u. Km. 

317. D. io. su Pfaffendorf bei Königfein ber Raus 
—— Theologie und Lehrer daſelbſt, Chr. Heinr. 


318. D. 10. zu Sonneberg der Apotheker Chrifian 
Theodor Albrecht, in ‚feinem 20. Lebensjahre, am 
Rage IabnNnG: 

D. 11. au Berlin ber Erzichn chungbinfpektor qm am 
li Sofpice Jobann Heintd üller — 


320. D. 11. su Mltona der Kaufe. 9. Fr. Chr. 
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Schaar, Seneraltoniul der Kepublif'@cuador, im 58. Le⸗ 
bensi., Ginterläßt Wittwe u. Kinder. 

321. D. 12. zu Stendal ber Prediger an der reform. 
Kirche Karl Piſchon — 40 9. alt. - 

322, D. 2 zu Bremerbruch bei Rummeldburg ber 
Hauptmann a. D. Rafpar Friedrich v. Puttkam⸗ 
mer auf Bremerbruc — im 79. 3. 

323. D. 13. zu: Danıig ber penſ. kon. — Huſa⸗ 
ren⸗Major Karl Auguſt Schulz — im 58. J. 

324. D. 14. zu Berlin der geheime Kommerzientath 
Bittric aus Königäberg, Abgeordneter zur erften preuß. 
Kammer, erlag einem Schlaganfalle, 

335. D. 14. zu Münfter der Kaufmann Nilolaus 
— — im 56. Lebenpj. 

26. D. 14. zu Oldenburg ber Eönigl. bannov. geb. 
” — a. D. Georg Andreas Siegfrien 
Hattermann — im 80. J. 

327. D. 15. zu Säweinig ber Kreiögerichtöfekretär 
Karl Gottlob Finger — im 59. 3. 

328. D. 15. zu Berlin der geb. Regierungsrath a. 
D. Joachim — Friederici — im 76. J. 

329. D. 15. zu Wien ber Miniferialfetretär im ®. 
k. Hattdelöminifterium Häufler, mit der Bearbeitung 
einer ſtatiſtiſch⸗ethnograph. Befchreibung ded öſterreichſchen 
Kaiſerſtaates (1.Bd. erſchienen) beſchäftigt. 

330. D. 15. zu Reppen der gewefene Oberpfarrer 
and Superintendent Friedri Daniel Ernft Scher⸗ 
windty, im 88. Jahr und beinahe 16 Jahr nad feinen 
Sofährigen Amtöjubiläum. 

33. D. 15. zu Sigenroda ber Paſtor Adolph 
Rarl Sauppe. 

332. D. 15. zu Regensburg Ruppert Pappus 
pon Tragberg Frhr.v. Laubenberg u. Rauhen⸗ 

ell, kön. bayer. Kammerhetr u. fürſtl. Oetting⸗Waller⸗ 
in fcher ofmarfhall — im 62. Lebendj. 

333. D. 17. zu Oberberg der Bürgermeifter und kön. 
Steuerrendant Karl Lubwig Wilhelm Heudud, 
68 3. alt und im 29. Jahre feiner Amtöführung als Bir 
germeifter. 

334. D. 17. zußürih Dr. Sal. Horner, ald Arzt 
ſehr gefhägt und verdient, Berf. einiger Auffäpe in mo 
biein. Beitichriften — 51 s. alt. 

835. D. 17. au Berlin ‘der geheime Resiſtraturrath 
Schmidt. 


898 Januar. 


836. D, 18. zu Stettin nad) Iaugen Beiten ber kon. 
preuß. wirkl. Geheimerath 1. Oberpraͤßdent von Pommern 
Wilhelm v. Bonin. 

337. D. 18. su Berlin ber Kaufmann Shrißfilieh 
Auguft Eulner — im 72. J. 

338... D. 18. zu Emden Oberfllinntenant Ludwig. 

339. D. 19. \ Nordhauſen, ber. Fön. preuß. Regie 
ruugoſchulrath a. Wilhelm Gronau — im 7493. 

340. D. 20. zu Palermo ber Pr. med. Karl Bob: 
bin aus en — im 34, J. 

341. 29. zu Yalermo ber Civil⸗Ingenieur 9 ein« 
rich v. Muralt- Eicher, nach langwieriger Krankheit. 

32. D. su Berlin der kön. Hof⸗Poſt⸗Sekretaͤr 
suonr Serfeib — im 62. J. 

4. D. 21, auf Amt Gramzow ber kön. Oberamt- 
— Karl Karbe. 

344. D. 21. zu he ber Fabrikant Shrifien 
areaN Weber — im 81 9%, 

345. D. 22. zu Linda bei Ronneburg ber Schullchrer 
Fiebler, J. alt. Er war aus Altenburg gebürtig 
und.war, einige Jahre Schulfubflitue in.Rofig bei Alten 
burg zuvor gewefen. 

346. D. 22. zu Graubeng ber Lieutenant im 21. In⸗ 
fanterieregiment Hermann v. Knebel. 

347. D. 22, gu Karolinenhöhe bei Spandau ber Fön. 
Oberamtmann —— Kühne — im 83. 

348. D. 23. zu Heinerodorf bei Sonneberg der Pfar⸗ 
zer Eriebrid — — int 53, Lebensj. 

9. D. 24. zu Freiburg der Dompräbendar — 
er — kurz vorher verrichtetem Meßgottesdienſt, 
im 40. Lebendjahre, von einem Sclagaufal tödtlich ge 


MON 
350. D. 24. zu Wien ber ordentl. Profeffor der fie 
pifchen Alteribümer an der daßgen Uninerfität Dr. Joh. 
Kollär, feit 1819 Kaplan, dann bis. 1849 Prebiger.au 
ber evangel. Kirche zu Verb, durch bad lyriſch⸗epiſche Ger 
dicht in flavifcher Sprabe „Slavy deera‘‘ (bie main 
Ruhmes, in 3 Geſängen, Ofen 1824,.und ia’ 5 Gefä 
3. Aufl. Peſth 1832) die Schrift: Ueber die literari * 
Wechſelſeiligkeit awilhen ben — Stämmen. und 
Mundarten der flaviihen Ration. Aufl. 1844 umd 
mebere Bleinere Abhandlungen rerarit bekannt, geb. zu 
Moffop in der Thurotzer Sefpaunfdaft.iingarnd am 29. 
Juli 1793. In Ianem literar. Rachlaffe befinden id) zwei 
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ziemlich vollendete Urbelten „das ſlawiſche Wititalient" und 

351. D. 24. zu (?) der kön. hannov. General, Bas 
ron Often, bid zum Jahre 1884 Bfficier Im britifhen 
Heer und für alle großen Schlachten im britifen Halb» 
infellriege, fowie bei Waterloo dekotirt, farb mährend 
eines Befuchd bei dem engliſchen Grafen von Scarboruugb. 
Er ift der gehnte General, den Hannover binnen neun 
Monaten verloren bat. 

352. D. 24. zu Weimar ber penf; großherzogl. Rent» 
— Sobann Wilh. Julius Stöger — im 

a x. 

353. D. 24. zu Taucha ber Bittergwtöäbefiger Be⸗ 


354. D. 24. su Genf Fr. Guſtav Wend, aus 
Dresden gebürtig, feit 34 Jahren Oberpfarrer am ber 
beutfch-Iutberifchen Kirche zu Genf, ein treuer Seelenhirt, 
ein Berather und Helfer aller nad Genf gefommenen 
Deutfchen , für feine Verdienſte von bem Herzog von ©: 
Koburg- Gotha, dem Protektor der genannten Kirche, mit 
dem Ritterkrenze ded Erneftinifhen Hausordens belohnt, 
ſtarb im 63. Jahre nad einjährigem ſchweren Leiden. ' 

855. D. 25. zu Schwarzenberg ber Apotheler Shri« 
ſtian Eduard Butz — 51 J. alt. - 

356. D. 25. zu Würzburg der Kaufmann und Tas 
baddfabritant Joſe ph Shürer — im 65. 3. 

357. D. 26. zu Brandenburg ber Superintendent 
und emeritirte Domprediger Dr. Boy — im 80. 3%. 

358. D. 26. zu Karlörube ber großh. Hofmaler Fr. 
Herms dorf, beſonders ald Lanpfchaftämaler audgezeich« 
net, geb. zu Magbeburg im 3. 1784. Bgl. Nagler allg: 
Künftler:Ber. VI. 28. f. 

359. D. 27. zu Bremen Job. Ludwig Schrage, 
Joh. Ludwig'd Sohn — im 86. J. 

860. D. 28. zu Selle Generalmajor v. Arentöd« 
ſchildt, Kommandeur der 3. Kavallerie-Brigade. 

86. D. 28. zu Ronneburg der herzogl. fächf. Rent» 
amtmann ®. 4. Sete — im #9. 3%. 
362. D. 29. zu Berlin der penf. Kaffen-Infpektor 
des Lönigl. Theaters Fuchb. 

363. D. 29. zu Agram der Buchhändler Ludwig 
Suppan, Befiger der Firma Franz Suppan. In ihm 
verliert der Öfterr. Buchhandel eines feiner thätigften Mit- 
glieder, feine Familie und die ihm Näberfiehenden den 
treuen Vater und biederen Freund. au 


8923 Behruar. 


: 9.29. gu Böltingen v.Boigt, Amtmann a. D. 

36: D. 30. zu Berona Ritter v. Dierkes, k. 2. 

etbmarfhalllientenant, Sufang Januar in den Yenfons- 
nb getreten, ein fehr — und fäbi — Militär, 
feäber tee ber Söhne bed — Ha 
« 3. zu Büridy bie Saufpielerin : Fräulein 
Bepiosa — im 24. Lebensj. 

.967. »: 31. zu Würgbur Ban Son Uleran- 
ber Frhr. v. Drabspdorff, kön. bayer. Kammerherr, 
penf. Rittmeifter und Ritter des Orbend von. St. Midyael. 
z — = 31. zu Gnefen der Hauptmann Julius 

. Dewi 

369. Im Januar zu Patſchkau ber Arzt Dr. Bach. 

370. Im Ian. zu ne ber Arzt ber Herren⸗ 
— Dr. 6. Fran 

Im Jan. gu V ſhartmannidorf der Paſtor 
M. Märker. 

372. Im Jan. zu Bremen der Aeltermann Diet⸗ 
rich Meier, Mitglied des ehemaligen Collegii Senlorum 
und Aſſocis ded Handlungthauſed H. H. Meier u. Komp. 

373. Im Ian. zu Wien am Typ us 6.v. Pacher, 
einer der bedeutendſten Induſtriellen Oeſterreicht u. Schwie⸗ 

verſohn Friedrich Liſt'o). 
374. Im Ian. zu (?) der Unterarzt Bam im 
6. — 


Februar. 


375. 1. Febr. zu Nieberlandin ber Fön. Major 
a. D. und Traforeisherr auf Niederlandin Alerander 
er von Shmeling-Diringebofen — im 

376. u Berlin ber Freiherr vormald Haup⸗ 
mann im —X mat ®eo rg. Abraham 
v. Szettrig — im 77. 

377. D. 2. ge —E bei Marienberg der 
vaſte — ilh. F 

2. zu oe der Birebüngermeifter und 

— Beh 

379. D. 3. zus Berlin ber Profeſſor am berlin’fgen 
Gymnaflum zum grauen Klofter, Dr. Karl Friedrich 
Siegmund Alfhefsti — im 47.3. 


9) Deſſen Biogr. fiche im 20. Jahrg. d. X. Net. ©. 770. 
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380. D. 3. zu Heidelberg im 74. Lebendjahre Wil⸗ 
beimine v. zone une, geb. v. Krufenftern, Wittwe 
bed weiland beliebten Lufifpieldichterd und in gewiſſen 
Kreifen gefürchteten kaiſerl. ruf. Staatöratbed v. Kotze⸗ 
bue, weldher am 23. März 1819 politifhem Fanatismus 
in Mannheim zum Opfer fiel. — Bor wenigen Jahren 
einer Tochter nach Deutfhland gefolgt, welche daſelbſt die 
Heilung eines Kindes zu erzielen hoffte, hatte fie bald 
den Schmerz, bie Xochter ſelbſt im Kurorte Baden einer 
Krankheit erliegen zu fehen. Nachdem fie deren Leiche zu 
Handſchuhsheim in ber untern Bergfiraße beifehen laffen, 
wo ihr der trauernde Gatte, Schiffskapitän 9 v. Kru⸗ 
a ein prachtoolled Grabmal errichtet bat, ließ fe 

in gleihem Ort für einige Zeit nieder, indem fie die 
Sorge Par bie vier verwaif’ten Enkel übernahm, war aber 
durch zunehmende Kränklichkeit bald genöthigt, nach Hei⸗ 
belberg überzufiedeln, wo eine nachgekommene Stieftochter 
aus Kopebue’s erſter Ehe ihr eine treue und forgfältige 
Dflegerin bis zu ihrem Tode blieb. - 
381. D. 4. zu Köthen der berzogl. anhalt. Schloß« 
N, und Kammerherr Eduard v. Wuthenau 
— im I⸗ 


382. D. 8. zu Altona nd Chr. Bleyer, Fate 
tor in ber Druderei ded Alt.Merkurd — im 60. Lebensj., 
binterläßt Wittwe, Kinder und Entel. 

383. D. 8. zu Stolp der Lönigl. Major a. D. Franz 
Albrecht v. Wittke — 82 J. a. 

384. D. 9. zu Elbing der koͤn. Oberſtlieutenant a. 
D. Theodor Gotthard v. Hippel. 

385. D. 9. zu Muſkau Jakob Heinrich Neb« 
ber, Park⸗ und Garteninſpektor daſelbſt. Er wurde am 
18. Febr. 1790 zu Eutin geboren und widmete ſich nad 
erbaltener Schulbildung der Gartenkunſt, befonderd der 
Sandfchaftögärtnerei, durch welche er neben dem genialen 
Fürften von Püdler-Muslau, in deſſen Dienfte er 1817 
trat, ruhmlichſt bekannt geworden ifl. Nachdem er mit 
dem Lepteren in den Jahren 1827 und 1828 in England 
die Parks von größerer Bedeutung befihtigt, wurde der 
von Beiden zum. Theil auf flerilem Boden gefcdaffene 
mudtauer Park, welder in Schönheit und Kontraft ber 
Baumgruppen, fowie in Nettigkeit und Bierlichkeit der 
Straud-Yartieen und Blumenftüde feined Gleichen ſucht, 
noch mehr ausgedehnt. " 

386. D. 9. zu Berlin der kön. Oberfllientenant a: 


894 Fehruar. 


D. — ar an der kön. Kadetenanſtalt 9. F. Bogt 
— im 80 
387. 2.10. zu Linz (Rheinpr.) Philipp Ludwig 
the. v. Hilger, kön. preuß. geb. Regierungdratb, ein 
ohn bed vormal. zegier, Bürgermeifberd der freien Reiche: 
ar Köln, am 9. Mai 1785 geboren, hatte gegwungen 
der Raifergarde Napoleon's gedient, wurde von dem 
gang von Naffau 1814 zum Landhauptmann bed Land⸗ 
md und der Miliz ernannt und bierauf zum Landrath 
8 an Preußen gefallenen Kreiſes Ling, ber fpäter mit 
eumwied vereinigt ward. Auf feinen Wunſch im vorigen 
Sabre penfionirt, blieb er in dem Orte, wo ihn die als 
gemeine Dankbarkeit für Ssjährige treugeleiftete Dienfe 
umringte und bier ereilte ihn der a der bie allgemeinſte 
Sheilnahme —— 
88. D. 10. zu 2 bei Aroſſen ber Prediget 
Zulins a — 
38 ‚10. zu Da ee ber Premier - Lieutenant 
a. D. Kart "Herrm. Theodor Sachſe — im 4. J. 
390. D. 12. zu it ber Buchhändler Karl Ferd. 
Bohmann, 64%. a., feit 40 SabrEn im Geſchaͤft bes 
Hrn. 5. A. Brodhaus in Leipzig thätig. 
39. D. 12. zu Rodach der penf. Kammeramtmann 
Pertfdh — im 65. Lebensdj. 
392. D. 12. zu Hamburg ber sur. Sachſe. Er 
war 20 Jahre am Staͤdttheater befchäftig 
3RB. D. 12. zu Granzabl bei nnaberg ber Pfarrer 
Job. Fried. Thiele — im 58. 5 
394. D. 13. zu Stuttgart. Febr. vd. Gemmingen- 
Bonf eld, Oberhofmeifter der. Königin von Würtemberg 
75 de 
395. D. 13. zu Lemberg ber Buchhändler Paul 
Amadeus Stodmann — im 34. Lebendi. 
396. D. 14. zu Köslin der kön. Zufigrath Leopold, 
397. D. 14. zu Bukow ber kün. panf. Bergfaktor 
— Bien Sudwig Möhring — im 88.9. 
398. . zu Demmin der Prediger emerit. Jak. 
Undreae Kenn — im 78. 
399. D. 14. zu Berlin ber Rechtsanwalt A.Robert. 
400. D. 16. au Klöden der emer. Diakonus M. Um 
Ende — im 72. 
wi. D. 16. zu u der Regierungd⸗Archid⸗ 
Setretär et el — —*— rn i der eduigl. fäf 
su ß* ren seg, der . 
Revierfrher Boigt — im 60% 
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403. D. 16. zu Geröborf bei Büten der Landrath 
P. Winterfeldt. 
404. ar er au Dienſtädt bei Kabla ber Pfarrer 
eyne — 
v 405. * Pr zu Altenburg der, Advokat Shelber, 
37 %. alt; er war ein Sohn des um dad 3, 1840 in Als 
tenb. verfiorbenen Oberbürgermeifterd Sc. 
406. D. 19. zu Waldenburg der Advokat und Stadt. 
richter emerit. Bottlob Auguft Pinther — im 78. J. 
407. D. 20. zu Ueterſen (Holftein) die Konventualin 
bes dortigen Fräuleinkloſter Baroneſſe Erneſtine 
A rockdorff — im 55. Lebensjahr, binterläßt Se 
wifter. 
408. D. 20. zu Dresden der Fabrikbeſiher Fried» 
rid Jul — an 61. 
409. D. 20. u Köln Abr. Oehs, ſeit 14 Jahren 
Vorſteher des dafigen - bon ihm gegründeten Handlungs 
Snftituts, Berf. der Schriften: „Bilanz-Iournal. Neu 
erfundene Methode, woburd dad Hauptbuch wegfällt“ u 
f. w. 1840. — Der Ihnellrehnende Nelkenbrecher, enth, 
Roucfe, Munz⸗, Maaß⸗ u. — der vor⸗ 
zuͤglivgen Handelsftädte u. f. w. 1848, 
D. 20. zu ——— ber Oberlehrer am daſigen 
Sommafum Edm. Shmid 
411. D. 20. zu Bern ber Fabrikant Fried rich 
Chrikian Wilhelmi — im 73. 3. 
42. D. 20.. zu Berlin ber Geh. Obertribunalrath 
v. Winterfeld; ein gelehtter Muſiker und Körderer der. 
Haffiihen Mufit, verſchied im 67. Jahre an einem Kerze 
ſchlage. Nambafte Künfter vereinigten ih, um am Tage 
vor ber Beerdigung und am Begräbnißtage ſelbſt im Ster⸗ 
bebaufe paffende Sefänge mit Inſtrumentalmuſik aufzu- 
führen. Dem bedeutenden Muſikkenner ſollte die lehte 
Huldigung der Kunft nicht fehlen. Die von ihm heraus⸗ 
gegebenen tlaffiihen Muſtkwerke, die auch vom Miniftes 
eium ded Auttus alen muſikaliſchen Anftalten der prenß: 
Monarchie mitgetheilt worden, find: „Luthers Choräle” 
und dann bad breibändige Werk: „Sobannes Sabrieli unt 
fein Beitalter"“. Der dritte Band dieſes Buches enthält 
eine. höchſt ſchätzbare Sammlung geiftliher und anderer 
Tonwerke vorzügliher Meifter ded 16. und 17. Jahrhun⸗ 
derts, namentlih von Gabrieli, Paleſtrina, H. Schüg, 
Orlando di Laſſo, Claudio Meruto, Claudio Monteverdo, 
ee und dem Gürften von Benofa, ſaͤmmtlich in 
artitur. 


896 Februar. 


43, BD. 21. su Dünden der ns 
Fraas, Fabrikant aud Redwig bei Wunſtedel. 

44. D. 21. 2 us Ber — — im kon. 
—— — 60 J. a 
4183. 22. zu fs m Boigtlande ber Apo⸗ 
theker Bann Adolph Borott 


416. D. 22. zu Qubertußburg ber Dr. Leonhardi. 


417. D. 22. zu Köin Fr. Joſ. fer L feit 40 
Sabren Lehrer am kath. Gymnaſtum und feit beinahe 20 
Jahren zugleich Geiſtlicher an der Jeſuitenkirche, ein ge⸗ 
ag Griefter und 2ebrer, geb. zu Münfter am 31. Juli 


8. D. 23. zu Reinharbtögrimm ber Art Schulze. 

419. D. 23. gu Dreöden Frau Karoline Kreis 
frau von Weber, Wittwe bed unvergeßlichen Kapelle 
meilterd Karl Maria von Weber‘) — im 57. J. 

420. D. 23. zu Berlin ber Hofratb A. F. Wuflrom. 

en D. 24. zu Eihfkädt der Domlapitular G. Bil» 
tor Fried. 

— 24. su Smarzewo ber Amtsrath v. Kries 

— im 
423. D. 24. zu Altenburg der emeritirte geheime 
— Friedr. Joſeph Reichardt — 
nahe an 84 J. alt. Er ſtarb unverheirathet. 

424. D. 24. zu Münden der Buchhändler Chri⸗ 
ſtian Theodor — Be Sauer, (Bellker der Joſ. 
Bindauer’fhen Buchhandlung) nad) längerer Krankheit — 
im 57. Lebendj. 

425. D. 25. zu Meiningen zwar nad) längerem Krän⸗ 
fein aber body unpermuthet der Juſti all Bartenflein, 
ald Anwalt adtig und gefhäpt Er diente beidem berz. 

ideifommiß ald Rectstonfulent, war vor ber neuen Be 
altung der Domanial»-Angelegenheiten Regierungsfistal 
und Domänen-Anwalt, war ald Oberlandeögerihtdaduotat, 
Gipilgerichtöhalter der Patrimonialgerichte gu Unterharras 
Sn He ale feine Obliegenheiten mit Sorgſamkeit und 
nktlichkei 
D. 25. zu Berlin ber Hauptmann und Kom⸗ 
—5 im Kaiſer Alexander⸗Gtenadier⸗Regim. Frhr. 
une vd. Kayferling — im 3. 3. 
7. D. 26. zu Sorau der Major a. D. Hansd v. 
Greiffenderg, 





*) Deſſen Biogr. fiche im 4. Jahrg. des R. Nekr. 6. SM, 
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428. D. 36. 7 Dredden der Rittmeißer g. D. Wil⸗ 
veim € — raf v. Holkenborf — 88 J. als 
D. 27. zu Hilbburghauſen ber Dr. med. — 
Bian Karl auodt., tom db frühere Pat 
R zu Gutzkow der emer. e Paſtor 
— ——— uſtav Reichardt — im 86. 
431. . zu Kölle ber Dberfllieutesant a. 
v. sieiR — hai 71.2. 
D. 28. Aa Elbing der Bürgermeifier Job. Jat, 
8 can e — im 
D. 29. zu Gpaslottenburg ber Hauptmann a, D. 
434. D: 20. zu Bein ber Kangkeiaif a. D. € 
Tilly — im 76. J. 
465. Im Februar zu Graͤt bei Poſen ber Dr, med; 
on a 
436. Im Febr. zu Großbierau im Großh. Hcflen der 
benf. Stabdargt Dr. 3ofl. 
Im Febr. in ber Girafanflalt au Halle der 
—** — Dr. Keil von Naumburg. Derſelbe war im 
1849 wegen. Majeftätöbeleitigung von dem Schwurge⸗ 
Er 2} Jahren Sefängnikkraf fe verurtheilt — 
d fah eben feiner Sreilaffung entgegen. 


Märı. 


48. D. u Robrwiefe bei Raumbng 0. 5 . der 
Lieutenant im 6. andwehr-Regiment und Gu befiger auf 
Rohrwieſe — efag-. 

439. D. 1. su Rallutta Job. Jak. Weitbredt, 
feit 24 Jahren ordin. Prediger und Heidenmiffiondr zu 
Burdwan im a ein in feinem Berufe fehr ver⸗ 
—— — zu. Schorndorf im Könige. Würtem- 

erg im 3 
i 440. ©. = zu Koldig ber — Stadtrichter und 
Babe ten Serrmann — im 7 
441. D. 2. su Leipzig M. Br. Tai. Thieme, 
Privatgelehrter, Füher Symnafialiehrer. Berf. der Schrife 
ten: Ideen zu einer Reform bed gefammten Schulwefens. 
1932. — Ueber die Bumnaflen und dad Princip ihrer Um⸗ 
eſtaltu . 1847. und meherer meiſt in wiederholten Auf⸗ 
un er hienener Unterrichtd« und Wörterbücher der en 
Sprache; geb. zu Leipzig im 3.1792. ‚Seine frühere Bil. 
bung verbantte er der Landedfchulg zu. Grimma.  .- 
. Retrolog. 30, Jahrg. 57 


398 Min. 


= un D. 4. zu Berlin der Regierungkrath E. ©. 
enge 
43. © N! ber dormal. Affeffor der Ju⸗ 
inch DE . Gerftäder, früber bi 
1826 Dberbofgerichti.n u. Konf Rorial.Adootat. Berf. ber 
Schriften: Berſuch einer gemeinfaßlichen Rechtsbegriffes 
a, d. höochſten Grunden des Wiffens, ald —— zu 
e. künft. Philoſ. des Rechtes. Bredl..1801. 2. Aufl. Ep 
1803. — Metaphyſik des Rechtes. Erfurt 1802. 2. Mu 
1806. — Beneid Be Nothwendigk. allgem, Armenanftal« 
ten. Leipgig — Einzig ‚pedmäige Methode, dad 
Beitelmelen. = er verbannen. Ebdſ. 1805. — Uftrda, eine 
Beitfhrift we. 1. m. 2. Hft. \s Bb.) Ebbſ. 1811. — Sy 
ftene der innern Staatöverwaltung umd der Gefeppolisik 
8 Thle. Ebdſ. 1818 f. — Anweiſ. zur swedmäßigen Ab⸗ 
faffung der EL OUEGL IS NER. N. 1821. — Ent 
wurf eines vollftäns. Kürſuse der Rechtewiſſenſchaften ıc. 
Ebdſ. 1826. — Spftemat. Darfielutig der Geſetzgebungs⸗ 
Tanft. 4 Thle. Esdſ. 1837 ff. — Leber bie Unentbehr- 
lichkeit einer — ** organiſ. "allgem. Lmbedarmenan: 
flatt m. Ebd Ausg. 1833 und mebere akadem. Dif 
—— und’ Programmes geb. zu Bwidau am 23. Sept. 


444. D. 4. zu Berlin der Seidenwaarenfabrikant 
——— —— — — im 50. 

4. zu Bubiſſin der Stabtrath Deiöner, 

Qefie — on einen Schlaganfau mitten in der 


athofi ne 
gu Botgtäberg der Burggntsbefiger Ebd: 
ler von der Banıy ni m 39. J. 

447. D. 4. u onberähanfen ber Lieutenant im 
J. Garde⸗LZandwehr ˖ Kavallerie⸗RKegiment Rittergutobeſtter 
Bot v. Wurmb anf Sroß-Furra — im 80. 

448. D. 5. zu Heidelberg der in Mannheim als Sol 
batentinb eborene Joſeph Kein, im Alter von 115 Jah⸗ 
ren. Derieibe bat den 7jähri en Krieg und 1789 unter 
gaudon die Erftürmung von Belgrad: mitgemadt. - Duck 
fArftl. Huld unterftüt wurde der feltene Sreiß feit einer 
Reihe von Jahren in einer heidelberger Familie forgfältig 


der egt. 
#7, r zu Reudnitz bei Leipzig der approbirte 
— Shriftian Wilhelm Lobegott 
r m 
Seiſſig der £ i 
——— u S ſſig er dm. ſaͤchſ. Revierfoͤrfter 
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v: 81.” D 8. zu Bremen Dr. jar.. Job. Dan. Nol⸗ 
teniuß, Mitglien ded Senatd ber freien Stadt .feit.1809, 
Bürgermeifter 1839, geb. am 2. Mai 1779 

452. D. 6. zu. Olberödorf bei Zittau in Bergwerko⸗ 
— Naar Schichtmeiſter Schubert. 

D. 7. su Dreöden der emerit. Hausmarſchall, 
wirt geb. Rath Johann Adolph Graf vom Loß. 
Bereitd im I. 1788 zum Kammerjunter und zum Beifikey 
der vormaligen. — — 1799 zum Kammerherrn 

und 1802 zum Hausmarſchall ernannt, bat er eimen Beit« 
saum bon beinahe 64 Jahren im Hof+ und Staatödienfte 
und. fat .30-Jahre in dem zuleht biä wenige. Monate vos 
feinem Hinſcheiden beffeideten Hofamte verkebt. In Am 
erkennung biefer fangen und teren Dienftleiltung 1 
er vom Könige bei Gelegenheit ber ihm vom 1. Yan. 185 

an, feinem Wunſche gemäß, gewährten Berfegung in * 
Be mit dem Seoftrenze beö Berbienflordend be» 
gua 9 — — 

454. D. 7. auf der ſchlew. 3 Infel Fohr der kön. hän, 
Juftizrach — ei A Beit ſowohl Birkvogt auf We⸗ 
fterland Föhr, Amts Een. ald Landvogt auf 
Ofterland- Föhr, Amts Tondern (Schleswig). 

255..Di7. zu Roötha ber Arge. und "Gehuriähelfer 


- Dr; phil. = san! — im 54, 


‚ 456. D. 7. zu Chemnig ber Stebirath Karl Wil 
bet Beifig m in 77. J. 

457. D. 9. zu Heidelberg Dr. jur. Max Nägele, 
feit 1846; an in ber jutißiſchen Fakultät, Berf. 
ber Schriften: Quatenus.jura et o&ligationes ex Juris ne- 
gotio tertii nagcantur: 1846, und &tubien über: altita⸗ 
liſches u. römiſches Staatd » NRechtsleben ala Vorſchula 
ber rim. Sitaatd» und Rechtogeſchichte. 1869. Sein ver⸗ 
dienſtvoller Vater, der geh. Math, und ordentt. Profefion 
ber Medicin zu Heidelberg, Dr. 51%. 8. Nägele, war ihm 
am 21. San. 1851, ſein älterer Bruder, der außerorsentl. 
Drafefior deu Mebieie dafelbft, Dr. Hm. Frz. Joſ. Nägels, 
am z zu 1851 im Tode vorangegangen. 

9.9..3u Alingenthal der ehemalige — 
hänsler Rarl Kraugott Schneidenbah — 58 3. a— 

459. iland ber Kaufmann und Jabrik⸗ 
beſiher Alsran ur Suftmann.and Berlin — im 59.3 

460. D. 10. zu Obergeröborf: bei Kamenz ber Paſtor 
Käst Bra Seo re Beyer — im 9. 3. 

‚461, . ©..10. zu Altenburg ber Gerkhtätirefunn ı und 
Aonoiatiihobph Schmidt — im 86. J. 


* 
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462. 2. 10. zu Sälettau ber emer. Profeſſor Karl 
—* Stelzner — im 81. J. 

463. 11. zu —— der —— reuß. penſion. 
——— —8 Pinkel — im7 

— — 12. zu Berlin der — a. D. Fried⸗ 
ri e 

465.- D. 12. zu Dredden ber Mufſikalienhandler Karl 
Guſtav Rotter — im 42. J. 

466. D. 13. Bollenborn ber Hauptmann a. D. 
GSuftav v. —— 

467. D. fen m Langenſalza der Premier-Lirsstenant 
im 31. Infanterie-Regimente Friedrich Wilhelm © 
Seebach, aus dem Haufe Gr. Gottern — im 99. 3. 
— — D. 14. auf Wolftitz ber ————— von 

infiebel. 

469. ®. 14. su Qartmannäborf in Shiefen, be 
emer. Ortörichter Yaul — im 91. 3. Er bisterläßt von 
5 Kindern 58 Enkel und 81 Urentel. Sein ältefter Sohn 
befindet fich bereitd im.70. J. 

-470. D. 14. zu: Ehmeendorfin Medienburg- Schwerin 
der kön. prenß. Oberſt a. D. Karl von Waltier au 
Perleberg — im 64. 3. 

471. D. 15. gu Leipzig Mor. Aug. grnon, Dim 
lehrer der Elementarklaflen ber erften ecſchuie. Berf e 
der Schrift: Die Religion .ded Kindes in Br lſtellen, Denk⸗ 
ſprüchen und Liederverſen ——— 1840. 2. Aufi. 1850. 
ab. zu Seiönig im 3. 1809 

472. D. 15. auf Schloß. Yolzin ber Rittergutäbefie 
und Brunnenarzt Dr. G. Simo 

473. — 16. su Breslau * koͤn. preuß. General 
aiajor a. D. Wilhelm Jodensd — im 83. 3. 

474. D. 16, su Erfurt der kön. ie Barnifonver- 
——— Kriegßrath a. D. Joh. Gott⸗ 
fried ae — alt. 

. MD. D. a Berlin der Oberlehrer an ber lori⸗ 
— Bi ule Ernf Wilhelm Eduard 


ö ER D. 18. zu Czarnikau ber Kreisphufitus Dr. 
er 
477. D. 18. gu Großmoͤlſen ber Schuladjunktus und 
von Müller in feinem 70. Lebensjahre und im 38. 
ner geiſtlichen Amtöführung 
478. D. 18. zu Dredden ber Oberlieutenant O pin. 
479. D. 19. gu Wittenberg Job. Yriebr. Jahr, 
————— a. D. und Deichrentmeiſter plögli vom 
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Schlage getroffen. Er war geb. am 20; Nov. 1797 in 
‚Beik und © interläßt eine Gattin und Toter. Sein Be 
räbniß, an dem ber Kommandant, bie Dfficiere u. mehere 
Beteranen Theil nahmen , fand militärifch Statt. 
480. D. 20. gu Rariödorf beiRoda der emer. Schul« 
— ment — 87 3. alt, gegen 60 3. im Amte, . 
D. 21. zu Berlin der Lin. GSefanglehrer und 
—** a D. Franz Beutler. . 
D. 21. zu Bügen der kön. Major a. D. Graf 
— von Klei 
483. D. 21. zu Stolp ber Lehrer Guſt av Adolph 
Robili —— 
21. zu Frankenberg der Kaufmann u. emer. 
—2 ser riede. Pörzler. 
u — 1. zu Barel der — A. Rabe — 


lt. 
486. D. 21. zu Lübeck ber a Shomas 
Günther Wunderlich — 78 I. a 
487. D. zu Kopenhagen die Königin: Wittwe 
Marie Sophie Sriederiße as Dänemark, geb. 
Pringeffn von Heffen-Kaffel — 84 3. alt. Sie war geb. 
Oft. 1767, vermählt mit König Friedrich VL am 


—— —— Roba b Madchenſchullehr 
zu * er emer. dchenſchullehret 
Gehinger — 80 J. a 
489. D. 23. zu grantfurt a. d. O. — kön. Juſtiz⸗ 
rath Dr, Heinrich Bardeleben — im 7 
490. D. 23. u Wien der Bergwerkäbefger in Defters 
reich Johann Georg Bohl jun. aus Eiſenach gebürtig. 
Hinterläßt ale Wittwe Bertha Bohl, geb. Freiin v. Diez. 
491. D. 23. zu Schneeberg Auguft Hänel, von 
früheren Landtagen ber ald Abgeordneter aus bem Stande 
ber: en ker bekannt. 
D. 23. zu el der Kaufmann Gottfried 
ud Ren 1 Saniid 
493. D. 23. zu Altena der Fa Kirchſpielvogt u. 
Poſtmeiſter in Nortorf (Hoiflein) D. O. H. Duift, bin« 
nn Kinder, von denen Dr. med. X. Duiſt, Arzt in 
tona. 
2 D. 25. zu Groß⸗Wandriß ber koͤn. Regierungb⸗ 
rath — . don Heinen — im 75. I. 
'». 2. zu Leipzig der Baif. ruſſ. Staatörath u. 
Generaltonil für Sadfen Ritter von Kiel, 
496. D. 25. zu Stettin der Kaufmann und sun: 
sah Karl Auguſt Schulze. 


2 Maͤrz. 


47. D. 25. zu Darmſtabt Kirchentath Joh. Sat, 
Weiſſenbruch, quiedcirter Pfarrer zu Auerbach in ber 
Bergſtraßbe — im 81. Lebensi. 

498. 8. 26. zu Sraildheim v. Hotlacher, penf. 
tön. preuß. Generalarzt ber Armee, Ritter meberer Orden 
und Beſther von Amlidhagen, Oberamts Gerabronn, flarb 
in feiner Baterſtadt. Gr war geb. 1768 und begleitete 
nad den Tagen von Jena in den Kriegsjahren 1806 und 
1807 den König Friebrich Wilhelm IT. *) nach KRönigäberg 
und Tilſit. Später nahm er perſönlichen Antheil an den 
Befreiungdfriegen von 1813-1815 bid zur Entfcheidungs: 
fhladt von Ligny und Waterloo. 

49. D. 26. zu Lohmen bei Pirma der praßticicenbe 
Arzt Friedrich Kerl. = 

500. D. 28. zu Hamburg der Lieutenant a. D. 
Franz Karbe. 

501. D. 28. su Bamberg. Hofrath Dr. Chreiſtian 
».9feufee, langjähriger Direktor bed allgemeinen Kran 
Benbaufes daſelbſt, Profeſſor der Therapie und Klinik, 
früher Borftand des königl. bayer. Wedicinal - Komite's, 
ein Mann vol Sell, Kenntniß und von. ausgezeichneten 
Berdienften, Bater des beidelberger, nah München berw 
rufenen Profeſſors, v. Pfeufers farb 72.3, alt. Ge war 
früber Phyſtkus zu Sceplig, banıt von 1802 bid 1809 
Profeſſor der Mediein zu Landshut umd fehrieb: Ueber bie 

inderniffe gegen bie — Kubpodenimpfung 
‚auf dem Sande vw. Bamberg 1807. — Ueber öffentliche 
Erziehungs - und Waifenbäufer und ihre Nothwendigkeit 
für den Staat. Ebbſ. 1815. — Der Scharlach, fein We⸗ 
fen und feine Behanbinng ıc. Ebbſ. 1819.. — Mehere 
einzelne Abhandlungen in medicin. Beitichriftes. 
ie — D. 29. zu Hohenſtein ber Dr. 2eh mann — 

503. ©. 29. zu Sapung (Sachen) Kari Gottlob 
Ferdinand Mehnert, Belt 2 Jahren Mäadchenlehret 
daſelbſt, nach 3wöchentlichem Krankenlager in dem Alter 
von 23 Jahren 3 Mon, Er war der Sohn dei noch le⸗ 
benden Ortdrichterd Fr. Gottlob Mehnert zu Satzung und 
batte Ach viele Freunde und Bönner während feined Aufent⸗ 
balt# im Seminar zu Annaberg, fowie während feiner 
Amtothadtigkeit ale Kater-Wikar zu Wollenftein u. Maͤd⸗ 
chenlehrer zu Satzung erworben. 





*) Deſſen Biogr, fiche im 18. Jahrg. %. R. Kcle. ©. 887. 








April. 0 
su Reufabt-Eheräwaihe der k. Hberhut⸗ 


804. De, 

teninſpektor — Schirmeiſter. 

5. zu Frankfurt a. 5 D, ber Dberich. 
en a. D., © F. Aſchen born 


506. 50. zu Ofterbotz der Landrath a. D. Bried» 
sic Audwig vd. Rnob uch. 
507. D. 30. haben Dermann Karl grieon 
Ost Koder, ptafsichrender Art zu Ubrenssöd . 
ein, 
- 508. Im März zu Markgroͤningen der Umtiarıt De. 
rit 
oo, Im März zu Ehingen ber reſig. Untsramstargt 
r. 


0. Im März zu KRööfelb der Krelähirurg Dr, 


reb3 [} 
; Br Im März zu Werna ber Dr. med. Redten⸗ 
a 

512. Im März zu Peſth Dr. ned, NReifinger, 8 
2. Rath, penſ. Profeffor der Naturgeſchichte an ber Unfs 
verfität und einer der gefuchtelten Aerzte daſelbſt. 

513. Im März. zu Amberg der koͤn. Rath u. quiese. 
Phyſitus Dr. Schleis von Löwenfeld — W 3. alt. 

514. Im März au Bingenfeld der Pofthalter. dafelbft 
Morig Stöder, langjähriged Mitglied ber zweiten 
bayer. Kammer, wo er feinen Platz * der linken Seite 
des Hauſes hatte. 

515. Im März zu Caen ber General Baron boR 
Wimpffen. Gr hatte alle Feldzüge der Republik und 
bes Raiferthume (feit 1792) und den ——— von 1823 
mitgemacht. 


April. 


516. D 1. zu Berlin. der kön. Oberbergrath a. » 
F. — — im 78. I, 

517. D. 1, zu Wriezen a. b. DO. ber kön. Kommif« 
honeraıs — Bürgermeiſter q. D. Deſiderinus Kalpar 
Otto — im 67. J. 

18. D. 3. zu Wittſtock der Tuchfabrikant m 
Banlg jun. — im 53. 
. 3. zu Raltutta Rev. Geo. Frauc.Röder 
—— erſter Profeſſor am dafigen Biflopd« 
Kollege, ein a Gelehrter; er ertapf in 


908 April. 
* en eines Rabtieh‘ bei eidem! heftigen 
turm gi Hugsly (Bangep), s 
520. D, 4° g® amade ber Paſtor emer. Chris» 
Ried Yugufl Bennewig — im 85. 3. 

521. D. 6. zu Deſſau ber herzogl. anhalt-be aufche 
Kammerherr und geb. Kabinettratb Johann Beorg 
D. ee... — 583. alt. 

5223: D. 7. zu Bürih der Major gatob Chri⸗ 
ſtoph Hug, veſger der dortigen husſchen Muſikalien⸗ 
handiuug — im 52 Lebendj. 

523. ®. 7. ee Großen-Plaften von Saldern — 
v3. alt. 

524. D. 8. zu Bärenftein sa — ber Kantor 
Sobann —Q8 Ruſſig — im 40. J. 

525. D. 8. — — —— der ro tön. bayer. Ober: 
kriegskommiſſär 4 J. a Er war einer 
der Veteranen der eu ne er —— on, welche 
de * Schlacht bei Würzburg gegen ‘die Franzoſen im 

96 unter Erzherzog Karl ch ſehr audzeichnete. 

526. D. w Berlin.der kön. PISDIIRIRRTERBEIEN: 
rich Gutwil 

527. D. u Freiburg in ber Schweiz der Major 
Ul rich von "Bürih (ein geborner Deutſcher). Er hatte 
ſich im baben’fchen Auffland durch dad Kommando einer 
Divifion befannt gemadt. In den Kafematteu von Ra» 
Ratt holte er ſich die töbtfiche Krankheit. 

: 528. D. 10. zu Klengel bei Eifenberg ber Oberjäger- 
Be — an von Beufl. 

2 u Wolmirsleben der Paſtor emer. Gott⸗ 
tie — imon Kirchner. 

580. D. 10. zu Meerane ber Kantor unb erfie Mäd⸗ 
chenlehrer Chriſt ſan Wilhelm Kluge. 

53. D. 10. zu Berlin ber ei in 
Gremmen 308 ‚Beiebei Buf. Noige — im 34% 

532. 1. zu Sale der Redhtdamvalt und Notar 
Beutel. — im 64. J. 

533. D. 11. zu Burgfall ber Chirurg Bolten⸗ 
en Le Börlig der Tuchfabrikant Joh 

. D. 12. zu Börlig der Tuchfabrikant Johann 
Samuel Salin * im 9— 


| . D. 12. zu Leutemhal der Pfarrer Frauz 
Scheerer. 
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336. D. 12, zu Marſenwerber der Bin. Hauptmann 
3. D. Ferdinand Boß. — 

627. D. 13. zu Berlin der Major a, D. v. Hans» 

538 D. 13. auf der Rüdfahrt von Brafllien, per 
gmene Beneraf-Anditeur der fehleöwig-bolft. Legion im 

rafllien Andreas v. Harbou, am gelben Fieber und 
in der Blüthe des Mannebalters. 

539. D. 13.. zu Gleiwig ber kön. Hütteninfpektor 
Bilbelm Kiß — im 65. 3. 

540. D. 14. zu Lauenflein ber penf, Amtörentmeißter 
Dtto Adolph Capelle — im 73... 

54, D. 14, zu Hirfhberg Morig Emil Götze, 
Maler; nachdem er im 3. 1851 während feines Aufent« 
baltd au Leipzig zweimal von beginnender Bruftentzüns 
bung fich wieder erholt hatte, worauf er endlich zu Weih- 
nachten auf feiner Heimreife über Altenburg fo gefährlich 
erfrantte, daß er in legterer Stadt bleiben mußte und erft 
Anfangs April feine Heimath erreichen konnte, um bort 
in Geduld fein Schidjal abzuwarten. G. war ein. fehr 
talentvoller Kunſtler. 

542. D. 14. zu Magdeburg der Oberkonfiiorialrath 
und emer. Domprediger Dr. Matth. Mänß, als homilet. 
Schriftſteller durch einige einzeln erſchienene Predigten und 
Reben befannt — im doben Alter. 

43. D. 14. zu Weimar der geheime Finanzrath 
Dettelt, 

544, D.14. zu Berlin bes Kaufmann Anton Fried» 
eich Palmié — im 82. J. 

545. D. 16. zu Braunſchweig bie verwittw. Ober» 
kammerherrin von Hohenhorſt, Charlotte, geb. von 
Beltheim. 

546. D. 16. zu Fürſtenwalde ver kön. Regierungd« 
feßretär a, D. Ferdinand Wendt, 

547. D. 16. zu Dredden Fr. Gli. After, kön. ſächſ. 
Major a. D., Komthur und Ritter meherer Orden, Her» 
auögeber der „Dentwürbigkeiten für Sachſen“. 2 Jahrgg. 

548. D. 16. zu Stuttgart Generalmajor Frhr. v. 
Gemmingen:Guttenberg, Borflant der Landges 
fütstommiffion und Direktor der kön. Privatgeftüte. 

549. D. 16. zu Reihenbad in Schlefien der Ober: 
amtmannı Johann Karl Wolfgang Sravenbhorf. 
— ee D. 16. zu Rufchüg der Rittergutäbefiger von 

eift. Be : 


906 April. 

5. D. 76. m Halberſtadt Dr. Ferdinaud Ub 
lenbutb, Prediger u. Rektor an ber enangel. Hofkuirche, 
nachdem er lange Lehrer an verichiedenen Schulen in 
Berlin geweien war. Ein Jahr vor. feinem Tode hatte er 
in Halberftadt fein Amt angetreten, in bem er die Früchte 
aller feiner vielen WBeftrebungen nieberzulegen gedachte. 
Er bat oft in feinem Leben die aufopferndfle Liebe geübt 
Im mehere dankbare Schüler und Liebe Freunde hinter» 

en.. 
552. D. 17. zu Schönebel der Gerichtamtmann 
Dr. Georg Heinrih Heefemann — 54 3. a. 
553. D. 18. zu Münden Ferdinand Barth, 
Buchhalter der fleiſchmann'ſchen Buchhandlung — im 
34. Lebendj. 

554. D. 18. der Pönigl. Fähfifhe Hofpoftamts » Kon- 
dulteue Karl Auguf Ferdinand Friedrich — 
im 55. J. 

555. D. 19. zu Berlin der Kaufmann Georg 
Heinrich Böhm — im 85. J. 

556. D. 19. zu Berlin Franz Savigny — im 
45. Lebendj. 

. 557. D.20. zu Görlig der Land⸗R. a. D. v. Edartt 
berg — im 74. 3. 

558. D. 20. zu Barbeke im Herzogth. Braunfchiweig 
der Yaflor Ernft Lebrecht Keuner — 68 9, a. 

559. D. 20. gu Berlin ber. Premier : Lieutenant im 
9. Inf.» Regiment (Kolberg) Wilhelm Richter. 

560. D. 20. zu Bittau der Oberamtd » Regierungd- 
advofat Karl Auguf Seidtemann — im 78. %. 

561. D. 21. zu Berlin ber kön. preuß. Hauptmann 
der Artillerie Rob. v. Bonin, als militärifher Schrift: 
fieller („Srundzüge für daB zerfkreute Gefecht" 1889, 
„Geſchichte der brandenburg »preußifchen Artillerie* mit £. 
v. Malinoweky, 3 Thle. 1840 f. und andere) befannt — 
im 5.93. 

562. D. 21. zu Zreiburg der Student ber Theologie 
Georg Zahrenhorfi, ein Jüngling von treffliden 
— fittlicher Führung aus Welaune (Pr. Sachfen) 
— Im . Q 

563. D. 21. su Hamburg endete nad einem langen 
Scmerzenslager in dem noc jugendlichen Alter von 32 
Jahren die in der Theaterwelt rühmlichſt befannte Schau: 
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vn Beau Johanna Hoffmann (Gatin des Regiſſ. 
Eduard Hoffmann in Altona und Tochter des Regi * 
Wilhelm Schmale in Schwerin). Die legte Bühne, die fie 
betrat, war Braunfhweig, wo fie einen ganzen Winter 
hindurch gaflirte. Seit diefem Engagement — feit einem 
Sabre alfo — (ag fie fat unausgeſetzt auf dem Kranken» 
bette, bis ein tanfter Tod ihren Qualen (fie farb an 
einem Zungenleiben) ein Ende machte. Sie binterläßt 
einen trofllofen Gatten und 3 Töchter, ven denen die 
jüngfte erfi 11 Monate alt if. 

564. D. 21. su Dresden ber: früber feit 1847 penſio⸗ 
Nirte Kreiſamtmann von Altenburg, Juſtizrath Müller, 
70 3. a. Er war aus Ronneburg gebürtig, lebte dort ala 
Advokat, wurde Kreidamtmann in Kahla und endlicd in 
Altenburg. J 

565. D. 21. auf Diekhof (Holſtein) der Gutsbeſither 
Johann Peter Stoppel, eben 58 Jahr alt, hinterlaͤßt 
Familie. a 
566. D. 21. zu Bremen ber großh. oldend. Major 
0. D. Marimilian vd. Weltzien — im 77. J. 

567. D. 22, gu Yotddam der vormaL Oberrechnungs- 
Fammer » Direktor: und Begierungd » Präfident Heuer — 
im 74. 3. — 

568. D. 22. zu Lingen ber Poſtmeiſter A. Möller. 

569. D. 22. au München der königl. Kämmerer und 
Outöbefiger Mar Joſeph Freih. dv. Pfetten⸗Full — 
im 72. Bebenbj. 

570. D. 23. zu Hirfchberg ber Premier » Lientenant 
a. D. Erwin v. Biſſing — im 49. J. 

571. D. 233. zu Prag Alo. Müller, quiedc. Pros 
feffor der Mathematik und Naturgefdichte des Eleinfeitner 
Gymnaſium, ein geacdhteter und verdienter Mann — im 
67. Jahre. | 

572. D. 23. zu Perleberg der königl. SKreidrichter 
Heinrich Schweer. } 

573. D. 24. zu Brandenftein der k. preuß. Kammer: 
berr es Kaſtmir Melchior v. Breitenbaud 
— im 76. J. 

574. D. 24. zu Münden der Lieutenant Ludwig 
Klein im Lönigl. 5. Inf.»Regiment, Sohnes ded Oberß⸗ 
lfieutenants Dar Klein in Germeröheim. Derfelbe wurde 
am 24. früh in feinem Zimmer duch einen Piftolenfchuß in 
die Schläfe entleibt gefunden, So viel unter feinen Ka: 
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meraden -über bie Beranlafſung ꝓ biefem verzweifelten 
Schritt verlautet, fo twäre derſe N eignen getränktem 
au efühl zuzuſchreiben. Der Berlebte war ein ebenfo 
inte —— und gebildeter ald humaner Ofſicier. 
575. 24. zu Dresden ber WORDEN v. d. A. 
Brithrie, Wilhelm Kühn — 53. J. 
6. 24. zu Altenburg — Eerichts⸗Affeſſor 
Kart —8RX Kunze — im 62. 
.. D. 25. su Morizburg der Amtsaktuar Siedler 
578. ©. 25. zu Aſchaffenburg Dr. Karl Julius 
Bailandt. Da er, in der kathol. Kirche erzogen, dem 
Beiſtand berfelben auf dem Todtenbette zur dgewiefen 
—— ſo verweigerte die Geiſtlichkeit Begleitung und Gin» 
egnung. Seine Freunde veranſtalteten jedoch ein feierli⸗ 
ches Leichenbegängniß und einer derſelben hielt am Grabe 
eine Rede N: der fehr rn verfammelten Menge. 
579. 26. zu Kiel der Advokat Herm. Brink. 
mann, 'eoin “ Oberappellationdrath Brinkmann daf. 
580. D. 26. zu Münden ber penf. koͤnigl. Regiments» 
Aupitor Ssrhimans Gramm. 
581. D. 26. zu Rake der —— u. 
—2* en dv. Reffel — 46. % 
an Schwedt a. db. D. be ton. Seneral 
d. — uguſt Ludwig Freih. v. Lebdebur. 
583. 8. 3. su Sigmaringen ber Eönigl. Kommiſſar, 
Präfdent v. rn el, plötzlich am Schlagfluß. 
584. D. 27. zu Sroßhettftedt bei Stadelm ber Super: 
intendent Shriktan Gottlob Lunderfledt. 
585. p u Lich Georg Cellarius, Dekan 
ln — 3 ebendi. 
586. D. 28. zu —**— der königl. Major und Land⸗ 
rath a. D. von Kroͤcher 
587. D. 28. zu — der Oberſtlieutenant a. D. 
—— Leopold Schubauer. 
588. D. 29. zu Ottenſen bei Altona der Kaufmann 
. Heine. rt Gehrt, im 74. Lebendj., Hinterl. 
MWittwe, Kinder, Schwirgerfühne und Enkel. 
589. D. 29. zu Seidenberg der Wundarzt u. Stadt⸗ 
hirurg Preuß — 56 93. a 
50. D. 29. zu Sraudeng der ?. preuß. Regimente- 
und Ober » Barnifond-Gtabsarzt und kaiſ. rufl. Rath Dr. 
Wilhelm Nitolaus Waubke — im 64.3 
591. D. 30. gu Meerane ber praßt. Arzt : Geburts» 
helfer Dr. Sriedrih Philipp Bunte — im 68. J. 
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- 592. D. 30. m Münıhen der vormalige Regierungd» 
präfident von Oberbayern Jof. Sörmans v.Hdchacdh, 
Staatsrath im außerorbentliden BDienfte. 

593. Im April gu Wien Prinz Peter Suftav 
Herrmann vd. Biron, geb. den 12. April 1818, Bru⸗ 
ber des regier. Herzogs von Biron- Wartienberg. Seine 
Zeihe wurde nah Sagan gebradt und in ber dortigen 
fürftl. Familiengruft beigefeht. | 

594. Im April zu Langenau ber Unteramttarzt Dr. 
Gammerer. 

595. Im April zu Pabstorf der Kreiswundarzt Dr. 
Deder. 

596. Im April gu Wriegen der Dr. med. Kigulus, 

597. Im Upril zu Marktſteft der Gerichtdarzt Dr. 
Friſchmann. 

8 er Im April gu Siegen der Kreiswundarzt Dr. 
erling. 

599. Im April. zu Mühlheim in Baben der. Amtde 
chirurg Dr. Iſelin — 57 I. a. 

600. Im April die beiden Brüder, Grafen Kaunik, 
ald ein doppelter Todesfall erfchätternbfter Art. Der ältere 
ber beiden Brüder hatte fih in Gefhäften nah Wien be 
geben und während feiner Abweſenheit flirbt der in Prag 
— jüngere Bruder in Folge eines Nerven⸗ 
chlago. Die Gattin des erſten eilt nun nach Wien, um 
ihrem Gemahl die Trauerbotſchaft in fchonender Weiſe zu 
hinterbringen. In der Wohnung ihres Gatten angelangt, 
— — fie dieſen nicht zu Hauſe. Sie wartet. Endlich 
ährt ein Wagen vor; er bringt den ſehnlichſt Erwarteten, 
aber ale Leiche. Graf K. hatte ih in’d Kaffeehaus be» 

eben; aber kaum bdaflelbe verlaffend, war erin der Gold» 
Khmiedegaffe vom Schlage gerührt zuſammengeſunken und 
ungefähr - eine Biertelftunde barauf verfhieden. 8wei 
Brüder, die einander zärtlich geliebt hatten, ftarben alfo, 
ber eine in Prag, .der andere in Wien in ber Burgen Beit 
von 48 Stunden, eines gleichen, plöglichen Todes, ein. 
Ereigniß, daß man in einem Roman oder einer Erzählung 
gewiß mit ungläubigem Bweifel aufnehmen würbe. 

601. Im April gu Schkig ber Phyſik.Chirurg Kniepel. 

. 602. Im April zu Wien. der penf. Regim.⸗Urzt Dr. 
Kolbe — 469. a. 

603. Im April zu Stuttgart der penf. Oberamtdarzt 
von’ Freudenflabt Dr. v. LRauner — 72% 

604. Im April zu Beeülomw ber Dr. med. Lehmann. 
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605. Im April zu Kaflel der verabfihiebete Affefior 
ded Oberned.-Rollegium Dr. Neuber 

606. Im April zu Adern. in Baden der Dr.. med, 
3.8. Oppenbeim aus Hamburg, ber geichägte Kedak⸗ 
ter der befannten Beitfchrift für Mediein, 

607. Im April zu Deedden ber Stantöpenfiond-Bahl. 
amid-KRaffirer Ranft. 

608. Im April zu Stuttgart ber ehemal. Profeffor 
a, d. Union, zu en und faif. Ein Staatörath Dr. 


610. Im April; zu Wien der Dr. med. Schreffeld, 
Mitglied = Dottorkolle gium baf. — 42 J. a 

611. Im April su Schallun in der itmart einer der 
wenigen noch vorhandenen Beteranen aus ber Armee 
Kriedrihd de Großen, welche an ber Enthüllungsfeier 


des Friedrichdenkmals zu Berlin im Mai 1851 & 
nommen, der Altſiger Wiechert — 88 J. a. 
Mai. 


612. ©.1. * Wenzendorf der Qutöbefiger Lehm anun. 
613. 2 . zu Gyıhra der Apotheker Kifcher. 
614. 2. su Hamburg ber vormal. Amtöverwalter 
Yes - ie Yarben aus Lugumkloſter (Schleswig), hinter 
t Famtlie. 
615. :D_2. zu Königdberg der Ober - Kogierungsrath 
a. 9* mass Briatie Wilhelm Hardt — im 66. 9. 
> Wien ber k. ed Hofſchauſpieler vi 
* ueber y.® .‚ von Pannewig, nad fein 
an Fr. Wilhelmi, früher Officier in Fönigl 
un me ein talentvoller und geachteter Fünfter 
617. D. 3. zu Geröwalde in ber Uckermark ber Poli⸗ 
räfldent a. D. Friedrich With. Karl vd. Arnim, 
—* Ben = — Gerswalde — im 66. J. 
8. zu Münden der Regier⸗Rath B om barb, 
* ae Hoftheater-Hauptäaffler, ald Beamteter und 
Privatmann allen Ständen beliebt. 
619. D. 3. zu Bärwalde Dr. mod. Kubolph Lim 
benblatt — im — fie = 
erödor rauenfte der Stu⸗ 
— — ———— * 
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- 621. D. 5. ni Stettin ber Affieng» kiegt im konigl. 
2. —— (Rönigdr) Regiment Dr. med. Wilhelm 
Burſcher. 

622. D. 5. au Berlin der Major a. D., zuleht im 
17. Inf. ——— Georg Wilhelm v. Korth. 

* Sg 23, D.5 du Dreöben der Kunftbändler Weiß — 
a. 

. 624. D. 6. zu Halban ber Apotheker Albert Förſter. 

625. D. 6. zu Darmſtadt Auguſtin Meiſenzahl, 
— — im 59. Lebendj. 

626. D. 6. zu Neuſtadt a. d. O. ber Juſtizamtmann 
Georg ein Zraugott Rupprecht — im 47. 2bij: 

627. D. 6. zu Kiel ber pormal. Amtsverwalter U,& 
& Dmmer, But eine Witfwe geb. Frauen u. Kinder. 

628. . zu nn die Frau v. Baſtrow, geb. 
v. Kleif — — 83. 

629. D. 8. u Hänge in der Kaufmann u. emerit. 
Bür ermeißter Sriebric otthold Bär — im 84.5. 

zu 2rubnig der erfie Lehrer Johann 
Soretlich non 

‘631. zu Käftrin ber penſ. Hauptmann Fr 
Het — im y5, J. 

632. D. 9. zu Jena ber großh. univ erſitãtd amtmann 
Dr: —— Er wußte mit Umficht ſeine ſehr ſchwie⸗ 

rige Stellung zu behaupten und ebenſo der Studenten⸗ 
ſchaft als feinen vorgeſetzten Behörden gerecht zu werben. 
Sein eine war febr feiertich. 

633, D. 9. zw Tann Karl Auguſt Friedrich 
Wilhelm bonn. zu d. Tann, k. fühl. venſ. Haupt 
mans u ———— in Zaun — 76 J. a. 

634. 2 = Leipzig ber Bunhändier Twiets 


635. » 10. potabam ber pen. a Oßber« 
fürfter Heinrih Wilhelm Buſch— im 64. I. 

66. D. 10. zu —— der Kaufmann Ferdinand 
Slaudius — im 49 

037. D: 10. zu Dreäden ber Lehrer. an. der Bürgers 
ſchule Rudolph Hugo Dreſchke — im 31. Leb bene). - 

833: D. %0. zu Stuttgart der Gefangblehrer am 

bogtigen MHofthehter Kranz Jäger, nad achttägigem 
Kraukenluger. Früher ſelbſt ein gefeienter Tenori, wird 
er :namentlich.. den älteren berliner Theaterzängern aud 
den Sonntagszeiten ee a aa Theater. in biei« 
bender ‚Erinnerung ke Die Soutag ‚die Zibalbi, 
Spitzeder, Jäger, —* Sſchieſche, welch. unbergieaichi⸗ 
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des Enfemble damald! Bon feinen Fleinen muſikaliſchen 
Kompofitionen bildete „Der Traum bed erfien Kuffes“ 
. e dad Entzücken aller Dilettanti. 3. ſelbſt, fidh zur 

uitarte begleitend , fol fein Lied — vorgetragen 
— Bon feinen Fähigkeiten ald Sefangslehrer legt bie 
vortreffliche Ausbildung feined Sohneb; Branı Jäger ‚am 
—— in Stuttgart daß beſte Beugniß ab. 

ss D. 10. su Frankenhauſen der Dr: med. Benus 
— a. 

640. D. 11. zu Preey (Holſtein) Sophie Char 
lotte v. Buchwaldt aus dem Haufe Seedorf, Priorin 
des dortigen adligen Fräuleinkloſterd feit 1845, im 55. LEboj. 
Sie u ee n ihrem ganzen Leben, 

1. D. 12. zu Magdeburg der Lehrer‘ an ber. Ge⸗ 
se u. — * Friedrich Wilhelm Eduard 
Kummer — im 4 

642... D. 1%, gr Varleiue ber frühere Reichttags⸗ 
abgeordnete Dr. Sööner aus Wien (?). Die erg m 
oe Jahres 1848 bat mit dazu — den. K 

2.8 zu een: ber feit einer Reihe ‚von — a an 
Tuberkuloſe litt und dort nun a 9 längerer Krankheit 
und vielem Leiden erlegen ift. batte. cr ald Redner 
große Erfolge errungen; ale seite Charakter wurde er 
vielfady angegriffen. Seine SHeftigkeit und fein ihn ver- 
— hrgeiz haben ihm a ende ehe doch 

dauern in weiten Kreiſen viele Freunde den 
eined DManned, der ein aufopfernded Herz ie —— 
al hatte und ._ zu großen Erwartungen berechtigte. 
. war früher Befiner bed Gutes Roſtok bei Prag und if 
e ber literarifchen Welt vortheilhaft unter dem Namen 
Zubwig von Morajed bekannt. 

643. D. 13. zu Gag der Rittergutsbefifer Rudolph 
v. Below — 03. a 

64. D. 14. u * Harus Bartholom. Tſchudi, 
— re bon Glarus und Mürglied ber Tag 

apung bafe 

: 645. D. 14. u Cimonbberg Schiedwig) der dortige 
Paſtor Widmann, hinterl. Bw 

646. D. 16. zu Oranienburg ber königl. penf. Ober⸗ 
Steuerkontroleur Karl Friedrich Falck — im 77.3. 

647. D. 16. zu Auerbach der Lün. fühl. Lieutenant 

son der Armee Karl Ludwig Botthelf Edler von 
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649. D. — Minden der Obetſtlicutenant Soui 8 
vb. Ledlie — “ 
650. — 17. zu heuaoe der Urchidiakonus Chr. 


652. D. u Jork im Altenlande ber £ Waſſerbau⸗ 
——— er Wilhelm Beyfuß. 

653. D. 19. zu Schneeberg der Bürgerfchullchrer 
Edu ard Paufler — im 46. 9 

654. D. 20. zu Berlin der pen ſionirte Ober ⸗Steuer⸗ 
kontroleur Imme — im 65. J. 

655. D. 20. zu Solbin der k. Oberft a. D. Franz 
Heinrich 2eopolb vd. Kriiger — im 67. 93, 

656. D. 20. zu Bremerhaven ber Sciffstapitän D. 
Steenten. — im 43. 3. 

657. D. 28. zu Ibbeshaufen in ber Provinz Ober: 
beffen der Pfarrer Ind. Mönnig, nad surüdgelegtem 
92. Fahre, Vater don 23 Kindern. 

En D. 21. zu Wien Dr. K. Ritter v; Schreiber, 
— ®. Sofrath and vormal. Direktor der vereinigten 

e. Hof: ‚Naturalientabinete, Ritter meberer Orden, Ber- 
fäffer der Sihriften „Verſuch . einer vollſtänd. Konchylien⸗ 
kenntniß nad) Sinne’6 Syſtem“ 2 Bde. 1793, „Beiträge 
zur Geſchichte u. Kenntniß meteorifcyer Stein. u. Metall. 
maflen u. der Erfheinungen, melde deren Niederfallen au 
begleiten: pflegen” 1821, „Collectanea ad ornithologiam 
Brasiliae“ 1833 u. a: — 78%. a 

659... D. 22: zu Sifenberg ver Kandidat Bad, emer. 
Beicinenlehrer am dortigen Lyceum — 83 I. a 

D. 22. zu Potsdam ax tin. — General⸗ 
lieutenant und Rrieyeminifter a. D. Graf dv. Kanis — 
im 69. Zebensj. 

661. D. 2% zu — der tön. Oberſt a. D. 
Heinrid — Wolki — im 77. J. 

662. 23. u Verlin der’ k. Major a D. Wilh. 
Morgen > rn; 

663. D. 23. zu Soldin der Prediger an der Dom. 
firde Kart Mülder — im 44: 3. 

664. D. 23. der vormal. Accisinfpektor u. Gerichte⸗ 
direktor!Schinkiin Limbach — 80 J. a 

665. Do 24. zu Gloppenburg * Rreiöpäoftus Dr. 
Dodhere — im 65. J. 

086. : D: 24: zw: Sharfottensurg ae ®. Major a. 2. 
Rölta vwunofeg; 9 0 
N. Rekrolog. 30. Jahrg. 58 
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— — rn 24. su Dibernbaus der Aboiheker Hermann 
teinbo 

688. BD. 25. zu Seebaufen in der Altmark ber Lant- 
und Stabtgerichtd- ifeffor und Premierlieutenant a. D. 
Ragotky — im 59. 3. 

— 669. D. 26. zu Okrilla (Sachſen) der Oberförfter 
re 

675. D. 26. auf Schloß Trieferftein Fürſt Karligr. 
Ludwig von Löwenflein:@ertheimefreupden 
berg, der legte diefer fürftlichen Linie, geb. am 26. April 
1781, farb unvermäßlt. 

’ Ah = — zu Lüben ber. Steuerinſpektor Reh 
eidt — 

672. D. 26. su Bwidau ber Fön. ſächſ. penſtonirte 
ee :Affiftent Frieder. Bottbarbt Sieg 

ried — im 

673. D. 26. zu Leipzig der Lönigl. yreuß. Stationt 
— ge Herrmann Simon. 

674. D. ju Dresden der Oberſteuerkontroleur, 
Lieutenant d. Fi Sans v. Sternflein — im 56. 3. 

675. D. 27. gu Dreöden der emerit. Haupt Steuer 
amtd-Rendant Junghanß — im 80. 3. 

. D. 27. zu Großenhain ber 2. —— an 
der 2. Stabtfäule anne Hugo Perthek. 

877. D. 27. zu Würzburg Karl Sreiberr v. Bari 
eourt, N bayer. a Oberfllieutenant im General⸗ 
quartiermeißerfiabe u. Chef bed Generalſtabes bed zweiten 
Armeekorpe, einer der en ne General 
——— ded bayer. Heeres — ſtar 46 J. a. 

8. D. 28. zu Dreöden ber emerit. _Bürgermeißer 
nt Bi Bernbardi aud Freiber im 65. 8. 
9. D. 28. zu Halle a/S. ber Dr. med. ugs 


680. D. 29. zu Dabern — konigl. Superintenbent 

et Theodor Meinholbd 
. 30. zu Porsdam der tönigl. Regierung: 
ae "Freiherr einridb v. Eckardſtein. 

682. D. 390. im Bade Eilfen auf. feiner Reife nad 
Ems der kön. bannov. Generalkonſul Philipp Fiſcher 
aus Bremen. 

683. D. 30. Domprediger Franz in Weißen. 

: 084. D. 3 zu Berlin Holder⸗Egger, 2. Oberß⸗ 


lieutenant a. D. 
685. D. %. mu Fraukfurt a. M. der geweiene Ge 
nator Rüdert, dab legte Senatömitglieb aus der Beit 


4 
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ver —8 bes Srotberzogth drantfurt unter Dalberg 


fi 

Fe D. 30. zu Bamberg Hofrath Dr. Jakob 
Schilting, langjähriger Direktor bed ſtaͤdtiſchen — 
hauſes und früherer Profeflor der chirurgifchen Schule, tm 
— — wie als ———— Arzt und Lehrer 

————— — ſtarb im 72. 

687. D. 31. zu Veterbdarf bei Haynau ber Amtörath 
und Rittergutbeffer Bieß. 

688. D. 31. zu Dressen Dr. phil. R. Zul. Herr⸗ 
manı, Beier "der Geographie und Gefdjichte au der 
ſtaͤdt. Realfſchule gu Leipgig, ein firebfamer, in feinem Be⸗ 
rufößreife Rn Daun, Bf: ber Schrift „Lieber Audr. 

Gryphiud, ein literar. AIR EIER Berta 1851 ‚geb. zu 
Pe am 30. Sept. 1 
689. Im Mai u or in Oberfranten auf ber Durch 
reife der ton. däniſche geheime Ctatöbrath Bob. Qunder 
Adler, feüher Lektor zu Frederikshald, 1814 Kabinets- 
ſekretaͤr des Yeeinzen Chriſtian Frederik (nachher Königs 
Thriftian VI), — Gtatörath, 1839 Mitgkien des Die 
reftorium des königl. Theaters, 1840 Staatbfekretär der’ 
Snabenfadyen u. f. w. der vertrautefte Rathgeber des Kö⸗ 
nigs Ehriftian VIII., auch. bei der Ausarbeitung bed Staat» 
... für — vorzugẽeweiſe thaͤtig, geb. vu 
en den 5. Mär, 1784. SBergl. Erslemaiminde 
——— for Ron a Danmark. 1. 8 f. 
690. Mai zu Kottenburg a./R. ber Dr. med, 
Bilfinger — 43 9. a. 
a 2 * Im Mai Stettin ber Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. 
ur 

692. Im Mai zu Hamburg Paflor Evers, zweiter 
Diakon an der Katharinenlirche umd einer ber gea tetften 
Geiftlihen Hamburgd. - ä 

683. Im Mai zu Weimar ber großh. geb. Kämmerir 
Hahn — im 59. Lebenti. 

694. Im Mai im Hobpital dee Stadt New⸗VYork der 
LS Flüchtling, Buchhaͤudler Heinrich Do aus 

angıbei 
695. Im Mai zu Wien der Dr. med. Knick. 
mälten. Im Mai zu Wuſterhauſen ber Dr. med. W. 
er. 
SIm Mai zu Berlin ber geh; Sauitätorath und 
—2* Dr. 6. Natorp. 
Im Mai gu Wien der Dr. med. 5. Ries. 
3 Im Mai zu New:York ber frühere Direktor bes 
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leipziger Stabtihenterd Dr. Schmidt. Er war ber Sohn 
einer armen Scneiberfamilie zu Leipzig, beiuchte die Ein. 
Landesichule Grimma und fiudirte Mebicin 

700. Im Mai bie — in Unterfranten der 
‚prakt. Arzt Dr, B. 


Zuni. 


701. D. su Darmſtadt Gottl. Wilh. Eugel⸗ 
ba ch, pernſ. —— Rechn fammer-Infpektor, gebür: 
tig and Buchsweiler, = 77. Er mar. ald Kriege 
— — der engl. Armee in ile gypten 1797. 
D. 1. zu Berlin der Fön. Premierlieutenant im 
Rufe: Bienen -Brenabie.rgim, Dttov. Kahl den. 
703. 1. zu Berlin der Bilbhauer u. akademiſche 
— — Kleemeyer - 
a Drebden. der. Kammermuſikne Müller. 
on. zu Kiel ber Infpeltor und Sekretär der 
adligen ——— H. Webber en, im 51. 2ebensi., 
hai 9 Kbr. 1 Bor. C. Febderfen. 
706. D. 2. zu ——— * Aheracʒi n. Apotheker 
‚Georg rn Koh — im « 
: „707. D. 2% su Kupferberg 4 gräflich ſtolberg⸗ 
werndngrrobifce 8 Kombereiter Razı Friedrich Meyer 
im 


708. * 4. zu Berlin die Wittwe dei Dichters Lang: | 
bein — in — Alter. 

709. D. zu Wien Gräfin Lazansta, geborene 
Gräfin Faltenhagen, nn in Penflon bei der 
Raiferin u Auguſte — 
" : 110. D..4 zu .. au on Zoftammer· Direktor 
a. D. von Ras — im 

711. D. 4. zu Raumburg des Oberamtmann Thrän 

bardt — im 52. 3. 

er D.5. au Potödam der Bankier M. Mol lhein 
713. "D: 6. zu Büßleben bei Erfurt ber Paſtor 
BWitbelm Grabe, 

MM D. 7. — Stade ber ?. hannov. geheime Juſtiz⸗ | 
rath a. D. von elbrecdten. 

7 D». 8. augen ber Sauibtretisr M. Karl 
Sigitmund Boencmana, —— 

716. D. 8. der Bittergusäbef. KRolde in Werasporf. 

717. D. 8 . gu Berlin ber akadem. Künfller, natur⸗ 
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biftorifche mat Ba anatomiſche geichner Chriſtian 
Leopold Müll 

718. D. 9. = Rabla ber Boforganif und Knaben⸗ 
lehrer Baklalaureus Große, 76 3. a. Gr war ald 
gründfiher Orgeltenner und guter Orgelfpieler bekannt 
und bat mebere Kompofitionen für die Orgel geliefert.‘ 
Er war zweimal verheirathet, aber ohne Kinder. 

719. D. 9. au Kiel der Brückenſchreiber Jürgen 
Franz Herſch, 63 3. a., binterl. Witiwe Marie, geb. 
Pawolofsky, Kinder u. Schwiegerkinder. 

IM. D. 9. zu Böslau bei Baden Dr. Leopolb. 
Schulz v. Straßnitzky, Profeffor am k. k. polytechn, 
Inſtitute zu Wien, durd zahlreiche Schriften („Dad gerads- 
linige. Dreied u. bie breifeitige ger nad allen Anag⸗ 
Ipgien dargeſtellt“ 1827, . „&lemente d. reinen Mathematik“ 
2 Thle. 1832-35, „Handbuch der befone. u. allgem. Arith⸗ 
metiß f. Praktiter” 1844. 2. Aufl. 1848, „Bemeinverfläudl., 
Anleitung. 3. Rechnen in Decimalbrücden“, 1848, „Tafel 
ber Logarithmen der natürl. Bahlen“ 1848, „Die. Erbe u. 
ihre Bewohner. Gine popul. Stisge” 1848, „Handbuch 
der. Geometrie für Praktiker“ 1850, „ Brundlebrei ber höhe⸗ 
ren Analyſis“ 185 Anfangögrünbe ber —— aus. 
der Anfhauung begeiffß dmäßig entwidelt." 1. Heft. 1851 
u. a. m.) literariich befannt — 49 9. a 

721. D. 11. zu Marienwerber ler. Sahlig, Ob. ⸗ 
Landedger.Referendar — im 26. 

7 rt. zu Bien der k. k. Hoffchauſpieler 
Benn y H drtel. 

723, BD. 12. zu Däüffelborf der Oberflieutenant 5. D. 
Sriebrid vonder Marwik — im 63. 

724. D. 12. ertrant der S uflehrer Reiharbt von 
Lindig bei Kabla in.der Saale auf dem Rüdwege von feis 
nen Yeltern in Uhlſtädt bei Orlamünde — 44 J. a. 

7235. D. 12. zu Sehbenid ber Yoflmeifter Otto 


b. 

726. D. 12. zu Berlin ber prakt. Arzt Dr. Bilh. 
ul aus- nn — im 37. 3. 

727. D. u Bremen der Sekretär Dr. Johann 
Gottfr. Bil rofte — im 55. 

728. D. 13. zu Flendburg der Advokat F. ©. Jo⸗ 
bannfen jun., im 41. Lebensj., hinterl. Wittwe Sophie 
Karoline, geb. Wulffen, und 2 Kinber. 

729, . 13. zu Dreöden der Rultusminißerial- 
Sporstelfaffiser Klingner — im 62. J. 


.. 
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790. ®. 13. au Aurich der Schiffölapitän Frieber iſch 
Müller — im 34. 
731. D. > u Mailand ber Dr. jur, Ebdbuarb 


bilippi — N 
’ aD 2 Berlin der Maler Karl Ball: 
mann — 
733. D. * zu ult · Kolziglow bei Zuckerd der Predi⸗ 
ger Beinen Sauer. 
34 15. zu Eberbah bei geibelberg ber durch 
feine pſychtatriſchen und religions⸗philoſophiſchen hi 
berühmte Hofr. Ritter Dr. &riede © ©r008, 855%. 
Bon feinen Schriften nennen wir: :Betrahfungen ber 
moral. Freiheit, Unfterblichkeit der Seele und En üb. 
41818. — Die feeling che Gotted⸗ u. Freiheitslehre vor 
dem Richterſtuhle der der gefunden Bernunft. Ebbſ. 1819. — 
Ueber das homdopath. Heilprincip. Win kritiſched Wort. 
Heidelb. 1825. — Unterfuhungen üb. die moraliſchen u. 
organ. — ie deö — u. der Laſterhaftigkeit. 
Erf. 1 — Er war früher orſteher eines Irrenbaufes 
zu —*8* 
35. D. 17. zu Dresven der Iheater-Dir. Marhen, 
738 D. 18. Su Sophienkoog Ernfl LZupw. Baus 
mann, fa 90 J. alt, von benen es 62 %. are ger zu 
Bütau bei Lanen 8 ewefen war, hinterl el, von 
denen U. mit 5. G. Gerling verbeirathet, und Urenkei. 
737. D. 18. an Stettin. der Major a D. Graf 
—— pᷣrenzlau ber k. Regi 5 
u Pren au ber ?. erungeratb a. D 
en Bild: — im 77 Be 
739. D. 419. u Buben ve Kreißgerichtörath Batıge 


ap. 
740. BD. 18. zu Oranan bei Weißenfels Hernrich 
Ernfi Albert Hällmann, Pfarter dafelbſt. Gr war 
geb. am 20. Juli 1792, hatte die Freiheitokriege mitge 
macht und war Inhader der Medaille für die Feldzuͤge 
1813— 15. Seit 1819 war er Paſtor zu Schraplau und 
daun * ng Pfarrer d Grunau. 

er — D. 21. zu Bremen der Hafenmeiſter N. Koch 

m 

742, 21. zu Weikerode bei Frankenhaufen d 

Defonomie -Jnfpettor Ernft Ludwig Schmalfnf — _ 


—— 22. ‚u Bubiffin der Domfiftöfefretär Ignas 
Eru 3, „2 enſel. 


D. 22. su Bünfe Dr, med, Oei ar. Auguf 
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Erhard, ?. preuß. Archivrath umb Borſtaud des dafkzen 
Archivs für Weſtphalen, früher feit 1813 prakt. Arzt zu 
Erfurt u. Privatdocent in der philof. Fakultät, 18415 Bm: 
Oberarzt im 6. preuß. Armeekorpe, 1821 wris der. Ordnung - 
bed exrfurter Reg.⸗Archivs beauftragt, 1822 k. Bibliothekar 
daſ. 1824-1831 Arhivar gu Magdeburg, ein in meberen 
Wiſſenſchaftogebieten rühmlich thätiger und unter andern 
auch dur feine Wirkſamkeit für das evangelifche Kirchen⸗ 
weten Weftphalend ſehr verdienter Mann, geb. zu Erfurt 
am 13. Febr. 1793. — Schriften: „Acadenia Erforden»- 
sis de restauratis literis optime meritas 1318, „De bi- 
bliothecis Erford.‘. 1. II. 1813. 1814, „Do Universitatis 
Erford, spiendose Autiquoss eto. 1816. (fämmtlich unter 
dem Namen ſeines Vaters, bed Profeffors Dr. I. Gt. E.) 
„Lexicon medicum reale oder allgem. Wörterbuch ber ge⸗ 
fammten Qeillunde* Bd. 1 —5. 1817 — 1830 unter 9. F. 
a Namen, „Klimk der chron. Krankheiten” von Ft. 

ahn, fortgef. Bd. 2—4 in 4 Ihle. 1817 — 21, „Materia 
medica‘ u. f. w. von Fr. Jahn.“ 4A. Aufl. 2 Bde. 1818, 
Handbuch der deutihen Sprache” 1—3. Kurf. in 6 Thin: 
182123, „Rügem. thäringiiche Vaterlandekunde“ 2 Bde. 
1822 f., „Ueberlieferungen zur vaterlandiſchen Geſchichte“ 
3 Defte. 1825-28, ,Geſch. des Wiederaufblühens wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung, vornehmlih in Deutſchland bid zum 
Anfange der Reformation" 3 Bde. 1823782, „Erfurt mit 
feinen Umgebungen, nad feiner Geſchichte — bargeftellt“ 
1829, „Geſchichte Dünfters* 13351837, „Der evangeli- 
fhe Berein' der Guftav » Adolph » Stiftung in Weſtphalen“ 
1—9. Nachricht. 1848 — 1850, „Hegesta historiae West- 
faliae“ Bd. 1. 2. 1847-1851 u. a. m.) Mitherausgeber 
ber „Notizen aus dem Gebiete der Natur: u. Heilkunde“ 
Bd. 1-8. 1821—24, der „Beitfchrift für Archivfunde, Dis 
plomatit u, Sefchichte” 2 Bde. 1833— 37, der „Beitfchrift 
für vaterländ. Gef. u. Altertbumdtunde” 10 Bde. 1838 
bid 1847. N. Folge Bd. 1. 2. 1849-51 u. f. w. 

745. D. 233. zu Forfihaus Boruszynko der königl. 
Oberförfter Emil v. Gizyci. 

746. D. 23. zu Diegborf, Kreid Neumarkt, der Fön. 
and s D. Johann Heinrich v. Kaldreutb — 
im 83. J. 

747. D. 24. zu Gleichenberg in Steyermar der Linien« 
fhiffsfapitän Sraf Karoly, kaum 30 Jahre alt, an dem 
die ?. öſterr. Marine einen Officier verloren bat, der eine 
Bierde und eine Hoffnung für dieſes Korps geweſen iftt 
Unter ben audgezeichneten jungen Männern der Monärchie 


920 . Inni. 


0 viele, bie ch in einzelnen Städen neben, keinen 
ber fih an Bielfeitigkeit und. Trefflichkeit über ibn ſtellen 
tönnte; en ed an gründlichen Kenntuiflen, Geiſtebildung, 
an ga güte, Liebenswürdigkeit der Erfheinung, am 
Reichthum und vornehmer Geburts. Mit Leidenfchaft dem 
Marinebienfte wu ethan, ‚bildete er fih ſehr bald zu einem 
der tüchtigften ciere. Auf feinen jahrelangen Seereifen, 

ils auf englifchen, Theils auf Öfterr. Kriegsſchiffen und 
bei feinem Aufenthalt in tropiſchen Ländern holte er fd, 
font körperlich Ihön. und von Lräftigem Körperbau, ein 
Haleübel, von dem er zu Gleichenberg Heilung ſuchte, fie 
aber leiber! nicht fand. Wer immer bem edlen jungen 
Manne im Leben begegnet war, wird ihn fchwerlich ver⸗ 
eſſen; für feine Freünde und Bekannten aber. it fein 
eriuft ganz unerfeglih! — 
7148. D. 25. zu Altona ber Makler Pet. Bernb. 
— im 66. Lebendj., hinterl. Geſchwiſter und 
effen. 
— 25. zu Eiſenberg der Juſtizrath Meißner 
— im 7 . 2 
750. D. 25. zu Berlin ber Oberſtlieutenant Karl 
Auguſt Paalzow. ar Sr 
751. D. 26. zu Oberlungwig der Lotterie⸗Kollekteur 
Drechtler — im 66. 3. . a 
.. 952. D. 2%. zu Gera ber penf. Major. Kühn — im 


953. D. 27. gu Weifenberg der Dr. med. Ferbin. 
Bombad. 

754. D. 27. zu Leipgig ber Dr. med. Guſtav 
Kuſfchpler. — 

755. D. 28. su Döbling bei Wien ber Theaterdirek⸗ 
tor Ferron. 

756. D. 28. zu Belzhaag bei Kupferzell nach neun⸗ 
jähriger glüdlicher Ehe mit Hinterlaffung von 3 Kindern 
Magdalene Bronbad, zu Anfang der dreißiger Jahre 
durch die Schrift von Dr. Juſtinus Kerner — „Das 
Mädchen von Orlach“ — weit und breit befanst. Sa 
ihrem früheren Buftanbe befragt, ob fie wohl ein hohes 
Alter erreiche, gab fie, bezüglidy ber Schwarze (ihr behaup⸗ 
teter dämonifcher Alterego), die Antwort, dad 40. Jahr 
werbe fie nicht ganz erreichen und fie erreichte ed wirklich 
nicht ganz; auf den 12. September 1852 hätte fie baffelbe 
surüdgelegt. Seit einigen Jahren kraͤnkelte fie und farb 
an ber Lungenſchwindfucht. 

737. D. 8. zu Frankfurt Freiherr von Mühlen, 
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großb. heſſ. Oberſt & ia suite, ſachſ. gotha ſcher Kammer: 
berr — alt 91 3. EN ' 
758. D. 29. zu Erfurt der Furſt Heinrich IT. 

jüngerer Linie Keup-Röftrig. ' — 

759. D. 30. zu Elſterberg ber Archidiakonud Mg. 
Heinrich Auguſt Rothe. 

760. Im Juni zu Prüm der prakt. Arzt Dr. Bed. 

761. Im Suni zu Srag der Regim.:Arzt Dr. Beder. 

762. Im Suni zu Würzburg der Untergrzt Dr. med, 
Büdel. 

763. Im Juni gu Magbeburg der Medicinalrath Dr. 
Dohlhoff. 

764. Im Juni zu Alfeld der Dr. med. Fröhlich. 
— er Im Juni zu Guben ber praktiſche Arzt Dr. 
Sallafd.- — 

766. Im Juni su Wien ber Dr. med. und Mitglied 
d. med. Fakultät Sorifhet — 60 3. a. F 

767. Im Juni zu Hörde ber Berg⸗ und Hüttenarzt 
Dr. Hartwed. 

768. Im Juni zu Stuttgart ber Dr. med. Hauber. 
8 en Im Juni zu Rörten ber Lanpphufitus Dr.. med. 

eife. 

770. Im Juni zu Wien der Hoboebläfer Hyrtl, 
Mitglied ber Kapelle des Fürſten Eſterhazy fchon zu -ber 
Zeit, ald Haydn ihr vorſtand — in einem Alter von 84 J. 

771. Im Juni su Punit der Dr. med. Kallenbach. 

772. Im Juni zu Stolberg ber Arzt Dr. Kroning. 

773. Im Juni zu Rio Janeiro Julius Friedrich 
Lippold, evangel. Pfarrer zu Petropolis in Brafilten, 
aud Altenburg gebürtig, 64 3. alt, deifen Kanzelvorträge 
. felbft der Kaifer beſucht bat und deſſen Kirche ſelbſt bei 
jedem Wetter überfüllt war, ift durch das gelbe Fieber in 
Rio Janeiro, wo er ſich einer Operation unterworfen hatte, 
weggerafit worden. _ —— 

774. Im Juni zu Möhringen der Oberwundarzt J. 
A. Münzer. 

775. Im Juni zu Erdmannddorf der Arzt Dr. 
Nitfchle. Ä 

776. Im Juni zu Primkenau ber Dr. med. Peucker. 
Köhler Im Juni zu Mosfau der Staatörath Dr. med, 

er. 

778. Im Juni zu Oblau der Arzt Dr. Ruf. 

779. Im Juni zu Spaihingen der Oberamtowund⸗ 
arzt Dr. Saurer. 


% 


922 Juli. 


780. Im Zani su Falkenhagen der Kreiephyſtku⸗ 
Dr. u mund 
Im Juni bei Raſtatt der Dr med. Beder 
v. nen durch eigne Han 
782, Im Juni zu ——— ber "rattife Arzt Dr. 
Theod. Thoma — 37 
783. Im Juni gu Scdütcnpen im Kablgrunbe ber 
— role Dr. Bal. Ullrich — 4%. a 
4 Im Yunt zu Landöberg in Bayern der LZaud⸗ 
aa! Dr. 3.2. Wei ißbrod. 


Juli. 


785. . zu Frankfurt a. M. Oberfi u. Mühler, 
im hoben Hin‘ — Mitglied bed Da Limpurg. 

76. D. 1. zu Münden der venetiantiche Aobile 
Ludwig Freiherr v. Yriuli, kön. bayer. Kammerherr, 
Ehren⸗Großkommenthur des en. bayer. Ritterordens- vom 
beit. —— so hd —— ie. xc. (OHinterlaͤßt: 
———— „ra Major in Münden.) 

— 3. zu Bremen der Oberfommiffär Raſch — 
m . 


788. D. 3. zu Großhennerddorf der Diat, Wiliſch. 

789. D. 4. zu Thonberg bei Leipzig der Hauptmann 
a. D. ——— dv. Auer — im 37. J. 

. D. 5. gu Potsdam ber ?. Oberſt a. D. Beorge 
v. —*88 — im 77. J. 

791. u Baden bei Wien an einem Schlag⸗ 
anfalle der ne ächſ. Kammerherr u. Oberfhent Baron 
v. Weißenbach. 

792. D. 7. zu Frankfurt aJ/D. der koönigl. Premier 
lieutenant im 24. Inf. oe u. Adjutant der 10. Inf.⸗ 
Brigade gran v. Dorn. 

793. u Berlin Sigiemund Leidesporf 
aus Altona, keit längerer Beit in Paris anfäffig. Er ver 
machte in feinem Teſtamente 600 Marl Beo. N hrtie an 
die Stadt Altona zur Unterflüguug bilfsbedürftiger Fami⸗ 
lien und an dad Gymnaſium bafelbft resp. 1200 unb 
600 Mark Beo. jährlih zur Unterflügung unvermögender 
Schüler der Anflalt während ihrer Studienzeit und zu 
Sunften der Lehrer des Gymnafium. 

794. D. 7. zu en der wirfl. geb. Kriegdrath 
v. Scheel — im 86. 

795. D. 10. u —— ber Direltor des k. Pabda⸗ 
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gogium zu Yuttbus roter = Hafenbalg auf einer 
Reiſe nad dem Babe Kilfing 

7%. D. 10. zu gichtenthal der berühmte Maler und 
Kupferſtecher Profeſſor Schuler, im 70.3. Er war zu 
Straßburg geboren und lebte feit vielen Jahren der Kunſt 
im — — hum Baden. Seine Werke find in der 
Künftierwelt rühmlihft bekannt, befonderd war Raphael 
der Meifter, deſſen berrlihe Werte er großentheild in 
apa an mwiedergab. 

7. D. 11. zu Bremen der Lehrer Heine. Matb. 
Sahufen, — im 72. 

8 D. 12. zu Dredten ber f. ſächſ. Major a Di 
v. Bros chitſch. 

709. D. 12. su Halle a/S. der Appelattondgerichtd: 
Referendarius ugs Wild. Leißring — im 29.3. 

800. D. 12. su Öber-Gunewalde ber geh. Finanzrath 
v. von — a 74.9. 

D. 13. zu Berlin der Baumwollenwaaren⸗ 
Fabritant Zobann Gottlieb Falk. 

802. D. 13. zu Gnieſchau der Amtörath Friebd rich 
Samuel — — im 76. J. 

803. — Irferogrün im Boigtlande der Pfar⸗ 
ver M. —— raſt Aug. Kaufmann — 68 J. a. 

804. D. 14. su Wettin der k. Oberbergratb u. Berg⸗ 
amtöbireftor Graf v. Bredow, Erbherr auf Liepe. 

805. D. 14. u Münden ber Sohn von Joſeph 
&ödrred*), Dr. Guido Gürred Mit ihm ift der legte 
Träger biefed Namens dahingegangen. In ibm verfch hi 
auoleih ber thätigfle Herauögeber der, Hiſtoriſch⸗politiſchen 

ätter, die er gemeinfam mit Philipps und nahe verbun⸗ 
denen Freunden feıt Jahren zu einer unermüblid geführ- 
ten Tonfeffioneil-politifchen Streitwaffe geftalter, im Sinne 
des einſt von dem Water audgegangenen beil. Athanaſius 
und der Triarier. Außerdem iR er befannt ald Berfaſſer 
der „Marienbilder*‘ einer Schrift Über die Jungfrau von 
Orleans ; ald Herausgeber ded Nachlaſſes von Klement 
Brentano. Die Herausgabe ber Geſammtwerke feined 
Baterd bewerkftelligen au können, bat ihm der Tod nicht 

vergönnt. Noch vor wenigen Jahren fchien er rüflig und 
Bi ig zu langem Beben beftimmt zu feyn. Seit den leg» 

ten Jahren aber magerte er ab und flarb zulekt an völli⸗ 
gem Nachlaß ber Kräfte, noch che er dad 48. Lebensjahr 
— hatte, 


*) Deen Bist. f. im 28 Juhrg. HER. Nee. ©, 181. 
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800. D. 14, Berlin. der o 
tönigl. nahimötbal'ihen etl.ber ce Br. 5 * —* tr. 


er 
v D. 15. zu Mulhauſen im. Elſaß Nikolaus 
Röhlin, einer der. verbienteften Männer ded Elfaß, 
2 3. a. Der Berfioerbene war lange Beit Deputirter und 
fi aud) namentlich ald der Gründer und Erbauer ber el- 
— —— bekannt. 
5. zu Quatzow Friedr. v. Michaelis⸗ 

—28 


809. D. 16. su Sera ber fürftl.: zeuf. Oberforfimeis 
fer v. TZaubenbeim. — im 72. J. 

810. D. 17. zu Dfchag ber Abdokat Dürifc. 

sl. D. 17. su Berlin aud dem. Louifenbabe bei 
Polzin zurückkehrend ber koͤn. Premierlieutenant a. D. 
und Steuerrendant Lünfer aus Charlottenburg. 

812. D. 18. zu Birkau der Erb»; Lehr: und Ge- 
etc Bernhardt — im 62. 3. 

D. — Kuͤſtrin ber Oberprediger emer. Ditt⸗ 


— — an 

814 u "Dresden der. kön. fächf. Regimentd- 
ant a. D. 2. 7 edrich Chriſtian Weßneck. 

815. D. 20. zu Nürnberg Mazimilian v. Hart⸗ 
—— kon. bayer. u — und —— der 
Main⸗Donau⸗Kanalverwaltung — 50 

816. D. 21. zu Berlin Rarl Bilbelm Berbi« 
nand v. Lachow. 

., 87. D. 21. su Gorckau ‚bei Bobten ber. kön. Major 
| un a. Heinrich v. —X— auf Glockſchütz — 
m 
iı 818. D. 22. zu Vieznit bei Frieſack der Ritterguts⸗ 
pe Baron Albert v. Brebow auf Hankmuß und 

ieznitz. 

819, D. 23. zu — Marietta Elifabetba 
nexwittwete Bürgermeifter Bartels in Hamburg, geb. 
v. Reck aus. Venedig — im 84. J. 

820. : D. 23, zu Berlin der Stabtrath Friedemanm, 
in ber neueren Kunſtgeſchichte als Beſiger einer der werth⸗ 
vollſten Sammlungen von Kupferſtichen, fowie einer 
Sammlung der Loltbarfien Bladgefäße aus allen Beiten, 
namentlich ber feltenfien Erzeugnifle der. venetianifchen 
Gladfabrilation befannt. . 

21. D. 233. su Wormfltorf (im Hannöver'fcen) der 
Apotheker Dr. Aug. du Menil, geb. den 4. Nov. 1777. 
Er farb nach kurzem Kronkenlager und bat fich ald Phar⸗ 
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maceut durch viele Schriften und 183 veefchiedene Abhand · 
lungen in Zeitſchriften, einen Namen gemacht. 

822. D. 23. zu vhᷣruqhhaufen der ein.‘ bannoverfche 
Amtmaun — Stegemann. 

823. D. 24. zu Berlin der Oberſt a, D. Heſſe. 
824. D. 2. zu —— bei Bautzen ber emer. 
Stadtrichter Advokat Schen? 

‚8 


der Mb fat Friedrich Au⸗ 
uf —— pentz vokat Frie rich u 


826. D: 25. u Berlin der ton. Generalfiabdarzt a. 

D. geh. ———— Dr. Bohmeyer. 
827. D. 25. zu Mailand der Buchhändler Johann 
Fr N nad langjähriger Thatigkeit und in hohem 
ter. 

828. D. 25. zu Bremen der Profeffor Dr. Fried⸗ 
rich Strack. 
«829. D. 26. mu Berlin ber Fabrikbeſther Auguſt 
:d’DHeureufe — 66 J. a 
830. BD. :26. zu Bepten der Rittergutsbeſitzer von 
Rab an 

831. zu Heidelberg, wo er auf Beſuch an— 
weſend Se ; gr ber penf; Oberfilieutenant Riegel, 
betannt. durch feine Darftelung des ſpaniſchen Feldjugs 
von 1809, den er alt Lieutenant angewohnt hatte und 
Auch ardere militäsifhe Schriften, auch oft genannt ale 
Stabtfommanbant bon Mannheim in den Jahren 1848 
und 1849, 
.ı..832. D. 28. zu Dobrin- bei Pr. Friedland der Rit⸗ 
ae und Hauptmann a. D. C. Wehle — im 

ahr 

833. D. 29. zu Stettin der Poftfefretär Ludwig 
Bräunlid — im 33. 

834. D. 29. zu Tpeifen der emer. Paflor Johann 
Shrikian. Scholber. 
.. 835 Di 31. zu Koblenz der ton. Premierlieutenant 
im 8. ArtillerioReg. und Adjutanten bei der 4. Artillerie» 
Smfpettion: HugoLaube — 32.%: alt. 

836.. D. 31. zu Raftatt Profefior Wilderih Weid. 
Der Verewigte war früher Privatdocent der Geſchichte 
und Bibliothekbedienſteter an der Univerfität Sreiburg, 

wobei er ugleich die Stelle eined Rebakteurs ber Frei 
Beitg. a Später fiedelte er: nach Karlörube über und 
zebigirte: die Karlör. Ztgı mehere Jahre lang. Im J. 1847 
nach Raſtatt an dad Lyceum verfept, war er nür kurze 
Het m. demſelben thätig, indem: ein ſchom lange in ihm 
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wohnende⸗ Leiden derart überhand nahm, daß es ihn voll: 

ſtändig an dad Bett und Bimmer feſſelte Burd feine 

Bammiung und Angabe ber gent'ſchen zung, fowie 

eine Shrit über dad Haus Gotha, IR W. auch in wei- 

tern Kreifen befannt geworben 

® * Im Juli zu ẽriangen der praktiſche Arzt Dr. 
arften. 

838. Im Juli gu Berlin im einem dortigen Kran: 
tenbaufe Krautbhofer, oder wie er fih nannte, a 
towokty, geweſener Juſtizkommiſſarius in Poſen, 
während ber Unruhen im Großherzogthum fo viel vom Pr 
reden Aut 

Im Jul zu Wien ber berühmte Bioloncefik 
Jofe} ep Y Mer 
840. Im Sur u Meran Siegfried Wilhelm 
ee v. Mündingen, Lönigl. würtemb. Seneral- 
teutenant u. penf. Oberfifialimeifter, am 19. Jan. 1776 
eboren, bis 1808 im beffen-barmftädt. Militär, trat dann 
n. die Dienfe feines Vaterlandes Würtemberg über, 
wohnte den a n von 1809, 1812, 1814 unb 1815 
bei, erhielt zum Une feiner Tapferkeit In den Schlachten 
pon Brienne und Parid, wo er an ber Seite bed Kron⸗ 
prinzen kämpfte, den bödften militärifchen Orben. 

841. Im Zuli zu Gflingen der Dr. Rampold, 
8% Re (wurde auf feinem —— von einem Schuldner 
ermorket). 

842. Im Zuli zu Kaflel Dr. Fr. Heintr. Are 
a ‚ia veinlihe Unterfuchung verwidelt, im 

efängni 

843. Im Juli a Siegen der SAEEBDIUREN Dr. 


Bollmer. 
Auguſt. 


844. D. 1. zu Krakau der Profeſſor Dr. A. NR. &#% 
reicher, ehemal. Rektor der Univerfität, Senator, Mit: 
gie meberrr gelebrten GBefellichaften. Der Berftorbene 

atte ald NRaturforfcher viele Reifen gemadıt und fand mit 
den berügmteften Gelehrten von Guropa in fortwährenbem 
lebhaften Verkehr — 68 I. a 

845. D. 1. zu Greiz der "für, reuß-planifche Landes» 
taffırer aausalt ante 60 93. a 

846, . 3u 2ieberofe der tön. Rreitgerichtönffeffer 
Yobann — Friedrich —— Heina 

847. u St. Peteräburg der ae — 
—*8 — en. Br. Parrot, früher 1785 
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rivatlebrer in Frankreich, dann zu Karlärmmbe und. Offen⸗ 

‚ 1794 Sekretär der livländ. gemeinnüs. Gefellfchaft 
zu Riga, 1800 ord. Profeſſor der theoret. u. Srperimentaßs 
pᷣhyſik au der neuerricht. Univerf. Dorpat u. erſter Rektor 
derf. , frit 1818 Korrefpondent, 1826 wirkl. Mitglied der 
?, Akademie der Wiflenfchaften zu St. Peteröburg für das 
Fach der Mechanik vefter u. flüffiger Körper u. Direktor 
des phyſikal. Kabinets, durch zahlreiche geihägte literari⸗ 
ſche Arbeiten u. viele Abhandlungen in akadem. u. Zeit⸗ 
fhriften feit 60 Jahren rühmlich befannt, geb. zu Möm⸗ 
pelgard am 15. Juli 1767. — Bon feinen Schriften find 
und befannt geworben: Theoret. und prakt. Anweifung 
ur Berwanbl. jedes Lichted in eines, dad dem Tageslicht 

hnlich iſt. Wien 1791. — Bwedmäßiger Luftreiniger, 
theor. u. praßt. befchrieben. Frkf. a. M. 1793. — Esprit 
de l!’6ducation, ou Catechisne des peres et des institu- 
teurs. Ebd, 1793. — Theoret.⸗prakt. Abhandl. über bie 
Berhefferung der Mühlräder. Rürnb. 1795. M. 3 Kpf. — 
Ueber den Einfluß der Phyſik u. Chemie auf d. Arzneit. , 
nebft. e. phyfit, Theorie des Fibers und d. Schwindfucht 
Dorp. 1807. — Grundriß d. theoret. Phyſik zum Gehe. 
feiner Vorleſ. 1, Ih. Riga u. Lpz. 1816. M. 5 Kpf. — 
Grunde. der Phyſik der Erde u. Geologie, zum Gebr. für 
akad. Borlef. Ebdſ. 1816. M. 2 Kpf. — Coup d’oell 
sur le magnetisme animal. St. Petereh, 1816. — Keber 
die Kopillarität. Eine Kritik üb. die Theorie des Grafen 
de la Place über d. Kraft, weldye in den Haarröhren und 
bei ähnl. Sricheinungen wirkt. Riga 1817. — Entretiens 
sur la Physique. 3 Tomes av. 12 pl. Dorp. 1821. 

548. D. 2. zu Frankfurt a. M. Oberſt Hoffmann, 
bis zum 18. Sept. 1848 Stadtlommandant von Frankfurt, 
der im Dienfte ded Fürſten Primad den Feldzügen in 
Spanien beimohnte unb burc feine Tapferkeit mehere 
Auszeihnungen erwarb — im Alter von 60 Yabren ohne 
vorberiges Krankſeyn. 

849. D. 2. zu Altona ber Kaufmann 3.4. Waip, 

J. a., an der hamb. Börfe fehr befannt und geachtet, 
Buchhalter des altonaer Armenweſens u. Generalabminie 
firator der Gelber für Unmündige und Abweſende. 

850. D. 3. zu Münden ein waderer Beteran ber 
bager. Armee, der k. Generalmajor Jatob v. Fritſch, 
Ritter des hohen Militär « Mar: Zofeph» und Ehrenkreuz 
des Ludwigoordens 3. — in einem Alter von 66 Jahren. 

851. D. 3. zu Börlig der Buchhändler und Buch⸗ 
beudersibeflger Heinze — im 75. J. 
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852. D. 3. zu Bayreuth der vormal. edn. würtenb. 
Oberſtlieutenant, Ritter meherer hoben Orden, Friedr. 
Stöhr. v. Künßberg auf Danndorf. 

853. D. 5. zu Prag Dr. phil. Ladislamw Gela«- 
2 woky, der berühmte böhmifhe Lyriker und Profefſor 
der ſlaviſchen Sprache u. Literatur, in Folge von Blut⸗ 
herfet sung, 55 3. a. Böhmiſche Lehramtötandidaten trugen 

ei’m Einfenten bed Sarged tief 'ergreifende Kantaten vor. 
Der berühmte Domherr Stauoz leitete den Kondukt und 
der trefflihe Pater Stulz hielt eine audgezeichnete Leichen- 
rede. Der Dichter war fo arm,: 2 er feine Kinder 
bilftos binterlaffen mußte, die aber von Wohlthätern in 
ihre Sau genommen mwurben. 

D. 5. zu Karlörude Auguſt Frendpdorf, 
Direhtor de grob. badifchen Boldtreftion. 
& i 855. D. zu Hohenburferäborf ber Erblehnrichter 

ugſch 


856. zu Münden Chriſtian rat ». Irſch, 
k. bayer. Kämmerer u. Regierungdratb — 84 J. a 
857. D. 6. zu Thiergarten bei Berlin der TChier⸗ 
gatten.Infpeftor u erbard-Köber — im 44. J. 
858. „zu Putbus H. Munzuner, Chordirektor 
des Aa Eradihenten 
: 859. D. 7. zu Elſter, wo er Binderung feiner Schwer 
en fuchte der ttergutäbefiger Adler auf Pohn, ein 
ann, der wohl einen öffentlichen Nachruf verdient bat. 
Als Landwirth gehörte er zu den intelligenteften und fireb- 
famften feined Standes und bat durch die Gründung und 
Leitung eines oͤkonomiſchen Vereind viel Bildung und Fort⸗ 
fhritt unter den Landleuten des untern Boigtlanbes ver: 
breitet. Als Ontöherr übte er Milde und Nadfiht gegen 
alle feine Untergebenen und madte fi ein großes Ber 
onügen daraus den kleinſten Schufkindern lohnende Arbeit 
geben. Als Staatöbürger war er dem König und Water 
ande zu allen Beiten treu ergeben und ward früher au 
in die Kammern der Bolfäpertretung geluter AB Haus⸗ 
vater galt er als Mufter der Thätigkeit und Nuchternheit. 
Leicht ſey ihm bie Erbe. 
860. — Eger Kaufmann u. Stadtrath Joh. 
—A im 64. Lebendj. 
D. 9. im Bad. Eitfen der Kaufmann u. großh. 
Detonomlerait C. F. W. Jeppe aus Rofod. 
862. De 9. zu Tharand ber Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
Heyd ei —.im:48, 
863. D. 10. zu Neuded bei Donauwbnh, einer der 
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— würtemsberg. Staatodiener Zubwig Karl 
Freiherr v. G atsberg ‚ Kammerberr und Obertribunal- 
präfdent a. D., nach längerem Kranlenlager in feinem 
78. Lebendj. Schon einige Sommer hatte er auf diefem 
Gute feines Sohnes bed Freiherrn v. Gaioberg zugebracht, 
ber im Verein mit zwei Schweſtern aus des Väters erſter 
Ehe ihm en Leiden ber lezten Monate erleichterte: 

864. D. 10. zu — der Kaufmann Frad 
——— ae aus Roſtock 

1 Sifenfraftere bei Neuftadt - Eberöw; 
der ?®. —— —5*8 Teichmann — im 67.%. 

866. D. 11. zu Brab der k. 2. Öftere, Major vonder 
Arme Serrmann.vd. Friedericei. 

. ©. 12. zu seipaig der Infp. des Konvikts und 
Kantor an ber Uniperfitätätichhe Karl Friebrich Au⸗ 
guſt Nakonz. 

868. D. 12. zu Dorsm' der Poftverwalter E. H. 
Ringe — im 72. J. 

869. D. 13. zu Körlin der emerit. Superintendent 
und: Paflor prim. Bouttfried Keiper,.tim 87. Jahre. 
Er bat der Kirdye und dem Staate 64 Jahre, bavon 54 
Sabre als ri ee in. aller Treue gedient. 

870. 13. zu Dresden der k. preuß. geb. Iufigrath 
Kofenferram Halle a. d. S. 

871. D. 13. u —** der Erb», Lehn⸗ u. Ge⸗ 
aan nn: — im 67. 3. 
. zu Bevai am Genferſee der geh. Rath 
v. e —* — — 

3. D. 15. auf Schloß DOREEN bei Stralfund 
Rarı Breiberr v. Gyllenſtorm, ?. bayer. Kämmerer 
u ee nach kurzem Kranfenlager — im 

1. Jahre. 

874. D. 15. zu Kaffel im Sefängniß an felbftbeiges 
brachten Wunden der Obermed.Rath Dr. & ud ardt, 
ber fein uneheliched Kind vergiftet hatte. 

875. D. 15. zu Dredden der Hofrath DUssline.. 

876. D: 15. zu Torres Malinod bei Malaga ber 
Aktunr Dr.. Kari Theod. Tittmann aus Dreöbden. 

877. D. 16. zu Rathenow der}. Regierungt - ⸗Bau⸗ 
inſpektor ee u». — im 91.9. 

878. D. 16. auf Schirenfee (Holftein) ber Gutobe⸗ 
fißer Sean yi me v. ——— hinterl. 
Kinder und Schwiegerkinder 

er D. 17. zu Sausnig ver Oberdeſter Bann _ 
im 

N. Rekrolog. 30. Jahrg. 59 


Nr 
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80 D. 18. gu Aheinfeld der Apotheker Far 
Theodor Erbbrecht — im 50. Lebenbi. 

88 D. 18, zu Frankfurt a. d.D. der k. Regierungt- 
rath Albert Dietrih Karſtedt — im 48. Lebens. 
und 25. Dienftiahre. 

882. D. 18. zu Dresden ber Affiftenzarzt Klahre. 

883. D. 18. zu Berlin ber DO berfilieutenant a. D. 
Wilhelm ſv. Külter. 

884. D. 18. zu Delmenhorſt der Amtmann C. 3.8. 
Meisner — im 82. I. | 

885. D. 18. su Berlin des Hauptlehrer Ludwig 


886. D. 19. zu Zangen bei Fehrbellin ber Amıtmaus 


Brandt. 

887. D. 19. zu Liebenmerda ber penf. königl. preuß. 
Juſtizrath — Auguſt Hermann — 75 3.4. 

888. D. 19. zu Mitterau (in Niederöſterreich) Graf 
Albert Montecuccoli⸗Ledarchi, während be 
lezten italien. Feldzüge k. k. Bevollmächtigter im lom⸗ 
bardiſch⸗ venetianiſchen Konigreiche, zuletzt Sektiondchef im 
Miniſterium ded Innern zu Wien. 

z D. 20. su Gifenad der Oberwundarzt Wilh. 
erlad. 

80, D. 20. zu Hirfchberg in Schleſſen Chr Gli. 
Lifte, Bürftenbinder,, durch zahlreiche poetifche Ber- 
fuche bekannt, die er zu Erleichterung ber drückenden 
Berbältnifie, unter denen er mit feiner Familie lebte, 
beraußgegeben bat. So lange fein Vater, ein Kürſchner⸗ 
meifter, lebte, hatte er gofnung flubiren zu können ; nad 
befien Tode wurde er Bürftenbinderlehrling. In feinen 
Freiſtunden lad er viel und bildete ih weiter. Als Geſel 
durchwanderte er daB nördliche und füdl. Deutſchland. — 
Seine beſten Schriften find: Poet. Verſuche. irfdpberg 
Wri. — Gangopfer bed Dante und ber Hoffnung pa 
Beförderung der Religioſität und @ittlichleit im Räbhr⸗ 
flande 2. Ebdſ. 1825. — Blumenleſe aus Schiefiens 
Alpenthäleen. Ebbf. 1832. — Gneifenau’s Urme Mit 
—— Bilde des Helden 1832 u. a. m. bon weniger 

rt . . ; : 
891. D.20. zu Staucha bei Meißen M. Chr. Glo. 
Schanze, Paſtor sen. und Jubilar daf., Kleinkreug bei 
k. tächf. Berbienflorbens, früher 1803—1818 Diatonus baf., 
durch mehere einzeln erfchienene Prebigten, Gelegenheitt⸗ 
seden u. biftor. Abhanblungen literariich hefannt , ‘geb. zu 
Ghemnig im 3. 1774. 
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802. D. 21. zu Ehingen im Koöonigreich Würtemberg 
der Rektor ded dafigen katholiſchen Gymnaſtum, Beofefler 
Mar Woher, Bf. der Schriften: „Ueber die Bildung 
eines Bereins f. d. kirchl. Aufhebung des Gölibatgefenes“ 
1831, „Die bebr. Rominalformen, nach Ewaldes Sy 
erklärt und in Paradigmen bargeftellt” 1832, „Allgemeine 
Phonologie oder natürlihe Grammatik ber menſchlichen 
Sprade” 1841, „Die Entwidelung der deutſchen Sprade 
von 4. Jahrh. bid auf unfte Zeit“ 1843, „Neuere Phono» 
logie f. d. Engl., Ital., Franzöſ. als Theorie vom Natur: 
leben der Sprache” 1846, „Die latein. Wortftelung nad) 
fog. u. phonet. Grundfägen erläutert” 1848 u. a. m. 

893. D. 22. zu Liethe bei Wunſtorf ber hannover: 
fhe General der Infanterie a. D. Louis Freibere 
v.d. Buffhe-Haddenhaufen — im 81. I. 

894. D. 22. zu Münden Jofepb von Droum, 
k. bayer. Oberſt a. D. — 82 3. a. 

895. D. 22, zu Pelfin der Lönigl. Rittmeifter a. D. 
Wilhelm Knoblauch auf Peifin. 

896. D. 22. zu Stuttgart der Hauptmann vd. Lin 
Bauer, ein ausgezeihneter Mathematiter, an dem bie 
würtemb. Artillerie einen ihrer tüchtigſten Officiere verlor. 
Es ift diefed derfelbe, der vor einigen Jahren, ats bei 
Berſuchen mit Schrapneld in Lubwigäburg in Gegenwart 
des Könige eine Erplofion erfolgte, ſchwer verlegt unb 
zwar geheilt wurde, aber doch fortwährend leidend blieb. 

897. D. 3. zu Neuzelle der Rektor, Seminarlehrer 
und Waifenhaud - Borfieber I. ©. Hauflein. 28 Jahre 
wirkte er an den Tönigl. pädagogiſchen Anftalten daſelbſt, 
19 — Fe an den Schulen zu Dreblau und Rubben 
— im 67. %. 

898. D. 24. zu Frankfurt a. M. ber penf. fuͤrſtlich 
thurn u. tarid'fche Bice⸗Generalpoſtdir. Schr. v. Brintb. 

899. D. 25. zus Rendöburg ber Lehrer Chr. Peter 
fen Rhode, im 59. Lebendi., binterl. Wittwe Sopbie, 
geb: Anderfen und Kinder. 

200. D. 25. zu Diweno im Seebade Aug. Wels 
ante; k. Kafſenkontrolleur u. Kaffenrendant zu Berlinz 
ded Bereind zur Beförderung der Kleinkinder »Bewahrs 
anftalten, ded louiſenſtädtiſchen Wohlthätigkeitsvereinß 
und anderer Vereine, deren Kaflenangelegenheiten er mit 
großer Umficht leitete, noch nicht 53 3. alt am Nerven⸗ 

eber. Bein Leben war dem Wohl der Menſchen, bee 
ittwen und Waiſen gewidmet, wad er als -Fönigl. and 
Kommunalbenmteter feit 35 Zabren genügend dargethan 


59 * 
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hat. Mit der größten Aufopferung, Muſterhaftigkeit und 
Ausdauer bekleidete er feine Aemter; treu feiner freiwillig 
übernommenen Pfliht war er allen ein erhebendes, leuch⸗ 
tendes Borbild, deſſen Andenken fo leicht nie erlöfchen 
wird. Gr hinterließ eine Franke Battin und 5 unverforgte 


—— 
26. su Meißen der Profeſſor der Lanudes⸗ 
ſchul⸗ —* — arl Gottlob Kunitz. 
902. D. 26. zu Dreöden der Hauptmann a. D. von 
Rleift — im * J. 
903. D. 27. zu Stranburg der kön. Lanbbauinfpel- 
for BILEREIG Michalows 
4. D. 27. u Brütz in "Bestensug-Scmerin der 
—* F. Röſecke — im 5 
905. D. 27. — Tharand * Batt. Med. Martin 


mn en 
06, — uſedom Superintendent u. Paſtor 
Rarl —— ogel — im7 
. zu Koſchendorf — Drebtau ber Ein, 
fc, — bei Johann Dragoner a. D, und Rit⸗ 
tergutöbefiber Frehr. Ferdinand eopold v. Bölkig 

auf Kofchendorf — im 81. 

808. D. 29, zu Münden Ferdinand Shimow, 
penf. Fön. bayer. Hoffänger und Maler, plotzlich in Folge 
eingetretenen Schlagfluſſes. Sch. wurde den 6. April 1797 
zu De in Ungarn geboren und Fam in früher Jugend 
nad. Wien, um fi unter ber Leitung des ?. E. Hofmaler 
Sampi in ber Malerfunft audzubilden. Schon damals 
erkannte fein tüchtiger Meifter, daß in dem Jüngling un- 
zemuan Salent fchlummere, benn er erfand mit 

eichtigkeit und mußte diefe glüdlichen Erfindungen ſtets 
mit forgfältigem Pinfel auszuführen. Der Umgang mit 
feinem Freunde, dem berühmten Schubert, beflimmte ihm, 
fpäter die. Staffelei mit den Bretern zu vertaufchen , und 
{0 ward Sch. im J. 1821 ald Tenorifi am kön. Hoftheater 
in München engagirt, wo er ald tücdhtiger, mit Stimmmit⸗ 
teln reich begabter dramatifcher Sänger glängende Erfolge 
erzielte und ehrenvolle Erinnerung an feine bamaligen 
Leitungen noch im heutigen Yublitum genießt. Seiner 
Lieblingebefhäftigung, der Malerei, Eonnte, er während 
ber: Dauer feined Engagementd nur in Muſeſtunden ge- 
denken; doch verdankt man auch jener Beit werthvolle, .. 
suöftrömende Gemälbe, in welchen viel Leben und 
beit herrſcht. Im J. 1840 ald Hofſänger penflonirt, fonste 
es nun ganz —— ſeiner Kunſt leben, der er mit aller 
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Gluth angehörte. Im jene Seit fallen bie bedeutendſten 
Gemälde von feiner Hand, unter weldhen als hervorrä⸗ 
genpftes das für dem Ituttgarter Hof gemalte Portrait der 
regierenden Königin von Holland, ferner ein im Beflg 
ded Kaiſers von Rußland befindlichede Bild des Könige 
von Würtemberg, ſodann ded Herzogs von Leuchtenberg 
u. f. w. rühmlichfi genannt zu werden verdienen. Biele 
Kunftvereine find im Beſitz geichägter Werke von der gem 
des Berblichenen. In der Pinakothek zu München ift ein 
heil der Loggia, die Michel-Angelo-Kuppel, unter der 
Leitung des jekigen Gallerie-Direftord von Simmermann’ 
durh ihn verfertigt. Drei Eigenſchaften find es befon- 
berö, bie glänzend bei diefem Künftler hervortreten: 
Grazie, Harmonie und Führung bes Pinfeld, Es herrſcht 
eine lieblihe Anmuth in den Stellungen feiner Figuren, 
ein eigenthümlicher Reiz in deren Erfindung und dem Aus» 
brud derſelben, der bei Lüfternen den Wunſch nach Beſitz 
erregen könnte. Genau und mit pfychologifcher Richtig⸗ 
teit bezeichnete er Alter, Geſchlecht und Stand feiner Fi- 
uren, unb wußte jeder bderfelben ihren eigenthümlichen 
arakter zu verleihen. Sch. war ald Künftler in dop⸗ 
elter Beziehung gefhäst, aber auch als waderer, edler, 
erzendguiter- Monte von Jedem, der . kannte, geachtet 
und. geliebt. Einfach und gerade, liebevoll gegen Jeder⸗ 
mann, war ed ihm ſtets die größte Freude, fich dienftfertig 
erweifen zu koͤnnen; jüngere Künftler fanden in ihm einen 
wahrhaft väterlihen Freund. Schlummernde Talente rüt- 
teilte er Lräftigft auf, ehe und pflegte fies anders Bes 
fäbigte führte er auf die Ihonendfte Weife neuen Bahnen 
zu, auf denen fie fi) ebrenvoll bewegen fonnten und ihm 
nun beiße Dankesthränen in fein Grab nachſenden. Sch. 
war beiter bis an fein Lebensende, obwohl er bereits vor 
meheren Jahren einen Schlaganfall erlitt. ine Reiſe, 
die er alljährlich einmal unternahm, gehörte zu den ſchön⸗ 
fien Freuden ded tief gemütblihen Mannes; dieſesmal 
bildete fie eben den Reſt feines Lebens; denn Fur; vorher 
erft zurüdgefehrt, fchlummerte er am Morgen des oben 
genannten Tages wie ein ſchuldloſes Kind ein und ging 
hinüber in ein befjeres Jenſeits, eine Welt verlaflend, 
auf bie er ungetrübt feine legten Blide werfen konnte. 
909. D. 30. zu Aachen der Oberpoftdireftor Griffel. 
910. D. 30. zu Polen ber Fün. Hauptmann und 
Kompagniechef im 6. Infanterie-Regiment Baron Karl b. 
Sedenborf-Gutenb. 
91, D. 31, zu Pofen Dr. Morig Dapidfon. 
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912. Im Huguf zu Reutlingen der penſ. Areiömeb.» 
Bath Dr. Boffert — 75 3. alt. 

913. Im Auguſt zu Lommatzſch der Organift umb 
Tertiud Gräp. 

914. Am Auguſt zn Ködin der Medicinalsath a. D. 
Dr, Gunther. 

915. Im Auguft zu Eihfädt Profeſſor J. P. Hafner. 

916... Im Auguft zu Athen der preuß. Legationd 
fetretär Dr. Emil Herzog (Au. Xögreey), feit Gröf- 
nung der baflgen Univerfität im 3.1836 bid 1843 orbentl. 
Profeſſor des röm. Rechts an berfelben. 

97. Im Auguft zu Neuenburg der Dr. med. Lob: 
ned, penf. kön. Oberamtöarzt — 67 J. alt. . 

918. Im Auguf zu Wien Dr. med. J. Pichler, 
Mitglied der medic. Fakultät dafelbf. 

919. Im Auguft zu Witten der Arzt Dr. Pelzer. 

920. Im Augufi zu Warſchau die Gräfin Stephar 
nie Plater — an der Cholera. 

921. Im Auguft zu Poſen der kön. preuß. Oberf 
und Chef ded Generalftabes v. Reuß — an ber Cholera. 

922. Im Auguf zu Reppen ber Arzt Dr. Schüp. 

923. Im Auguf zu Frankfurt a. d. D. der Arzt Dr. 


Weife. 
924. Im Auguft zu Mettmaun bes Arzt Dr. Wei» 


ten. Pain 
925. Im Auguft zu Schloß Taris der fürfll, Rath 
und Hofarzt Dr. Simmer — 68 3. alt. 


September. 


926. D. 1. zu Braundberg der Haupimenn im 1. 
en Friedrih von Tippelstich — im 

Jahr. 

9277. D. 1. zu Glashütte der Kaufmann und Apo⸗ 
thefer Uhlmann — im 50. Lebendj. 

: 928. D. 2. zu Dresden Johaun Theodor Eu: 
febius Faber, Mitglied der kön. Maleralademie da⸗ 
ſelbſt — im 81. Lebensj. 

989. D. 2. au Stuttgart Sophie vd. Maucler, 
gen. Gräfin von Beroldingen, Gemahlin des kön. wärt. 
N ee v. Maucler — flarb nad 4öjähriger glück⸗ 

e. 
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280. D. 3. zu Bromberg der Ein. fühl. Maior a. 
2». Hans Bauer dv. Bauern — im 78.3. 

9. D. 3. zu Haderdleben (Schledwig) der vorma⸗ 
lige Amtmann von Yufum Godſche Hans Ernſt von 
Kr og Großkreuz vom Danebrog und Danebrogemann, 
binterl gt Kinder und Schwitgerfohn. | 

932. D. 4. zu Deſſau ber Kammerherr und Major 
v. Bodenbaufen — im 49. 3. 

933. D. 4. zu Kranichfeld ber Apotheker emerit. 
Chriſtian Friedrich Sollner — im 74. 3. 


934. D. 4. zu Mannheim Oberfllieutenant Mayer, 
der fi ala Borfpender der raflatter Kriegögerichte durch 
fein bumaned Benehmen fo viele Anerkennung erworben. 

935. D. 4. zu Lauda a. d. Unftrut Job. Martin 
Ni gi be, Oberpfarrer daſ. Er war geb. den 14. Mai 
41778 und feit 1806 Lehrer am Soldatentnaben-Iuftisut 
zu Anuaburg, dann feit 1817 Schloß⸗ und Iuflitutöprebi« 
ger daſ. und hernach feit 1834 SOberpfarrer zu Glaucha. 

936. D. 5. zu Prag im allgemeinen Krantenhand 
Zurinsty, ein in früßeren Jahren oft und nicht un« 
ruhmlich genannter tſchechiſcher Dichter. Früher Juftitiar, 
feit ber neuen G®erichtöorganifation Bezirkörichter in. Pur⸗ 
glig, litt er an einem organiſchen Herzfehlet und hatte 
ungefähr 6 Wochen vorber Urlaub zu einer Erholunge- 

ie genommen; er fand fein Biel im prager Kranken⸗ 
haus. P. war 1796 geboren und einer ber frübeften böh⸗ 
miſchen Schriftſteler, bie fi im Gebiet der höheren Tra⸗ 
gödie verfuhen. In feiner „Birginie” und „Angelina“ 
igte er mehr ein Igrifches als bramatifcdyes Talent. Auch 

—* Elegien werden geſchäzt. In der letzten Beit war 
P. nicht mehr literarith wirkſam. 

937. D. 6. zu Danzig ber Artilleriemajor a. D. Au» 
guft v. Lesſzinéky. 

938. D. 6. zu Pofen der kön. Oberfilientenant im 
5. Infanterieregiment Hubert May. 

939. D. 6. zu Rotenburg ber Kaufmann 5. A. 
Schellſchläger — 35 3. alt. 

940. D. 7. zu Marienwerber der Kreidrichter Aue 
uf Rothe. . 

94. D. 7. zu Drebach (Ephorie Annaberg) Karl 
Guſtav Schleinig, Kantor und erſter Lehrer daſelbſt, 
im 53. Lebendj. und im 33. Jahre einer gewiflenhaft ers 
füllten fegendreihen Amteführung , feit 1828 dafelbf: an« 
geſtellt, 1819 wierter Lehrer an der Realſchule gu Drchben 
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riedrihftadt, 1821 Kantor und 2. Knabenlehrer in 
aldenburg, geb. in Bfhaiy bei Döbeln. - 

942. D. 8. zu Pofen der kön. Hauptmann und Chef 
ber 4. Rompagnie Hermann vo. Frieden. 

93. D. 8 Wilh. 8 Chr. Pfingftien, Ober 
paleı der beutfchen- Gemeinde in Wyborg in Finnland, 

n 33. Lebendj., binterläßt Wittwe und 2 Pleine Kinder, 
fowie in Schleswig Aeltern und Geſchwiſter. 

944. D. 9. zu Breslau der kön. Generalmajor a. D. 

845. D. 11. gu Altona ber Muſikdirektor I. ©. 9. 
®dldener — 69 3 6 Mon. 19 Tage alt. i 

946. D. 12. zu Rathenow der Prediger Fleiſcher 

9497. D, 12. zu Zürich der Oberfi v. DOrelli, eine 
ber ausgezeichnetſten ſchweizeriſchen Artillerienfficiere. Im 
feiner Eigenfhaft ale Dampfichiffverwalter machte er Rach⸗ 
mittags eine Gefchäftöfahrt auf dem obern See und wurbe, 
som Schlage getroffen, tobt heimgebradyt. Im Sonder: 
bundößriege hatte er dad Oberkommando ber eidgenöfffchen 
Artillerie ; feit mehberen Jahren war er Baffenfommandant 
der Uctillerie und Infanterie im Kanton Bürich. 

948. D. 13. zu Petznick der kön. Major a. D. uud 
Rittergunöbefiger Friedrihb Wilhelm Erdmann. 
Arnim auf Kreugburg — 86 3. alt. 

949. D. 13. auf Schloß Ponmerdfelden in Franken 
Anna Maria. verwittmwete Gräftn gu Ele, geb. Freiin 
vd. Wonnbold von Umſtadt, Oberbofmeifterin der Königin 
sven von Bayern und eine große Wohlthäterin der 

men. REN, ; 2 

950. D. 13. zu Sagan in Scleflen ber herzogl. Baur 
rath Leonh. Dorft v. Schatzberg, ald Architeßt ge: 
fhägt in weitern Kreifen durch feine heraldifchen Stubien 
und die Drudichriften: ., Schlefifches Wappenbuchh”, 1843— 
1846, ‚Allgem. Wappenbud, enthaltend die Wappen alle 
Fürften, Grafen, Barone, Edelleute, Stäbte, Stifte und 
Patrizier“, 1843—1846; „Der Saganer Kreis, hiſtoriſch, 
topogr. und artiſtiſch dargeſtellt““, mit: Ant. Leipeit. 1—7. 
u 1851 , wohl befannt, geb. zu Negendburg am 6. Jumi 


951. D. 13. zu Pofen der kön. Regierungdrath Her: 
mann v. Waldaw — im 46. %. 

952. D. 14. zu Wildbad: Gaftein Krausler, U k. 
Rath und Univerfitätöbibliothelar von Gras. 
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8. D. 14. su Danzig ber Pin. Hauptmann im 1. 
Urtillerieregiment Juliud v. Sanden. 

054. D. 14 zu Schweta Friedrich Augufl 
Schweingel, Pfarrer dafelbft (Ephorie Ofchak), im 73. 
Lebendj., jeit 1819 dafelbft angeftelt, 1814 Pfarrer in 
DBerggießhübel, 1816 desgl. in Tharand, geb. in Weißenfels. 

95. D 15. zu Wildbad der Direktor ded großherz. 
Gartens zu Karldrube Johann Mepger, vurh mehere 
Schriften (Europäiſche Ceralien. In botan. und lands 
wirthſchaftl. Sinficht Hearb. 1824. — Der rhein. Weinbau 
in tbeoret. u. praßt. Beziehung bearb. 1827. — Gartens 
buch für Gartenliebhaber u. ſ. w. 1829. 2, Ausg. 1836. — 
Syſtem. Befchreib. der Pultivirten Koblgarten mit ihren 

ablreiyen Spielarten. 1833. — Geſetze der Pflanzen und 

ineralienbildung angewendet auf altveutihen Bauſtil. 
1835. — Die Getraidearten und Wiefengräfer in botan. 
und Ökonom. Hinficht bearb. 1841. — Landwirthſchaftl. 
Pflanzenkunde. 1841) wohl bekannt. 

96. D. 15. Kammerberr .Karl Friedrich Wil⸗ 
beimv. Wolferöborf, Area des Hochſtifto zu Mer» 
feburg und Mitkollator über Pfarre und Schule in Röhre» 
Dorf (Ephorie Pirna). 

957. D. 16. zu Berlin der geheime Kanzlei» Direktor 
Berkholz im Te 

8. D. 16. Johann Chriftoph Fiedler, 
Schullehrer in Crandorf (Ephorie Schneeberg) , feit 1827 
dafelbfi angeftellt, 1816 Lehrer in Luchau, geb. 1795 im 
Leutenthal bei Weimar. * 

. D. 16. auf Java eine ber beſten deutſchen 
Schriftſtellerinnen, Frau von Lützo w, früher Frau von 
Bacheracht, bekannt unter dem Namen Thereſe. Im Be⸗ 
griff, vor ihrer im Oktober beabſichtigten Rückkehr nach 
Deutſchland noch eine Reiſe nad den Preanger Regent⸗ 
fihaften und Mitteljava zu unternehmen, verließ fie So⸗ 
rabaya, ihre legte Heimath, am 24. Auguf, um in Ge« 
fellfhaft von Dr. Bürger und feiner zwei Töchter zunächſt 
per Dampfihiff nad) Batavia zu fahren. Ueber dad Weis 
tere fpricht folgender Auszug aud einem Privatbriefe eine® 
feit —— Beit in Batavia anfälfigen Deutſchen: Bas 
tavia 28. September. Frau Therefe v. Lügow war glüd.. 
lich bier angelangt. Des ihr höchſt widerlichen Geruched 
im Innern des Schiffes wegen batte fie die zwei Nächte 
auf dem Verdeck zugebradt. Ich rügte gegen’ fie diefe 
Unvorſichtigkeit und bat fie dringend, ja nicht zupiel auf 
ihre vortreffliche Gefundheit zu bauen. Sie aber ſpöttelte 
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meiner Beforg und meinte, baß eine Konſtitutivn wie 
die ihrige ſich gar Manches erlauben kͤnne. Tagé vor 
ihrer Weiterreife fühlte fie ſich unwohl. „Vielleicht Haben 
fle nicht ganz Unrecht, und ift dieß eine Fleine Erinnerung 
an meine Unvorfichtigkeit am Bord’, fagte fie mir, „aber 
ih tenne mich, die Bergluft ift mir die beſte Arzenei.“ 
Der Reſident der Peranger Regentichaft, Herr Steinmek, 
(id kann ihn den Reifenden befonders empfehlen) fchrieb 
mir, fie fey unwohl in Bandong angelommen und unter 
ärztlicher andlung. Wiederholt bat ih fie brieflic, 
iheer Geſundheit nicht gu viel zuzutrauen, nicht zu ver⸗ 
oeflen, daß wir hier auf vulkaniſchem Boden ſtünden und 
eine mädtige Erſchütterung oft binreiche, das ſtärkſte Ge⸗ 
bäube gu — Sie ſelbſt meldete mir einige Tage 
ſpäter: „Denken Sie ih bie Dummheit, ich bin krank, 
aber recht krank bier — Wir haben 3 Tage il 
gen. Sept baben mich Bürger und ein cheumatiicher 
oltor foweit dürftig wieder bergefiellt, daß ed morgen 
früh wieder vorwärtd geht. Was ift der Menſch, daß er 
Pläne macht und nicht denkt, Laß ein BWindhauch ihn 
ummeben fann! Bürger ſah das Gräßlihfte — ich muß 
bei alledem noch lachen, weil ih doch noch Vertrauen in 
meine Konftitution babe’. Sie fühlte ſich noch fehr er 
ſchöpft. Wirklih it, und wie ich nachher vernommen, 
gegen ven Rath bed Arztes, die Reife auch weiter gegan⸗ 
gen. Nach einer ermübenden Fahrt von Bandiar aus auf 
dem Tjitandovifluſſe ift fie fehr bedenklich dyſenteriekrank 
in Zijilatjap, auf Java’d Südküſte gegenüber der Infel 
Rufla-Ramlanpan, angekommen. Troht der zufolge bed 
Calomels bereitd eingetretenen Beflerung, nahm die Krank: 
heit gu und gab die edle Frau in der Nadıt vom 16. d. M. 
ihren Geift auf. Dad Tagebuch ihrer Reifen im öſtlichen 
Iheile Java’s ift ganz abgefaßt und muß höchft intereffaut 
und unterhaltend ſeyn; mit ihrer Reife durch Mitteljava 
foßte abgefchloffen werden und mit der December-Overs 
Iandmail wollte fie mit ihrem Gemahl nad Deutſchlaud 
zurüdlehren. Der Simmel bat aber anders befchieben. 
terkeit der Seele, Seelengröße und eine würbevefle 
uhe bei einem fortwährenden Sichbefhhäftigen mit ihren 
Breunden haben die Verewigte auch in ihrer legten Stunde 
nicht verlafften. Nachdem fie bei vollem Bewußtſeyn von 
Elife und Emma Bürger Abfchied genommen und, ſchon 
eine Halbverklärte, Bürger noch mehere Seiten ald Ber 
mädtniß an den geliebten Gatten und ihre Freunde in 
bie Feder diktirt, verſchied fle. 
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. D. 16. zu Sirkau (Holftein) der Organift 
Stender — im 72. Lebend > und 48. Amtdjahr, hinterl. 
Schüler und Freunde. i 

961. D. 16. zu Pofen der kön. Regierungsrat Theo⸗ 
dor v. Tiefhomwis — 47 3. alt. 


962. D. 17. Quftav Adolph Kabdner, feit Mitte 
Auguft h. a. Vikar an der Bürgerfhule in 8wickau. 


963. D. 17. zu 3ielenzig der Hauptmann a. D. (vor⸗ 
mals im 12. Infanterieregiment) Karl v. Lettom. 


964. D. 18. zu Berlin der Kaufmann und Yabrifaut 
Lütke — 67 J. alt. 
965. D. 18. zu Poſen die Gemahlin bes Oberpräfl- 
benten v. Puttfammer, geb. v. Bittwig, (ander &hos 
ats Sie wird ald ein Mufter weiblicher Tugenden ge 
ildert. 

966. D. 19. zu Peſth während der dortigen großen 
Manöver in Folge eined Sturzed vom Pferde der P..E, 
DOherfllieutenant Lacroir von Langenbeim, beim 
Hofftaate ded Kaiferd von Defterreich angeſtellt, ein aud⸗ 
gezeichneter Fenntnißreiher Officier. _ 

967. D. 19. zu Verden der Dr. jur. , Mathäi — 
im. 56. 3. | i 

968. D. 20. zu Münfterborf der kön. preuß. Haupt⸗ 
mann a. D. Garlieb Friedrich Adolph v. Düring, 
im 75. Lebensjahr. Beine Söhne fliehen auch in preuß. 
Kriegäbdienften. 

%9. D. 20. zu KRoburg der penf. Muſikdirektor 
Leyn, früher ald Birtuofe auf dem Horn befannt. 

- 970. D. 21 zu Berlin Ludw. Ferd. Schmidt, 
Profefioer am Friedrich Werderihen Gymnaflum, nad 
langen Leiden im 46. LZebendj. Gr hinterließ eine Gattin, 
Marie, geb. Sonnentalb und 6 unmünbdige Kinder. Seine 
Beerdigung fand am 25. Sept. mit großer Feierlichkeit 
ſtatt. Die Anftalt erlitt durch feinen Tod einen fchmerz« 
lien Verluſt. Mit grünblicher. philologifcher Bildung 


und auerfennungöwertbem Lehrgefhid verband er nie . 


ee Gefhäftstüchtigkeit und eine Sorgfalt und 
miötreue, bie fih im Großen wie im Kleinen uner» 
fhütterlich bewährte. Milde und Pflichtgefühl waren die 
Grundzüge feined Wefend, die ihm bei Amtögenoffen wie 
bei Schülern ungetheilte Liebe und Achtung erwarben uud 
ihm ein ungefhwächtes Andenken bewahren werben. 

971. D. 21. zu Schmerin der Gerichtöafleffor und 
Schönfärber Wegerdt — im 54. I. 
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972. D. 23. Ernft Auguſt Worm, Pfarrer in 
Zanneberg (Ephorie Meißen), im 42. Lebendjabr, feit 1839 
dafelbft angeltellt, 1836 Sertus an der Stapdtihule,- Se 
lette und am Progymnafium in Meißen, 1838 Quintus 
bafelbft,, geb. in ER ala bei Baupen. 

973. D. 23. su Döbeln ber emer. Stabtrichter Io» 
hann Gottlob Büttner — im 83. %. 

974. D. 23. zu Berlin der Bön. Bergarzt zu Neuen⸗ 
kirchen Dr. med. Julius Selm. i 

975. D. 23. auf einer Erholungpreife in die Schweiz 
au a. ber Juſtizrath Reihard aus Gera — im 

. Sahr. 

976. D. 23. fand zu Berlin die Beerdigung des ge- 
heimen Juſtizraths Stropp, eined der älteſten Mitglie 
ber bed Kammergeridhtd, unter großer theilnahmsvoller 
Begleitung feiner Freunde und Kollegen flatt. Geit 43 
Jahren im kön. Juſtizdienſt befchäftigt, war der Berfior: 
bene feit 32 Jahren (feit dem 6. Juni 1820) Obergerichts« 
rath und zuletzt zo ber mit der Bearbeitung beauf- 
tragten erten Abtheilung ded Kammergerichto. An feiner 
Stelle wird diefen Borfig jebt der erſte Präfident des Kam⸗ 
mergerichtö,, Herr vd. Strampff, felbft Übernehmen. 

977. D. 23. zu Frankfurt a. d. O. ber kön. Regie 
rungdfeßretär Sulper. 

978. D. 24. zu Meißen der kön. ſächſ. penf. Haupt. 
geleitö- und Ghauffeegeldereinnehmer Joh. Gotthelf 

979. D. 25. zu Münfter Dr. Cph. Oubermann, 
ordentl. Profeffor der Mathematit an ber bafigen theol. 
und philoſoph. Akademie feit 1839, d. 8. Rektor derfelben, 
vorher 1823 Lehrer am Gymnaſium zu Kleve, 1832 außer: 
ordentlicher Profefjior an der Akademie zu Münfter Is 
Schriftſteller (Grundriß der analytiichen Sphärif. 1830. — 
Theorie der Potenzial» oder cykliſch⸗hyperboliſchen Funk⸗ 
tionen. 1833. — Lehrbuch ber niedern Sphärit. 1836. — 
Theorie der Mobular- Funktionen und der Modular⸗In⸗ 
tegrale. 1844 u. a.) rühmlid bekannt, geb. zu Winneburg 
bei Hildesheim am 28. März; 1798. 

980, D. 25. gu Marienwerder ber Juſtizrath C. W. 
Raabe — im 68. J. 

8. D. 35. M. George Wilhelm Rofgtäu- 
ſcher, Pfarrer in Wiederau (Epborie Pegau) feit 1809 
Pelli angeftellt, geb. 1781 zu Schleufingen im Henne 

ergifchen, 

982, D. 25, zu Leipzig der Advokat Schubert. 
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983, D. 26. zu Konftantinopel Dr. Wartbübler, 
Arzt der kaiſ. öfterr.. Sefandtfchaft und des öfterr. Hoſpi⸗ 
tald bafelbft, Profeffor der. Anatomie an der medicinifchen 
on und ?. £. Delegirter bei der Quarantainez ift ald 

Dr san großer Thätigkeit am ber Zungenſchwindſucht 
geſtorben. 

984. D. 26. zu Puttbus ber kon. Laudrath a. D. 
Aug. Fr. vd. Muhlenfels. 

985. D. 27, zu a Dr. Siegfried Leb⸗ 
recht Srufind — 7 J. a 
— — D. 27. zu Zerit der Schulvorſteher Karl 

roße 

987. D. 28. su Bredlau ber Fön. Kammerherr, Land⸗ 
N ———— Graf Friedrich Frankenberg 
— .a 

988. D. 28. zu München Maximilian Graf 
Lerhenfeld-Brenuberg, kön. bayer. Kämmerer, 
Ritter des Ordens vom heil. Georg und Oberlieutenant 
a la Suite. Er ſtarb im 36. Lebendjahre in Folge einer 
Zungenlähmung. 

989. D. 29, zu Schwiebus der Oberprediger Dr. 
Ber A ofb. 

D. 29. zu Stötterig bei Beipiig der gewefene 
Poßdetteivumgeinfpeior Dellbrüd — im 64. 
D. su Leipzig ber Rreitamtsaktuar von 


z. 

992. D. 29. RK Hildedheim der Oberamtmann C. 
2Zueder - im7 

993. D. 29. r Leipzig die Schaufpielerin Fräulein 
Wolfram, auleht in Lüneburg au 

994. D. 30. zu Dresden der kön. ſächſ. Oberſt a. D. 
Joh. Sim. Marvon Dallwig — im 78. 3%. 

995 D. 30. zu Berlin ber ee a und 
akadem. Künſtler G. W. Seeling — im 56. 3. 

996. Im September zu Landöberg in Scleflen der 
Dr. med. Dziadzko. 

997. Im September u Münden Anton Freiherr 
v. Sreyberg-Eifenberg, kön. bayer. Kämmerer. 

998. Im September zu Delönit im Voigtlande der 
Steuereinnehmer Gerhardt. i 

999. Im Se su Wildbad in Würtemberg der. 

pfrath Dr. med. ©. 9. Holfcher aus dem Königreidh: 
annover — 60 3. all. 

1000. Im — zu Leipꝛis der Obereinuchmer 

Hartwig. 
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1001. Im September zu — der ehemalige 2. k. 

en Da une u. Regimentöinhaber Baron Hra⸗ 
ow&ftg, welcher in biefer Veſtung ald politifcher Straf⸗ 

gefangener flarb. 

1002. Im September zu Borna ber amtöhauptmän: 
nifche Sekretär Lindner. 

1003. Im September zu Dreösden der Kunflgärtuer 
Maibier. 
109004. Im September auf bem Gute des Freiherrn 
von Aretin bei Nilöhofen der kön. bayer. Generallieutes 
nant und Generaladjutant ded Königd Mar, Graf Fried: 
rich v. Paumgarten, einer der verdientefien Betera⸗ 
nen der bayer. Armee; farb vom Schlage getroffen. 

1005. Im September zu Heidelberg Frhr. Berg 
v. Pfifter, 

1006. Im September zu —— der Gerichtsarzt 
Dr. H. Rontar; — 7093. a 

1007. Im September zu — ber Oberamtdarzt 
Dr. Seiffer — 74 J. alt. 

1008. Im September zu Frankfurt a. d. O. ber Dr, 
med. Berfen. 


Dftober. 


109. D. 1. in Bremen der Lehrer. Lebrecht Bra: 
bau — im — 

1010. gr Freiburg der Stabtgerichtäargt emer. 
Bei: — didechin Dr. Karl Gottfr. Hille— 


1011. D. 1. zu Olbernhau der emer. Gerichtödirektor 
und Accidinſpektor — —— Höpfner— 
in dem Alter von 81 3. 7 

1012. D. 2. der kön. on geiötsafefor Otto Karl 
Wladimir Wilhelm v. Bärenfprung zu Berlin. 
1013. D. 2, zu Belle-vue bei Köpnid der kön. preuf. 
Oberſt a. ge ac v. Öffeney. 

1014, u Stuttgart der Major von Glaſer 
—— orpo, ein geachteter Ofſteier. Er wurde 
am —— bed 3. Okt., noch einige Lebendzeihen von ſich 

‚ aber bereits zum Sprechen unfähig, ermordet in 
* Bette gefunden und verfchied bald darauf unter den 
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Händen ber Aerzte. Der Schädel war dem Unglücklichen 
durch ein Beil geipalten und er batte, de von 
Träftiger Natur, bilfloa verbiutet. Der Mörder bes 
raubte fein Opfer feiner in vielleiht 100 Fl. beflebenben 
Baarſchaft. 

1015. D. 3. su Margoninddorf der Fön. preuß. Ritt⸗ 
meifter a.D. Karl Ernſt Auguft v. Shwidhard auf 
Samoczyn und Margonin — im 53. I. 

..1016,. D. 4. auf Markkleeberg der Major a. D. 
v. Funke. 


1017. D. 4. zu ——— a. M. der kön. daͤniſche 
Generalkonſul bei biefiger freien Statt Mumm von 
Scheibler. 

1018. D. 5. zu Weimar dee Kammerherr und geb. 
Kriegdrath v. Buch wald — im 74, Lebensj. 

41019 D. 5. zu Wehlau ber kön. Rittmeifter im 3. 
Kürafferregiment Bernhard v. Heyligenfädt. 
1020. D. 5. zu Mainz der Dr. med. Kirnderger, 
einer ber bewährteften älteren Aerzte, 


1021. D. 5. zu Speyer der Regierungddireftor Mare, 

1022. D. 6. zu Weimar der Hofadvofat Friedrich 
Krauße. 

1023. D. 7. zu Brunswid bei Kiel plötzlich durch 
Nervenfchlag der Juſtizrath P. K. Bensen, binterläßt 
BWittwe, 9. ,, geb. Anderen und Kinder. 

1024. D. 7. Ay Buchholz der Premierlieutenant a. D. 
Louis vd. Maltzahn, aud dem Haufe Gruben⸗ 

agen, 

1025. O. 7. zu Stendal Gottlieb Chriftian 
Weiſe, Paltor an der dafigen St. Marienkirche u. Ritter 
des roihen Adlerordend, nach einem Stägigen Krankenla⸗ 
ger an einem nerböfen Fieber, 784 Jahr alt, Gr hatte 
52 Jahre lang feiner ihm über Alles theuer gewordenen 
Gemeinde ded deren mit unahläffiger Treue, edler Ge⸗ 
rabheit und redlicher Geſtnnungsveſtigkeit, mit der milden 
Klarheit eined reichbegabten Geifted und mit ber Wahrheit 
eines ihm wohlgefäligen Wanbeld gepredbigt. W. binter- 
u einen Sohn, den Paſtor Ernſt W. zu Staffelde bei 


: 1026. D. 8. zu Wien ber Buchhändler und Antiquar 
Franz Sräffer — 68 3. alt. 
‚1027. D. 8. zu Prenzlau der Apotheker ©, ©. 

Wittrin. gar 


"das Oktobet. 


1028. D. 10. zu Freiberg ber Vicebetgmeiſter und 
Ritter Haupt. 

.. 40289. D. 10. auf feinem Gute Rahm bei Weſel ber 
Eön. preuß. Generalmajor a. D. von Horn, 18159 Ub« 
jutant Blüchers und wegen feiner Tapferkeit von bem 
Marſchall hochgeſchäzt, zulegt Kommandeur eines oſt⸗ 
preußiſchen Regimentd. 

1030. D.10. zu Kroſſen der Tuchfabrikant Johann 
Daniel Pappelbaum — im 3. 3. 

1031. D. 10. zu Kaflel der Oberappellationsgerichtd. 
ratb a. D. Dr. Burkhard Wilhelm Pfeiffer, 
ein Mann der auch in der wiffenihaftlihden Welt durch 

ahlreiche gediegene Werke im juriftifhen Fach bie größte 

nertennung gefunden hat. Dahin gehören: Vermiſchte 
Auffäpe über Begenflände bed deutfchen sind röm. Privat⸗ 
zechtd. Marburg 1833. — Ueber die Grenzen der Civil⸗ 

Patrimon.⸗Jurisdiktion. Gött. 1806. — Anweiſ. ffir Pres 
Diger zur Führung der Regiſter ded Civilſtandes mit ı« 
Kaffel. 2. Aufl. 1808. — Bolftänd. Unterweif. der Beamt, 
des Civilft. in ihren fämmtl. Verrichtungen. Ebdſ. 1808. 
— Rechtsfälle, entichieden nad bem Rechtsbuche Napol. ıc. 
4. Abth. Hann. 1810. — Napoleon’d Geſetzbuch nach f. 
Abweichungen von Deutfchlands gem. Rechte; ein Handb. 
f. deutfche Geſchäftsmänner. Gött. 1808. 2 Bde. — Die 
Bermögensrechte der Ehegatten nad den Grundſ. bed Ge⸗ 
ſetzbuchs Napol., zur prakt. Anwend. ſyſtem. bargeftelit. 
Kaflel 1808. — Ideen zu einer neuen Gefehgebung für 
deutiche Staaten. Gött. 1814 f. — ‚Inwiefern find Re 
gierungdbandlungen eines Zwiſchenherrſchers für die rechte 
mäßigen Regenten nad) deſſen Rüdkehr verbindlih? Hann. 
41819, — Collectionis notab. supremi tribunal. appellatt, 
Hasso-Casselani, Tomi XIII-XVI. Ibid. 1819 aeg. 
— deutſch: Sammlung ꝛc. 4 Bde. 1821). Uebrigends 

— — Abhandlungen in juriſtiſche Zeitfchriften 
geliefert. 

1082. D. 10. zu Berlin der Kaufmann &, G. Rich⸗ 
ter — im 44. J. 

1033. D. 10. gu Wefel der kön, preuß. Major a. 2. 
Graf von Rittberg, der fi in den Befreiungöfriegen 
einen ebrenpollen Ruf erwarb. 

1034. D. 10. zu Wefel ber kon. penf. Steuerauffeher 
Ties, von defien Tapferkeit (in den Befreiungẽkriegen) 
die vielen feinem Sarge vorangetragenen Orben und Gh 
tenzeihen, darunter bad eiferne ‚ ein rühmliches 
Beugniß ablegten. 
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-.. 1085. O. 10. der namhafte bremer Schiſſokapitaͤn 
Klaus Wende, ber über ein halbes Jahrhundert die 
©ee befahren und den Ruf des gefchidteften und bieder- 
flen deutſchen Schiffsführers ſich erworben hat, wurde auf 
der Fahrt von Baltimore nah) Bremen in fürmifcher 
Nacht im Golfſtrom von der See verfchlungen. 


. 10386. D. 11. zu Berlin der Dr. der Philoſophie, 
Privatdocent an der dafigen Univerfität, Mitglied ber kön. 
Alademie der Wiflenichaften zu Pe und Göttingen 
Gotthold Giſenſtein — im 30. 


1037. D. 11. zu Prenzlau — emer. franzöfiſch⸗re⸗ 
formirte Prediger Jean Marc de la Pierre, ehemalß 
zu Battin in der Udermart, 


1038. D. 12, gu Berlin der Kaufmann Karl Leo. 
pold Brendel — im 62. J. 


1039. D. 12. zu Frankfurt a. d. O. der a Gars 
nifonöverwaltungs » und Lazareth⸗Inſpektor a. D. Lud⸗ 
wig Günther — im 66. 

109040. D. 12. zu Dreöden der Dr. med. Heilmann 
aus Markliffe. 

1041. D. 12, zu Trier der ‚kön. Regierungdrath 
Gouard v. Aa ard — 42 3. alt. 

1042. p Berlin der Hauptmann im Garde⸗ 
Gen Albert Biem. 

13. zu Neuftadt a. d. D. der sn — 
mann und Bürdermeifter a D., 

1044. D. 13. zu Berlin der en : = Straf 
Adolpbvon ber Shulenburg-Bodendorf—im 
59. Jahr. | 

1055. D. 14. zu Berlin der Fabritant Eduard 
Müller (Firma D. Müller) — im 35. 

1046. D. 15. zu Berlin 3. 2. Henfel, Lehrer an 
der Bor» u. kön. Realfchule fowie am Friedrich-Wilhelmd« 
Gymnafium. Gr war der Sohn eined berliner geachteten 
Schulmannes, feit 1820 an den genannten vereinigten 
Anflalten in verfchiedener Weife thätig und erreichte ein 
Alter von 60 Jahren. Gin Bruſtkrampf madte feinem 
tbätigen Leben ein Ende. Seine Beerdigung fand am 
48. Okt. ſtatt. Es folgten die Schüler und Lehrer ſowohl 
der Bor» ald der untern Klafien der Realfchule in feier« 
ann! Buge dem Sarge, nachdem im großen Hörfaale des 

ymnaſium eine Todtenfeierlichkeit flattgefunden hatte. 
An Grabe fprad) Prediger Bräunig. Poſaunenklänge er- 
öffneten und beſchloſſen die Feier an der Gruft. 

RN, Rekrolog. 30. Jahrg. 60 


Berierieäg 
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; D. 17. sau Dresden ber Rentier Sheibner. 
Bine D. 18. zu Samter der fön. Landrath v. Haza⸗ 
blie. 
050. D. 18. zu Karlöruhe der großb. bad. Geheim⸗ 
rath nn früher Präfdent ded Minifterisum bid 1847. 
D. 19. zu Lübben der kön. preuß. Juſtizrath 
e N örihiam uguft Neider — im 76. 
1052. D. 19. zu Eidfeld der Amtdaffeffor Fra n3 
Eduard —— — 46 J. a 
1053. 19. zu Pre IE a der Regierungstonbuftenz 
ß Zubwig mie 5 
— 1054. D. 19. zu Zadau in "sten Maria Hed⸗ 
ewig, Gemahlin bei k. k. — 90 rften Alfred 
Ü v. Windifchgräg , deö verfiorbenen Fürften Auguft Longin 
v. Lobfomwig Tochter, geb. am 15. Sept. 1829, vermählt 
am 19. Okt. 1850, ftarb fomit am zweiten Jahredtage 
ihrer Hochzeit. 
1055. D. 9. zu Berlin der Hofpofifefretär Cal⸗ 
lam — im 52. %. 

1056. D. 20. zu Bonn Dr. Jobann Martin 
Auguſtin Scholz, ordentl. Profeffor der kath. Theolo⸗ 
gie an der Univerfität Bonn und feit 1837 Domkapitular 
an der Metropolitantirche zu Köln, am 8. Febr. 1734 zu 
Kapsdorf bei Breslau geboren, erlag, 58 3. alt, einem 
Nervenfieber. 

1057. D. 21. zu — ber fürfll, reuß⸗ſchle ee 
Ban Karl Chriſt. Wilh. Klöper — im 8 

1058. D. 22. zu Prenzlau der Banquier ——— 


1059. D. 22. zu Zürich Wilhelm Bürkli, Re 
dakteur der Jürderifgen Freitagszeitung, vom Volke die 
Bürklizeitung genannt s an (harter Richter der Verkehrt⸗ 
beiten der Seit — 66 I. a 

060. D. 22. zu ron der Dr. mod. A. Immiſch 
aus Sachſen⸗Altenburg, im 33. Lebensjahr, nach langen 
Leiden, feit ungefähr 1 Jahr verheirathet mit einer Ham⸗ 
Burgerin. 

1061. D. 22. zu Großenhain der erſte Anabenlehrer 
an der zweiten Stadtſchule Sigismund Olbricht. 

1062. D. 23. zu Kopenhagen Ronrab v.Rumohe, 
im 85. Lebendj., hinter!. Tochter, Emmeline, und eine abs 
weiende Frau, Henriette, geb. Hering 

1063. D. 23. zu St. Ulrich bet td. preuß. Witt 
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zu Pickeloheim. 


1064. D. 23. zu Herrnhut der Vorſteher der daſigen 
Drüdergemeinde Friedrich Theodor Berbeck — im 
6, Jahr. 

1065. D. 24. zu Berlin der kön. geb. Regiſtrator 
und Rendant 8. W. Elsholtz — im 67. J. 

1066. D. 24. Guſtav Neſtler, Schullehrer design, 
in.Mildenau (Epborie Annaberg). 

1067. D. 24. zu Infterburg ber kön. Appellations⸗ 

sichtäpräfident De. Reber, ber une 34 Jahren als Re 
erendarius begonnen hatte. 

1068. D. 24. zu Ludenwalde der penf. Fön. Kaſſen⸗ 
Bontroleur Fried rich Bormtam. 

1069. D. 27. zu Angermünde ber penſ. Hauptſteuer⸗ 
amtskontroleur Scherß — im 71. J. 

1070. D. 28. zu Lututow, wielaner Kreis, der kön. 
Juſtizrath a. D. und — Eugen Caſafranca 
son Saint Paul auf der Rückreiſe von Kempen nad) 

1071. D. 28. zu Dein Oliver Edler von Dlie 

penberg, 2. k. Oberſt der Artillerie und Artillerie⸗Di⸗ 
rettor der Bundedveflung Mainz. 
: 072. D. 28. zu Bredimm der Paſtor Karl Rüger 
her enangel..luther. Gemeinde zu Köln a. R., welcher zu 
Ende der diesjährigen bier verfammelt geweſenen General« 
Synode der evang.-lutber. Kirche in Preußen an einem 
Tatarrhalifdy-nervöfen Fieber erkrankte und zurüdbleiden 
mußte. Wenige Minuten vr feinem Tode bezeugte er 
mit einem wiederholten Ja, baß er auf den Glauben an 
das alleinſeligmachende Verdienſt Jeſn Chriſti, das er An⸗ 
dern gepredigt, auch ſelbſt nun entſchlafen wolle. 

1073. D 28. zu Bittau der Oberſtadtſchreiber und 
Advotat Schümberg, ehemaliger Rittmeifter in franzöf. 
Dienſten und Ritter meberer Orden — im 72. Lebendi. 

1074. D. 30. su Görzke bei Ziefar der Paſtor Leo» 
pold — im 62. J. 

1073. D. 30. zu Rapeburg ber Rittmeifter a. D. und 
Poſtmeiſter v. Röhl, konftituirter Poſtinſpektox deö Her⸗ 

pgtbumd Lauenburg, Ritter vom Danebrog, binterläßt 
Mttwe, Wilhelmine, geb. Kleiber von Ried und 2 un. 
mündige Kinder. 
‚1096. D. 31. su Büngberg Anton von Baur» 
Breitenfeid, kön. bayer. a ai et 803. alt. 


948 November. 


1097. D. 81. zu Hamburg Senator Heinrich 
Schmidt, ein Greis von 75 Jahren, längere Beit Frank 
an Geift und Körper. 

1078. D. 31. zu Ilmenau ber ehemal. kön. preuß. 
Kreisjuftizrath und Land⸗ und Stadtgerichtödirektor Au⸗ 
guſt Wenzel — im 58. Lebensj. 

1079. Im Oktober zu Wien Graf Anton Appo⸗ 
nyi, k. 8. wirkl. Geheimerath und Kämmerer, durch eine 
lange Reihe von Jahren k. k. Borfchafter in Paris. 

u 1080. Im Oktober zu Freiberg der emer. Oberschnter 
auer. 

. 3081. Im Dftober gu Tittling ber Arzt Dr. mod. 
Buchhofer. 

1082. Im Oktober zu Wien am Typhus ber Graf 
Morigvon Dietrihflein (Sohn des ehemaligen Lei⸗ 
terd des DBoftbeaterd), ehemals oͤſterreich. Botfchafter am 
Iondoner Hofe. 

1083. Im Oktober zu Merktwig bei Oſchat ber Hof. 
poftamtöfefretär Sulik. 

1084. Im Oktober zu Dresden der ehemalige Ober⸗ 
Tieutenant v. Heineden, buch Selbfientleibung in der 
Nähe der fogenannten Mordgrundb im Walde. 

1085. Im Dftober su Hammelbüurg der Serichtibarzt 
Dr. med. Müller. 

1086. Im Oktober zu Wien ber Feldzeugmeifter Frei⸗ 
berr von Recfay, bekannt aus der Ickten ungariſchen 
Geſchichte. 


November. 


1087. D. 1. gu Berlin ber koͤn. peuſ. Kammermuſi⸗ 
kus Job. Heinr. Griebel. 

1088. D. 2. zu Berlin Aug. Friedr. Schüpe, 
Schreiblehrer an den drei ſtädtiſchen Gymnaſien und aka⸗ 
demiſcher Künſtler, nach 4tägigen ſchweren Leiden an ber 
Bruſtfell⸗ und Lungenentzündung, im 53. Lebensjahre, 
nad 30jährigem fchöpferifhen Wirken und treuer Pflicht⸗ 
erfüllung in feinem Berufe. Gin treuer Diener ging er 
ein zu feines Seren Freude. Er hinterließ eine Sattin, 
Sriederite, geb. Kahn, 11 Kinder und 3 Enkel. Geine 
Sattin folgte ihm bereitd am 26. März 1853 im Tode nad). 

1089. D. 3. zu Heinrichau bei Freiftadt der köon. 
aa und Rittergutäbefiker Ludwig Kuhn — 

+ Jahr. — 
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0%. zu Paris ber Fön. Hauptmann aggr. 
beim Deneraffabe Bolbenc: v.2008. . 

09. D. 3. gu ERUINIEN ber. Obergeriptöreferenda» 
rius Ludwig Reinhardt. 

1092. D. 4. zu Gr. Jannewitz der. Paſtor Ernft 
Friedrich Döbling, an dem Tage feiner SOjährigen 
Amen lamten 

093. D. zu Berlin der Eön. Amtörath a. D. 
Karl Brindrih Eyber — im 77. 3. 

1094. - D. 4. zu Marienho or Labiau der kön. Ma⸗ 
jor —* Karl v. Reinbre 

1095. D. 4. zu Innsbruck Fraf Spaur, ehemal. 
kaiſ. öſterr. Gouverneur ber Lombardei. 

— D. 4. zu Rötha der Stadtrichter Zetz ſche — 
m 58. J. 


1097. D. 5. zu Cleve der Rittmeiſter a. D. Frhr. 
Heinrich v. Grüter. 

1098. D. 5. zu Schönheide der Oberwunbarzt Ihle 

— im 66. ou Bj. 
.. 109. D. 5. zu "Muskau der Sanbedbeputict von 
Löben 

1100. > 3. zu Lemgo ber Hauptmann a. D hri⸗ 
fianv. Sode. 

1101. D. 6. zu —— der Tuchfabrikaut aari 
Auguſt Gey — im 62. J. 

1102. D.6. zu Iharand Karl Lebredt — * 
ſeit 1814 Lehrer * Naturwiſſenſchaften an der Forſtaka⸗ 
demie daſelbſt. Er war der Sohn eines armen Dorfſchul⸗ 
lehrers und am 23. Mai 1772 zu Wunſchendorf bei Lenge⸗ 
feld in Sachſen geboren. . Ein audgezeichneter Gelehrter 
in allen Bweigen ber Naturwiflenicaften, beſchloß er feine 
Zaufbahn mit den fhönften Erfolgen gekrönt. 

1103. D. 6. zu Dreöden ber. Profeffor und Ritter 
Laforgue — im 71. Lebensi. 

1104. D. 6. u Frankfurt a. M. ver Öfterreich. Hof⸗ 
und Minifterialrath Frhr. Rell v. Meitenkure Vor⸗ 
ſtand der Bundeskaſſenverwaltung. 

1105. D. 7. zu Wellnig bei Neuzelle der eön. Do: 
mainen-Pähter Karl Detring. 

06. D. 7. zu Pinneberg (Holftein) der Advokat 
P. F. Martens, binterläßt Kinder und Geſchwiſter. 

1107. D. 7. zu Meiten, der Bataillonsarzt Obne« 
ul" Richter . 

1108, D. 8. zu SBelgern ber ‘Dr. med. Bären 
fprung. 
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1100. D. 8, zum Bratchhauſen der Aanfer Eickhoff 
— im 67. 3. 


1110. D. 9. zu SKarlörude der framdf. Gefandte am 
dortigen Hofe Engelhardt, in Folge einer Erkältung. ' 

1111. D. 9. zu Münden nad mebhriäßrigem Kranke 
feyn im 73. Jahre der fürftl. Öttingen-wallerein’fhe Hofe 
rath Dr. Joſeph Reubel, ordentl. Profeffor der Phy⸗ 
fiofogie und Semiotif, Anthropologie u. Pſychologie, der 
pragmatifchen u. Literärgefchhichte der Medicin bei der me» 
bieinifchen Zakultät der mündner Hochſchule. Der ver 
florbene Greis, bes noch im vorigen Jahre fein SOiähriges 
Dienftjiubtläum zu feiern dad Glück hätte, zählte feiner 
Beit zu den erſten Phyfologen und Aerzten Deutſchlands 
und gar mandje der Gelebritäten der Jetztzeit erinnern fich 
mit großer Beate des Unterrichtö, den fie einft bei dem 
geiftreichen Lehrer genoſſen. Mit ibm verliert bie mediei⸗ 
nifhe Fakultät der Hochſchule München außerdem noch 
einen Mann von ächt beutfcher Biederkeit. 

1112. D. 10. su Biſchoffowerde ber Kirchner an ber 
sd. Lehrer an ber Bürgerfhule J. G. Borner 
— ii v ⸗ 

1113. D. 10. zu Aſſenheim der Graf Franz zu 
Eolims.- Rödelheim. 

1114. D. 11. zu Zripfeed der Haupigollamts-Menbuumt 
im ?1. Inf. Regiment. 

1115. D. 11. su Kleinwitienberg M. Grnft Guſtar 
Weber, Paſtor emerit. u. Bakkalaurend der Theologie, 
624 Jahr alt an der Bruſtwaſſer ſucht. Er war ein Bruder 
vos Profeſſor &. H. Weber in Leipzig, geb. den 7. Febr. 
1790 u. feit 1815 Paſtor zu Rackith in der Ephorie Kem⸗ 
bera. Im J. 1840 trat er in Kuheſtand nnd lebte ſeitden 
in Siement und zuletzt in Klein »- Wittenberg, wo er ein 

eigened Haus beſaß. 

1116. D. 12. zu Hannover Koncertmeiſter Helmes. 
berger, ſtarb nach längeren Leiden. 

1117. D. 12. zu Nürnberg Jean Huber — 48 Ja. 

1118, D. 12. zu Begefad der Rapitin Gerhard 
Zuyties — im 82. 3. 

\ 4119. D. 13. zu Kiffingen der belannte Brunnenarzt 

iDr. Maab; er verfah diefe Stelle 38 Jahre lang. 

4 1120. D. 13. zu Merfeburg der Premierlieutenant 
“Sim —— Graf ar furv. Salifc. 
Ir Mal. dD. 14. zu Odra il Weſtpreußen der Mifonär, 
Sefuiten:Pater Antoniewicz, farb an ber Chelera. 


November. 951 
ig — D. 14. zu Bien Graf Franz Palffy — 


. a. 

— D. 15. gu Neuſtadt⸗Eberswalde der Amtmann 
oldt. —— 

1124. D. 15. zu Heinersdorf bei Schwedt ber königl. 

Oberförfter Emil Sufovius — im 45. 3. 

1125. D. 15. zu Bodhorn der Kaufmann Johann 
Hemken — im 63. 3. 

1126. D. 15. zu Zittau der emer. Poſthalter Kera 
— im 80, Lebenj. 

1127. D. 15. zu Sörlig der k. preuß. Strafanftalts« 
Inſpektor Kläbiſch — im 49. Jahre. 

1128. D. 15. zu Frankfurt a. I. der feiner Beit fo 
verdienſtvolle und beliebt geweſene Schaufpieler Leißring, 
ein Beteran der franffurter Bühne, liebenswürdiger Menſch 
und feltener Geſellſchafter. Er war übrigend eine Art 
Gonberling. In feinem Teſtamente findet ER nämlich die 
eigenthämlihe Beftimmung, daß an feinem Körper, um 
jede Möglichkeit ded Lebendigbegrabenwerbens zu befeitigem, 
die Operation bed Scalpirend vollzogen werden folle (die 
Worte lauten: ed folle ihm dad Kell über die Ohren gezo⸗ 
gen werden) und daß die Haut dem naturhiſtor. Muſeum 
jur Aufbewahrung zu übergeben fey. Bur Vornahme bie 

c Operation ift ein daſ. Arzt in dem Teſtamente beftimmt 
und deöhalb mit einem Legate bedacht. Es fteht fehr in 
Stage, ob biefe eigenthümliche legtwillige Verfügung ihrem 
Bortlaute nad zur Ausführung gekommen ift. 

1129. D. 16. ber königlich würtemberg'ſche Hofe 
rath U. Gebauer, unter dem anagrammatifchen Namen 
„Rebau“ ald Jugenpfchriftfteller, farb zu Tübingen, wo er 
in großer Burüdgezogenheit, einzig mit feinen audgebreie 
teten literarifchen Arbeiten befchäftigt lebte. G. war am 
28. Aug. 1792 zu Knobelsdorf bei Waldheim im Könige. 
Sachſen geboren, ward zuerft Kollaborator an ber Fürſten⸗ 
ſchule zu Meißen, dann Erzieher eined jungen Fürften 
Wittgenſtein, wofür er ben Titel eines kaif. ruf. SHofrathed 
erhielt, ferner Lehrer der Gefchichte, Geographie u. deut⸗ 
fhen Spradhe am ſchöne'ſchen Zuftitute zu Köln, zuletzt 
feit 1818 Profefl. der Philof. zu Bonn. Seine vornehme 
ſten Schriften, denen ed aber ohne Ausnahme an Tiefe 
mangelt, find: Veilchenkranz. Lpz. 1811. — Geiſtl. u. 
weltl. Gedichte. Köln. 3. Aufl. 1818. — Des 2. An⸗ 
fonius Biffula, Tatein. u. deutſch, ald Probe einer Weber» 
fehung der vorzügi. Stüde dieſes Dichterd. Ebd. 1817. — 
Aederproben, als Borläufer einer allgem. Samml. feiner 
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Gedichte. Frkf. a. M. 1820. — Gtunden der Einſamkeit 
f. Frohe und Trauernde. Aachen 1820. — Sabellarifche 
Weberf. ded-preuß. Staated. Elberf. 1819. — Bilder der 
Liebe. Düffeld, 2. Aufl. 1821. — Statiſtiſch⸗topograph. 
Weberf. ded Großherzogthums Baden. Karlörube 1822. — 
Außerdem veranfialtete er Sammlungen fremder Schriften 
und lieferte Beiträge in bellettr. Blätter. 

1130. D. 16. zu Leipzig der Delonomie + Kommiffae 
Sammer — im 65. 93. 

1131. D. 16. zu Sans⸗Souci bei Potsdam der koͤn. 
Hofgärtner —— — im hoben Alter. 

1132. D. 16. zu Berlin der penf. geb. Kansleirath 
Karl Fried. Meyer — im 79. I. 

1133. D. 16. zu Kolberg der Polizei» Kommiflartıza 
a. D. Johann Karl Waché — im 56. J. 

1134, D. 17. zu Grimma. Erneftine Jacobi, eine 
Tochter ded vormaligen evangel. Sofprebigers Dr. Jacobi 
zu Dreddten. Sie führte ein mehrfach bewegtes, aber 
durch chriftlihe Frömmigkeit, thätige Liebe und herzliche 
Bufriedenheit reich in Gott gefegnetes Leben. Wenn bie 
Berewigte nicht berufen war, ein eigened Hauswefen und 
— zu gründen und zu beglücken, ſo erkannte 

e ed als ihre Lebensaufgabe, bei der Erziehung ber aufe 
blühenden Jugend in vertvandten und vielen ihr befreun« 
deten Familienkreiſen durch Unterweifung mit zu wirken 
und durch willige Darbietung der ihr verliehenen Gaben und 
Güter, wie dur gemüthvolle innige Theilnahme über- 
haupt Anderer Sorgen zu erleihtern und ba® Leben zu 
verfhönern. Mit der treueften Singebung diefen ihren 
Lebenöberuf erfüllend, hat fie gar vieler Kinderherzen ges 
monnen und viele Familien fih zum innigfien Danke 
verpflihtet, welche mit ihrem Hingange ihre Andenken 
fegneten. 

1135. D. 17. in Dredden ber Kaufmann und vor⸗ 
mal un in Burgen Georg Karl Seyffert — 
m 67. %. 

1136. D. 18, zu Horn bei Hamburg der Kandidat 
der Theol. und Lehrer am Rauben Haufe daf. Walther 
Burkhart — im 9. J. 

1137. D. 18. zu Cracowahne der ?ön. Hauptmann 
a. D. und Rittergutöbefiter Guſtav v. Fiebig. 

1138. D. 18. zu Berlin der Erblandmarfgal von 
SHinterpommern u. Landrath a. D. von Flemming. 

1139. D. 18. zu Reubnig bei Leipzig Dr. Robert 
Weſſelhöft aus Brattleboro -m Norbamerila — im 36. 3. 
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41180. D. 19. gu Werlin ber. geb. Rechnungerath B: 
—8X — An 60. 9. e 

1141. D. 19. u München der Raufmann zudwig 
Knorr, fün. Wechſelgerichto⸗A neflor m. u. ehemal. Chef der 
Firma Angelo Sabbadini — im ebendj. 


1142. D. 20. zu Oels der k. Rittmeiſter u. Eskadron⸗ 
Chef im 4. Huſarenregiment Eduard Leining. 
1143. D. 20. zu Hoya ber Deichvoigt Schnell — 
im 54. % — 
1144. D. 20. zu Stettin der Kriminalrath und * 
Aanzleirath Bitelmann. 
1145. D. 21. zu Sſchopau der 4 Lehrer an der baf. 
Ama en nl: saonR Samuel Böhme — im 48. 9%. 
46. D. 21. zu Berlin der k. preuß. Ober :Regier;s 
Bath, Köhler, Director bed Poligei-Präfidium von Berlin 
für Gewerbepoligei. 
- —, 1147. D. 21. 30 anne ber Appeiationdgerichtk 
eferendar. Karl Scholz 
1148. D. 21. zu Erankfurt a. d. D. der General ber 
Infanterie und Staatöminifter a. 8 LZudw. v. Thile, 
in einem Alter von 71 Jahren. v. T., deſſen Bruder 
gleichfalls ein in Ruheſtand verſetzter General der Infan⸗ 
—9* it, bat ſeit dem Regierungsantritt Friedrich Wil 
heimd IV. und bis zum Jahre 1848 einen nicht geringen 
Einfluß auf die oberfte Leitung der Staatögeihäfte in 
Preußen audgeübt. Ohne ein beffimmted Portefeuille zu 
verwalten, war er nur ein um fo widhtigerer Rathgeber 
der Krone, indem er in den meiften bedeutenden Fragen 
namentlih auch in den kirchlichen — bie Anregung und 
Bermittlung beforgte. Eben darum wurde aber auch feine 
Stellung für die andern Minifter fehr oft unbequem. Ein 
warmed religidſes Gemuth und kirchlicher Gifer zeichneten 
ihn ſchon fruͤh aus. Im J. 1848 zog ſich der Verewigte 
nach Frankfurt a. d. O. zurück, wo auch ſein Bruder lebt. 
Seitdem nahm er keinen direkten Antheil mehr an den 
IR. 
1149. D. 21. zu Heiligenfladt der k. Domänenrath 
und Kreis⸗ sSsenerelnnehanern Ludwig Siebarth — 
1190. D. 2 — Berlin der k. Hof⸗Poſtſekretär — 
— . Sottlieb Albrecht — im — 
1151. D. Wulfflatzke der E. Landrath a 
und —— Theodor v. Bonin. 
1152. D. 22. zu Prag ein Veteran der mediciniſchen 
Fakultät der dortigen Univerfitdt, der kaiſerl. Raih Dr: 
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med. J. Jeitteles. Er vermachte ben duſ. wohlthtigen 
Anſtalten bedeutende Summen. 

1153. D. 22. zu Stockholm Karl Guſtav König, 
ehemal. Lehrer der deutſchen Sprache des ſchwed. Kron⸗ 
prinzen Guſtav Adolph, in den Jahren 1789 bis 1805 zu 

eſandtſchaftlichen Geſchäften in London, Wien, Parid, 
—— ꝛc. vielfach verwendet, entſchlief in hohem 
ter. 

1154. D. 22. zu Dresden der Oberlieutenant und 
— — aD. Ernft v. Wolfferssorff— 


. 3. 

1155. D. 23. zu Leipzig der Inſpektor de bastigen 
Stadetheaterd Shwarg. 

41456. D. 3. auf feinem Landgute Liſſero b. Gellub 
im Regierungöbezirk Marienmerber ber Oekonomie⸗Amt⸗ 
mann E. Sommer, in Folge einer Lungenentzündung, 
im 62. Lebensi. Bon 1826 bid 1844 hatte er dad Kam⸗ 
mergut Bwähen, wad mit dem Iandwirtbichaftlichen In⸗ 
flitute von Jena bezüglich der praßtifchen Anleitung im 
Berbindung fleht, im Pachte, und entfpradh in vollem 
Maaße ben Anforderungen ‘der Studirenden. Dielen juns 

en Landwirthen, die ſich feiner Leitung ergeben hatten, 
R er buch feine erfahrungsreihe Sachkenntniß ein ſehr 
geſchätzter Lehrer geweſen. Als ratioueller Landwirth wurde 
er anerfannt und hatte ſich durch feine Redlichkeit ein all⸗ 
eined Vertrauen erworben. Seinen Freunden, Schu⸗ 

ern und Allen, die mit ihm in Berührung fanden, wird 
er unvergeßlich feyn. Ä 

. 1157. D. 23. zu Annaburg der Eönigl. preuß. Major 
a. D. Fr. Soudon. 

- 1158. D. 24 su Schwaara ber Pfarrer Ernfi Ir. 
Bilh. Gichelroth — im 65. I. 

1159. D. 24. zu Marbach ‚der Lin. ſächſ. Oberförſter 
Karl Oswald Friedrich. 

41160. D. 24. su Gries bei Bogen in Tyrol Joſeph 
Kiene, Doktor d. Med., k.a ?. Badearzt und Ordinarius 
ded Badehofpitald in Bad⸗Gaſtein, Ritter mehrer Or⸗ 
den “. — 50 J. a. 

1161. D. 24. zu Karlärube 2. von Mollenbee, 
roßh. bad. penſ. Oberpoſtdirektor, ein um das badenſche 
oſtweſen vielfach verdienter Mann — 64 J. a. 

1162. D. 24. su Muskau der k. preuß. Lieutenant 

a. D. Otto Pförtner von der Hölle — im 62. 3. 

1163. D. 4. zu Grabow ber Landdroſt Augufl 

Biktor v. Sukow — im 67. 3. 
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1184. D. 25. zu Frankfurt a. d. O. ber pratt Arzt 
Dr. Wilhelm Range — im 26. 
1165. D. 26. zu Klein»Biethen der 2. Ober-Infpektoe 
Bilbelm Wilberg. 
1166. D. 27. zu Danzig der aaa im 5. Inf 
egiment Louis v. Stüdradt — 22 
1167. D. 28. gu Leipzig die früher ehe sehhästejch.se- 
Sängerin Seen a na: Srabau 
1168 zu Heiligenlohe der Oberförfter a. D 
Heincid Bea Holtzermann. 
9. D. 28. zu Delmenhorſt der Hofrath Warden⸗ 
— — 


im 81. > 
1170. D. u Brilon der Landrabbiner Joſeph 
an —X nder — im 100. Lebendj. u. im 70, 
d. 


1171. D. 30. zu Rönigöberg v. Below, E. preuß. 
Generallieutenant w Kommandeur ber 1. Divifion, ftarb 
wenige Sage nach der von ihm erbetenen Berabfhiebung 
und nad) langen Leiden. _ 

1172. D. 30. zu Meißen ber Gerichtödirelter und 
Advokat Kriedrih Edelmann. 

1173. Im Nov. zu Mannbeim ber prakt. Arzt Dr. 
med. Ph. Anfelmino. 

: 4174. Im Rov. zu Lanböhst in Bavern der Berichtt 
arzt Dr. med. I. B. Fröhlich — 63 I. a 
1175. Im nn. su Wittenberg ber Sandf&aftsmaler 


er. 
4176. Am Nov. zu Freiberg der Profeffor an ver 
Fönigl. Berzakademie daſ. Kontantin Naumann. 
1177. Im Nov. gu Schwarzenberg der Rentamtd« 
Re und Ben Range, 
1178. Nov. au Münchberg ber Dr. med. Chr. 
——— — J. a 
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1179. D. 1. zu Riecky bei Görlig der Fönigl. preuß, 
Oberfi Lieutenant a. Karl Wilhelm Ludwig 
v. Qulow — im 66. J. 

1180. D. 1. zu Beiß Chriſtiane Diege, geb, 
Erbmanu aus Sa 

1181. D. 1. zu Obernitolausborf der k. Amtörath u. 
Bistergutäbefiger Guſtav Khün — im 61. J. 

1182, D. 1; zu Rathenow der emer. Prediger Ka ri 
Srierrid Lympius — im 84 J 
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118. D. 1. zu Bübingen Ernſt Rafimir 57— 

un und Büdingen, großb. heſſ. General⸗ 
eutenant w. Generaladiutant bed Sroßberzogd, Ritter u. 

BEORLEHE DIE hoher Orden. Der Berewigte war gebe» 
ren den 20. Ian, 1781. 

1184. D. 2. zu Neu⸗Pinnow bei Warnow der Kam⸗ 
wiergerichtö-Referendar Albert Borhmann. 

1185. D. 2. zu Dresden der penf. k. preuß. Juſtiz⸗ 
rath Friedrich Joſeph Bi der. 

1186. D. 2. zu Stettin der k. Kreisgerichts⸗Direktor 
u Oriesheim. 

1187. D. 3. gu Bremen der Kapitän Hoͤne. 

1188. D. 3. zu Leipzig der 2. preuß. Major a. D. 
Lubwig Thieme. 

1189. D. 4 zu Berlin ber geb. Gefretär im Konrs⸗ 
Bureau des General-Poftamts Karl Arends. 
a Pe D. 4. zu Kronady Landrihter Schneider — 


1191. D. 5. zu Berlin der Geheimerath D. M. 
Srantel, 

1192. D. 5. zu Bittau ber emer. Bollratb Köhler. 

1193. D. 5. zu Werdau der Gerichtsdirektor Advokat 
Biktor Schneider. 

1194. D. 5. zu Breblau der k. Kriegsrath u. Barsi- 
fon-Berwaltungs- Direktor Karl Wäder — im 61.3. 

195 8.7. au Beig der k. preuß. Redtdanwalt und 
Notar, Stiftefundifus u. Baumeifter ded dafigen Kapitelg 
Ernft Ludwig Dreſcher — im 71. J. 

1196. D. 7. su Frankfurt a. M. Joach im Anpr. 
Grunelius, Chef des angefehbenen Bankhauſes Grune⸗ 
lius u. Komp. daf. ’ 

1197. D. 7. gu Mühlberg ber emeritirte Senator 3. 
Gb. Lämmel. 

1198. D. 7. zu Berlin ber Kommerzienrath Friedr. 


119. BD. 7. zu Haunsheim Johann Ludwig 
Gottfried Walther, Senior u. Pfarrer daſelbſt — im 
68, Lebentj. 

1200. D. 8. zu Koͤslin der Appellationdgerichts-Rath 
Karl Hendeß — im 54. J. 

1201. D.8. zu Raftatt geheimer Rath Dr. Kramer, 
ehemaliger Leibarzt ded Großherzogs Karl, im Alter von 
mebr ald 81 Jahren, ein Dann, der nicht bios zur Bäche 
bed Kurorte Baden-Baden fehr viel beigetragen , fondern 
auch in weiteren Kreifen feiner Deit ſo bedeutend wirkte, 
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baß ein Rüdblid auf ſein Eeben bier wohl am Plaß ifk, 
Schriften über die Nervenfieber, über die von ihm geichafe 
fenen Seilanftalten und bie Thermen von Baden haben 
in der Wiffenfchaft feinem Namen ein Andenken gefichert 3 
von noch größerer Bedeutung war feine Wirkfamkeit in 
Ausübung der Heilunde. In einer einfamen Klofterfchule 
des rauheſten Schwargwaldes, in dem jest in Trümmer 
Kegenden Allerheiligen, erwarb er fih die Srunblage wif- 
fenfchaftliber Bildung, im fonnigen Italien, an der Hoch⸗ 
ſchule zu Yavia, unter Frank's vortrefflicher Leitung voll« 
endete er diefelbe mit ſolchem Gifer, daß er ald Doktor der 
Philofophie und Medicin im Alter von 22 Jahren über 
die Alpen in die nordifhe Heimath kehren konnte. So⸗ 
feih nahm bad Baterland feine Dienfte in den Nieder« 
Landen in Anfpruch, wo eine babifche Truppe in engliichem 
Solde von graffirendem Spitalfieber mit Vernichtung bes 
droht war. Obgleich die Krankheit ihn felbfi niederwarf, 
befämpfte er durch Kampf gegen alten Schlendrian und 
unverantwortliche Bernachläffigung ber Spitäler ben Tod, 
welchem er felbft glüdlich entging. Dann Phyſikus in Kehl 
übernahm er nad) Eroberung ber Beftung durch die Fran⸗ 
zofen, die Spitäler der Letzteren mit foldyem Eifer, daß die 
Aufmerkfamkeit der Regierung der Republik auf ihn ge- 
lenkt wurde und in vortbeilhaften Anerbietungen ſich aus⸗ 
ſprach. Diefe flug er aus, um als Landphyßkus zu 
Ettlingen der Heimath feine Dienfte zu leiten. Als aber 
ber Kronprinz von Würtemberg, der jegige König, zu Paris 
ſchwer erkrankte, warb ihm .die Auözeichnung, durch ein 
dem biöherigen entgegengefehted Heilverfahren defien Leben 
zu. reiten. Als Leibarzt begleitete er ben Geneſenen, den. 
in fpäten Jahren ſtets durch ehrende Aufmerkſamkeit feinen 
Dank dem früheren Arzte zollte, auf feinen Reiſen, bis 
dad Baterland ihn ald kurfürſtl. Hofmedikus wieder in bie 
imath zurüdriefe. Bald wurde er zum Leibarzt des 
feld Karl Friedrich’d ernannt und widmete bem Groß⸗ 
herzog Karl feine Sorge, bid zu Raftatt ber Tod dem 
Bande den Zürften .entriß. Dann wurde der Kurort Ba⸗ 
den feiner Sorge anvertraut. Dort bat er die meilten 
Aufkalten gegründet, welche heute noch. die Wirkung ber 
atten Ihermen unterflügen und Baden den Ruf eined eu⸗ 
ropäifchen Bades verfchafft haben. Dort feierte er vor 
neun Jahren dad feltene Jubelfeſt SOjährigen ärztlichen 
Wirkend. Bielleiht bat unangenehme Berührung burdy 
die Folgen ber Ueberſchwemmung von 1850, wahrfheinlich 
aber. bie G:rhnfucht, die ben Schwarzwälder mit grauem 
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aar an ben Staädten bei Yuslampes ik bie Thaler der 
imath ziehe, ihn wieder nad Raftatt surüdgeführt; ex 
wünfchte dort die Augen zu fchließen, wo ſeine Wiege ſtaud. 
Roh ein Bahr war es ihm vergönnt, unter liebenber Pflege 
der Seinigen, im Umgang zahlreicher Berehret und Freunde 
and alter und neuer Beit zu leben. Dann wurden feine 
Rage geſchloſſen und es begleitete ihn in zahlreichem Zuge 
von nah umd fern an das Grab, was das ſchoͤnſte Biel 
fegenöreichen Wirfens ifl, Die Liebe und Verehrung Aller, 
die ihn kannten. 
1202. D. 8. nn Braunfchweig der Yräfldent der Lan⸗ 
dedverſammlung, Towie ihrer Borgängerin, ber Abgeorb- 
neten « Berfammlung , Obergerichtd »- Adnofat Schaper im 
Wolfenbüttel. Früher mebr der Linten jUgeWanB: hatte 
ihn die Prarid bes öffentlichen Lebens bald zu einer ges 
Mmäßigten Richtung befehrt. Er war ein Mann von höchſt 
brenwerthbem Charakter, von tüdtigen Kenntniffen unb 
nermüblihem Fleiß. Er erreichte ein Alter von 46 3. 
"1208. D. 8, gu Militfh der 2. Oberſt u. Komman- 
beur des 1. Uhlanenregimentd Freiherr v. Wilczeck. 
1204. D. 9. zu Kiel der ehemal. BüreauChef Hoc. 
41205. D. 9. zu Weimar ber großh. Amtstommiflär 
Benus. 
- 1206. BD. 10. gu Plauen der Kaufmann Friſedri 
Adolph Rihter — im 68. 3. ⸗ 
1207. D. 11. zu Reuftadi:Eberäwalde der penſ. geb. 
exped. Gebretär Lieutenant a. D. Karl Pauli. 
1208. D. 12. zu Berlin ber Fünigl. Hauptmann im 
85. Inf. Regiment u. Kompagniechef berm Lehrinfanterie- 
Bataillon v. Egidy aus Luxemburg — im 42, 3. 
1200. D. 12. zu Neudamm der penſ. Rektor Joh. 
Bottfr. Jlimer — 3 I. a. 
er 1210. D. 13. zu Ebersgrün der Baflır Karl Aut. 
ume 
1211, D. 13, zu ofen der Iheaterdirefior Bogt. 
1212. D. 13. zu Berlin Dr. Würth, gulept Direk⸗ 
sor des Stabttheaterd in Anden. 
31218. D. 14 su Münden Adam Oberländer, 
feſſor des Pianoſpiels am Lönigl. Komfervaterium umb 
treftor einned eigenen Privatinſtituts für Klavierſpiel zu 
Münden, ftarb im 40 2ebensj. Die muſtkaliſche Schuie, 
befunder& der Alavierunterricht, bat durch feinen Tod einen 
außerordentlichen Meifter und Lehrer verloren. 
1414. D 14 su Münden ber geheime Miniferial- 
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rath und vormal. Polizeidirektor von Münden Ballnd 
v. Reineder — in einem Alter von 80 Jahren. 
1215. D. 15. zu Stradburg Konrad Berg, ein in 
ber mufltalifhen Welt bochgeachteter Namte, enbete 67 3. a, 
en in 15. zu Sorau der 2. Kreisſekretär Araufe 
— {m 4 . . 

1217, D. 17. su Kopperähagen ber königl. Landrath 
Shriffian v. Arnim. 

1218. D. 17. zu Potödam der k. Generallieutenant 
und Direktor bed großen Militär» Waifenbaufes daf. und 
su Schloß Pretzſch Auguſt v. Legat — im 72. J. 

1219. D. 17. zu Annaberg ber Quartud emer. Joh. 
Joſ. Weis — im 79. 3. 

1220. D. 18. zu Dreöden der Lehrer Morig Sechel 
der feit vielen Jahren und bi6 zu feinem Tode das hödft 
ehrenvolle Vertrauen genoß, in ber Familie ber Prinzen 
Johann Glementarunterricht zw ertbeilen. In Oberbers⸗ 
bach 1810 geboren und aus dem Lebrerflande hervorge⸗ 
angen, war ber Berblidhene 1828 bis 1831 Bögling des 
tedrichftädter Seminars und trat nad vorzüglid, beſtan⸗ 
bener Maturitätöprüfung bald darauf in die vorgenannte 
Stellung. Der bafige Behrerverein verlor in ihm einen 
feiner tücdhtigften und geadhtetften Berufögenofien. 
3221. D. 19. zu Augeburg der reihe Privatmann F. 
G. Henle, befannt durch feine in jüngfter Beit gemachte 
großartige Stiftung zum Bwed ber Einführung der barm» 
berzigen Schweftern ın die Krankenpflege feiner Baterftadt, 
wofür er 100,000 Sulden bergab, und der fein noch übris 
ges anſehnliches Bermögen größtentheild ebenfalls kirchlichen 
und wohlthätigen Anftalten zuwendete. 
1222, D. 19. zu Leipzig Dr. Franz Reihmeifter, 
rat. | 

1223. D. 19. zu Berlin der k. General : Lieutenant 
aD Kari Köhn 'v. Jaski — im 82. 3. 

1224. D. 19. zu Zangenfalga der Steuerrath Baron 
v. 2öwen. 

1225. D. 21. su Quakenbrück ber Senator ©. D, 
Binhaus. 

1226. D. 21. zu Lengenfeld der Muffelinfabritant 
Gottlob Friebrich Fickelſcherer sen. — 73 I. a. 

1227. D. 21. su D. Crone der Kteiögerichtärath 
Kuhnow. 

1228. D. 21. zu Potsdam der k. Ober⸗Poſtſekretär 
a. D. Emil Auguſt Schmidt — im 62. J. 

1229. D. 21. zu Livorno der k. k. öſterr. Generals 
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Sonful Bitter 0. Tauſch, 78 3. alt. Ur war 52 Jalre 
inducch mit ber Leitung bes öfters. Konfulates in Tos⸗ 
ana betraut geweifen. Während der Kriegdjiahre hatte er 

Gelegenheit in diplomatifcher Beziehung vorzüglide Dienfte 

su leiten und in den verfchiedenen Revolutiond - Epochen 

wahrte er-mit eigener Lebenögefahr feined Kaifers Wappen- 
fhild vor jegliher Beſchimpfung des dortigen zügellofen 

Höheld und der aud Rom und Genus zuflrömenden aufs 

teigenden Rotten. Als Vorſtand bed ?. E. Generalkonſu⸗ 

latd war er ſtets ein Mufterbild ber zaftlofeften Thätigkeit 
und verwaltete biefed Amt unter oft höchſt fchwierigen 

Berbältniffen zur vollen Zufriedenheit mit feltener Umficht 

und Sachkenntniß. EB giebt wenig Männer, die wie 

v. T. folch’ allgemeine Hochachtung genoflen; er wußte fie 

ald fühiger, eifriger Beamteter, durch und durch ehrenhaf⸗ 

ter Charakter und vortrefflicher en zu erwerbem. 

Ramentlib im Auslande bat ſolch ein tüchtiger, allein 

ſtehender Staatödiener befonderen Werth; daher auch deſſen 

Berdienſt durch die Verleihung des 2. k. Öfterr. Ordens ber 

eifernen Krone, bed. öftere. erblichen Ritterſtanded und 

durch zahlreiche fremde Auszeichnungen belohnt wurben. . 

— D. 21. zu Dredden ber geheime Finanzſekretaͤr 

ntler., 

1231. D. 22. zu Peſth der k. k. Generalmajor in ber 
Astilerie Shutnedt, ein in feinem Bade ausgezeich⸗ 
net gefchidter Officer. Der Sohn bed Berblichenen, k. k. 
Oberlieutenant in ber Artillerie, war vor kaum einem Jahr 
ebenfo plöglic in der Nacht erkrankt und geftorben.. 

1232. D. 22. su Sorau ber kön. Redtdanwalt und 
Notar Karl Morig Simon — im 48. J. 

1233. D. 23. su Wunfledel Heinrich Meinel, 
Kaufmann u. 2. bayer. Konful in Havre, Ritter bed Dre 
dens von beil. Michael — 54 3. a. 

1234. D. 23. zu Bern der gewef. Regierungdratb 2, 
Albr. Otth, audgezeihnet durch gemeinnügiged Wirken, 
befonderd an der Taubſtummenanſtalt in Baͤchtelen, bei 
dem chriſtlichen Bolksbildungs⸗Verein und der Armen- 
anftalt in ber Rüti, flarb im Alter von 77 Jahren, tief 
beklagt zu Bern. 

1235. D. 24. zu Danzig nach kurzem Krankenlager 
Buftav v. Lilljeftröm, 2. preuß. GSenerallieutenant 
a: D., gewefener Kommandeur der VBeflung Graudenz — 


.a. 
1236. D. 27. su Sitten im Kanton Wallis Alt⸗ 
Gtaatörath J. Burgener von Vispach; er gab, obſchon 
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Oberwalltier, im 3. 1839 ſowohl im Stagtörath: alp im 
großen Rath durch feine Stimme den Audfchlag für bie 
von Unterwallid angeftrebte Berfaffungdrevifion. 

1237. D. 27. zu Anklam ber £. Poftfefretär Franz 


a 

1238. D. 27. zu Hamburg der. Schullehrer 
Strauß, Direktor einer Privater —— 

nnt in weiten Kreiſen durch ſeine paͤdagogi Then und 
ugen 


dſchri 
1239, . 28. * he der Dr.’ med. Bo 
1240. a ber penſ. —2 vofikus 
Dr. ann — im 8 
Al D 28, zu — der Buchhändier Karl 
———— 61 J. a., nad ſchweren Leiden. 
D. 31, ber Profeſſor Dr. Anton Fähnrid 
au Silk in in Böhmen, ein. trefflicer, geiftreicher, uner: 
nübeter Maya. Ergab matbematifhe Werke in czechiſcher 
Sprache und hie Bertichrift Pallas Athene heraus, Er ſtarb 
an Enngenjuß — 32,3. a 
zu OilnGurgbaufen ber Hofadvokat 
Chriſtian & Kraus — im 77. Lebensj. 
1244. D. 31, zu Nürnberg ber Abvokat Dr. Ludw. 
Behler, Miteigenthümer bed „Korrefpondenten von unb 
FAN Deutichland”. 
1245. Im Dee. zu Kiel der Schaufpieler Anderfen. 
1246. Im Dee. zu Wien Freih. dv. Arnflein, gewef. 
k. £. —— ein Verwandter des bekannten Bäntier: 
hauſes und Geſinnungsgenoſſe Morig v. Habero, welcher 
den Grafen Schönborn im Zweikampf erſchoß, hc duch 
feine Streitigkeiten mit dem Grafen Montenegro und 
burch feine vielen Reifen in den meiften europäifchen Län⸗ 
dern und der Levante befannt machte. 
1247. Im Dec. zu Freiberg der Aktuar Bredciud. 
1248. Im Dec. 7 Potfhapplig ber Ingenieurmajor 


orrer. 

| 4 Im Dec. zu Parid die Wittwe Kaltbrenner 
12h. Im Dec. zu Ronneburg Apotheker Kirmfe. 
1251. Im Der. zu Radeberg der Senator Reinide. 
1252. Im Der. zu Freiberg der emer. Pfarrer Boigt. 
1253. Im Dee. zu Dreöden Oberft v. Zedlitz. 
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Im Jahr 1852 Verſtorbene, deren Todestag nicht 
ausgemittelt werden konnte. 


1254. Zu Döbeln der Kloftergutöbefiger Bücdhting. 

1255. Bu Leibnig der Erb», Lehn⸗ und Gerichtäherr 
v. Eospoth auf Leubnik und Rodau. 

1256, Bu Dreöden der Hoftheater - Kontrolleur und 
Garderobe-Infpettor Engelmann. 

1257. Bu Burgftäbt ber Schaufpieler Graff. 

1258. Bu Döbeln der Chauffee-Infpektor Hartwig. 
6 1259. Bu Dresden ber penf. geheime Finanzfelretär 

aymann. , 
A 120 Bu Wentbelftein der Domänen » Rentmeifter 
empel. 

1361. Zu Marburg (in Steyermark) Wen gel Phil. 
Freih. v. Mareſchall, 2. 2. Beldmarichall: Lieutenant 
und lange Jahre Sefandter Defterreihe in Rord⸗ u. Güb- 
amerika, ein ausgezeichneter Diplomat — 66 9. a. 

262. Bu Dredden der Finanzialkalkulator Peter. 
1263. Bu Lindenau der Schullehrer Pfalz. 
1264. Bu Baupen der Gerichtödireltor Schmi bt. 
1265. Zu Reichenbach der Steuereinnehmer Schneider. 
1266. Bu Hopkinsville im Staate Kentucky in Rorb: 

amerika der Mufiklehrer Uhl rich. 

1267. Zu Leipzig der Dr. E. F. Bogel. 

1268. Zu Grimma der Kevierförſter Wehner. 

1269. Bu Hannover Hofjuwelier C. Bell, Taxator 
des ſtädt. Leihhauſes. 


— wer. 








